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I.  Behörden  der  Universität. 


1.  Onratorimn. 

Am  1.  October  t.  J.  schied  der  bisherige  hochverdiente 
Curator  der  Umversität,  Wirkliche  Geheime  Rath  und  Ober- 
Präsident  von  Schlesien  D.  theoL  h.  c.  Otto  von  Seydewitz 
in  Folge  Uebertritts  in  den  Ruhestand  aus  seinem  Amte,  dessen 
er  durch  15  Jahre  zum  Wohle  der  Universität  gewaltet  hat. 

An  seiner  Stelle  ist  das  Amt  des  Ciirators  der  Universität 
auf  üruiul  Allerhöchster  Erniächti«,^ini<j:  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Könifrs  vom  20.  November  1894  dem  Ober-Prüsidmlt  n 
Fürsten  vf)!i  tiat  zfeldt-Trachenbcrg  durch  Erlass  des 
Herrn  Mmistcrs  der  j:t  istli(  hen  etc.  Angelegenheiten  vom 
6.  December  ejsd.  a.  übertragen  worden. 

2.    Akademischer  Senat, 
a.  Sommer- Semester  1894. 

Rector:  Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Nehring; 
Exrector:  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Ponfick; 
Universit&ts-Richter:  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Willdenow. 
Decane: 

der  evang.-theolog.  Facultät:  Prof.  Dr.  Kittel  alsprodeean; 
der  kathoL-theolog.  Facultät:  FQrsterzbischöfl.  Geistl.  Rath 
Prof.  Dr.  Scholz; 

der  juristischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Bennecke; 

der  medicinischen  Faculläl:    Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr. 

Ponfick,  zugli'irli  Ex  rector; 
der  pliilosopliiscJien  Facultät:  Prof.  Dr.  Baeumker. 
Gewählte  Senatoren : 

Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Galle; 
Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr.  Förster; 
Geb.  Med.-Raib  Prof.  Dr.  Mikulicz; 

1*  Digitized  by  Google 


4 


Prof.  Dr.  Wlassak; 
Prof.  Dr.  Chun; 
Prof.  Dr.  Mflller; 
Prof.  Dr.  Co  mm  er. 

b.  Winter-Semester  1894/95. 

Heclor:  Geli.  Rej?.-Ralh  Prof.  Dr.  O.  E.  Meyer; 
Exrector:  Geh.  Pug.-Halh  Prof.  Dr.  Ndiriiig; 
Uiiiversilals-Richter:  Geh.  Ueg.-Uath  Dr.  VVilldeuow. 
Oecane : 

der  kalhol.-lheolog.  Facullät:  Prof.  Dr.  Koenig; 
der  eTang.-ihcoI.  Facullät:  Prof.  Dr.  Müllor: 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 
der  medicinischen  Facult&t:  Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr. 
Mikulicz; 

der  philosophischen  FacuUät:  Prof.  Dr.  Chun. 
Gew&blte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Förster; 
Prof.  Dr.  Schott; 

Prof.  Dr.  Baeumker; 
Prof.  Dr.  Vogt; 
Prof.  Dr.  Freu deiithal; 
Prof.  Dr.  Co  mm  er. 


II.  Lehrkörper  der  Universität 

VerüncleranKen  s^eifeii  clais  Vorjahr. 

A.  Abgang. 
1.  Todesfälle. 

Es  sind  verstorben: 

am  9.  Mai  1894  der  emer.  attsserordentliche  Professor 
in  der  medicinischen  Facultftt,  frühere  Prosector  des 
anatomischen  Instituts  Dr.  Karl  Grosser; 

am  12.  December  1894  der  Privat- Docent  in  der 
medicinischen  Facultftt  Prof.  Dr.  Joseph  Schroeter; 
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am  10.  Januar  1895  der  Privat- Docent  in  derselben 

Facult&t  Prof.  Dr.  Jacob  Gottstein  und 
am  8.  März  1895  der  Privat- Docent  und  Assistent  der 

medicinischen  Klinik  Dr.  Bruno  Mester. 

Näheres  liiuiüber  enthalten  die  unler  Abschuill  X  bei- 
gefügten Nekrologe. 

2.  Benifini^M'ii  an  -'iiidere  U n i versi täleii  oder  in  andere 
Stellungen;  Kuhestands-Bewi I ligungen  de. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  wurde  dem  an  die  Univer- 
sität Leipzig  berufenen  ausserordentlichen  Professor  für  innere 
Medicin  und  Kinderheilkunde  Dr.  Otto  Soltmann  von  dem 
Herrn  Hinister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  nach* 
gesuchte  Entlassung  aus  seiner  hiesigen  Stellung  zum  1.  October 
d.  J.  ertheilt. 

Aus  der  philosopliischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 
der  ordentliche  Professor  für  Philosopliio  und  Pädai^'o^nk 
Dr.  Tliondor  Lipps  :un  1.  April  1894  in  Folge  seiner 
Berufung  an  die  Univerf?ität  München; 

der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Conrad  Dieterici 
am  1.  October  1894  in  Folge  seiner  Versetzung  als 
etatsmässiger  Professor  an  die  Königliche  technische 
Hochschule  in  Hannover; 

der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Ferdinand  Wohlt- 

mann  an  demselben  Termine  in  Folge  seiner  Er- 

nennunjif  zum  Professor  an  der  landwirthschaftlichen 
Akadt  niio  in  Poppelsdorf, 

sowie  zu  Beginn  des  Sommer-Semesters  18U4 
der  Privat- Docent  Dr.  Felix  P(  tsor  in  Folge  seiner 

Habilitation  an  der  Universität  Königsberg  und 
der  Privat-Docent  Dr.  Arthur  Pakschor   in  Folge 

Uebernahme  der  Directorstelle  an  einer  Privatschule 

in  Dresden. 

Ausserdem 

wurde  der  ordentliche  Professor  in  der  katholisch- 

theolojji sehen  Facultät  Dr.  Friedlich  geniäss  seinem  An- 
trage durch  Ii^rlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
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Angelegenheiten  vom  26.  Juli  1894  mit  dem  1.  Octobor 
dess.  Jahres  von  der  Verpflichtung  zur  Abhaltung  von 
Vorlesungen  entbunden. 

B.  Zugtag* 

1.  Neuberufungen  und  Ernennungen  innerhalb  der 

Universität 

In  die  katli()lisch-theolo{?isr'lie  Faonltät 

wurde  durch  Miuisterial-Erlass  vom  15?.  Januar  1895 
der  ordentliche  Professor  in  Münster  Dr.  Aloys 
Schäfer  versetzt  unter  der  Verpflichtung,  die  neu- 
testamentliche  Exegese  und  Theologie  in  Vorlesungen 
und  Uebungen  zu  vertreten.  Er  wird  sein  neues 
Amt  zum  Beginn  des  Sommer- Semesters  1895  über- 
nehmen. 

In  dei  luedicinischen  Facultät 

wurde  der  Privat -Docent  an  der  Dfiilsclicii  llnivcr- 
sität  zu  Prag  Dr.  Adalbert  Marianus  (Jzorny  durch 
Ministerial-Erlass  vom  13.  August  1894  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt  und  ihm  das  durch 
den  Abgang  des  Professors  Dr.  Soltmann  erledigte 
Extraordinariat  mit  der  Verpflichtung  verlieben,  die 
Einderheilkunde  in  umfassender  Weise  zu  vertreten  und 
die  Klinik  und  PoliMinik  für  Kinderkrankheiten  zu  leiten. 

In  der  philos(ipliij(  In  n  Facultat  wurden  ernannt: 

der  l)ishori^M>  ausberordentUche  Professor  Dr.  Her- 
mann FJthinghaus  zu  Berlin  durch  AllerhnrhsLen 
Frlass  vuui  8.  April  1894  zum  ordfMiUichen  i'rul'essor. 
Doniselben  ist  das  durch  die  Berufung  dos  Profosscns 
Dr.  Lipps  nach  München  erledigte  Ordinariat  mit  der 
Verpflichtimj,'  verliehen  worden,  die  philosophischen 
Disciplinen  im  Verein  mit  den  übrigen  Facbprofessoren 
in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten  und  dabei 
besonderes  Augenmerk  der  Psychologie  zuzuwenden; 

der  Privat  -  Docent  an  der  Universität  l^onn  Dr. 
Philipp  Lenard  wurde  durch  Ministerial-Erlass  vom 
11.  October    1894   zujn   ausserordentlichen  Professor 
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ernannl  und  ihm  das  durcli  di  ii  VVotrprang  des  Professors 
Dr.  Dieterici  erledigte  Exlraordiiiariat  iiiiL  der  Ver- 
pnichlung  verliehen,  die  Pliysik  in  Ergänzung  der  JLehr- 
Ihätigkeit  des  für  dieses  Fach  bestellten  Ordinarius  und 
gemäss  näherem  Einvernehinen  mit  demselben  in  Vor* 
lesimgen  und  Uebungen  zu  yerireten; 

ebenso  der  hiesige Privat-Docent Dr.  FelixAhrens 
darch  Hinisteriat-Erlass  vom  12.  desB.  Hts.  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  mit  der  Verpflichtung,  bis  auf 
Weiteres  an  der  hiesijren  Universität  die  landwirthschafl- 
liche  und  chemiscii«  're(  linologie  zu  vertreten.  —  Dem- 
selben ist  demnäclisl  dun  Ii  Erla«s  vom  16.  dess.  Mls. 
gleichfalls  bis  nnf  Weiteres  die  Direction  des  landwirth- 
schaftlich-teehnologischen  Instituts  der  Universität  über* 
tragen  worden. 

Femer  wurde  der  Privat-Docent  an  der  Universität 
Halle  Dr.  Kurt  von  Rümker  durch  Mlnisterial-Erlass 
vom  14.  November  1894  zum  ausserordentlichen  Professor 
ernannt  und  ihm  das  durch  das  Ausscheiden  des  Pro- 
fessors Dr.  Wohltmann  erledigte  Extraordinariat  für 
Landwirthschaft  mit  der  Verpfliciitung  verliehen,  in 
üenieinschaft  mit  dem  urdenliielien  Fachprofessor  und 
gemäss  näherer  Verständigung  mit  deniselb(Mi  für  die 
umfassende  Vertretung  der  landwirthsehiiftlichen  Dis- 
ciplinen  ^So^ge  zu  tragen  und  an  der  Leitung  der  Uebungen 
im  landwirthschaftlichen  Laboratorium,  sowie  in  der 
Bewirthscbaftung  des  Versuchsfeldes  theilzunehmen.  — 
Derselbe  wird  sein  neues  Amt  zu  Beginn  des  Sommer- 
Semesters  1895  übernehmen. 

2.  Habilitationen. 

In  der  niedicinischen  Faculläl  habilitirte  f;ich 

Dr.  med.  Alexander  Tietze  am  ii.  Juli  1894  für 
Cliirurgie,  sowie 

in  der  philosophischen  Facnltät 

Dr.  Willy  Kroll  am  21.  April  1894  für  klassische 
Philologie. 
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0.  Bovrlaiibiiii£reii. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  im  ganzen  Jahre  1894/95: 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät 
und  Direcior  des  pharmakologischen  Instituts  Dr.  Filehne 
(Tide  Chronik  für  1.  April  1893/94); 

b.  im  Winter-Semester  1894/95: 
der  ausserordentliche  Professor  in  derselben  Facult&t  Dr. 
Wiener  vom  5.  Februar  1895  ab  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit. 

D.  Ansseiolunngen. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 
den  Rothen  Adlerorden  2.  Klasse  mit  Eichenlaub 
der  ordentliche  Professor  in  der  katholisch-theolog. 
FacuMt  Dr.  Friedlieb  am  29.  Augusl  1894; 

denselben  Ürdeu  iiiil  der  Zahl  50 

der  ordentliche  Professür  in  der  philosophischen 
Facultät  und  Dirertor  der  Univpr*;itäts  -  Sternwarte, 
GelieinieKegierungs-Hath  Dr.  Galle,  am  18.  März  1895; 

den  Kothen  Adlerorden  3.  Klasse  mit  der  Schleife 
der  ordentliche  Professor  in  der  katholisch-theologischen 
Facultät,   Fürsterzbischöf liehe   Geistliche  Rath  Dr. 
Scholz  am  20.  Januar  1895; 

den  Rothen  Adlerorden  4.  Klasse 
der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facult&t 
und  Director  der  chirurgischen  Universitätsklinik, 
Geheime  Medicinal-Rath  Dr.  Mikulicz  am  3.  Sep- 
tember 1894,  sowie 

der  ordentliche  Professor  in  der  juristischen  Facultät, 
Geheime  Justiz-Rath  Dr.  Brie  am  20.  Januar  1895. 
Ausserdem  ist 

der  ordentliclie  Professor  in  der  evangelisch-theolo- 
gischen Facultät  Dr.  Kawerau  durch  Allerhöchste 
Cabinetsordre  vom  8.  April  1894  zum  Consistorial-Rath 
und  Mitglied  des  Consistoriums  der  Provinz  Schlesien 
ernannt  worden* 
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Den  Privat -Dorenlen  in  der  medicinl^:chen  Facultät  Dr. 
Hüft  hie  und  Dr.  Kaufmann  hal  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Patent  vom  25.  Februar 
1895  mit  Rücksicht  auf  ihre  anerkennenswerthen  wissenschaft- 
lichen Leistungen  das  Prfidikat  ,,Professor"  verliehen. 

E.   Sonstige  Teränderongen. 

Durch  Ministerial«Erlas8  vom  8.  Mai  1894  ist  der  ordent- 
liche Professor,  Consistorial-Rath  Dr.  Kawerau  zum  evan- 
gelischen Universitäts-Prediger  und  DIrector  des  katechetischen 
Seminars  hiesiger  Universit&t  bestellt  worden. 

Der  Privat-Docent  in  der  medicinischen  Faeult&t,  Professor 
Dr.  Julius  Bruck  ist  durch  Ministerial-Erlass  vom  16.  M&rs 
1895  auf  seinen  Antrag  vom  1.  April  1895  ab  von  dem  Amte 
eines  Lelners  der  Zahnhnilkuiide  am  provisorischen  zahnärzt- 
lichen üistituL  entbiuideii  worden. 

Der  Lector  der  englischen  Spraclie  Mag.  art.  Franz 
H.  Pughü  hat  am  14.  August  IS'Jt  die  [ihilosophische  Doctor- 
MTürde  an  hiesiger  Universität  erworben. 


III.  Beamte  der  Universität. 

(Akademiaehe  Yenraltnog.) 

Dem  Univorsitäls -Kassen -Rendanleii  und  Quäslor,  Rech- 
nunpts-Hath  Klepper  wurde  aidäsälich  siciiies  rjüjährigen 
Dieij>ljul)iläunis  am  28.  April  1891  der  Königliche  Kronen- 
Orden  3.  Klasse  mit  der  Zahl  50  AUerhöchst  verliehen. 


Dem  naturhistorischen  Zeichner  und  Assistenten  am 
Zoologischen  Museum  liiesifT^er  Universität  August  Assmann 
ist  durch  Erlass  der  Herren  Minister  der  Finanzen  und  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  16.  November  1893  vorn 
I.  April  1894  ab  die  nachgesuchte  Versetzung  in  den  Ruhestand 
mit  der  gesetzlichen  Pension  genehmigt  worden. 

An  seiner  Stelle  ist  der  Zeichner  Alfred  Zenker  Yom 
1.  August  1894  ab  mit  ministerieller  Genehmigung  als  natur- 
historischer Zeichner,  zunächst  auf  die  Dauer  von  3  Jahren, 
angenommen  worden. 
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lY.  Anstalten  und  Conunissionen 
der  Universität. 

1.   ~Wisseiisclia,rtlicIie  A.ii8ta,lteii« 
a.  nie  Ktfuflfliolie  aad  ü]UYemtfttB*BibliotlL6k. 
I  V.  r         Der  B&cherbestand  wuchs  Tom  1.  April  1894  bis  31.  März 

mehr  IUI  g  * 

Buch«  "™  ^^^^  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordinarlum 

biBtaiHiei.       ^gji  dauernden  Sonderfonds  gekauft  1827  Bände,  aus  dem 
Extraordinarinm  118  Bände;  geschenkt  wurden  700  Bände,  als 

PÜichtexempIare  i^nntri  n  ein  796  Bfinde,  schliesslich  aus  dem 
Tauschverkt'hr          Biuido ,  bezw.  Progiaiame ,  Disserlalioiieii 
und  andere  Dele^enheitsschriiltMi. 
u.  Rech-        Für  deii  I  it  h'  S'kauf  wurden  im  Ganzen  veraiisrabt  21064 

Mreaen.    Mui'k  21  Pf.;   uamlicli  für  Zfitsrhriften  7039  Mark  45  Pf,,  für 
Fortsetzungen  6801  Mark  74  Pf.,   für  Nova  5985  Mark  42  Pf. 
und  für  Antiquaria  1237  IVfark  Go  Pf.    Die  Bncliitinderei  bean- 
spruchte 4489  Mark  50  Pf.;  auf  die  sämmtüchen  übrigen  säcb- 
'  liehen  Ausgabe-Titel  entfielen  6029  Mark  71  Pf. 

Iii  n         Abgesehen  von  der  unmittelbaren  und  nicht  controlirten 

nutzuog« 

Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals,  sowie  der  Be- 
nutzung der  Bücher  in  den  Magazinen  selbst  seitens  der  dazu 
Berechtigten  wurden  auf  Grund  der  eingelaufenen  Bestellzettel 

im  Ganzen  55030  Bände  benutzt  (gegenüber  59  538  Bänden 

im  Vorjahre).  Der  Lesesaal  war  an  ±*J'o  Tagen  geöffnet  und 
wurde  von  8647  Personen  besucht  (gegenüber  8915  Personen 
im  Vorjahre). 

limine  Benutzung  konnte  riiclit  crtolgcii  auf  11  289  der  ein- 
ger.  if  Ilten  Bestellzettel,  da  4684  der  erbetenen  Werke  nicht 
voriianden,  6605  anderweitig  verliehen  waren. 

Die  Zahl  der  entleihenden  Bibliolheks-Benutzer  betrug  ün 
Sommer-Semester  1894:  a.  Einheimische  809,  b.  Auswärtige 
185,  von  denen  50  ausserhalb  der  Provinz  Schlesien  wohnten; 
im  Winter -Semester  1894/95:  a.  Emheimische  909,  b.  Aus- 
wärtige 273,  wovon  64  ausserhalb  Schlesiens  wohnten.  Die 
auswärtigen  Benutzer  erhielten  3716  Bände  in  717  Sendungen. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Sindenten  haben 
stark  25  Procetit  Büciier  entliehen;  im  Eiu/.olncn  schwanken 
die  •Zifi'ern  zwischen  nahezu  58  Procent  bei  den  Philologen 
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und  Historikern  und  nicht  ganz  vollen  10  Procent  bei  den 
Medicinern. 

HÄndschriflen  auswärtiger  Biblioihtken  befanden  sich  zur 
Benutzung  durch  diesseitige  Crelehrte  fortwährend  in  ^'losserer 
Anzahl  hier.  Der  Leihverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  hat  auch  in  dem  verflossenen  Etatsjahr  erheblich 
an  Ausdehnung  zugenommen. 

Zu  Beginn  des  Rechnungsjahres  wurde  der  Bibliothekar 
Dr.  August  Blau  an  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin 
berufen,  nachdem  er  seit  Mai  1888  mit  hingebender  Pflicht- 
treue und  bestem  Erfolg  an  der  hiesigen  Bibliothek  gewirkt 
halte.  Als  Ersatz  tin  Dr.  IJluu  trat  Bibliothekar  Dr.  Alfred 
O ekler  bei  der  hiesigen  Bibliothek  ein. 

Staender. 

b*  Daa  akadenisehe  Leae-Imtitiit. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese -Instituts  haben 
w&hreud  des  Rechnungsjahres  1894/96  keine  wesentlichen  Ver- 
änderungen erfahren. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geh. 
Jusliz-Rath  Professor  Dr.  Brio,  als  stellvertrcUiider  Voi  silzt  iuler 
Bibliutheks-Director  Prof.  Dr.  hJtaender,  als  Schrittfüluer 
Prof.  Dr.  J.  Partsch. 

Die  Zahl  dw  ordentlichen  Mitglieder,  welche  sich  zu  Anlang 
(los  Jahres  1094  auf  91  belief,  betrug  zu  Anfang  des  Jahres 
1895  00,  Ausserordentliche  nichtakademische  Mitglieder  zäliltc 
das  InstituI  im  Hopnn  des  Jahres  1895  31.  Sludirende  be- 
theiligten  sich  im  Sommer-Semester  1894  nur  104  (gegen  III 
im  vorhergehenden  Sommer-Semester),  im  Winter -Semester 
1894/95  106  (gegen  115  un  Winter-Semester  1893/94). 

Die  Einnahmen  und  die  Ausgaben  hielten  sich  fast  genau 
im  Gleichgewicht,  da  die  ersteren  4130  Mark  50  Pf.  (darunter 
Staatszuschuss  600  Mark,  Mitgliederbeiträge  3451  Mark),  die 
letzteren  4130  Mark  67  Pf.  betrugen.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1895  war  ein  Kassenbestand  von  11  Mark  47  Pt  vorhanden. 

Das  Vermögen  des  Instituts  im  Betrage  von  1200  Mark 

noiuiiit'll  in  vierproeenligen  Schlesischen  Rcutcnbricfen  blieb 

unverändert.  _  . 

Brie. 
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e.  Seminare. 

1.  Das  katholisch-theologische  Seminar. 

In  der  von  PrnC.  Dr.  FritMlliel)  jjflpÜoten  Abtheilung  für 
neulestaiiH  iit  I  ic  In-  Exc^'ese  wurden  tlir  ürlMiii;^'en  wäh- 
rend des  Sommer-Semesters  1894  derart  prlialloii,  dass  in  der 
ersten  Stunde  ausgewählte  Evangelien -Abschnitte  und  einige 
Stücke  aus  der  Apostelgeschichte  lateinisch  intei*prelirt  und  in 
Verbindung  mit  Disputationen  erläutert  wurden.  Die  zweite 
Stunde  diente  zur  Anfertigung  schriftlicher  Arbeiten,  für  welche 
sfimmtliche  Mitglieder  passende  Themata  und  mündliche  An- 
leitung erhielten.  Die  litterarischen  Hilfsmittel  lieferte  die 
Seminar-Bibliothek.  Im  Winter -Semester  1894/95  wurden  die 
Üebungen  nicht  mehr  forlgesetzt,  nachdem  der  genannte 
Director  des  Seminars  von  der  Abhaltung  von  Voi'lesungen 
entbunden  worden  war. 

Die  üebungen  der  von  Prof.  Dr.  Laemmer  geleiteten 
kirchenrechtlich  -  kanoni stis chen  Abtheilung  fanden 
zweimal  in  der  Woche  in  lateinischer  Sprache  statt.  Im 
Sommer  1894  betheiligten  sich  daran  78  Studirende,  im  Winter- 
Semester  80  Mitglieder.  Interpretirt  wurden  im  Sommer  die 
Märtyrer- Acten  von  Fructuosus,  Augurius  und  Eulogius,  im 
Winter  auf  das  Jus  publicum  ecclesiasticum  bezügliche  Ab- 
schnitte aus  der  Schrift  des  hl.  Bernhard  von  Clairvauz  de 
consideratione  ad  Eugenium  HL  Mit  den  Intcrpretalions- 
Uebungen  wechselten  Voi träge  von  zehn  Mitgliedern  ab.  an 
welche  sich  die  Einwendungen  der  ()|)ponenten  und  die  kri- 
tisclitMi  Bt'iiierkungen  des  Direclois  schlössen.  Den  Dis- 
putationen lagen  je  drei  Thesen  aus  dem  Kirchenrecht  und 
aus  der  Kirchengeschichte,  bezw.  der  Patrologie  imd  theolo- 
gi^rlieii  Litteraturgeschichte  zu  Grunde.  Jahresabhandlungen 
sind  im  Ganzen  lö  bislorischo  und  rechtliche  eingereicht 
worden,  die  ohne  Ausnalune  auf  gründlichen  Quellenstudien 
beruhen,  zum  Theil  sehr  umfangreich  sind  und  von  dem 
wissenschaftlichen  Streben  der  Verfasser  rühmliches  Zeugniss 
ablegen. 

In  der  Alttestamentlichea  Abtheilung'  vmler  Leitung 
des  Prof.  Dr.  Scholz  waren  im  Studienjaiire  18WJ5  drei 
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ordentliche  und  18  ausserordentliche  Mitglieder  thätig.  Die 
Uebungen  wurden  wöchentlich  in  zwei  Stunden  abgehalten  und 
bezogen  sich  bei  den  ordentlichen  Mitgliedern,  auf  die  Inter- 
pretation schwieriger  Stellen  im  2.  Theil  des  Jesaia  und  im 
Buche  der  Richter  (Deborah-Lied).  Jedes  Mitglied  hatte  ab- 
wechselnd eine  exegetische  Arbeit  in  lateinischer  Sprache  zu 
liefern  und  vorzutragen.  An  den  Vortrag  schloss  sich  die 
Disputation  in  dersellien  Sprache.  Die  aiissciordrnllirlicii 
Milgliedcr  liulft'ii  die  araiiiäiscliea  Stücke  Esia  Kap.  G  und  Daniel 
Kap.  2  zu  übersetzeii  und  ^'rannnatisch  und  hi-hu  isch  zu  erklären. 
All»'  bekundeten  einen  lubenswerthen  Flei.^s,  drr  auch  in  den 
von  den  ordentlichen  MitgUedern  eingereichten  grösseren 
Jahresarbeiten  auzuerl^ennen  ist. 

Die  dogmatische  Abtheilung  leitete  Prof.  Dr.  Koenig. 
Ausser  den  drei  ordentlichen  nahm  eine  Anzahl  ausser- 
ordentlicher Miti^liedrr  an  den  Uebungen  Theil,  Es  wurden 
Vortrage  und  Heforatc  rd)er  Themata  au.s  den  Schriften  des 
hl.  Thomas  von  Aquin  abgehalten,  woran  sicii  Disjjutationen 
knüpften.  fc]infrehend  wurden  auch  die  Acta  et  decrefa  .ss. 
Concilii  Vaticani  erklärt.  Drei  tüchtige  wissenscliaitliche 
Abhandlungen  in  lateinischer  Sprache  als  Jahresarbeiten  der 
ordentlichen  Mitglieder  bekunden  löblichen  Fleiss  und  wissen- 
schaftliches Streben. 

Koenig,  z.  Z.  Decan. 

S.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  b'ebungen  in  der  alttestamentlic  hcn  Abtheilung 
wurden  von  Prof.  Dr.  Kittel  geleitet.  Im  Sommer -Semester 
IsOf  wurden  die  ersten  Kapitel  des  ersten  Königsbuches  mit 
mögltchster  Heranziehung  des  textkritischen  Apparates  be- 
^rochen;  im  Winter -Semester  1894/95  wurde  an  demselben 
(Gegenstände  fortgefahren  und  besonders  die  Nachrichten  über 
den  Salomonischen  Tempel  und  die  andern  Bauten  Salomes 
eingehend  geprüft.  In  beiden  Semestern  wurden  von  einzelnen 
Herren  schriftliche  Arbeiten  gefertigt 

Kittel. 
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In  der  neutestamentlichen  Abtheilung  des  theolo- 
gischen Seminars,  welche  von  Prof.  D.  Hahn  geleitet  wurde, 
wurden  im  Sommer -Semester  1894  die  Offenbarung  Johannis, 
im  Winter- Semester  1894/95  die  Briefe  Pauli  an  die  Colosser 

und  an  Pliiloinoii  den  Uebungcn  zu  Grande  gelogt.  In  beiden 
Seniestuni  wurden  von  cinor  Anzahl  von  Theilnehmern  schrift- 
liche Arbeiten  eingeliefert  und  mit  ihnen  besprochen. 

Hahn. 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  wurde 
unter  der  licitung  Dr.  Müll  er 's  im  Sommer- Semester  1894 
die  Entstehung  des  Ablasses  und  seiner  Hauptformen  bis  zum 
13.  Jahrhundert,  im  Winter-Semester  1894/9Ö  die  Bussstreitig- 
keiten unter  Cyprian  im  Anschlriss  an  dessen  Briefwechsel 
untersucht.  Sciiriilliche  Arbeiten  gingen  nur  im  Sommer- 
Semester  ein. 

Den  von  Prof.  0.  Schmidt  in  der  systematischen 
Abth  eilung  geleiteten  Uebungen  lag  im  Sommer -Semester 
1894  als  Textbuch:  Schleiermacher's  „Reden  über  die  Religion 
an  die  Gebildeten  unter  ihren  Verächtern**  zu  Grunde.  *Es 
handelte  sich  darum,  die  charakteristischen  Gedanken  der 
Theologie  Schleiermacher*s  in  diesem  Stadium  seiner  Ent- 
Wickelung  zu  erheben,  ihren  zeitgeschichtlichen  Werdeprocess 
zu  begreifen,  ihr  Verhältniss  zu  dem  in  seiner  Dogmatik: 
„Der  rhrisllii  lie  Glaube  lütch  den  (Jiuudsützen  dor  ovangelischen 
Kiiclic  im  Zusnmmonlianpre"  vt'if rclcnon  Slan<i|tniikt  zw  lie- 
stimmt;!!  und  ihre  epoclieinarlicndc  IJcHli'utung  lür  die  ganze 
Reihe  der  nachfolgenden  Ansätze  theologischer  Arbeit  bis  heute 
zu  würdigen. 

Im  Winter-Semester  1894^  war  das  Textbuch:  Schleier- 
macher's  „Eurze  Darstellung  des  theologischen  Studiums  zum 
Behuf  einleitender  Vorlesungen*S  und  das  Ziel,  die  leitenden 

Gresichtspunklc  der  In  der  concinnen  Paragraphen.sprache 
gegelu  ncn  Anordnung  der  theologischen  Disciplinen  zum  Ver- 
ständniss  zu  bringen  und  sie  auf  ihre  Stichhaltigkeit,  wie  auf 
ihren  Einflu.ss  in  der  Folgezeit  zu  prüfen. 

Die  kritische  Leetüre  begleiteten  Disputatorien  und  schrift- 
liche Arbeiten. 
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3.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen  Facultat 

An  (loM  Ut'bungcn  des  liüiniletisc  lim  Scini  iiai  s  bctla'i- 
li{j;tcn  sii  li  im  Sommer-Sempsior  180i  27,  im  Winlpr-Sriii(  >ler 
1894/95  M  Studircndc.  Von  diesen  wuiden  in  der  Kapclli- des 
Johanneums  je  13  Predigten  gehalten,  und  ausserdem  not  Ii  14, 
resp.  10  Predigten  in  schriftlicher  Ausarbeitung  vorgelegt. 
Uober  die  gehaltenen  Predigten  wurden  von  Seminarmitgliedern 
Kritiicen  gegeben  und  sowolil  die  gehaltenen  wie  die  nur 
schriftlich  vorgelegten  Predigten  vom  Unterzeichneten  imSeminar 
besprochen. 

An  den  Uebtingen  des  katechetischen  Seminars 
betheiligten  sich  im  Sommer -Semester  18d4  99 ^  im  Winter- 
Semester  1894/95  24  Studirende«  Von  diesen  tvurden  je  24 
Katechesen  Ober  ansgewählte  alt-  und  neutestamentUche  Bibel- 

texle  vor  einer  kleinen  Klasse  von  Volksschulern  gehalten, 
lieber  jede  Katechese  winde  von  einem  Semiuanuif^'liede  eine 
Recensioii  geliefert,  an  welche  sicii  Besprechungen  des  Unler- 
7,fi<  linelen  über  die  materielle  u»id  technische  Behandlung  der 
betrefifenden  kateclietischen  Stoffe  anschlössen. 

Kawerau. 

4.    Das  juristische  Seininar. 

Die  Uebungen  d(y  verschiedenen  Abtheilungen  des  Se- 
minars stehen  unter  der  L(  itung  derjenigen  oi  il< ntUchen  Pro- 
fessoren der  Faculläl,  in  deren  Fach  sie  eiiisclilagcn. 

Die  Bibliothek  verwallet  Prof.  Dr.  Wlassak. 

Geheim-Bath  Dahn  hat  im  Winter-Halbjahr  Uebungen  im 
Handelsrecht  (II.  Buch  des  Handelsgesetzbuchs),  im  Sommer 
Uebungen  im  Deutschen  Privatrecht  gehalten  und  in  beiden 
Halbjahren  den  Sachsenspiegel  Landrechts  erklären  lassen. 
Eingereicht  wurden  zwei  handelsrechtliche  und  eine  staatsrecht- 
liche Arbeit. 

Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie  hielt  in  den  beiden  let/len 
Semestern  slaatsreelitlif he  IJebunLrt  ii.  Im  Sommer- Seriiesler 
wiird«^  <lie  Deutsche  l{(  ichsverras>iiii^''  vom  IG.  April  l.s71,  im 
Winter -Semester  die  Preussische  Verfassungs- Urkunde  vom 
31.  Januar  1850  erklärt. 
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Prof.  Dr.  Scliütl  liess  im  Sonnncr-Soriipstcr  die  Van- 
Llectentitel  4-1.  1  (it'  doli  mnW  vw.  und  45.  2  de  duob.  reis 
sowie  don  Codextilel  8.  39  de  duoi).  reis  eiläiitorn;  im  Winter- 
Semester  wurden  unter  seiner  Leitung'  der  Pandectentitel  42.  8 
quae  in  fraud.  credit  und  der  Codextitel  7.  75  de  revoc.  his 
erklärt 

Unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr.  Wlassak  wurden  im 
Winter-Semester  die  Fragmente  aus  dem  4.  bis  7.  Buche  von 
Gaius'  Commentar  ad  edictum  provinciale  erläutert  Von 
10  Mitgliedern  wurde  Bericht  erstattet  über  neuere  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  des  römischen  und  gemeinen  Rechts. 

Prof.  Dr.  Fischer  ^^ab  im  Sommer -Semester  Anleitung 
zu  selbständigen  civilrechtlicheu  Arbeiten. 

l'rol".  Hennrrke  in  Gcmeinschart  inii  Dr.  Heiin«.'-  in 
beiden  Halbjahren  Anleitung  zu  wis-senschafliichen  Arbeiten 
aus  dem  btratrecht. 

Dahn,  z.  Z.  Decan. 

5.   Das  staatswissenschaftlich-slatistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1894  nahmen  an  den  von  Professor 
Dr.  Elster  geleiteten  Uebungen  13  Studirende  und  2  Hospitanten 
Theil.  Es  fanden  im  Ganzen  11  Sitzungen,  die  sich  auf  je 
zwei  Stunden  erstreckten  (erste  Sitzung:  2.  Mai;  letzte  Sitzung: 
2.  August)  und  zwei  Ezcursionen  statt  Jedes  ordentliche 
Seminarmitglied  war  zur  Einreichung  einer  Arbeit  verpflichtet; 
dif  i)L'trefi'enden  Arbeiten  bezogen  sich  auf  die  verschiedenslen 
Gebiete  der  Volkswirtbschaflslehre. 

Von  den  Excursioiicn  riihli  te  sieh  die  erste  {am  28.  Juni) 
nacli  der  Dornd orf 'sehen  Schidifabrik  in  Püpelwitz,  die  zweite 
(13.  Juli)  galt  der  Besichlignn«,'  des  hiesigen  Justizgefüngnisses. 

hn  Winter  Semester  180105  wurden  die  von  dem  Unter- 
zeichneten geleiteten  seminaristischen  Uebungen  in  zwei 
Abtheilungen  zerlegt,  in  eine  Abtheilung  für  Anfänger»  in 
welcher  eine  Besprechung  TolkswirthschafUicher  und  social- 
politischer  Fragen  stattfand,  und  in  eine  Abtheilung  fttr  Vor- 
geschrittene. 

In  der  Anfönger-Abtheilung,  an  welcher  33  Studirend« 
und  1  Hospitant  theilnahmen,   fanden  16  Sitzungen  statt 
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(1.  Sitzung:  29,  October  1894;  letzte  Sitzung:  4.  März  1895). 
Es  gelangten  zu  eingehender  Erörterung:  die  Arbeiterschutz- 
geseUgebnng  in  Deutschland  und  im  Aaslande,  die  wirthschaft- 
liche  und  sociale  Lage  der  Bergleute,  die  Gewinnbetheiligung 
der  Arbeiter  und  die  Productivgenossenschaften ,  die  Beröl- 
kerungslehre,  die  Steuerreform  in  Preussen. 

In  iU'v  Abiheilung  für  Voitrosohi  lüene  mit  9  Mitgliedern 
palt  es  vor  Allein  jrrössere  Arbeiieii,  welche  inzwischen  zum 
Theil  veröffentlicht  sind,  /.um  Theil  druckfertig  T()rliegen.  zu 
fördern.*)  Hier  fanden  im  üanzen  13  Sitzungen  statt  (1.  Sitzung: 
8.  November  1894;  letzte  Sitzung:  28.  Februar  1895),  welche 
sich  stets  auf  je  S  Stunden  erstreckten. 

In  diesem  Halbjahr  wurden  ausserdem  drei  Excursionen 
unternommen.  Eine  (am  4.  December  1894)  in  die  Bäckerei 
des  Herrn  Prussog,  eine  zweite  —  um  den  Unterschied 
zwischen  Klein-  und  Gros«betrieb  im  Bäckereigewerbe  anschau- 
lich zu  machen  —  (am  2:1.  Januar  1895)  in  die  Bäckerei  des 
hiesigen  Consum-Vereins .  endlich  eine  dritte  (am  9.  Februar) 
in  die  Brauerei  Pfeiflerhof.  Den  Mitgliedern  de?  Seminars  war 
bei  diesen  Besichtigungen  Gelegenheit  geboten,  den  Produc- 
tionsprocess  kennen  zu  lernen,  vor  Allem  aber  sich  über  die 
Lage  der  in  diesen  Betrieben  beschäftigten  Arbeiter,  über  Lohn- 
Verhältnisse  etc.  genauer  zu  unterrichten. 

Sowohl  im  Sommer -Semester  wie  im  Winter- Semester 
wurde  Aber  jede  Sitzung  und  über  jede  Excursion  Protokoll 
geführt;  die  Seminarmitglieder  mussten  der  Reihe  nach  diese 

Protokolle  Obemehinen.  welche  in  ein  besonderes  Protokollbuch 
eingetragen  worden  sind.  Die  Verlesung'  der  Protokolle  in  den 
nachfolgenden  .Seminarsitzungen  (M  UiöglK  lite  etwaige  irrige 
Auffassungen  über  vorange^Mugene  Besprechungen  richtig  zu 
stallen,  erleichterte  die  Fortsetzung  von  noch  nicht  zu  Fnde 
geführten  Discussionen  und  bot  Veranlassung,  die  auf  den 


Es  aü  hi«r  aber  S|ii9drflckUcb  braierkt,  dass  die  im  Verlage  v<hi 
Wilhelm  Köbner,  hier,  erschienene  Schrift  des  Herrn  Wolfgang  Adler: 
„Die  Reiclislmük  al?;  Hüt<'rin  der  deutschen  Golfhvfihning",  welche  im  Vor- 
MTort  als  Sf.'iuinararbeil  gekennzeichnet  ist,  otine  Wissen  des  Leiters  des 
Seminars  durch  den  Druck  verOfientlicbt  wurde. 
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Ausflügen  gemachten  Beobachtungen  etc.  weiter  zu  besprechen 
und  zu  beleuchten.  — 

An  den  Uebungen«  die  Professor  Sombart  im  Sommer- 
Semester  1894  im  staat«?wissenschaftlich -statistischen  Seminar 
abhiolt,  nahmen  19  MilKliedor  Tiieil,  Sludirende,  sowie  ältere 
Herren.  Der  Regel  nach  war  für  jode  Stunde  cni  srhriftliches 
Referat  oder  ein  Vortrag  von  einem  der  Theihiehmer  vor- 
bereitet worden.  Auf  ihe  Discussion  über  das  darin  behandelte 
Problem  wurde  ein  Hauptaugenmerk  gerichtet.  Zur  Beiiandhin'^^ 
gelangten  Themata  aus  allen  Gebieten  der  Social  Wissenschaft 

Mit  den  Mitgliedern  des  Seminars  wurde  in  den  Pfingst- 
ferien  eine  dreitägige  Excursion  ins  Waldenbnrger 
Industrlerevier  unternommen.  Dabei  gelangten,  Dank  dem 
flberans  freundlichen  Entgegenkommen  der  Unternehmer,  zur 

eingehenden  Besichtigung: 

1.  eine  Kohlengrube  der  i«'ürsllich  Pless'scben  Berg-  und 

Hüttenvcrwaitung  in  Waldenburg  (1.  Tag); 
ä.  die  Etablissements  der  Firma  Meyer  Kauf f mann  in 

Wüstegiersdorf  (Mechanische  Weberei,  hauptsächlich  in 

Wollen  und  Baumwolle),  (2.  Tag); 
3.  die  Anlagen  der  Firma  Websky,  Hartmann  A  Wieser 

in  Wäste- Wattersdorf  (Weberei  und  Bleicherei  in  Liebau), 

(3.  Tag). 

Es  tnupflen  sich  an  diese  Excursion,  wie  üblich,  nach 
der  Rtit  kkelir  in  Breslnn  eine  Reihe  von  Disenssionsabenden, 
deren  jeder  durch  das  Referat  über  je  einen  Theil  des  Gesehenen, 
zu  dessen  Anfertigung  sich  die  Theilnehmer  verpflichten  mussten, 
eingeleitet  wurde. 

Die  üebungen  Prof.  Sombart's  im  Winter- Semester 
1894/95  waren  von  21-  Mitgliedern  besucht  und  wurden  in  der 
üblichen  Weist'  im  Anschluss  an  Vorträge  abgehalten.  Die 
Themata  der  lelzlertm  und  dnmit  die  Discussionen  bewegten 
sich  in  einer  Reihe  von  Stunden  mehr  als  gewöhnlich  auf 
einem  einheitlichen  Gebiete  dadurch,  dass  der  Seminarleiter 
bemüht  gewesen  war,  eine  Anzatd  Fterren  zur  Betheiligung  an 
dem  vom  Verein  für  Socialpolitik  geplanten  Unternehmen  zu 
gewinnen:  die  Lage  des  Handwerks,  Insbesondere  dessen 
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Concurrenzföhigkeit  mit  der  Grossindustrie,  monographisch  für 
einzelne  Gewerbe  in  einem  Sanmielweike  znr  Daratellung  zu 
bringen.  So  wurden  eine  Anzahl  namentlich  Breslaner 
Gewerbe  in  der  geplanten  Weise  von  Mitgliedern  des  Seminars 
in  Behandlang  genommen,  deren  Arbeiten  zum  Theil  bereits 
gedruckt  sind,  zum  Theü  druckfertig  vorliegen,  zum  Theil 
ihrer  Vollendung  entgegengehen  und  fQr  eine  Reihe  von  Stunden 
Stofif  für  Vorträgt'  und  Discussionen  iui  Seminar  lieferten.  Die 
Zahl  der  unter  Leitung  Professor  Sombart's  zur  Ausfüinuiig 
getan ^'ondon  ;7eworbliclien  Arbeilen  beläuft  sich  auf  9. 

Im  Winter -bemesLer  1894/95  wurde  eine  Excursion  in 
die  Baumwollspinnerei  von  Meyer  Kauffmann,   hier  am  . 
Platze,  untemommen.  — 

Die  für  das  Seminar  ausgeworfenen  Geldmittel  sind  zur 
Anschaffung  von  Buchern  und  Zeitschriften  in  vorschrifls- 
mässiger  Weise  verwendet  worden.  Die  Seminar-Bibliothek, 
die  leider  immer  noch  bedauerliche  Lücken  aufweist,  ist  auch 
in  diesem  Jahre  von  Herrn  Dr.  MazGebauer  auf  das  Sorg- 
i&ltigste  verwaltet  worden. 

In  den  beiden  Semestern,  über  welche  hier  berichtet  wird, 
war  die  Bibliothek  an  fünf  Tagen  der  Woche  mehrere  Stunden 
hindurch  geöffnet;  im  Sommer- Semester  Montaijs,  Dienstags, 
Mittwoch?,  Donnerstags  und  Freitags,  im  Ganzen  an  Gl  Tafi:cn; 
die  Zaiil  der  Besucher  in  dieser  Zeit  betiu^'  139.  Im  Winter- 
Semester  war  die  Bibliothek  Montags,  Dienstags,  Mittwochs, 
Donnerstags  und  Sonnabends,  im  Ganzen  an  77  Tagen  zu- 
gänglieb; die  Zahl  der  Besucher  bezifferte  sich  auf  169. 

Elster. 

C.  Das  historische  Seminar. 

Prot  Dr.  €aro  hat  im  Sommer-  und  Winter-Semester  in 
zweistfiBdigen  wüchenUichen  Sitzungen  eine  Reihe  von  Unter- 
suchungen über  wichÜ^e  Punkte  der  preussischen  Geschichte 
gefteüet,  insbesondece  aber  eine  möglichst  eingehende  Behand- 
lung der  durch  Lehmann  veranlassten  Controverse  über  den 
Urspmng  des  Siebenjährigen  Krieges  vorgenommen.  Die  Zahl 
d&[  Tiieiladbutuer  betrug  8  bez.  9. 

i* 
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Prof.  Dr.  Hü  ff  er  hielt  im  Sommer-  und  Winter-Seraester 
kritische  Uebungen,  welche  von  je  41  Mitgliedern  besucht  waren. 
Zur  Behandlung  kamen  eine  Reihe  von  geschichtlichen  ' und 
litterariscben  Quellen  zur  Zeit  a)  Friedrichs  des  Grossen, 
b)  der  Karolinger.  Kritische  und  darstellende  Arbeiten  der 
Mitglieder  wurden  unler  stellenweiser  Nachprüfung  im  S^nar 
eingehend  besprochen. 

Prof.  Dr.  Kaufmann.  An  den  von  mir  freleitcten  Uebujigen 
nahmen  im  Sommer  1894  12  Mitglieder  Thoil.  Zunächst 
wurden  Abschnitte  des  Regislnim  Gregors  VII.  und  zeit- 
genn.s>;i scher  Autoren  untersucht,  dann  Quollen  des  12.  Jahr- 
hunderts und  Arbeiten  der  Mitglieder  zum  Ausgangspunkt  der 
Untersuchung  genommen,  hn  Winter  1894y95  waren  12  Mit- 
glieder eingeschrieben.  Briefe  Karls  des  Grossen  und  frän- 
kische Annalen,  die  streitige  Bischofswahl  in  Trier  und  der 
daraus  entspringende  Streit  Friedrichs  1.  mit  der  Curie,  die 
Kdnigswahl  von  1077  u.  A.  wurden  untersucht. 

Prof.  Dr.  Wilcken  behandeKo  im  Sommcr-Scmester  1894 
im  Seminar  die  (iesehichte  d(»s  l'ergnnienisehcn  iUMrlies,  im 
Besonderen  an  die  I^ublication  von  Frankel  „Die  Inscliriften 
von  Pergamon"  ansrlili«  ssond.  Im  Winter- Semester  1894/95 
liess  derselbe  des  Aristoteles  A^wKm  mkwia  interpretiren. 

Mit  Hilfe  des  Herrn  Candidaten  Conrad  Buchwald 
wurde  ein  alphabetischer  Katalog  der  Seminar*Bibliothek  her- 
gestellt, der  jedoch  noch  nicht  ganz  fertig  ist  und  noch  mehr- 
&cher  Ergänzungen  bedarf. 

Caro.   Hüffer.   Kaufmann.  Wilcken. 

7.   Das  kiinslh  istorischc  Seminar. 

im  Seminar  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hielt  der  Unterzeichnete  im  Sommer- Semester  1894  kunst- 
historiscbe  Uebungen  über  Dürer  ab,  woran  sich  6  Studlrende 
betheiligten.  Besonders  die  Jugendentwickelung  des  Meisters 
wurde  eingehenderer  Betrachtung  unterzogen,  als  dies  in  einem 
gleichzeitig  gelesenen  Publicum  über  Dürer  mdglich  war.  In 
gleicher  Weise  schlössen  sich  die  Uebungen  des  Winter^ 
Semesters  1894/95  an  ein  Golleg  über  allgemeine  Kunstgeschichte 
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des  MittelaiU'is  an,  indem  einzelne  Abschnitte  desselben  und 
hervorragende  Werke  der  mittelalterlichen  Kuasl  zu  ge« 
juuierer  ßesprerhung  und  Interpretation  gelangten.  Daran 
nahmen  vier  Studirende  und  ein  Hospitant  Theil. 

Uebere  andere  Verftnderungen,  die  auch  das  kunsthistorische 
Seminar  betreffen,  ist  in  dem  Abschnitt  aber  das  Institut  für 
Kunstgeschichte  berichtet.  I.  V.:  Semrau. 

8.  Das  philologische  Seminar. 

Prof.  Hossbach  liess  im  Sommer -Semester  nach  einiT 
litterarhisloiischen  EinU'iliini,'  das  Cicdicht  des  Musiius  iierü 
und  Leander  in  das  Lateinische  übersetzen  und  darauf  schwie- 
rige Stellen  kritisch  und  exegetisch  behandeln,  im  Winter- 
Semester  Catulis  Epilhaiumium  Pelei  et  Thctidos  interpretiren 
und  über  scluriftliche  Arljeiten  disputiren.  Bei  der  sehr  geringen 
Anzahl  von  Alteren  Mitgiiedem  konnten  nur  drei  schriftlic 
Arbeiten  geliefert  werden. 

Prof.  Foerster  liess  un  Sommer -Semester  die  auliden* 
sische,  un  Winter-Semester  die  taurische  Iphigenie  des  Euripides 
interpretiren. 

Prof  Marx  interprrtirte  im  Sommer- Semester  Terentius 

Eunuclnis;  ausserdem  kamen  drei  scliriftliclic  xVrbeilen  (über 
Polybius,  Polenio  den  Sophisten  und  Piatos  Menon)  zur  Be- 
sprechung. Im  Winter -Semester  wurde  der  Brief  des  Dionys 
von  Halikarnass  an  Cn.  Pompeius  behandelt. 

Im  Sommer -Semester  betrug  die  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  drei,  im  Winter-Semester  fünf.  Ausserdem  bethei- 
ligten sich  im  Sommer- Semester  vier  Herren  als  Uospites  an 
den  Ton  Prof.  Foerster  geleiteten  Uebungen. 

Rossbach.  Foerster.  Marx. 

9.  Das  archäologische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1S94  wurden  die  kunsl mythologischen 
üebungen  (Aphrodite,  Dionysos,  Asklepios)  namentlich  mit 

Rücksicht  auf  die  Gypsabgüsse  des  Museums  fortgesetzt,  im 
Winter- Semester  1801,05  ausgewählte  Vasengemälde  inter- 
pretirt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  im  Sommer  acht,  im 
Winter  sechs.  Kossbacb. 


Prof.  Foor.sler  Hess  im  ►Sommer-Semester  (ii«'  nuf  die 
taurische  Iphigenie  bezü^'liclieii  Denkmäler,  im  Winter-Öemesler 
die  Sarkophage  von  8idon  erklären,  im  Sommer- Semester 
betheiligten  sich  sieben,  im  Winter-Semester  sechs  Herren  an 
den  Uebungen. 

Foerster. 

10.  Das  germanistische  Seminar. 

Prof.  Vog,t  veranstaltete  im  Sommer -Semester  1894  mit 
7  Theilnehmern  grammatische  Uebungen,  bei  denen  althoch- 
deutsche Prosastöcke  theils  interpreiirt,  theils  zum  Gegenstande 

schiiRlieiiti  Arbeiten  gemacht  wurden. 

Im  Winter  legte  er  den  2.  Theil  des  Nibelungenliedes  den 
srlinitlichen  und  iiiündliehen  Uebungen  zu  Grunde  unter 
besonderci'  Bcrücl^siclitigang  der  kritischen  Frage  und  der 
Sagengeschichte.    Es  fanden  sich  17  Theilnehmer. 

Die  von  Prof.  Koch  geleiteten  mündlichen  und  schrift- 
lichen Uebungen  für  neuere  Litteratur  schlössen  sich  im 
Sommer-Semester  1994  an  ausgew&hite  Oden  Klopstock's,  im 
Winter- Semester  an  Goethe's  Jugendlyrik  an.  Die  Zahl  der 
Theilnehmer  betrug  im  Sommer  9,  im  Winter  15« 

Vogt. 

11.  Das  romanisch-englische  Seminar, 
a.  Romsiitsehe  Abthellang. 

An  den  Uebungen  des  Sommer-Semesters  1891  hetheiligten 
sich  11  Mitglieder.  Gegenstand  der  Untersuchungen  war, 
unter  Zugrundelegung  von  Koschwitz'  Parlers  parisiens,  die 
Phonetik  des  Französischen. 

Im  Winter-Semester  1894/95  wurde  unter  Betheiligung  von 
10  Mitgliedern  eine  Anzahl  von  Liedern  Bertran  de  Borns 
textkritisch  behandelt  und  commentirt. 

A  p  p  e  l. 

k.  BiisliMhe  AMheUvBfw 

Im  Winter -Semester  1894  wurden  Uebungen  in  mittel- 
engUscher  Textkritik  abgehalten  und  Al)iiu!  ilnnj/en  der  Mit- 
gUeder  besproclien,  unter  Betheiiigung  von  (>  Ötudirenden. 
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Iiu  W  inttT-Seincster  1894/1)5  wurde  Shakespeare  s  Macbeth, 
Act  II  lUid  III,  inlerprelirt  und  zwar  in  der  Form,  dass  jedes- 
mal ein  Milgüed  einen  Vortrag  in  enghscher  Sprache  hielt, 
der  dann  von  den  ni  i  iLt  n  Mitgliedern  uiid  dem  DirecLor 
beurtheilt  und  ergänzt  wurde.  Ausserdem  wurden  auch  dies- 
mal einige  Sitzungen  für  lextkritischc  Uebungcn  verwerthet. 
16  Sludirende  belheiligtcn  sich  an  diesen  Arbeiten. 

Aus  früheren  Seminar-Abhandlungen  sind  im  Laufe  dieses 
Jahres  folgende  zwei  von  der  philosophischen  Facultät  gebilligte 
Dissertationen  hervorgegangen: 

Oscar  Hoffmann,  Studien  zu  Alezander  Montgomeric. 
Gustav  Richter,  Beitrfige  zur  Erklärung  und  Text- 
kritik des  mittelenglischen  Prosaromans  von  Merlin. 
Erste  mifte. 

Die  der  cnj^lischeii  Abtheihuig  des  Seminars  in  derselben 
Hohe  wie  alljaiirhch  zu  Gebote  stehenden  GeUlnnllel  wurden 
in  vorgeschriebener  Weise  l'ür  die  Hereicly^i  ung  der  Bibliolhelc 
verwendet.  Ausserdem  aber  hat  der  Herr  Curator  auf  den 
Antra^r  des  Unterzeichneten  in  dankenswert  her  Liberalitat  aus 
dem  allgemeinen  Universitätsfonds  einen  einmaligen  Zuschuss 
von  200  Mark  bewilligt,  weh  her,  der  Molivirung  des  Antrages 
entsprechend,  ausschliesslich  für  Anschaffungen  aus  dem  Ge- 
biete der  neueren  Litteratur  verwendet  worden  ist. 

Kolbing. 

12.  Das  slavisch-philologische  Seminar. 

In  dem  slavisch-phÜotogischen  Seminar  wurde  im  Sommer- 
Semester  1894  in  einer  Abtheilung  das  altslovenische  Marien- 
Evangelium  gelesen  und   dieses  Sprachdenkmal   in  seinem 

Gesammtcharakter,  sowie  in  einzelnen  Theilen  zum  Gegenstand 
von  sprachlichen  und  textkritischen  Erörterungen  gemacht;  in 
einer  anderen  Abtheiluiig  minie  die  Uebersicht  der  alt  polnischen 
Spraclidenknifder  bis  zur  Milte  des  XVi.  Jahrlumderls  unter 
genauer  Besprechung  einzelner  derselben  weiter  geführt.  Die 
Belheiligung  von  8  Mitgliedern  war  eine  sehr  rege.  Im  Winter- 
Semester  1891/95  bildeten  in  der  altslovenischcn  Abiheilung 
nach  Beendigung  der  Erörterungen  über  das  Marien-Evangelium  . 
die  Monumenta  Frisingensia  den  Gegenstand  der  Leetüre  und 
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der  sachlichen  und  sprachlichen  Besprechungen ;  in  der  andern 

Abtheilung  wurden  nach  dem  Abschluss  über  die  altpolnischen 

Sprachdonkmiller  Kochaiiowski's  Piesni  (Lyrica)  f^elcsen  und 
mit  Rücksicht  auf  den  hihalt  nnd  Sprache  erörtert.  Theil- 
nehmerzahl  11.  Am  Ende  eines  jeden  Semesters  wurden  in 
hergebrachter  Weise  in  jeder  Abthoilung  von  den  Mitgliedern 
Vorträge  über  gegebene  Themata  gehalten  und  zum  Gegen* 
Stande  eingehender  Bemerkungen  gemacht. 

Die  Bibliothek  des  Seminars  erhielt  durch  werthirolle 

Geschenke  und  Anschaffungen  aus  dem  durch  den  Etat  be- 
willigten Fonds  einen  neuen  Zuwachs. 

Nehring. 

13.  Das  geographische  Seminar. 

In  den  Uebungen  des  Sommer-Semesters  1894,  an  denen 
sich  8  Studirende  ttetheiligten ,  wurde  als  Gegenstand  ein- 
gehenderen gemeinsamen  Studiums  der  Gehirgsbau  des  König- 
reichs Sachsen  gewählt  Mit  Benutzung  der  Litteratur  wurden 
die  Blätter  der  geologischen  Landesaufnahme  (1 : 25  000)  des 
Elbsandstetn- Gebirges  und  der  benachbarten  Theile  des  Erz- 
gebirges und  der  lausitzer  Platte  genauer  besprochen,  um  die 
Siudirenden  in  das  Verständniss  geologischer  Karten  ein- 
zuführen. Ausserdem  wurden  von  mehreren  Siudirenden  Vor- 
träge gehalten  über  geographische  Themata  eigener  Wahl; 
daran  knüpften  sich  Discussioncn. 

Im  Winter- Semester  1894/95  musste  der  Director  des 
Seminars,  trotz  der  Meldung  einer  Reihe  von  Theilnehmem, 
auf  das  Abhalten  der  Seminar-Uebungen  verzichten,  da  ärztliche 
Anordnung  gerade  diesen  Theil  seiner  Lehrthätigkeit  im  Interesse 
der  Schonung  seiner  angegriffenen  Stimmorgane  dringend 
widerrieth. 

Die  Seminarräumc  und  die  in  ihnen  aufgestellte  Bibliothek 
^vurden  von  den  Studirenden  in  beiden  Semestern  eifrig 
benutzt.  Von  den  hier  au^efOhrten  Arbeiten  trat  eine  als 
Dissertation  an  die  Oeffentlichkeit 

J.  Partsch. 
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14.  Das  mathematiseh-physikaUsche  Seminar. 

In  der  physikalischen  Abtheilonf^  Hess  Prof,  Hey  er  im 
Sommer- Semester  Aufgaben  über  die  Anwendung  von  Kugel- 
f^ctionen  auf  die  mathematische  Physik  behandeln.  Im 

Winter-Semester  fielen  die  Uebungen  aus,  weil  keine  Betheiligung 
zu  erwarten  war. 

In  der  von  Prof.  Rosanes  geleiteten  Abtheilung  wiiideu 
im  Sommer- Semester  1894  Aufgaben  aus  der  analytischen 
Geometrie  der  Ebene,  im  Winter-Semester  1894/95  die  Theorie 
der  sogenannten  Cremona'schen  Transformationen  beiiandelt. 

In  der  von  Prof.  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden  im 
Sommer -Halbjahr  1894  Eigenschaften  der  Fhiche  3.  Ordnung 
bearbeitet  und  im  Winter-Halbjahre  1894/95  Aufgaben  aus  der 
Diffeientialrechnung  und  den  Elementen  der  Integralrechnung 
gelöst«  0.  E.  Meyer.  Rosanes.  Sturm. 

15.  Die  psycho-physische  Sammlung. 

Der  Sammlung  standen  erfreulicher  Weise  w&hrend  des 
Berichtsjahres  grössere  Geldmittel  zur  Verfugung.  Leider 
konnte  davon  w&hrend  des  Sommer  -  Semesters  noch  kein 

Gebrauch  gemacht  werden,  da  das  Zimmer  des  philosophischen 
Seminars  zur  Benutzung  von  Apparaten  ganz  ungeeij^niet  ist 
und  andere  Räume  nicht  zu  bescliaffen  waren.  Erst  mit 
Beginn  des  Winter-Semesters  wurde  es  durch  das  sehr  dankens- 
werthe  Entgegenkommen  des  Herrn  Prot,  lloldefleiss  möglich, 
in  dem  landwirthschaftlichen  Institut  provisorisch  ein 
geeignetes  Unterkommen  zu  erhalten.  Nach  zweckentsprechender 
Einrichtung  der  Räume  wurde  mit  der  Vermehrung  der  Samm- 
lung' bf>gonnen  und  zunächst  ausser  einer  kleinen  psychologischen 
Handbibliothek  das  erforderliche  Instrumentarium  zur  Anstellung 
▼on  Keactions-  und  akustischen  Versuchen  angeschafft. 

Ebbinghaus. 

d.  Die  Inatilate  der  pliüMophiioheii  Faoiiltät. 

i.  Das  physikalische  Cabinet. 
Fflr  den  Neubau  einer  physikalischen  Universitäts-Ahstalt, 
dessen  Nothwendigkeit  im  7.  Jahrgang  dieser  Chronik  1892/93 

dargelegt  und  von  den  hohen  Staatsbehörden  seit  geraumer 
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Zeit  anerkaunt  war,  wurde  im  vorigen  Jahre  ein  geeigneter 
Platz  gefunden.  ^Vic  durch  ein  Curalorial^Scbreibea  vom 
11.  Deccmbcr  1894  dem  Reclor  und  Senat  angezeigt  wurde, 
sind  für  diesen  Zweck  die  in  unmittelbarer  Nähe  des  bota* 
nischen  Gartens  gelegenen  Grandstücke  Nr.  1  und  2  An  der 
Kreuzkirche  und  in  Verbindung  damit  Nr,  8  an  der  Kleinen 
Scheitnigerstrasse  angekauft  worden.  Durch  diesen  Grund- 
erwerb haben  die  hohen  vorgesetzten  Behörden,  das  Königliche 
Ministerium  und  das  Universitäts-Curatorium,  gerechten  An- 
spruch auf  die  aufrichtige  Dankbarkeit  der  Universität,  ihrer 
Lehrer  und  ihrer  Studenten  envorbcn.  Denn  der  Bauplatz  ist 
ausserurdentlich  glücklich  gewählt,  besonders  wegen  der  stillen 
Uuhf,  die  die  Umgebung  des  Domes  und  der  Kreuzkirche  vor 
den  geräuschvollen  Strassen  der  Stadl  Breslau  vorlheilhaft 
auszeichnet,  dann  aber  auch  wegen  der  günsligen  Lage  in  der 
Mille  zwischen  dem  Universitälsgebäude  und  den  medicinischen 
Anstalten  in  der  Scheitniger  Vorstadt  Als  ein  wesentlicher 
VorlheU  ist  noch  anzusehen,  dass  Se.  Eminenz  der  Herr 
Cardinal- Fürstbischof  und  das  hochwürdige  Domcapilel  die 
dankenswerthe  Liberalität  bewiesen  haben,  bei  dem  Verkaufe 
der  früher  ihnen  gehörigen  Grundstücke  sich  die  Bedingung 
gefallen  zu  lassen,  dass  die  benachbarten  Curien  mit  baulichen 
Beschränkungen  zu  Gunsten  der  Universität  belastet  wurden. 

Die  praktischen  Curse  im  physikalischen  Beobachten  wurden 
in  gewohnter  Weise  forlgeselzl;  sie  wurden  im  Sommer  von  10, 
im  Winter  von  9  Studenten  l)esuelit.  An  ihrer  Leitung  halte 
sich  seit  Ostern  1890  Prof.  Dr.  Dieterici  eifrig  betheiligt; 
nach  seiner  Berufüng  nach  Hannover  im  Herbste  1894  trat 
sein  Nachfolger  Prof.  Dr.  Lena rd  für  ihn  ein« 

Von  grösseren  Anschaflfnngeii  i.^t  eine  Töpler'srlie 
Influenz -Elektrisir- Maschine  mit  i20  lanfenden  Scheiben  zu 
erwähnen,  von  ausgeführten  Experimenlal-Unlersuchungen  eine 
photometrische  Arbeit  des  Assistenten  Dr.  Hützel  über  die 
Farbe  des  Auer 'sehen  Gaslichts  im  Vergleich  zum  elektrischen 
QlOhlicht 

O.  E.  Meyer. 
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2.  Die  Sternwarte. 

In  der  Einrichtung  and  Vertheilang  der  regelmässigen 
astronomischen,  ueleorologischen  und  magnetischen  Beob- 
achtungen, sowie  deren  Verwerthnng,  haben  in  dem  irerflossenen 

Jahre  Veränderungen  nicht  staügLlundcn.  Der  die  Beob- 
a(  htungon  der  magnelischon  Dcclinalions-Vai  inlionen  seit  nahe 
zwei  Jahren  erheblich  störende  und  ersi  Inv 'i i  ndo  Betrieb  der 
an  der  UnivcrsiUU  vorbeiführenden  elektribclien  Strassenbahn 
hat  wenigstens  insoweit  keinen  Nachtheil  verursarht,  als  die 
Aiittelwerihe  der  magnetischen  Declination  während  des  ver- 
flossenen Jahres  1894  sehr  genau  dem  den  früheren  Jahren 
entsprechenden  Crange  sich  angeschlossen  haben* 

Oer  Instromoiten- Vorrath  wurde  durch  ein  werthToUes 

kleines  Fernrohr  von  Merz  in  München  von  12  Zoll  Brenn- 
weite, mit  besonderen  Einrichtungen  für  Sonnenbcobachlungen, 
veriiiehrt,  einem  Geschenk  des  Herrn  L.  Grafen  von  Pfcil- 
Burghauss  in  Hirsohberg.  Ferner  wurde  im  Juli  für  die 
Vervollständigung  der  meteorologischen  Aufzeichnungen  ein 
Aneroid-Barograph  von  Richard  freres  in  Paris  angekauft, 
der  seitdem  in  Benutzung  genommen  und  im  grossen  Saale 
in  der  Nähe  der  Queck:^in)er -Barometer  aufgestellt  ist.  Der 
eine  der  beiden  an  der  Bürgerwerder -Schleuse  aufgestellten 
Regenmesser  wurde  mit  einer  (nach  Herrn  Rechenberg's 
Angaben  von  dem  Mechaniker  Pasch  ausgefährten)  Einrichtung 
yefsehen,  um  im  Winter  durch  eine  stetig  brennende  kleine 
Petroleamflamme  bei  Schneewetter  den  Schnee  alsbald  zu 
schmelzen  und  eine  sofortige  Bestimmung  der  Wasserhöhe 
möglich  zu  machen,  unter  geeigneter  Regulirung  der 
Erwärmung:  welche  Einrichtung  unter  Controle  durch  den 
zweiten  stets  gut  übereinstimmenden  Regenmesser  sich  be- 
währt hat. 

Für  die  Bibliothek,  die  seit  einer  Reibe  von  Jahren  be- 
sonders durch  literarische  Geschenke  von  auswärtigen  Instituten 
sich  in  erheblichem  Maasse  vergrössert  hat,  wurde  die 
Beschaffung  eines  weiteren  neuen  Bücher-Repositoriums  er^ 
forderlich. 

Galle. 
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3.  Das  chemische  lusiitut. 

Der  langjährige  erste  Assistent  Dr.  Ahrens  hat  am 

I.  October  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  ausserordentlichen 
Professor  und  Director  des  landwirtbschaftlich-teclinologischen 
Instituts  seine  Stelle  niedergelegt.   Dr.  Abel,  bisher  zweiter 

Assistent,  trat  an  seine  Stelle,  während  dessen  Stellung  durch 
Dr.  »Schollz,  einen  frühereu  l^raklikanlen  des  Instituts, 
besetzt  ward. 

Von  den  Erben  des  verstorbenen  Professors  Pringsheim 
in  Berlin  wurden  dem  Institut  zum  Geschenk  überwiesen: 
!.  ein  gutes  Mikroskop,  2.  zwei  Sauerstoff-Bomben  mit  Druck- 
▼entUen,  3.  10  kg  Quecksilber,  was  hier  dankend  erwähnt  seL 

Von  wi.söens(  haftlichen  Untersuchungen  wurden  ausgeführt 
und  veröffentlicht: 

1.  Dr.  Schuf  tan:  Thiazolderivate. 

2.  Mugdan:  Constitution  des  Dimethylconiins  und  Dimethyl- 
pipecolins  (Doctordissertation  Breslau). 

3.  Dr.  Ahrens:  Einwirkung  von  Piperidin  auf  Acetessig- 
äther. 

4.  Derselbe:  Einwirkung  von  Pipeiridin  auf  Chloroform  und 

Kali. 

5.  Mülhiiiji:   Emuiikung  von  Foraiaidehyd  auf  Ghinaidin 
(DoclürdisscrLatiua  Breslau). 

6.  Ladenburg,  Mugdan  und  Brzostowi c/,:  Constitution 
des  !)imetliylpi])tTidins  nnd  seiner  Homologen. 

7.  Ladenburg  und  Schollz:   Synthese  der  Piperinsäure 
und  des  Piper  ins. 

8.  Ladcnbnrg:  Ueber  das  Lysidin. 

0.  Derselbe:  Kiy stallform  des  ß  Pipecolinbitartrat. 
10.  Derselbe:  Heines  d  Coniin. 

II.  Derselbe:  lieber  r  Coniin. 

Von  grösster  Wichligkeil  für  die  Enlwickelung  des  Instituts 
ist  die  Thatsache,  dass  durch  den  Staatshaushalts -Etat  für 
1805  IM»  <lio  Mittel  für  den  Um-  und  Au<])au  dessulbm  bewilligt 
wüiden  und  dass  mit  diesem  Bau  sofort  begonnen  wird. 

Ladenburg. 
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4.  Das  pharmaeeutische  Institut 
a«  Obemlsdie  Al^lhdlmf» 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  fanden  wesent- 
liche Aenderungen  nicht  statt  ,  (iagp<;en  wurde  die  Vorlesung 
über  Pliarinakoffnosie  an  die  pharniakocnio'^tiscbc  Abiheilung 
abj^M'j^eben  und  an  ihre  Stelle  trat  eine  uÜeiitHcbo  Vorlesung 
über  die  chemischen  Reactionen  der  officinellen  Drogen. 

Im  Laboratorium  des  Instituts  waren  im  Sommer-Semester 
69  und  im  Winter-Semester  76  Arbeitsplätze  belegt. 

Die  Bibliothek,  die  Sammlungen  und  der  chemische  Apparat 

wurden  entsprechend  vermehrt.  Es  wurden  neu  angeschafift 
ein  JJutyro-Refractometer  von  Zeiss,  eine  Centrifuge  von 
Guerber  zur  Milchuntersuchung  und  ein  Vacuum- Apparat 

Nachstehende  Experiment al-lTntersuchungen  sind  mit  den 
Hilfsmitteln  des  Instituts  im  Jahre  1894/95  beendet  und  ver- 
öffentiichl  worden: 

1.  lieber  das  Jalapin  (Scammonin)  von  Th.  Poleck.  1894. 

Archiv  der  Pharmacie  Bd.  232  S.  315. 

2.  Ueber  Quicksilberforniamid  von  B.  Fischer  und  B. 
Grützner.  1894.  Archiv  der  Pharmacie  Hd.  232  S.  329, 

3.  Zur  Kenntniss  der  Wismuthsalze,  zweite  Mittheilung  von 
B.  Fischer  und  B.  Grfitzner.  1894.  Archiv  der  Phar- 
macie Bd.  232  S.  460. 

4.  Ueber  einen  krystallisirten  Bestandtheil  der  Basanacantha 

spinosa  var.  IVrox  Schum.  von  Ii.  GiiUzner  18^4. 
Archiv  der  Pharmacie  Bd.  233  S.  1. 

5.  Aschenanaljse  der  Bulben  von  Odontoglossnni  crispum 
und  die  Zusammensetzung  eines  Dungsalzes  für  Orchideen 
von  B.  Grützner.  MöUer's  Deutsche  Gärtner-Zeitung 
1895,  S.  10. 

Po  leck. 

b*  FhArmakognostiBehe  Abthcilnn?. 
Die  Arbeiten  wurden  in  gewöhnlicher  Weise  fortgesetzt. 
Die  pharmakognöstische  Sammlung  wurde  in  die  Rftume  des 
botanischen  Gartens  übergefflhrt  und  anfgestellt,  um  das 
erforderliche  Demonstrationsmaterial  für  die  Vorlesungen  über 
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Pharmakognosie  zur  Hand  zu  haben,  welche  im  Sommer- 
Semester  von  Professor  Pax  im  Anschluss  an  die  von  ihm 
geleiteten  mikroskopischen  Uebungen  gehalten  wurden«  In 
Folge  der  regen  BetheiUgung  der  Studirenden  der  Pharmacie 
an  den  mikroskopischen  Uebungen  wurde  die  Zahl  der  Mikro- 
skope vermehrt;  es  wurden  angekauft:  5  Mikroskope  Ton  Leitz 
Nr.  18,  4  Prftparlr-Mikroskope  und  4  Demonstrations-Mikroskope. 
Die  Zahl  der  Theilnehmer  betrug  im  Sommer- Semester  41, 
im  Winter-Semester  67.  Auch  die  pharmakognostische  Samm- 
lung wurde  entsprechend  vermehrt  und  ergänzt. 

Poleck.  Pax. 

5.    Das  land wirthsc h af  1 1  i ch-teclinologische  Institut. 

Das  landwirthschaftlich- technologische  Institut  wurde  am 
1.  Noremher  1894  vom  Unterzeichneten  übernommen,  nachdem 
derselbe  es  schon  vorher  fOr  seine  Vorlesungen  und  Uebungen 
hatte  benutzen  dürfen.  Das  Institut  hat  seither  in  seiner  Ein- 
richtung eine  umfassende  Aenderung  erfahren.  Durch  Neu- 
ordnung und  anderweitige  Unterbringung  der  Sammlungen 
wurde  ein  Zimmer  gewonnen,  welches  als  Arbeitsraum  f&r 
Praktikanten  eingerichtet  wurde;  gleichzeitig  wurde  dabei  ein 
kleiner  Raum  fiel,  welcher  sqIuq  natürliche  Verwendung  als 
Dunkol /.im  liier  land;  ferner  wurde  ein  ^asanalylischcs  Zimmer 
eingerichtet  und  eine  Ahtheilung  für  elektrorheniische  Arbeiten 
geschaffen;  die  letztere  befindet  sipli  freilich  norh  in  den 
Anfangsstadien,  doch  liolTt  rler  Unterzeichnete,  dass  das 
Wohlwollen  der  vorgesetzten  Behörden  es  ihm  ermöglichen 
wird,  allmählich  eine  würdige  Stätte  für  diese  immer  wichtiger 
werdenden  Arbeiten  zu  schaffen.  Endlich  wurden  die  Arbeits- 
tische mit  Wasserleitung  und  das  ganze  Institut  mit  Auer-Licht 
versehen. 

Die  Sanmilungen  wurden  namentlich  durch  grössere, 
dankenswerthe  Zuwendungt  n  von  Seiten  der  chemischen 

Industrie  bedeutend  erweitert.  Umfangreiche  Schenkungen 
erhielt  das  Institut  von 

der  Verwaltung  der  Lazy-Ilütle  O/'S.:  eine  vollständige 

Sammlung  von  Erzen  und  Hüttenproducten  der  Zink- 

labrikatioui 
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der  Bergwerks-  und  Hütten-Direction  der  Werke  Georg 

Ton  Giesche's  Erben:  Saronihing  von  Zink-  und 

Blei-Hftttenpioducten ; 
der  Verwaltung  der   „Vereinigten  Ultramarin* 

fabriken**  in  Nflmbeig:  eine  vollständige  Sammlung 

von  Ultramarinfarbstoffen; 
der  Direction  der  „Oberschlesisclien  Koks  werke 

und    chemischen   Fabriken"    in  Gleivvilz  O/S.: 

Sammlung  von  'l'liociproducten  und  Koks; 
dem  „V«'rkanf s-S yndikat  der  Kaliwerke  Stass- 

f u r t - L o 0 ]) o  Id s h a  1 1 :  Sammlung  von  Kalisalzen  und 

mehrern  Tafeln; 
der  Porzellanfabrik  in  Altwasser  (Schlesien):  Roh- 

%ioff(^,  Zwischen-  und  Endproducte  der  Porzellan- 

fabrikalion; 

Herrn  Ri  e  m  an  n  -  Breslau :  Sammlung  künstlicher  Dünge- 
mittel. 

iGeinere  Zuwendungen  kamen  von  Borsigwerk,  Julien - 
hfttfe,  Neuhofgrube  u.  A. 

An  den  im  Institute  al);:eh;iltenen  praktischen  Uebungen 
betbeiligten  sich  11  Studiiende. 

Von  abgeschlossenen  Arbeiten  wurden  veröffentlicht: 
Ahrens  und  Klingenstein:  Die  Sulfitlaugen  der  Cello- 
lose-Fabriken (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1895); 
A h r e  n 8 :  Vorlesungen  Ober  organische  Chemie  für  Aerzte. 
Stuttgart  1894. 

Ahrens. 

6.   Das  thierchemische  Fnsti tut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

Veränderungen  gegenüber  dem  vorhergehenden  Jahre  haben 
am  tbierchemischen  Institute  nur  insofern  stattgefonden ,  als 
an  Stelle  des  Assistenten  Dr.  Wabrendorf  vom  1.  April  ab 
der  Dr.  A.  Wicke  getreten  ist  Als  Assistent  des  agricultur- 
chemtschen  Laboratoriums  fongirte  der  Dr.  P.  Mohr. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  folgende  wissenschaftliche 
Untersuchungen  im  Institute  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

Digitized  by  Google 


32 


1.  Versuche  über  die  Verdaulichkeit  und  den  Nährwerth 
der  verschiedenen  Cerealieiikörner.  Von  H.  Weiske. 
Landw.  Versuchs-Stationen,  Bd.  XLiU,  S.  307. 

S.  Veri,'!  eichende  Milchfett-Bestimmungen  nach  den  Methoden 
Ton  Soichlet,  Schmidt  und  Bondzinski,  Gottlieb, 
Gerber  und  Demichel.   Von  Dr.  L.  Graffenberger. 

Landw.  V'ersuchs-Slatiüncii,  Bd.  XLIll.  S.  247. 

3.  Beiträge  zur  Brotbereitungsfrage.  Von  H.  Weiske. 
Landw.  Versuchs-Stationen,  Bd.  XLUl,  S.  451. 

4.  Versuche  Ober  die  Verdaulichkeit  und  den  Nährwerth 
des  normalen  und  des  auf  100*  C.  erhitzten  Hafers, 
sowie  über  die  Wirkung  ausschliesslicher  Haferfülterung 
auf  das  Gewicht  und  die  Zusammensetzung  der  Knochen 

und  Zälino.    Von  H-  Weiske.   Landw.  Versuchs -Stat, 
Bd.  XLlli,  S.  457. 

5.  üeber  die  Zusammensetzung  df  i  Skelette  von  Thieren 
gleicher  Art  und  Ra?sp  snwi»-  {.deichen  Alters,  aber  ver- 
schiedener Grösse.  Von  H.  Weiske.  Landw.  Versuchs- 
Stationen,  Bd.  XLIII,  S.  475. 

6.  Beeinflussen  die  in  den  Vegetabilien  vorkommenden 
Fermente  die  Ausnützung  der  Nahrung  im  Organismus 
der  Thiere?  Von  II.  Weiske.  Zeitschrift  f.  pii^siolog. 
Chemie,  Bd.  XIX,  S.  G47. 

7.  Beiträge  zur  titrimetrischen  Bestimmung  d»  r  Magen- 
acidität.  Von  Dr.  P.  Mohr.  Zeitschrift  f.  physiolog. 
Chemie,  Bd.  XIX,  S.  647. 

8.  Ueber  die  Menge  und  Zusammensetzung  des  Magen-  und 

Darminhaltes  beim  Kaninchen  nach  verschiedene!)  Zeiten 
der  Nahrung-saufnahme.  Von  II.  Weiske.  Landw. 
Vcrsuchs-Stalionen,  Bd.  XLV,  b.  229. 

9.  Uebt  die  Aufnahme  des  Wassers,  je  nachdem  sie  vor 
oder  nach  dem  Füttern  oder  ad  libitum  stattfindet,  einen 
Einfluss  auf  die  AusnQtzung  des  Futters  oder  auf  den 
Stickstoff-Umsatz  im  Körper  aus?  Von  S.  Gabriel 
und  H.  Weiske.  Landw.  Versuchs-Stationen,  Bd.  XLV, 
S.  31 L 
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10.  Versuche  über  die  Wirkung  einer  Beigabe  von  Calcium-^ 
Strontium-,  resp.  Magnesium -Carbonat  zu  einem  kalk- 
armen, aber  phosphors&nrereicben  Futter  auf  den  thie- 
rischen Olganismus,  insbesondere  auf  die  Zusammen- 
setzung des  Skelettes.  Von  H.  Weiske.  Zeitschrift 
für  Biologie,  Bd.  XXXI,  S.  4»>. 

H.  Weiske. 

7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahheiche  neue  Erwerbungen  vergrössert 
und  besonders  die  Büchersamnilunfr  durch  Ankauf  eines  wei- 
teren Theils  (vergl.  Chronik  1893/94)  der  Bibliothek  des  ver- 
ewigten Ferdinand  Roemer  vermehrt;  das  wurde  ermöglicht 
durch  einen  vom  Königlichen  Curatorium  aus  dem  Titel  „Ins- 
gemein** des  UniTersitftts- Etats  bewilligten  ausserordentlichen 
Zuschuss  von  500  Mark;  der  Unterzeichnete  verfehlt  nicht, 
dafür  auch  an  dieser  Stelle  seinen  ganz  ergebensten  Dank 
abzustatten. 

Als  Museums -Assistent  fungirte  Herr  Dr.  R.  Michael, 

der  mit  Schluss  des  Etatsjahres  am  31.  März  1895  abging, 
uiu  als  Hilfsgeologe  bei  der  Königlichen  geologischen  Landes- 
anstalt in  Berlin  einzutreten.  WeseuLüche  Verdienste  um  das 
Institut  erwarb  sich  Herr  Privat-Docent  Dr.  L.  Milch  durch 
seine  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  auch  in  diesem  Etatsjahre 
als  Unterrichts-Assisteul  bei  den  Uebu|igen  und  dem  Prak- 
tikum thätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  desMuseums  wurden  im  mineralogischen 
Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen  aus- 
geführt: 

L.  Milch:  Ueber  ein  neues  Arseniat  von  Laurion.  Zeit- 
schrift fQr  Erystallographie,  Bd.  !S4,  S.  100  ff. 

—  Ueber  H>  alit  und  Achat.  Sitzungsberichte  der  Schles. 
Ges.  fQr  vaterl.  Cultur  1895. 

—  Im  Ümck.  —  Ueber  Albitvierlinge  von  Rettenegg  in 
der  liauris.    Zeitschrift  für  Krystallographie.   Bd.  2b. 

R.  Michael:  Aj  t  i  heri  und  Ammoniteabrut.  Jaliresber. 
der  bciiies.  Ueä.  iür  vaterl.  Cultur  1894, 
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R.  Michael:  Oppeliu  steraspis  Üpp*  I  siier  mit  Aplychen 

und  ürut  im  Inneren  der  Wohnkammer,    i^eilschr.  der 

Deutschen  geoi.  Ges.  1894,  Heft  4. 
—  Ueber   zwei   neue   Pflanzenreste   aus   dem  ober- 

schlesisehen  ^fiisehelkalk.   Poiom6*s  naturwissensch. 

Wochenschrift  1895. 
£.  Gallinek:  Ueber  den  weissen  Jura  toq  Inowrazlaw« 

Inaug.-Diss.  der  Universitftt  Erlangen  1895. 
C.  Hintze:  Handbuch  der  Mineralogie,  9.  Lieferung. 

Leq^ig  1896. 

Die  krystallographisch-optische  Untersachung  von  Kiystallen 
neuer  in  den  chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau 
und  Bonn  dargestellter  Verbindungen  wurde  von  Herrn 

A.  Hartmann  ausgeführt;  die  bereits  in  chemischen  Fach- 
zeitschriften verstreut  piiblicirten  Resultate  erscheinen  noch 
gesammelt  in  der  Zeitschrift  für  Krystallographie.  Herr  Dr. 
Güricli  bearboitete  seine  nuf  einer  erneuten  Excnrsion  (1894) 
in  (las  polnische  Mitteigebii^ro  gemachten  Funde  und  lieob- 
ac'htungen;  die  Resultate  dieser  Untersuchungen  linden  noch 
Aufnahme  in  der  im  Druck  beündliciien  (bereits  im  vorigen 
Jahre  erwähnten)  Monographie  „Das  Paläozoicum  im  polnischen 
Mittelgebirge".  Ueber  die  von  mehreren  anderen  Herren  im 
Institut  begonnenen  Arbeiten  wird  selbstverständlich  erst  nach 
deren  Abschluss  berichtet  werden. 

Hintze. 

7a.  Die  pal&ontologische  Abtheilung  des  mineralo- 
gischen Museums  (palftontologisches  Institut). 

Zum  Zwecke  der  weiteren  Ausgestallung  des  paläon- 
tologischen Institutes  wurde  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn 
Minister  die  Anstellung  eines  Assistenten  verfügt,  ferner  in 
den  Staatshaushalt  eine  ausserordentliche  Bewilligung  vuii 
3500  Mark  (zur  Anschaffung  von  Mobilien)  eingestellt,  sowie 
endlich  durch  Curatoriul- Verfügung  eine  Summe  von  2300  Mark 
(für  Lehrmittel  und  Bücher)  flüssig  gemacht*) 


*)  D«r  Uotertdehiiet«  verfehlt  nicht,  den  voigesetiten  BehOiden  Ittr 
die  «eoAimteii  BemlUffangen  seinen  aufrichtigen  Dmnk  «bxnstetten. 
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Als  Assistent  wurde  am  1.  Juli  läd4  Herr  Dr.  W.  Volz 
xuuächst  provisorisch  angestellt. 

Mit  den  erwähnten  Geldmitteln  wurden  die  Räume  der  ehe- 
maligen Amtswohnung  möhlirt,  grössere  Theile  der  F.  Roemer- 
schen  Bibliothek  angekauft,  auliirestellt  und  katalogisirt,  sowie 
die  Lehrmittel-Sammlung  durch  Anschaffung  palftontologischer 
Wandtafeln  und  geotektonischer  Modelle  erweitert  bezw.  ver- 
▼oUstftndigt. 

Für  die  Zwecke  des  geologisch -paläontologischen  Unter- 
richts wurden  Dcmonstrationstafeln  und  Wandkarten  vun  Herrn 
Dr.  Loesclimann  ausgeführt,  welcher  ausserdem  die  für  selb- 
ständigt  Arbeiten  erforderlichen  Zeici^nungen  in  den  Räumen 
des  Institutes  anfertigte. 

Die  Sammlungen  wurden  durch  zahh eiche,  im  Laufe  des 
Sommer-Semesters  und  zu  Anfang  des  Winters  unternommene 
fixcursionen  erweitert.  Auf  diesen  £xcursionen,  welche  gleich- 
zeitig den  Zwecken  des  geologischen  und  bodenkundlichen 
Unterrichts  dienten  und  sich  einer  stetig  wachsenden  Theil- 
nahme  seitens  der  Studirenden  erfreuten,  wurden  die  geologisch 
interessantesten  Punkte  von  Oberschlesien  sowie  der  Glatser 
und  Waldenburger  Gegend  besucht. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Instituts  wurden  die  ünler- 
suchuiigen  zu  folgenden  Publicalionen  ausgeführt: 

Dr.  E.  Gallinek:  Der  weisse  Jura  von  Inowrazlaw. 
(Die  Arbeit  wurde  Knde  des  Winter-Semesters  1894/95 
abgeschlossen  und  an  der  Universität  Erlangen  als 
Doctor-Disserlation  angenommen.) 
Dr.  G.  Gürich:  Nach  Fertigstellung  der  Tafeln  wurde 
der  Druck  der  Monographie  über  „Das  Taläozoicum 
des  polnischen  Mittelgebirges'*  weiter  gefördert 
Dr«  R.  Leonhard:  Die  Kreideformation  Ton  Oppeln. 

(Die  Untersuchungen  sind  dem  Abschluss  nahe.) 
Dr.  R.  Michael:  Ueber  Ammoniten-Brut  in  derWohn- 
kaminer  von  Oppelia  steraspis  Oppel.  (Zeitschrift  der  . 
Deutschen  geobgischen  Gesellschaft  1894,  pag.  697  tf. 
Mit  einer  Tafel.) 
Ausserdem  wurden  die  Untersuchungen  über  den  braunen 
Jura  in  Oiperschiesien  und  Polen  fortgesetzt 
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Dr.  W.  Volz:  Beiträge  zur  Anthropologie  der  Südsee. 
(Archiv  für  Anthropologie  XXIII.  1894.) 

—  Die  KoraUenfauna  der  Schichten  Ton  St.  Cassian. 
Vorläufige  Mittheilung.  (Jahresbericht  der  Sehlesiscben 
Gesellschaft  für  Taterlindische  Cultur.  1894.) 

—  Die  Korallenfauna  der  Schichten  von  St  Cassian  L 
(lnaugural*Dis8ertation  1895.) 

—  Die  Korallenfauna  der  Trias:  n.  Die  Korallenfftuna 
der  Schichten  von  St.  Cassian  (Paläontographica  XLlll) 
im  Druck. 

Dr.  F.  Frech.  Als  Vorarbeiten  für  die  Fortsetzung  der 
vo II  Ferdinand  R  o  e  m e r  begonnenen  Letbaea  paläo- 
zoica  sind  erschienen: 

—  Devon-  und  Carbon -Faunen  aus  Centraiasien  (in 
E.  Suess,  Beiträge  zur  Stratigraphie  von  Centraiasien). 
Abhandlungen  der  Wiener  Akademie.  1894. 

—  Ueber  pal&ozoische  Faunen  aus  Asien  und  Nordafrika. 
N.  Jahrbuch.   1895.  U. 

Ferner  beschäftigte  sich  Herr  Dr.  Scupin  mit  vergleichen- 
den Studien  paläozoischer  Spirifrriden  und  Herr  Stud.  rer.  nat. 
Wisogörski  mit  Untersuchungen  über  die  versteinern  nas- 
führenden Diluvialgeschiebe  der  Provinz  Posen.  Publicalioaen 
sind  über  beide  Gegenstände  demnächst  zu  erwarten. 

Endlich  haben  die  Herren  DDr.  Fülberth  und  Harnoth 
die  für  ihre  bodenkundlichen  Dissertationen  n<ytbigen  geolo- 
gischen Vorstudien  in  den  Räumen  des  Institutes  gemacht. 

F  rech. 

8.   Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Museum. 

Die  Verwaltung  des  Gartens  und  Garten -Museums  wurde 
in  der  bisherigen  Weise  fortgeführt  Dem  Obergftrtner  des 
Gartens,  Herrn  J.  Hölscher,  wurde  durch  MinisteriaUErlass 
vom  10.  NoTember  1894  fSr  die  Dauer  seines  gegenwärtigen 

Amtes  die  Amtsbezeichnung  „Königlicher  Garten -Inspector** 

verliehen.  Die  Bethel ligüijg  an  den  im  Garten  abgeiialienen 
Üenionstralionen  und  an  den  im  Institut  abgehaltenen  mikro- 
skopischen UebuDgen  über  Morphologie,  Anatomie  und  Pbarma- 
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kognosie  von  Seiten  der  Sludirenden  war  ein  sehr  rege.  Es 
arbeiteten  im  Sommer  -  Semester  41,  im  Winter  -  Semester 
67  Herren  in  festgesetzten  Stunden;  ausserdem  führte  eine 
kleinere  Anzahl  Herren  mehr  oder  weniger  selbständig  kleinere 
botanische  Untersuchungen  aus.  Von  Privatpersonen  des  In- 
ond  Auslandes  wurde  das  Institut  vlelfoch  zur  Auskunft  über 
botanische  und  gftrtnerische  Fragen  in  Anspruch  genommen. 

1.  Im  Garten  wurde  das  sog.  offlcinelle  Feld  und  die 
landwirthschaftHche  Abtheilung  umgelegt,  dabei  an  Arten 
wesentlich  erweitert  und  erg&nzt,  so  dass  die  zuletzt  genannte 
Abtheilung  nunmehr  alle  wesentlichen,  bei  uns  im  Freien  aus- 
hallenden Culturpflanzen  (Stauden)  besitzt.  Ferner  wurden 
die  pflaiizengcographischeii  Anlagen  im  östlichen  Tliiile  des 
CJartens  einer  eingdionden  Revision  unterzogen  und  umfrelegt. 

Der  Beriland  an  lebenden  Pflanzen  wurde  durch  Ktiul  und 
Tausch  mit  anderen  botanischen  Gärten  erlialten  und  ver- 
mehrt. An  Institute  und  I*rivatper.->onen  wurden  etwa  2300 
Samenproben  versandt.  Lebende  Pflanzen  oder  Samen  erhielt 
der  Garten  geschenkt  von  den  Herren;  Kunstgärtner  Borne- 
m ann-Blankenburg,  F.  Buch-Proskau,  Sanitäts-Rath  Dr. 
Eicke-Pöpelwitz,  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Galle -Breslau,  Garten- 
Director  Gireoud-Sagan,  Garten  -  Director  Haupt  «Brieg^ 
Apotheker  Hell  mann -Jena,  Garten  -  Director  Kopmann- 
Wernigerode,  Hofg&rtner  Kurzmann  -  Sybillenort,  Dr.  L  au  t  e  r  - 
bach-Stabelwitz,  Lehrer  Lieb  ig -Forstlangwasser,  Baron 
F.  Yon  Mflller-Melboume,  Rittergutsbesitzer  F.  von  Oheimb- 
Woislowitz,  Dr.  Reinecke- Apia  (Samoa),  J.  C.  Schmidt- 
Erfurt,  Handelsgärtner  Schneider-Breslau,  Oberlehrer  Dr. 
Schübe -Breslau,  Inspector  Witte- Leiden.  Mit  besonderem 
iJaiike  ist  einer  Schenkung  des  Herrn  Laiulratlies  v  un  Tiele- 
Winckler  zu  gedeniven,  der  fünf  prachtvolle  Palmen  dem 
Garten  überliess  und  für  die  IJeberführung  nach  Breslau  Sorge 
trug.  Der  Unterzeichnete  überwies  schliesslich  dem  Garten 
eine  Anzahl  seltener  und  schwer  zu  erlangender  Alpenpflanzen, 
die  er  in  den  Hochgebirgen  der  Märamaros  und  Bukowina 
gesammelt  hatte. 

Der  Besuch  des  Gartens  von  Seiten  der  Studirenden  und 
des  Belehrung  suchenden  Publikums  war  ein  sehr  reger. 
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2.  Die  Sammlungen  des  botanischen  Gartens  wurden 
entsprechend  vermehrt  und  dnrrhgearheitet. 

a)  Das  Herbarium  trat  mit  dem  Beriiiier  botanischen 
Museum  in  einen  regen  Tauscbverkehr.  Von  Herrn 
Dr.  Heuser  in  Brooklyn  \vurden  ihm  zugewendet  85 
Nummern  nordamerikanischer  Pflanzen,  von  Privat- 
Docenten  Dr.  Mes  eine  Anzahl  Bromeliaeeen,  vom 
Unterzeichneten  125  Nummern  aus  den  Ostalpen,  mit 
Originalen  von  Fächer.  Gekanft  wurden  Pflanzen  aus 
Europa  (Lief.  81,  86,  87)  von  Baenits-Breslau  und 
Sohepp ig- Berlin,  eine  Centurie  bulgarischer  Pflanzen 
von  Stfibny -Philippope],  IGO  Nummern  dahurischer 
Pflanzen  von  Karo-Magnuszew,  482  persische  Pflanzen 
von  Bornmiiller-Weimar,  372  Nummern  vom  Kili- 
mandscharo von  Prof.  Volkens- Berliii,  i  Cenlur.  Cap- 
pflanzfMi  von  Prof.  Schinz- Zürich,  324  Nummern  von 
Holst  gesammeller  Usambara  -  Pflanzen ,  326  Texas- 
Pflanzen  von  Hoiler-Lancaster,  537  Nummern  ans 
Bolivien  (Göll.  Rn.sby)  und  253  mexikanisrhe  i'llanzen 
¥on  Pringle.  Aus  dem  Herbar  wurde  Material  verliehen 
an  die  Herren:  Prof.  Dr.  A  scher  so  n- Berlin,  Privat- 
Docent  Dr.  Gi lg- Berlin,  Prof.  Hu th -Frankfurt,  Apo- 
theker Gallier  -  Liegnitz  und  Apotheker  Appel- 
Winterherg. 

Um  die  Einordnung  der  aus  der  Provinz  zahlreich 
eingelaufenen  Nachträge  fOr  das  Herbar.  silesiacum  hat 
sich  auch  ili  diesem  Etatsjahre  Herr  Oberlehrer  Dr. 
Schübe  grosse  Verdienste  erworben. 

b)  Das  Garten-Museum  wurde  durch  instructiTe  Präpa- 
rate erg&nzt  und  erweitert.  Beitrftge  wurden  in  dankens- 
werther  Weise  eingesandt  von  Frl.  von  Lange- Breslau, 
sowio  von  den  Herren  P'ahrikanlen  Dorndorf -Breslau, 
Lehrer  Müller-Leutmanusdorf,  Schlossgfirlnor  Ncn- 
mann-Frnnkenstein,  Promenaden -Insjjeclor  Kichter- 
Hreslau,  Erzpriest  er  Pi  i  t  Icr- Patschkau,  Sclincidcr- 
Pat.'irhkau,  Apotheker  Scb  neide r-Sproltau,  Bahmneister 
Schwarz  er -Nikolai,  Wandrey-Grottkau.  Noch  vor 
Ende  des  Etatjahres  wurde  mit  einer  Neuordnung  des 
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Museums  begonnen,  welche  unter  der  dankenswertlien 
Beihilfe  des  Herrn   In  p    lois  Münster-Breslau  im 
nächsten  Etatsjahre  beendet  wenitii  soll, 
c)  Die  ßibliolhek  des  Gartens  wurde  durch  Ankauf  von 

Büchern  entsprechend  vermehrt. 
Die  Arbeiten,  welche  während  des  Ctatsjahres  1891/95 
▼on  den  Beamten  des  InsUluis  avugefCüirt  wurden,  waren 
folgende: 

I.  F.  Fax: 

1.  Prantl's  Lehrbuch  der  Botanik,  herausgegeben  und  neu 

bearbeitet.  9.  Aufl.  Leipzig  1894. 
%  Euphorbiaceae  africanae  U.  —  Engl,  botan.  Jahrb.  XIX. 

Taf.  i— II. 

3.  i^ii} tolaccaceae,  Aizoaceae,  Capparid.ieeae,  i'Juphorbiaceae 
in  Plant.  Güri(  hiatiae.  —  Engl.  Jalub.  XIX. 

II.  A.  Webei  lia uer: 

1.  lieber  die  Familie  der  Nymphaeaceen  oder  Wasaei  rn^TTi. 
Jabresber.  d.  Schles.  OeseUsch.  f.  vaterl.  Cultur  f.  1834. 

F.  Pax. 

9.   Das  pflanzen-physiologische  Institut 

Zu  den  im  pflanzen-physiologischen  Institut  abgehaltenen 
Vorlesungen  und  Cursen  ist  eine  im  Sommer*Semester  1894 
ton  dem  Assistenten,  Privat -Docenten  Dr.  Rosen  gehaltene 
Vorlesung  über  Experimental-Phjsiologie  der  Pflanzen  und  ein 

von  demselben  im  Miu  z  1895  gehaltener  Ferien  -  Cursus  zur 
mikroskopischen  l'nifun^'  von  Nahrungs-  und  (ieniissmitteln 
hinzugetrelen.  An  deni  auf  Veranlassung  des  liandwirtiisrliari- 
iichen  Centralvereius  iin  März  1895  vernnsfaltelen  Ferien- 
Cursus  für  Landwirthe  hat  sich  der  Director  des  Instituts 
durch  drei  Vorlesungen  über  die  neueren  Forschungen  über 
Hefe  und  Bacterien  l)etheiligt. 

Einen  schweren  Verlust  erlitt  das  Institut  durch  den  am 
12.  December  1894  erfolgten  Tod  des  Ober-Stabs-  und  Regi- 
mentsanstes  a.  D.  Prof.  Dr.  Joseph  Schroeter,  der  ein 
Vierteljahrhundert  lang  ein  treuer  Hitarbeiter  desselben  gewesen 
ist,  in  dem  er  die  wichtigsten  seiner  Forschungen  Über 
Systematik,  Morphologie  und  Entwickelungsgcscluchte  der  Pilse 
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angestellt  hatte;  seit  seiner  Habilitation  im  Jahre  1886  hatte 

er  im  Institut  auch  mykologische  und  bacteriologische  Curse, 
sowie  Uebungen  in  der  mikroskopischen  Prüfung  von  Abwässern 
preleitet  und  Vorlesungen  über  diese  Gebiete  gehalten;  besonders 
zahlreich  besucht  waren  seine  alljährlich  im  Monat  März  im 
Auftrage  des  Kaiserlichen  Sanitätsamts  des  VI.  Armee -Corps 
gehaltenen  bacteriologischen  Curse  für  Assistenz -Aerzte.  Auf 
seine  Veranlassung  hatte  Herr  Siegfried  Bandmann  im 
Institut  eine  Untersuchung  über  die  PüzTegeiation  aus  den 
Breslauer  Kanalwftssern  ausgeführti  dieselbe  jedoch  in  Folge 
schwerer,  nut  seinem  am  13.  Blai  1894  erfolgten  Tode  endigenden 
Erkrankung  nicht  zur  Veröffentlichung  bringen  können;  Prof 
Dr.  Schroeter  übernahm  es,  die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser 
Arbeit  in  einem  Vortrage  zusammenzustellen,  den  er  am 
29.  November  1894,  14  Tage  vor  seinem  eigenen  Hinscheiden, 
in  der  zoologisch-botanischen  Seclion  der  Srhlesischen  Gesell- 
schaft hielt;  der  Volontair-Assistcnt  des  Instituts,  Herr  Rudolph 
Krull,  hat  nunmehr  di(  (  ll>en  auf  Grund  des  Schroeter 'sehen 
Vortrags  und  des  Band  mann' sehen  Manuscripts  bearbeitet 
und  in  dem  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  1894 
▼eröffentlicht. 

Die  Algen,  welche  Prof.  Schroeter  auf  seiner  letzten,  im 
Sommer  1894  nach  Kleinasien  unternommenen  wissenschaft- 
lichen Forschungsreise,  von  welcher  er  eine  tOdtliche  Malaria- 
Infection  heimbrachte,  gesammelt,  sind  von  Herrn  Bruno 
Schroeder  im  Institut  bearbeitet,  in  der  Sitzung  der  zoologisch- 
botanischen  Section  vom  S3.  Januar  1895  besprochen  und  in 
der  Zeitschrift  Nuova  Notarisia  1895  veröffentlicht  worden. 

Das  grosse,  in  illo  i ',iji])k  isl«  ii  aufbewahrte  Pilz-Herbarium 
des  Prof.  Dr.  Scliroeter  ist  aus  dessen  Nachlass  von  dem 
Institut  angekauft  worden;  es  enfhJiU  die  Materialien  zu  der 
von  Sciiroeter  unternommenen  und  in  zwei  starken  Bänden 
fast  ganz  zum  Abschluss  gebrachten  Bearbeitung  der  Schle- 
sischen Pilze,  welche  die  dritte  Abtheilung  der  unter  Haupt- 
redaction  des  Instituts -Directors  veröffentlichten  Schlesischen 
Kryptogamenflora  bildet. 

Das  von  dem  im  Jahre  1893  gestorbenen  Bryologen 
Schulze  gesammelte  und  von  den  Erben  dem  Institut 
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geschenkte,  aus  50  Fascikeln  bestehende  Moos-Ilerbai  iii in  ist  von 
Frl.  Dyh  ren  fiii  lh  und  Frl.  Lettgan  sacliverstiuidig  geordnet 
worden,  ebenso  das  Algen -Herbarium,  dessen  werthvoHsten 
Beslandtlieil  die  von  Herrn  Pfarrer  emer.  Dr.  Wenck  in 
Herrnhut  geschenkten  Sammlungen  bilden,  durch  Herrn  Bruno 
Schroeder. 

Von  den  im  Institut  ausgeföhrten  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten sind  ferner  noch  veröffentlicht  worden: 

von  Mr.  Davul  G.  Fairrhiid  (Washington):  FAn  Beitrag 
zur  Keiiiil niss  der  Kei  ntheilung  hei  Valoiua  utricularis 
(Berichte    der  Deutschen   Botanischen  Gesellschaft, 
27.  Deeernher  1891); 
von  dem  Assistenten,  Privat-Docenten  Dr.  Rosen:  Ueber 
Beziehungen  zwischen  Function  und  Ausbildung  von 
Organen  am  Pflanzenkörper,  und:    Neueres  über  die 
Chromatophilie  der  Zellkerne  (Jahresbericht  der  Schle- 
sischen  Gesellschaft  für  1894); 
von  demselben:  Kerne  und  Kernkörperchen  in  meris- 
matischen  und  sporogenen  Geweben  (Cohn's  Beiträge 
zur  Biologie  der  Pflanzen  (Band  VO). 
Zu  einer  von  Prof.  F.  Cohn  unternommenen  Untersuchung 
über  pelagischc  Diatomeen  im  Biniicnlande  wurden  von  Herrn 
Realschullehrer  Lutze  in  Sondershausen  mehrfache  Sendungen 
aus  dem  Salzbach  bei  Sondershansen  und  aus  dem  Soolgraben 
von  Artern  in  Thüringen  gemacht. 

Ferner  gingen  als  Geschenke  ein: 

für  den  physiologischen  Garten:  Pflanzen  resp.  Samen 
von  dem  Sections-Garten  der  Sehlesischen 
Gesellschaft,  Yon  der  Breslauer  Promenaden- 
Verwaltung,  sowie  von  den  Herren  Assistent  Dr. 

Kionka-hier,  Dr.  Rosenfeld-hier  und  Prof.  Dr. 
Stoll-Proskau; 

für  das  botanische  Museum  von  den  Herren  : 
Prof.  Dr.  Conwentz-Danzig:  Pflanzliche  Producte  aus 

Finnland; 

Dr.  Kuckuk  (Biologische  Station  Helgoland):  Sprossende 
Laminaria  hyperborea  und  sacharina; 
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Baron  Ferdinand  von  Mfill er-MellHrarae:  Pilze  und 

Früchte  von  Marsilea  Druuimondi  aus  Australien; 

Dr.  Myoslii-  i  ttkio-Leipzig:  Agaricus  Sliii-Take; 

General -Secrelair  Dr.  Rodewald-Oldenburg,  Land- 
gerichts-Rat Ii  Prof.  Dr.  Medcm -Greifswald,  Prof.  Dr. 
Wo hltmann -Poppelsdorf:  Proben  von  selbstentzün- 
detem Heu  und  Getreide; 

Dr.  med.  Rosen  feld-hier:  Henna,  versteinertes  Holz, 
Dumpalmenfrüchte  aus  Cairo,  Halophila  aus  Suez; 

Landgerichts-Rath  a.  D.  Schmula- Oppeln:  Algen  aus 
Karlsbad; 

Dr.  Paul  Sehottl&nder-hier:  Algen  und  FrAchte  aus 
dem  Orient; 

Kaufmann  Silberberg- hier:  Birkenstoek  mit  Maser- 
knolle; 

Privat-Docent  Dr.  Warburg-Berlin:  bulanophorakerzen 
aus  Java. 

Allen  Geschenkgeberu  spreche  ich  hiermit  unseren  besten 
Dank  aus. 

Prof.  Dr.  Ferdins^d  Cohn. 

10.   Das  zoologische  Institut 

In  den  äusseren  Verhaltnissen  des  zoologischen  Institutes 
und  Museums  ist  im  yerflossenen  Jahre  keine  Aenderung  ein- 
getreten. Wenn  auch  ein  deflnitiyer  Entscheid  Ober  einen 
eventuellen  Neubau  noch  nicht  gefällt  wurde,  so  giebt  sich  der 
unterzeichnete  Director  doch  der  Hollhung  hin,  dass  ein  solcher 
von  Seiten  der  vorgesetzten  Behörde  bald  erfolgen  werde. 
Die  Zustünde  in  den  überfüllten  Sammlungssälcn  und  in  den 
unzulänglichen  Laboratorininsrttunicn  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
peinli^^her  und  erschweren  nicht  nur  die  wi.sscnschafHiche 
Betiiätigung  bei  biologischen  Forschungen,  sondern  auch  die 
praktische  Unterweisung  der  Studirenden.  Dabei  macht  sich 
immer  dringender  im  Gesammtinteresse  der  Universität  das 
Bedörfhiss  nach  einem  grossen  Hörsaal  und  nach  geeigneten 
Seminarräumen  geltend:  ein  Bedürfniss,  dem  radical  und  end- 
giltig  nur  durch  Sntfernen  des  zoologischen  Museums  aus  der 
Universität  Abhilfe  geschaffen  werden  kann. 
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Mit  liücksicht  auf  den  Umfang  der  zoologischen  Samm- 
luntjon  und  im  Hinblick  auf  den  mangelhaften  Zustand  eines 
Theiies  der  enloniologisclien  Objecte,  w^^lche  einer  sorgfältigen 
Revision  bedürfen,  stellte  der  Ujiterzeielmele  den  Antrag,  dass 
im  nächsten  6taalshaushälts-£tat  die  Mittel  für  Annahme  eines 
Sammlungs  -  Custoden  bereit  gestellt  werden  möchten.  Za 
besonderem  Danke  ist  derseII)o  einem  hohen  Ministerium  ver- 
pflichtet, dass  es  durch  Verfügung  vom  31.  December  1894 
dem  Antrage  zu  entsprechen  sich  geneigt  erklärte  und  zur  An- 
nahme eines  Assistenten  für  die  zoologische  Sammlung  die 
An&ogs-Remuneration  von  1200  Mark  bereit  stellte. 

Die  Sammlungen  wurden  in  gewohnter  Weise  durch  Her- 
stellung anatomischer  Präparate,  durch  Aufstellung  von  zahl- 
reichen Skeletten  und  durch  Anschaffung  zoologischer  Objecte, 
bei  denen  namentlich  auf  biologische  Entwiekelungsreihen 
Rücksicht  genonnnen  Wirde,  vermehrt. 

Folgende  Publicationen  sind  im  verflossenen  Jahre  aus 
dem  zoologischen  Institute  hcrvorpogangen : 

1.  C.  Chun:  Atlantis,  Biologische  btudien  über pelagische 
Organismen  in:  Bibl.  Zoologien,  Heft  10,  Taf.  I— IV. 

1.  Die  Knospungsgesetze  der  proliTerireaden  Medusen. 

2.  Auricularia  nudibranchiata. 

2.  E.  Rohde:  Ganglienzelle,  Axencjlinder,  Punkts\ibsfanz 
und  Neuroglia  in:  Arch.  f.  mÜLroskop.  Anatomie  189&, 
mit  i  Tafel 

3.  F.  Braem:  lieber  den  Einflui^s  des  Druckes  auf  die 
ZeUtheitung  und  über  die  Bedeutung  dieses  Einflusses 
für  die  normale  Eifurchung.  Biolog.  CSentralbl.  Bd.  XIV 

S.  340-353. 

4.  P.  Treuen f eis:  Die  Zähne  von  Myliobates  aquila. 
Zoolog.  Anzeiger  Bd.  XVUI  (1895),  S.  115—116. 

C.  Chun. 

6.  Die  lattitut«  der  medieinieehen  Faoiiltttt. 

i.»    Die  theoreti^clieu  lostitate. 

1.   Das  anatomische  Institut. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  ist  endlich  die  Bewilligung  von 
Geldern  für  den  seit  20  Jahren  geplanten  und  aui|!earbeiteten  . 
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Neiil)au  der  Anatomie  erlV)lgt ,  so  dass  der  Ausführung  des 
Baues  nichts  mehr  im  Wege  steht 

Der  Assistent  an  der  Anstatt,  Herr  Privat- Docent  Dr. 
Gaupp,  folgte  einem  Rufe  als  Prosector  an  die  Universität 
Freiburg.  An  seine  Stelle  trat  der  Dr.  phil.  Herr  Schaeppi 
ans  Winterthur  in  der  Schweiz. 

C.  Hasse. 

2.  Das  physiologische  Institut 

Der  Unterricht  an  der  Anstalt  erfbhr  dadurch  eine  Er- 
weiterung, dass  auf  Veranlassung  des  Unterzeichneten  Herr 
Dr.  Krause  im  Winter- Semester  180195  einen  Cursus  der 
mikroskopischen  Technik  im  Fortgeschrittenere  ertheiite. 

Arbeiten  des  Instituts. 

I.  Abgeschlossene  und  bereits  veröffentlichte  oder  in  der 
VeröffentUchung  begriffene  Arbeiten: 

1.  Dr.  Or low  aus  Petersburg:  Einige  Versuche  über  Re- 
sorption in  der  Bauchhöhle.  Pflüger's  Archiv  Bd*  59. 

2.  A.  Tscherewkow  aus  Charkow:  Ueber  den  Einiluss 
von  Blutentziehungen  auf  die  Bildung  der  Lymphe« 

3.  H.  Sauer:   Ueber  das  Nierenepithel  und  seine  Ver- 

ändenujg*jii  bei  der  Iliirnabsonderun^'. 

4.  F.  Röhnuinn:  Zur  Kenntniss  der  Glucase.  Berichte 
der  Deutschen  chemischen  Ges.  Bd.  27. 

5.  F.  Röhmann:  Ueber  f^nlzarti^e  Verbindungen  des 
Casein.    Beri.  kliu.  Wochenschr.  1895. 

6.  F.  R  öhmann  und  Spitzer:  lieber  Oxydations Wirkungen 
thierischer  tiewebe.  Berichte  der  Oeutsclien  ehem.  Ges. 
Bd.  28. 

7.  Dr.  Spitzer:  Ueber  zuckerzerstörende  Kraft  des  Blutes 
und  der  thierischen  Gewebe.  Pflüger's  Archiv  Bd.  60 
(und  Berl.  Uin.  Wochenschr.  1894). 

8.  C.  Hamburger:  Vergleichende  Untersuchungen  aber 

die  Einwirkung  des  Speichels,  des  Pancreas-  und  Darm- 
saftes, sowie  des  Blutes  auf  Stärkekleister.  Pflüger's 
Archiv  Bd.  60. 
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9.  A.  Liebrecht:  Ueber  Argoniu.  Therapeutische  Monats- 
hefie  1895. 

10.  C.  Hurt  hie:  B  ei  i  rüge  zur  Hämodynamik  X.  (Ueber 
mechanische  Registrirung  der  HerztOne.)  Pfläget^s 
Archiv  Bd.  60. 

11.  C.  Krause:  Ueber  die  SpeicheldrQsen  des  Igels.  Archiv 
für  mikr.  Anatomie  45. 

II.   Noch  nicht  abgeschlossene  Untersuchungen: 

1.  R.  Heidenhain:  Neue  Versuche  über  die  Bildung  der 
Lymphe. 

2.  C.  Krause:  Ueber  die  Speicheldrüsen  und  den  Speichel 
der  Cephalopoden. 

3.  C.  Hürthle:    Ueber  Hämosterin,  einen  neuen  chole- 
steai  iiiartigen  Bestandtheil  des  Blntes. 

4.  F.  Huiimanii:  Ueber  Verdauung  des  Caseins  durch  den 
Paiicreassaft. 

5.  Marcuse:  Ueber  den  Nährwerth  des  Casein. 

6.  A.  Liebrecht:  Ueber  Jodcasein. 

R.  Heidenhain. 

3.'  Das  paihologisch'-anatomische  Institut 

Auch  im  verflossenen  Studienjahre  hat  die  gleichzeitige 
Leitung  zweier  weit  von  eiiiander  getrennter  Institute,  wie  sie 
dem  Director  oblag,  seine  Kräfte,  wie  die  zweier  ständig  in 
das  Allerheiligen -Hospital  abgeordneter  Assistenten  stark  in 
Anspruch  genommen. 

Die  Sterblichkeit  im  neuen  Institute  ist  gegen  das  Vorjahr 
etwas  zurückgegangen,  indem  die  Zahl  der  eingelieferten 
Leichen,  einschliesslich  der  —  früher  nicht  mitgerech- 
neten —  Todtgeborenen,  321  nicht  überstieg  (davon  secirt:  2d5). 
Im  alten  Institute  dagegen  hielt  sich  die  Zahl  annähernd  auf 
der  bisherigen  Höhe:  sie  belief  sich  n&mlich  auf  761  (darunter 
666  Obducirte). 

Als  stellvertretender  Prosector  fungirte  im  Allerheiligen- 
Hospital  nach  wie  vor  der  zweite  Assistent  Dr.  Paul  Stolper, 
welchem  die  Freiwilligen  Dr.  Fässler  aus  Dresden  und  Dr. 
iung  aus  Frankfurt  a.  M.  je   nach  Bedürfniss  zur  öeite 
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standeil.  Als  freiwillige  Assistenten  waren  aiisserrlem  tliälig 
Im  ^Som^lt'^- Semester  Dr.  Eckardt  iiiid  Di.  («cbhardt  ans 
Breslau,  im  Winter  neben  den  fi:enannlen  vier  Dr.  Witte  uns 
Brieg,  In  die  Stelle  des  zum  1.  October  ausscheidenden  Dr. 
Stenzel  rückte  der  bisherige  Freiwillige  Dr.  Carl  Eckardt 
ein.  Als  Famuli  waren  je  6  Studirende,  als  freie  Arbeiter  im 
Sommer-Semester  4,  im  Winter  3  thfttig. 

An  VeröffenUicbungen  sind  aus  dem  Institute  hervor- 
gegangen: 

1.  Püiifick:  Experiinenlelle  Beiträ«jc  zur  F'atholojfie  der 
Leber,  ein  Baustein  zur  Lehre  von  dem  inneren  Wachs- 
thum  exlraulerinor  Gewebe.  Vircbow'ä  Arcbiv,  ^5upple- 
ment  zu  Band  138,  S.  81—118. 

2.  S  toi  per:  Beitrfige  sur  Lehre  von  der  Sjpbilis  visceralis 
(Luftröhre,  Lunge,  Herz). 

Ponfick. 

4.  Das  pharmakologische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  unterzeichnete,  bis  zum 
1.  April  d.  J.  beurlaubte  Director  noch  von  Herrn  Prof. 

Geppert  aus  Bonn  vcrlreton. 

In  dieser  Zeit  wurde  gearbeitet: 
von  Prof.  Dr.  Geppert: 

1.  lieber  die  Theorie  der  CO-Vergiftung, 

2.  Ueber  die  mydriatische  Wirkung  des  Ephedrins; 

vom  Assistenten  des  Instituts,  Dr.  Kionka: 

3.  lieber  die  narkotisirende  Wirkung  von  Chloroform  und 
Aether, 

von  Dr.  Sackur: 

4.  Ueber  die  Regulation  der  Athmung  beim  Pneumothorax. 

Ferner  machten  im  Institut  noch  einige  Versuche  im 

Anschlus.s  an  klinische  Arbeiten: 

die  Assistenten  der  Künigliciien  medirinischen  Klinik 
Dr.  Mayser:  Ueber  die  fitutgase  w&hreod  der  Trional- 
narkose, 

Dr.  Bachmann:  Ueber  die  Blutgase  bei  iCyphoskolaoee, 
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sowie  im  Auftrage  des  Directors  der  Könighciiea  Kiüderklinik, 
Herrn  Prof.  Czerny 

Cand«  med.  Keller:    lieber  den  Kalkgeball  des  Urins 
eines  an  Rlmchitis  leidenden  Patienten. 
Ausserdem  konnte  das  grosse,  dem  Institut  gehörige  Kymo- 
graphlon  Herrn  Privat-Docenien  Dr.  Slern  wiederholt  zur 
Aufnahme  von  Atfamungs-  und  Pulscurven  am  Menschen  zur 
Verfögung  gestellt  werden. 

W.  Filehne. 

5.  Das  hygienische  Institut 

Im  October  1S94  schied  Herr  Dr.  Kaensclie  aus  seiner 
Stellung  als  Cholera •  Assistent  aus  und  Herr  Dr.  Kühnau 
übernalim  dieselbe. 

Die  Vorlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt.  Vom  2t>.  November  bis  15.  Üe- 
cemher  wurde  der  dritte  Fortbildungs<  Curaus  für  Medicinal- 
Beamte  nach  dem  früher  bew&hrten  Programm  abgehalten. 
Zur  Theilnahme  an  diesem  Cursus  waren  16  Medicinal-Beamte 
aus  den  Proräzen  Schlesien  und  Posen  henrlaubt 

Folgende  wissenschaftliche  Fragen  wurden  im  Institut 
bearbeitet: 

C.  Flügge:  Ueber  Messung  schwächster  LuftstrOme  und 

ihre  Bedeutung  für  die  Verbreitung  von  Keimen. 
Derselbe:    Die  Beziehungen  zwischen  Witterung  und 

Kl aiikl leiten  (Fortsetzung). 
E.  Oo  tscliUch:    Ueber  örtliche  Dillerenzen  der  pliysi- 

kaiisehen,    chemischen  und  bacteriologischen  LufL- 

beschaflenheit  (Preisaufgabe  der  Grälzer-Stiflung). 
Derselbe;  Versuche  über  die  Gesundheitssehftdlichkeit 

des  Hansschwamms. 
C  Weigang:  Die  Abhftngigkeit  der  tödtlichen  Dosis 

des  Choleragifts  yon  der  Zahl  der  lebenden  bez.  todten 

Cholera-Bacterien. 
Derselbe:  Die  Bestimmung  der  Vermehrungs*Intensit&t 

als  Mittel  zur  Differential-Diagnose  von  Vibrionen. 
M.  Ne isser:  Die  Methode  der  mikroskopischen  Zählung 

von  Bacterieiiplaiteu. 
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M.  Neis^^er:  lieber  Brunnen-Desinfection. 

Derselbe:  Die  Verbreitung  von  ProtozoC^n  in  unserer 

Umgebung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Beurtlieiluog 

des  Wassers. 

Keine  dieser  Arbeiten  konnte  im  Etatjahr  1894^35  abge> 
schlössen  werden,  da  das  Institat  durch  Uniersuefaongen  und 
Gutachten  im  Interesse  der  öffentlichen  Gesundheit  mehr  wie 
je  belastet  war.  Insbesondere  nahm  die  vom  August  bis 
November  1894  in  Oberschlesien  herrschende  Cholera-Epidemie 
das  Institut  sehr  stark  in  Anspruch.  Es  wurden  im  Jahre 
1894  Ober  1300  choleraverdftchlige  Sendungen  untersucht; 
etwa  300  mal  musste  die  Diagnose  „asiatische  Cholera''  gestellt 
werden.  Zur  Erleichterung  der  bacteriologischen Untersuchungen 
in  dem  hauptsächlich  von  üliolera  ergiitrenen  Gebiete  wurde 
im  September  eine  kleine  Untersuchungsstation  in  Kattowilz 
eingerichtet,  mit  Apparaten  des  hygienischen  Instituts  aus- 
gerüstet und  mit  einem  Cholera-Assistenten  besetzt.  Auf  Ver- 
fugung des  Herrn  Cultus  -  Ministers  waren  ausserdem  der 
Director  wie  die  Assistenten  des  Instituts  wiederholt  in  den 
von  Cholera  ergriffenen  Orten  (so  in  Laurahütte,  Myslowitz, 
Gross -Strehlitz,  Jätschau  bei  Glogau  u.  s.  w.)  anwesend,  um 
die  Behörden  in  der  BeJc&mpfong  der  Cholera  zu  unterstützen. 

Plügge. 

B.  DI«  kUititckea  I&ttitata. 

1.  Die  medicinische  KHnik  und  Poliklinik. 

Das  kraiikenmaterial  der  niedicinischen  Klinik  sowie  der 
Poliklinik  erfuhr  in  dem  abgeiauteneu  Etatsjahre  eine  erfreu- 
liche Zunahme.  Es  wurden  im  Ganzen  1348  Kranke  aufge- 
nommen, und  zwar  811  Männer  und  537  Frauen.  Dies  bedeutet 
eine  erhebliche  Frequenzsteigerung:  1892/93  betrug  die  Kranken- 
zahl 516  Mftnner  und  315  Frauen  =  831;  1893/94  924M&nner 
und  487  Frauen  »  1411. 

Die  Frequenz  der  Poliklinik  hat  sich  gleichfalls  gehoben. 
Es  wurden  behandelt  vom  1.  April  1894  bis  1.  April  1895  im 
Ambulatorium  6194  Patienten. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer- Semester  57, 
im   Winter  -  Semester   64.     Ausserdem   wurde   im  Winter- 
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Semester  <tie  Eltnik  von  mehreren  pralctiscken  Aerzten  regel- 
mftssig  besucht,  Ton  denen  einiehie  auch  un  Laboratorium  der 
Klintk  arbeiteten. 

In  das  Aerzte-Personal  der  Klinik  wurde  dicht  vor  dem 

Schlüsse  des  Berichlsjalires  eine  schmerzliche  und  für  die 
Kliiiik  hwei  auszufüllende  Lücke  gerissen  durch  den  Tod 
des  1.  Assistenz-Arztes  der  Klinik,  Privat -Docent  Dr.  Bruno 
M est  er.  Er  erla^'  am  8.  März  löU5  enicr  schweren  Diphtherie- 
lufection,  die  er  sich  in  treuer  Berufserfüllung  zugezogen  liatte. 

Als  Assistenz-Aerzte  traten  im  Laufe  des  Jahres  ein  die 
Herren : 

Dr.  Oscar  Kaiser  an  Stelle  des  am  1.  August  1894  aus- 
geschiedenen Privat-Docenten  Dr.  Richard  Stern, 

Dr.  Carl  Fischer  aus  Hamburg  an  Stelle  des  am  i.  Oc* 
tober  1894  abgehenden  Dr.  James  Hugo, 

Dr.  Martin  Bachmann  an  Stelle  des  am  I.Januar  1895 
ausgeschiedenen  Dr.  Montag. 

An  wissenschaftlichen  Publicationen  erschienen  aus  der 
minik: 

Prof.  Dr.  Kast; 

1.  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Bchan  llui  ir  mit 
Organextracten.  (Nach  einem  in  der  Vt  l  aamiulung 
der  Aerzte  der  Provinzen  Scldesien  und  Posen  No- 
vemhor  1894  gehaltenen  Vortrage.) 

2.  Zui-  Symptomatologie  der  „transcorticaleu"  Bewegungs- 
störungen.  Berl.  klin.  Wochenschr.  1895  No.  1. 

3.  Beiträge  zur  Pathologie  der  LeukAmie.  Zeitschr.  für 
klin.  Medicin  Bd.  28. 

t  Frivat-Docent  Dr.  Mester: 

Das  Aneurysma  der  Arteria  hepatica.  Zeitschrift  für 

klin.  Medicin  Bd.  28. 
Privat<Docent  Dr.  R*  Stern: 

Ueber  periodische  Schwankungen  der  Functionen  der 

Grosshirnrinde.  Berl.  klin.  Wochenschr.  1894  No.  49. 
Dr.  Marlin  T  hie  mich  (unter  Leitung  von  1- rival-Docent 
Dr.  Stern): 

Klinisch -bactcriologischo  Untersuchungen  bei  Abdo«* 
minal-Typhus.  (Inaugural-Disäerlatiou  Breslau.) 
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Dr.  Wilhelm  Eühnau: 
lieber  Beziehungen  der  Harnsftureausscheidimg  tat 
Leukoejtose.  (Von  der  Facultät  gekrönte  Preisschrift.) 

Die  seit  dem  Winter-Seraester  1892/93  regelmässig  heraus- 
gegebenen „Semester-Berichte"  über  die  vorgestellten  klinischen 
und  poliklinischen  F&lle  wurden  mit  Heft  IV  und  V  fortgesetzt 

A.  Kast 

1  Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

Der  Krankcabestand  betrug  am  1.  April  1894  63  Männer, 
19  Frauen. 

IiM  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  777  Männer, 
457  Frauen,  gegen  678  Mftnner,  385  Frauen  im  Vorjahre. 

Poliklinisch  sind  hehandelt  worden  4748  Patienten  gegen 
3999  im  Vorjahre. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  fünf  Mal  wöchentlich 
von  10Vt--12  Uhr  abgehalten. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sonmier-Seniester  6S, 
un  Winter*Semester  93. 

Die  Leitung  der  Klinik  wie  die  Zahl  der  Assisieiilen  hat 
keine  Verfindeningen  erfahren.  Voloiitairärzle  wurden  an  der 
stationären  Klinik  6  bescliänigl;  die  steigende  Frequenz  der 
Poliklinik  machte  auch  die  Unterstützung  des  die  Poliklinik 
leitenden  Assistenten  durch  einen  Volontairarzt  nothwendig, 
so  dass  die  Zahl  derselben  im  Ganzen  7  betrug. 

Während  des  Etatsjahres  1894/95  sind  an  Wissenschaft« 
liehen  Arbeiten  erschienen: 

Geh.  Rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1.  Chloroform  oder  AejtherP  Berliner  klinische  Wochen-- 
Schrift  1894  No.  46. 

2.  üeber  Exstirpation  des  Kopfnickers  beim  muskulären 
Scliiefhals,  nebst  Bemerkungen  zur  Pathologie  dieses 
Leidens.   Centraiblatt  für  Chirurgie  1895  No.  1. 

8.  Die  unblutige  Reduction  der  angehörten  Hüftverrenkung. 
Archiv  für  klinische  Chirurgie  Bd.  49  S.  368. 
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Dr.  A.  Tietze: 
1.  Klinische  und  experimentelle  Beltrige  zur  Lehre  Ton  der 
Darmincarceration.  Archiv  für  klinische  Chirurgie  Bd.  49 
S.  III. 

8.  Maschinenverletzung  der  Hand,  Zermalmung  der  Finger, 
ausgedehnter  Substanzverlust  auf  dem  Dorsum  der  Hand, 

secundäre  Deckung  derselben  durch  den  Rest  der  Finger- 
haut.   Archiv  für  klinisrlio  Chuüi^unr  Bd.  49  S.  2G5. 
3.  Isolirter  Bruch  des  capilulum  Fibulae  Knochennaht; 
vollständige  Heilung.    Archiv  für  klinische  Chirurgie 
Bd.  49  S.  397. 

Dr.  C.  Braem: 
Beitrag  zur  Resection  des  Phaiynx,  Archiv  für  klin. 
Chirurgie  Bd.  49  S.  873. 

Dr.  A»  He  nie: 

1.  Ueber  Desinfection  frischer  Wunden.   Vortrag,  gehalten 
auf  dem  XXIII.  Congress  der  Deutschen  Gesellschaft  für 

Chirurgie  Verl).  I.  S.  133. 

2.  Ueber  Üesinfti  luni  frischer  Wunden.    Archiv  für  klin. 
Chirurgie  Bil.  49  S.  835. 

3«  Ueber  den  Ecliinot  occus  der  Schilddrüse.    Archiv  für 
klin.  Chirurgie  Bd.  49  S.  852. 

Dr.  A.  Niehe: 
Eine  neue  Indication  und  Modification  der  osteoplastischen 
Fussresection  nach  Wladimirow-Mikulicz.  Archiv 
für  klin.  Chirurgie  Bd.  49  S.  S59. 

Dr.  L.  Schellenberg: 
Uel)ei-  Glycerin-Intoxicalion   nach  Jodofonn-GIycerin- 
Injectionen.   Archiv  für  klin.  Chinir^ne  Bd.  49  S.  387. 

Johann  Jaroslaw  Marcinowski: 
Zur  Therapie  des  erworbenen  Plattfasses.  Ein  neuer 
Stdtzapparat  für  Plattfüsse.  Dissertation  Breslau. 

Carl  Wagner: 
Erfolge   der  Behandltm-   der   Knochen-   und  Ucleiik- 
Tuberculose  der  Extreinil  iteu  mit  Stauungs-Hyperämie 
nach  Bier.   Dissertation  Breslau. 

Mikulicz. 
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3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 
Personalien. 

Als  Assistenten  fungirten  im  Jahre  1894/95  die  Herren 
DDr.  Privat-Docent  Groenüuw  und  Assistenzarzt  Asmus. 

Vom  1.  Mai  1894  ab  wurde  Herr  Dr.  Krienes,  Stabsarzt 
im  Grenudinr-Re^imcnt  Kronprinz  Friedrich  Willielm  (2.  Schles.) 
Nr.  11  seitens  des  Knegsniinisteriunis  vorläufig  auf  ein  Jahr 
an  die  Klinik  als  wissenschaftlicher  Assistent  commandirt. 

Gebäude. 

In  den  Sommerferien  1894  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt: 

1.  die  Einsetzung  der  verbesserten  Veutiiatiousklappen  in 
die  vorderen  Fenster, 

2.  die  Erneneruüg  des  Oelfarbenanstriclis  der  Wasserleisten 
an  den  Fenstern  der  hinteren  Uausfrout. 

Krankenzahlen, 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  aufgenommen: 

im  Sommer-Seniestei-  1894-    .    .    2172  Kranke, 
im  Winler-S^niester  18^4/^5  .    .  1816 
während  des  ganzen  Jahres  .    .    3988  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  wurden  397  der  stabilen  Klinik  über- 
wiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 
im  Sommer   •  .   .  IGO, 
im  Winter  ....  166, 
insgesammt  3S5. 
Die  Zahl  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

im  Sommer-Halbjahr  1894.  .  .  .  185« 
im  Winter-Halbjahr  1894/95  .  .  .  219. 

Studireude. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  .  .  von  28  Studirenden, 

im  Winter-Semester   .   .  von  59   

insgesammt  Ton  87  Studirenden* 

Digitized  by  Google 


53 


Aaditarien. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im 
Winter  in  dem  klinischen  GebHude  Bmgfeld  No.  17 — 19  abge- 
halten, die  s y^stematische  Vorlesung  über  Ophthnimologie  in 
dem  Auditorium  der  chirurgisch on  Künik,  Thiergart onstrasse 
No,  74,  weil  der  weite  Weg  von  der  chirurgischen  Klinik  bis 
zum  Burgfeld  (circa  4  Kilometer)  für  die  Studirenden  sehr 
zeitraubend  ist.  Diese  Einrichtung  hatte  sich  bereits  im 
Winter-Semester  1893/d4  sehr  bewährt. 

Gurse. 

Privat-Docent  Dr.  Groenoaw  hielt  Augenspiegel-Curse  ab 
and  Uebungen  in  der  Diagnose  der  Refraetions-  und  Accom- 

modations-Anomalien. 

Stab'--nr'/f  Dr.  Krienes  hielt  im  März  einen  Cursus 

ab  für  Milituir-Aerzte,  active  und  der  Reserve,  über  Diagnostik 
der  Augenkrankheiten  (26  Zuhörer). 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

An  Abbandlungen  gingen  im  Laufe  des  Jahres  1894/95  aus 
der  Klinikf  herror: 

Assistenzarzt  Dr.  Asnius:  Lieber  die  Localisation  der 
Eisen spli Her  im  Bulbus  mit  Hilfe  der  Magnetnadel. 
Areliiv  für  Augen  Ii eilkunde  1894. 

Privat-Doceni  Dr.  CIroenouw:  Ueber  einige  Mittel  zur 
Entlarvung  simulirter  Schwachsichtigkeit  für  Unfall- 
heilkunde.  18M  No.  6. 

Derselbe:  Ephedrin-Homatropinlösung,  ein  Mydriaticum 

von  rasch  vorübergehender  Wirkung.   Deutsche  med. 
Wochenschrift  1895  No.  10. 

Stabsarzt  Dr.  K  r  i  e  n  e  s :  Ueber  Hemeralopie,  insbesondere 
acute  idiopathische  Hemeralopie,  Monographie.  Berg- 
mann in  Wiesbaden.  (Befindet  sich  im  Druck.) 

Dr.  Bergel:  Ueber  die  Empfindlichkeit  der  Netzhaut- 
Peripherie  fQr  inteimittirende  Reizung.  (Diss.) 

Förster. 
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4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 
Das  Gebäude  der  Klinik  erfuhr  ausser  einigen  kleineren 
eine  sehr  bedeutungsvolle  Verbesserung  dadurch,  dass  der 
sogen,  kleine  Operationssaal  in  dem  nach  Norden  gelegenen 
Flügel  mit  einem  schönen  Oberlicht  versehen  wurde. 

In  den  Personalien  yollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 
Von  den  Assistenzärzten  schieden  aus: 
Herr  Dr.  H.  Leyden  am  1.  April  1894-, 
Herr  Dr.  E.  Loehiiig(M-  am  1.  Decouibcr  1S94. 
An  Stelle  der  Ausscheidenden  traten  Herr  Dr.  A.  Keil- 
mann und  Herr  Dr.  L.  Kantorowicz. 

Vom  1,  April  1804  an  fungirten  aii  der  Klinik  zwei  etats- 
mässige  V^olontairärzte ,  von  denen  der  rdterc  laut  Verfügung 
de?  Königlichen  Ministeriums  vom  October  1894  sich  ausser- 


elatsmässiger  Assistenzarzt  nennen  darf. 

Das  Praktilcanten-lniemat  bestand  wie  bisher  fort. 

1.  Der  Krankenbestand  betrug  am  1.  April  1894  .  52 

2.  Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik 
behandelt   1614 

3.  Im  Vorjahre  wurden  behandelt   1 412 

4.  Verpflegungstage  im  Berichtsjahre   30152 

5.  dto.         im  Vorjahre   23 105 

6.  Krankenbestand  am  31.  März  1895  .....  69 

7.  Ambulant  behandell  wurden: 

a)  gynäkologisch  Kranke  (neue  Fälle)  ....  2  056 

b)  poliklinisch  entbunden   591 

8.  Im  Vorjahre  wurden  amhnlant  behandelt: 

a)  gynäkologisch  Kranke  (neue  l'illie)  ....  1  808 

b)  poliklinisch  entbunden   608 


Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  erschienen  im  Druck: 

Kustuer: 

1.  Berichte  und  Arbeiten  aus  der  Universitäis-Frauenklinik 
zu  Dorpat.  Wiesbaden,  Bergmann,  1894,  912  S. 

2.  Die  Prineipien  der  Prolapshehandlung.   Deutsche  med. 
Wochenschrift  1894  No.  19. 

3.  Eine  Jahresarbeit  auf  dem  Gebiete  der  Extrauterin- 
Schwangerschaft.  Ebenda  1894  No.  51. 
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4  Die  leitenden  Gesichtspunkte  für  die  operative  Behand- 
lung der  chronisch  entsOndeten  Adnexa  uteri  und  der 
BedLeneiterungen.  Ebenda  1895  No.  18  und  13. 

5.  Alezander^s  Operation.  Centralblatt  för  Gynäkologie 
1895  No.  7. 

6.  Hundert  Laparo-Myoiuolomien.  St.  Petersburger  med. 
Wochenschria  1895  No.  10. 

Pfannenstiel: 

7.  üeber  ilie  papillaeren  Geschwülste  des  Eierstocks.  Archiv 
für  Gynäkologie  Bd.  48. 

Keilmann: 

8.  Zur  Diätetik  der  ersten  Lobenswoche.  St  Petersburger 
med.  Wochenschrift  1895  No.  6. 

9.  Schultze'sche  Schwmgungen  bei  gebrochenem  Schlüssel- 
bein. Centralbhitt  für  Gyn&kologie  1895. 

Boss: 

10.  lieber  Placenta  Praevia.  D.  i.  Breslau  1894. 
Vortrftge  wurden  gehalten  von 

Eüstner  im  Verein  Breslauer  Aerzte  über  2.,  bei  der 
Versammlung  ostdeutscher  Aerzte  über  3.,  im  Bres- 
lauer Hebammenverein  über  enges  Becken,  in  der 
Scblesischen  Gesellschaft  für  vateriamlische  Cullur 
über  4.,  5.,  6.,  über  Prolapsbehandlung,  über  Blasea- 
eklopie; 

Keil  mann  auf  dem  VI.  livländiselien  Aerztetage  über  8., 
und  über  stereoskopische  Bilder  aus  dem  llebiete  der 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  in  der  Scblesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  über  9.,  über 
Entwickelung  der  Placenta,  über  einen  Kephalothoraco- 
pagus.  Über  Blennorrhoea  neonatorum  und  deren 
Verhütung  und  über  Symphyseotomie,  im  Hebammen*' 
verein  über  8.; 

Scheunemann  in  der  Scblesischen  Gesellschaft  für 
vaterlAndische  Cultur  über  Tubenschwangerschaft  und 
über  Blyomoperationen; 

Lo  ebinger  ebendaselbst  über  Hydrocephalus  und  im 
Breslauer  Hebammenverein  über  Nachgeburtsperiode. 

Kuatner. 
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5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  ffir  Haut-  und 
yenerische  Krankheiten. 

In  dem  liotiiebo  der  Klinik  sind  nenncnswerthe  Aen- 
derungen  nicht  vorgcnonnnen  worden;  die  bisherigen  Einrich- 
tungen haben  sich  hu  AllgerncMnen  vollstandi!?  bewährt 

Durch  einen  neuen  Vertrag  niil  dor  Stadt  Breslau  ist  das 
Bestehen  der  zweiten  Pohkhnik  (in  den  Rfuinien  des  Aller- 
heiligen-Hospitals) für  weitere  Jahre  und  damit  der  gegen" 
w&rtige  Bestand  der  poliklinischen  Patienten  gesicliert. 

Die  Klinik  wurde  bei  dem  im  Mai  vorigen  Jahres  in  Breslau 
abgehaltenen  „IV.  Congress  der  Deutschen  Dermatolo- 
gi sehen  Gesellschaft*^  von  einer  grossen  Anzahl  auswär- 
tiger, auch  ausländischer  Dermatologen  besucht  Das  ganze 
Institut  mit  seinen  den  Krankendienst,  den  klinischen  Unter- 
richt und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  betreffenden  Ein- 
richtungen fand  ungetheilten  Beifall.  Am  3.  Tage  wurden  die 
Congress- Verhandlungen  verbunden  mit  Kranken -Demonstra- 
tionen, sowie  der  Ausstellung  von  pathologisch-anatomisrhen 
Präparaten,  Moulagen  und  Photographien  des  Instituts  in  den 
Räumen  der  Klinik  abgehalten.  I>i^ähere  MittheUungen  hierüber 
finden  sich  in  den  ausführlichen,  von  Neisser  herausgegebenen 
„Verhandlungen  der  Deutschen  Dermatologischen  Gesell- 
schaft. IV.  Congress  1894/* 
Die  reichhaltige,  zum  Theil  aus  stereoskopischen  Photo- 
graphien von  Kranken  bestehende  Sammlung  ist  beträchtlich 
vermehrt  und  stellt  ein  ausserordentlich  werthvolles  Lelir- 
material  dar. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrag: 

1.  in  der  Klinik;    1063  (904)  Personen  und  zwar  J9Ü  (745) 
Männer,  273  f21-9)  Franen; 

2.  in  der  Polikinnk:   'i  7  i-?>  (4508)  l*crsoneu  und  zwar  3348 
(2835)  Männer,  \AW  (1673  Frauen). 

Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 
Dr.  Westberg,  Dr.  Schäffer,  Dr.  Halle. 

Als  unbesoldete  Aerzte  fungirten: 
Dr.  Krösing,  Dr.  Baer,  Dr.  Montt,  Dr.  Münch- 
heimer,  Dr.  Sasakawa,  Dr.  Müller,  Dr.  Eckstein, 
Dr.  Silber,  Dr.  Golz. 
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Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  auch  im  Vergangenen 
Jahre  von  zahlreichen  Aerzien  besucht;  einige  derselben 
waren  ahs  HUfs&rzte  in  der  Klinik  und  PoUklinik  thätig  oder 
besch&ftigten  sich  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten. 

Belegt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  Tenerischen  Krankheiten: 

im  Sommer^Semester  von  .  .  40  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von    .    .  34  » 
Ausserdem  wurde  publice  gelesen  im  Sommer -Semester: 
Specielle  Tiierapie  der  Hautkrankheiten; 
im  Winter-Semester: 

Neuropathien  der  Sexualorgane. 
Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Berichts- 
jahre aus  der  Klinik  hervor: 

Professor  Dr.  Neisser:  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Lichenfrage.  (Referat,  erstattet  in  der  derma- 
tologischen Section  des  EL  internationalen  Ck>ngresses 
zu  Rom.)  Archiv  für  Dermatologie  1894  Bd.  XKVIII. 
Derselbe:  Üeber  die  Behandlung  der  Lues  mit  Queck- 
silber-Injectionen.  (Vortrag  in  der  Versammlung  der 
Aerzte  von  Schlesien  und  Posen.) 
Derselbe:  Stereo  I;  pisch  -  medicinischer  Atlas  (Vorlag 
von  Th.  G.  Fi^liei  ».v  Comp.,  Cassel).  In  diesem  sind 
folgende  Mittheilungen  von  Neisser:  Wucherndes 
Carcinom  der  Hand.  Pemphigus  neuroticus  bei 
Syringomyelie.  Artiüciell  durch  Canthmiden  hervor- 
gerufene Blasenbildung.  Lupus  der  Hand.  Multiple 
Caries  der  Armknochen.  Lupus  vulgaris  faciei.  Epi- 
thelialcarcinom  auf  Lnpus.  Tuberöses  Syphilid  der 
Fusssohle.  Ulcus  recti  bei  Lues.  Serpigino-ulceröses 
Syphilid. 

Dr.  Neuberger:  Ueber  die  sog.  Carunceln  der  weib- 
lichen Harnröhre.  Berliner  klin.  WochensclniR  1894 
No.  20. 

Derselbe:  Ueber  Analgonorrlioe.  Archiv  f.  Dermat.  18*31. 
Dr.  Lasch:    Casuistiseher  Beitrag  zur  Lehre  von  den 

Visceral- Erkrankungen  in  der  Frühperiode  der  Syphilis. 

Berliner  klin.  Wochenschrift  1894  No.  40. 
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Dr.  Schäffcr:    Z  u  niajrnosc  der  Urethritis  posterior. 

Archiv  für  Dermatologie  1894. 
Derselbe:   Pemphigus  neuTOtico  -  traumaticus.  Stereo- 

skopisch-medieinischer  Atlas,  iU.  Liefenixig. 

Dr.  von  Marse halko:  Beiträge  zur  Aetiologie  der  ter- 
tiären Lues.  Archiv  für  Dermatologie  1894. 

Derselbe:   Ueber  die  sog.  Plasmazellen,  ein  Beitrag  zur 

Küimüiiäö  (k  r  Herkunft  der  entzündlichen  Inültiatioiis- 
zcUen.    Archiv  für  Dermatologie  1895. 
Dr.  M ü n r h h i'imer:  Ueber  Mastzellen  im  menschlichen 
und  thierischen  Hoden.   Fortsc  hritte  d.  Medicin  1895. 

Professor  Dr.  Neisser:  Statistische  Beiträge  zur  ter- 
tiären Lues. 

Derselbe:  Fall  von  Mischinfection  von  Lupus  und  tubero- 

seipiginöser  Syphilis. 
Derselbe:  Ueber  einen  Fall  von  Keratosis  follicularis 

punctata  und  striata. 

Derselbe:  Ueber  Vitiligo  mit  lichenoider  Eruption. 
Derselbe:   Zur  Stellung'  der  PiLyriuais  luiira  pilaris  und 

des  Liclien  ruber  ueuminatus. 
Derselbe:  Zur  Frage  <h;r  lichenoiden  Eruptionen. 
Derselbe:  Ueber  sogenanntes:  „Eczema  folUculare". 
Derselbe:  Ueber  malignen  Pemphigus. 
Derselbe:  Demonstration  zweier  Leprakranken. 
Derselbe:  Ueber  einen  sogenannten  Mykosisfail  im  An- 

schluss  an  Psoriasis. 
Derselbe:  Ueber  Molluscum  contagiosum. 
Derselbe:  Demonstration  zweier  Leukoplakie-Fälle. 

Professor  Dr.  Neisser  und  Dr.  Put  zier:  Zui*  Bedeu- 
tung der  gouorrhoiärhen  rro-^fatitis. 

Professor  Dr.  Neisser  und  Dr.  Schäffer;  Demon- 
stration von  Sklerodermie-Fällen. 

Dr.  Steinschneider  und  Dr.  Schäffer:  Ueber  die 
Widerstandsfiihigkeit  der  Gonococcen  gegenüber  Des- 
Infectionsmitteln  und  anderen  Schädlichkeiten. 

Dr.  Schäffer:  Dcmonsliah.in  mikroskopischer  Präparate 
zur  Frage  der  Lepra  viscerum. 
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Or.  Halle:  lieber  die  Herstellung  von  Structurbildern 

der  Haut  mit  der  Platten-Modellirmethode. 
Dr.  Krösing*:  Studien  über  Trichophyton. 

Diese  Arbeiten  liudeii  sicli  in  den  von  Professor  Neisser 
herausgegebenen 

„Verhandlungen  der  Deutschen  Derraatologischen  Ge- 
sellschaft. IV.  Ck)ngress  zu  Breslau.'* 
Folgende  Vorlrä{re  und  Demonstrationen  wurden  in  der 
medicinischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
l&ndiscbe  Cultur  abgehalten: 

Professor  Dr.  Neisser:  Zur  Prophylaxe  der  Gonorrhoe. 
Derselbe:  Zwei  Fälle  yon  Lepra.  Ein  Fall  von  aus- 
gedehntem Lupus  des  Gesichts  und  Körpers.  Ein  Fall 
Ton  hartnftcluger  Psoriasis. 
Dr.  Steinschneider:  Zur  Biologie  des  Gonococcus. 
Dr.  Baer:  Fall  von  Naevus  unius  lateris. 

Das  icliiüsche  Material     l/le  sicii  zusammen: 

1.  aus  553  Hautkranken, 

2.  ans  510  veneriscti  Kranken, 

Das  poliklinische  Material  setzte  sich  zusammen: 

1.  aus  1979  Hautkranken, 

2.  aus  2769  venerisch  Kranken. 

Der  Etat  der  Klinik  f&r  sächliche  Ausgaben  betrug 
15000  Mark  und  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zu  Arzneien  und  Droguen   9  500  Mark. 

Zu  Verbandstoffen,  Instiumenten  etc.    .    .    4  500  * 
Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und  der 

Bibliothek   500  * 

Zur  Anfertijj'ung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Be- 
schaffung von  Versuchsthieren  etc.    .   .     MX)  » 

Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  dem 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Univer- 
sitAts-Klinikett  bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und 
IL  Klasse  1,50  Hark,  für  Patienten  m.  Klasse  78  Pf.  täglich. 

Für  Warte-  uud  Dienstpersonal   wurden  2636,37  Mark 
verausgabt. 
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Die  Gehälter  des  Directors  tind  der  ABsistenzftrzte  betrugen 
6660  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beltefen  sieh  auf  38  858^8  Ifark. 

N  e  i  s  s  c  r. 

6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Für  die  Leitung  der  mikroskopischen  Arbeiten  im  Labora- 
torium der  Klinik  ist  mit  dem  1.  Apiil  181)4  ein  eigener 
Assistent,  Herr  Dr.  Heinrich  Sachs,  angestellt  worden. 
Derselbe  wohnt  ausserhalb  der  Anstalt. 

Als  Volontairarzi  der  Poliklinik  fungirie^  wie  schon  früher, 
Herr  Dr.  Traugott. 

Folgende  Arbeiten  sind  ans  der  Klinik  und  Poliklinik  her- 
vorgegangen: 

Ludwig  Mann:  Beitrag  zur  Symptomatologie  der 
peripheren  Facialislähmuug.  berliner  kim.  Wochen- 
schrift 1804  No.  52. 

Wer  II  icke:  Kraukenvor^lellunfren  in  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  Deutsche  med. 
Wophpnschrift  1895  No.  11. 

Derselbe :  Grundriss  der  Psychiatrie  in  klinischen  Vor- 
lesungen. Th.  1:  Psycho -physiologische  Einleitung. 
Leipzig,  G.  Thieme.  1894. 

Derselbe:  Arbeiten  aus  der  psychiatrischen  Klinik  in 
Breslau,  Heft  U, 
enthaltend  folgende  Beiträge: 

Dr.  Paul  KenuiiltM':  lieber  Kranipfanfälle  mit  rhyth- 
mischen dem  Puls  synchronen  Zuckungen  bei  progres- 
siver Paralyse. 

Wernicke:  Zwei  Fälle  von  Hindenläsion. 

Dl  TToinrich  Sachs:  Das  Gehirn  des  Förster'schen 
Rindenblinden, 

Dr.  Ernst  Hahn:  Pathologisch  -  anatomische  Unter- 
suchung des  Lissauer^schen  Falles  von  Seelenblindheit. 

Wernicke. 
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7.  Das  proTisonsche  zahnärztliche  Institat 

Der  Besuch  des  Instituts  hat  sich  im  Jalire  1894/95  wieder 
erheblich  gesteiorert.  Die  Zahl  der  Hilfesuchenden  belief  sich 
auf  2865  Persoücu  und  zwar  1085  Männer  und  1780  Frauen, 
und  zwar  entl'u  Im  davon  auf  die  Poliklinik  für  Mund-  und 
Zahnkrankheiten  1915  (8128+  1087),  auf  die  Abtheilung  tür 
Zahnfüllung  813  (228  +  585)  und  auf  die  zahntechnische 
theüung  147  (29+118). 

Es  Warden  in  der  Poliklinik  2910  Extractionen  und  71 
grössere  Operationen  (Eröffnungen  von  Cysten,  Trepanationen 
der  Oberkieferhöhle,  Incisionen  umfangreicherer  Eiterungen, 

Aüssch&lungen  von  Geschwülsten)  vorgenommen;  in  der  Füll- 
abtheilung wurden  Siilö  Füllungen  angele^,  davon  Crll  m  Uuld, 
120  in  Zinngold,  547  in  Amal^m,  807  in  Cenienl,  90  in  Cement- 
amalgam,  30  in  GulUpercha;  dabei  wurden  (13 mal  die  Pulpa 
überkappt,  324  VVurzelkanalbehaudlungen  ausgeführt. 

An  dem  Krankenmaterial  der  zahntechnischen  Abtheilung 
wurden  Prothesen  mit  im  Ganzen  1068  künstlichen  Z&hnen, 
ausserdem  4  Ohturatoren  gefertigt 

Die  im  vorigen  Jahre  getroffene  Einrichtung,  auch  för  die 

Medicin  Studirenden  Poliklinik  abzuhalten,  hat  sieb  weiter  gut 
bewährt  und  ist  in  jedem  der  beiden  Semester  in  steigendem 
Maasse  von  den  studirenden  benützt  worden. 

Die  Studirenden  der  Zahnheilkunde  haben  unter  sieh  einen 
Lesezirkel  errichtet,  durch  welchen  die  Fachzeitschriften  des 
In-  und  Auslandes  gehalten  und  zur  Benutzung  ausgelegt  werden. 
Das  Auditorium  des  Instituts  wurde  für  den  Zweck  in  den 
Stunden,  wo  es  nicht  anderweitig  benutzt  wird,  zur  Verfügung 
gestellt  Die  Einrichtung  wird  flelssig  wahrgenommen,  der 
Sinn  für  die  Litteratnr  des  Faches  geweckt  und  eifrig  gepflegt. 

Das  Institut  hat  im  Berichtsjahre  wieder  von  verschiedenen 
Gönnern  (Herrn  Zahnarzt  Dr.  Walkhoff,  Zahnarzt  Kiegner 
und  Anderen)  Zuwendungen  an  Sammlungsstücken  und  Büchern 
erhalten.  Es  sei  an  dieser  Stelle  der  beste  Dank  dafür  aus- 
gesprochen. 

Der  Leiter  der  zalmleclmischen  Abtheilung,  Herr  Privat- 
docent  Prof.  Dr.  Bruck,  hat  im  Februar  wegen  Kränklichkeit 
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seine  Entlassung  erbeten  und  hat  dieselbe  am  1.  April  unter 
Anerkennung  seiner  Verdienste  für  den  zahnärztlichen  Unter- 
richt an  hiesiger  Hochschule  erhalten.  Eine  Wiederbesetzung 
der  Stellung  ist  bislang  nicht  erfolgt  Der  Unterzeichnete  wurde 
bei  der  diesjährigen  Versammhing  des  Centraivereins  deutscher 
Zahnärzte  in  Halle  mm  „Ehrenmitglied"  des  Vereins  ernannt 
„we^jcu  seiner  Verdienste  um  das  GesammLgebiet  der  Zahn- 
heilkunde". 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  gingen  aus  dem  Institut 
hervor: 

Prot  Partsch:  Ueber  den  Bericht  des  Periodontiums. 

Vortrag  in  der  Abiheilung  für  Zahnheilkunde  der 

Naturforscherversammlung  zu  Wien. 
Derselbe:  Ueber  die  histologische  Untersuchung  der 

Hartgebilde  des  Organismus;  Mittheilung:  in  der  Ab- 
tiieiluni^  lui  J  ulhologie  in  der  iXalurforscherversamm- 
lung  zu  Wien. 

Dr.  d.  s.  W.  Sachs:  Ueberlrtibungen,  Vortrag  in  der 

Abtlieilung  für  Zahniieilkunde  ebenda. 
T re  u  e  n  f  e  1  s :  Ueber  Retention  von  Milchzähnen.  Deutsclie 

Monatsschrift  für  Zahnheiikunde. 

Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Poliklinik  und  Abtheilung 
für  Zahnfüllung  ui  den  Jahren  1892^1894  ist  im  Druck. 

C.  Partsch. 

f.  Das  laadwirthschaftliche  Institut  und  die  Thierkliuik. 

Die  Personal -Verhältnisse  des  Instituts  erfuhren  folgende 
Veiättderungen: 

Der  a.  o.  Professor  Dr.  F.  Wohltmann  wurde  am 
1.  October  1894  als  Professor  an  die  landwirthschaftliche 

Akademie  zu  Poppelsdorf  bei  Bonn  berufen.  Seine  Stelle  er- 
hielt der  bisherige  Privat-Docenl  für  Landwirthschafl  an  der 
Universität  zu  Halle,  Dr.  Kurl  von  Rümker,  der  zu  jener 
Zeit  als  Hilfsarbeiter  im  Ministerium  für  Landwirthschafl, 
Domainen  und  Forsten  connuissarisch  be^^chäfti^rt  war.  Dieser 
wurde  zwar  im  October  zum  ausserordentlichen  Professor  an 
der  hiesigen  Universität  ernannt,  konnte  leider  aber  während 
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des  Winter -Semesters  seine  ihm  hier  zugewiesene  Th&tigkeit 
noch  nicht  ausflbent  sondern  übernahm  diese  erst  mit  dem 
Sommer^Semester  1896. 

Der  Assistent  Dr.  Croce  gab  seine  Stellung  am  1.  Juli 
1894  auf  und  wurde  durch  den  Assistenten  Hax  Müller 
ersetzt. 

Das  nocli  im  Vorjalire  bewirthscliaftete  Versuchsfeld  auf 
dem  Dominium  Hartlieb  nuisste  ungünstiger  Verhältnisse  wegen 
aufgegeben  werden,  und  die  Vorbereitungen  zur  Einrichtung 
eines  neuen  zogen  sich  —  sowohl  wegen  der  .Scliwierigkeit  der 
Beschaffung  der  nötliigen  Mittel,  als  auch  wegen  des  Personal- 
wechsels —  derartig  in  die  Länge,  dass  im  Jahre  1894  die 
Bewirthschaftung  eines  Versuchsfeldes  unterbleiben  musste 
und  erst  im  Herbste  1895  wieder  aufgenommen  werden  kann. 

Der  Raeeviehstall  dagegen  Iconnte  noch' reichlicher  als  bis- 
her ausgestattet  werden  und  diente  in  ausgiebigster  Weise  zur 
Demonstration. 

Im  landwirthschafQichen  Laboratorium  des  Instituts  föhrten 
zwei  Studirende  experimentelle  Arbeiten  aus  behufs  Promotion, 
nnd  zwar  promovirte  August  Fülberth  mit  seiner  Arbeit: 
lieber  Verwitterungsböden  des  Muschelkalks  in  Oberschlesien" 
am  Ende  des  Sommer-Semesters,  und  1  lanz  llarnoth  niit 
der  Arbeit:  ,,Der  oberschlesische  Muschelkalk  als  Waidbodeu" 
am  Ende  des  Winter-Semesters.  Die  letztgenannte  Arbeit  er- 
scheint in  der  „Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen,  Organ 
für  forstliches  Versuchswesen"  von  Danckelmann. 

Der  Studirende  Max  Müller  bestand,  vor  üebernabme 
der  Assisi entenstelle  im  Institut,  im  Sommer  1804  die  Staats- 
prüfung für  Lehrer  der  Landwirthschafl  an  LandwirihschaftS'- 
schulen. 

An  den  im  Institut  abgehaltenen  Vorlesungen  und  Uebungen 
nahmen  im  letzten  Winter  38  Landwirthe  von  Beruf  Theil, 
und  ausser  diesen  betheiligten  sich  noch  22  andere  Studirende. 

Am  Ende  des  Winter*  Semesters  wurde  im  Institute  von 
Docenten  der  Universität  ein  einwOchentlicher  Vortragscyklus 
für  ältere  praktische  Landwirthe  abgehalten,  welcher  von 
21  Henen  besuchl  war. 

Holdefleiss. 
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Knnsi-ImtitBte« 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 

(Archäologisches  Museum.) 

Die  Bibliothek  des  archäologischen  Museums  wurde  thcHs 
durch  Geschenke  des  K.  Cultusminisleriums  (Fortsetzung  von 
Brunn  Denkm&ler,  Lieferung  72—81,  und  Olympia  III),  theils 
aus  den  Institutsmitteln  vermehrt,  vor  Allem  aber  auf  die 
Aufsammlung  des  Fonds  zum  Zwecke  einer  grösseren  An- 
schaffüng  von  Gjpsabgussen  Im  n&chsten  Etatsjabre  Bedacht 
genommen. 

Rossbach. 

2.    Das  Institut  für  mittelaUerliche  und  neuere 

K  u  n  s  l  g  ü  s  c  h  i  c  h  t  e. 

Die  bedeutsamste  Veränderung,  welche  fla^^  Berichtsjahr 
dem  Institut  brachte,  war  die  ansehnliche  Vermehrung  seines 
Bficherbestandes  durch  das  Burmeister 'scheVerm&chtniss. 
Dr.  Ernst  Burmeister,  am  23.  Juni  1867  in  Güstrow  in 
Mecklenburg  geboren,  kam  hn  Sommer -Semester  1889  als 
Schüler  von  Professor  Schmarsow  nach  Breslau  und  pro- 
movirte  hier  am  19.  Juni  1891  mit  einer  Untersuchung  über 
den  bildnerischen  Schmuck  des  Tempio  Malatestlano  zu  Rünini, 
von  welcher  leider  nur  der  erste  Theil  gedruckt  geblieben  ist. 
Er  war  dann  zeitweise  als  Volonluir  am  Berliner  Museum  thätig, 
meistens  aber  zu  seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung 
auf  Reisen  oder  im  Auälaude.  Ein  chronisches  Leiden  setzte 
seinem  Leben  am  31.  Juli  1894  ein  alizufi-ühes  Ziel.  Dass  er 
auch  in  der  Ferne  des  kunsthistorischen  Instituts  in  Breslau, 
an  dessen  Ordinmg  und  Einrichtung  er  bereits  als  Student 
mitgearbeitet  hatte,  mit  Interesse  gedachte,  bewies  sein  aus- 
gesprochener Wunsch,  dass  im  Falle  seines  Todes  die  kunst- 
wissenschaftliche Bibliothek,  die  er  mit  Eifer  und  Verst&ndniss 
gesammelt  hatte,  dem  Institut  ra&llen  sollte.  Mochte  er  sich 
doch  daran  erinnem,  dass  dieses  von  einer  Bibliothek  bisher 
kaum  die  allerbescheidensten  Anfinge  sem  Eigen  nennen  durfte. 
Mit  dankenswerthem  Entgegenkommen  führten  die  Hinter- 
bliebenen den  Wunsch  des  Verschiedenen  aus,  so  dass  sie 
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selbst  für  die  kostenfreie  Uebersendung  der  Bücher  Sörge 
trugen.  Das  kgl.  Curatorium  genehmigte  die  Annahme  des 
hochherzigen  Geschenks  und  liess  den  Hinterbliebenen  durch 
mich  seinen  besonderen  Dank  aussprechen.  Zugleich  wurde 
auf  meinen  Antrag  eine  Summe  von  250  Mark  sur  Anfer- 
tigung eines  grösseren  Bücherschranks  und  zur  Bestreitung 
der  weilereo  Installalionskosten  bewilligt,  so  dass  bereits 
am  Ende  des  Winter- .Semesters  die  Aufstellung:  der  Biblio- 
thek im  Seminar  -  Raum  erfolgen  konnte.  Dit'selbe  umfasst 
ca.  300  Bände  und  bildet  zusammen  mit  einem  Theil  der 
bereits  vorhanden  gewesenen  ca.  10(J  Bände  einen  werthvollen 
Grundstock  für  die  Bildung  einer  kunälhistorischen  Fachbiblio- 
thek,  deren  Fehlen  namentlich  bei  den  Seminar- Uebungen 
bisher  schmerzlich  empfunden  wurde.  —  Bei  der  hierdurch 
nothwendig  gewordenen  ITmr&umung  des  Seminar  -  Zimmers 
wurde  durch  das  Entgegenkommen  des  Herrn  Unlrersitftts- 
Baumeisters  zugleich  eine  Erneuerung  des  Decken-  und  Wand- 
anstrichs ermöglicht,  wodurch  eine  kleine  Verbesserung  der 
ungünstigen  LichtTerhftltnisse  erzielt  wurde. 

Au  Geschenken  erhielt  die  Sammlung  ferner: 

1.  von  dem  Verein  für  Geschichte  der  bildenden  Künste 
hierselbst:  eine  Photogravüre  nach  der  Madonna  von 
Lukas  Cranach  im  Dome  zu  Gross-Glogau. 

2,  Von  der  General- Verwaltung  der  kgl.  Museen  im  Auf- 
trage des  Herrn  Cultusministers:  34  Bl.  Kupferstiche, 
Lithographien  etc.  nach  älteren  Gemälden  und  Miniatur- 
maiereien. 

Die  Anschaffungen  aus  laufenden  Etatsmitieln  betrafen  im 
Sommer- Semester  1894  hauptsächlich  Dürer  und  hatten  im 
Winter -Semester  mit  Rücksicht  auf  die  Burm  eiste  r*sche 
Schenkung  namentlich  den  Zweck,  einige  augenfällige  Lücken 
der  Bibliothek  auszufüllen.  Durch  Schreiben  des  kgl.  Cura- 
torinms  vom  15.  December  1894  wurde  mitgetheilt,  dass  im 
nächstjährigen  Etat  für  die  Zwecke  des  Instituts  eine  ausser- 
ordentliche Summe  von  5000  Mark  einmalig  bereit  gesteilt  sei. 

I.  V.  Semrau. 
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3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

L  Die  Uebangen  des  nnter  Leitung  des  ausserordent- 
lichen Professors  Lic.  Wrede  stehenden  Johanneschors 

(Chors  der  Studirendon  der  evangelischen  Theologie)  im  Choral- 
und  Altargesang  wurden  in  der  bisherigen  Weise  fort^'esetzt 
im  Sommer  mit  20,  im  Winter  mit  16  Theihiehmern.  hi  den 
akademisrhon  Gottesdiensten,  in  denen  der  Chor,  regelmässig 
mitwirkte,  wurden  in  diesem  Jahre  weniger  altrhythniische 
Chor&le  als  geistliche  Lieder  und  kleine  Motetten  gesungen. 
Im  Winter  traten  zn  den  Uebungen  Vorlesungen  über  Geschichte 
des  evangelischen  Gemeindegesanges  sweimal  wöchentlich, 
welche  von  S  Zuhörern  regelmässig  besucht  wurden. 

II.  Die  Uebungen  des  unter  Leitung  des  Domkapell- 
nieisters  Filke  stehenden  St.  Cäc ilienchors  (Chors  der 
Studirenden  der  katholischen  Theologie)  wurden  in  zwei  ge- 
sonderten Cursen  durehsf hnittlich  in  beiden  Halbjahren  mit 
70 — 80  Theilnehmem  Montag  und  Freitag  abgehalten.  Im 
Sommer -Semester  wurden  besonders  Gregorianische  Chor&le 
und  die  verschiedenen  Psalmtöne  nach  den  8  Kirchentonarten 
eingeübt,  wobei  Praktisches  und  Theoretisches  mit  einander 
verbunden  wurde;  ausserdem  sang  der  erste  Cursus  eine  vier- 
stimmige Composition  von  Kreusez,  ein  Kyrie  und  Sanctus 
aus  einer  dreistimmigen  Messe.  Im  Winter -Semester  wurden 
im  ersten  Cursus  zahlreiche  mehrstimmige  Werke  einstudirt, 
von  denen  mehrere  in  dem  am  28.  Februar  1895  abgehaltenen 
(vorschriftsmässigen)  Specimen  zum  Vortrag  kamen.  Das 
Nähere  ergiebt  das  gedruckte  Programm.  In  dem  zweiten 
Cursus  wurden  besonders  die  Marianischen  Anli])hünen:  Salve, 
Ave,  Hegina  coeli,  Alma  und  einzelne  Messgesänge  gesungen. 
Der  Besuch  war  unausgesetzt  regelmässig  und  der  Eifer  der 
Studirenden  namentlich  auch  im  mehrstimmigen  Gesang,  in 
dem  Vorzügliches  geleistet  wurde,  sehr  anerkennenswerth. 

III.  Die  Chorkhisse  der  (I }  in  iiasias  te n  und  katho- 
lischen Seminaristen  unter  Leitung  des  Professor 
Dr.  Schaff  er  hat  ihre  Uebungen  in  der  vorschriftsmässigen 
Weise  fortgesetzt;  sie  bestand  im  Sommer  und  Winter  aus 
33  Schülern  vorwiegend  des  katliolischen  St.  Matthias- Gym- 
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nasiums,  17  Sopranisten  und  6  Altisten;  die  Tonor-  und  Bass- 
sUmmcn  stellten  die  ZögUoge  des  kalholischen  Seliullehrer- 
Seminars,  dessen  Obercursus  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  an 
allen  Aufföhningen  der  hiesigen  Singakademie  activen  Antheil 
nahm.  Am  27.  Januar  sang  der  gesammte  Chor  bei  der  aka- 
demischen Feier  des  Gebartstages  Sr.  Majest&t  des  Königs  und 
am  88.  Febmar  wurde  das  gemeinsame  Specimen  der  Chor- 
und  Orgelklasse  auf  Grund  eines  reichhaltigen  gedruckten  Pro- 
gramms abgehalten.  Ausser  den  in  dem  erwähnten  Programm 
enthaltenen  Geäangslü(  ken  wurden  in  den  Uebungen  der  Clior- 
klasse  noch  Chorälo  von  J.  Schüffer,  liturgische  CliOre  vun 
A.  Recker,  das  Aduramu?^  von  G.  O.  Pitoni  und  Sicul  cervus 
von  l'alestrrna  gelungen.  —  Vorlesungen  hielt  Professor 
Dr.  Schäffer  im  Winterhalbjahr  über  die  in  die  evangelische 
Kirche  übergegangenen  Gregorianischen  Gesänge  vor  5  Zu- 
hörern. 

IV.  Die  OrgelÜbnngen  und  Vorträge  des  Dr.  B.  Bohn 

haben  wiedenuu  in  beiden  nall)j;»hren  bedeutenden  Ziispinch 
gefunden:  Im  .Soinmer  Harmonioli  lire  1  32  Zuhörer,  nbor  Bau 
und  Go])iaucli  der  Orgel  43  Z.,  Ürgelübungen  der  Stiidirenden 
und  hiesiger  Miisiklelirer  12  Theilnehmer,  Oiv^olübiiiigen  kalho- 
lischer  Seminaristen  mit  vorschriftsmässig  6  Theilnehmern.  — 
Im  Winter  Fortsetzung  der  Harmonielehre  und  der  beiden 
Orgelcurse  mit  etwas  geringerer  Frequenz.  An  dem  oben  er- 
wähnten Specimen  nahmen  5  Schüler  des  studentischen  Orget- 
Cursos  durch  Vorträge  von  Orgel-Composltionen  von  I.  S.  Bach 
(4),  Mendelssohn  (3)  und  Merkel  (1)  Theil. 

Im  Auftrage  der  Königl.  Regierungen  zu  Breslau  Und  Oppeln 
wurden  In  gewohnter  Weise  Orgelanschläge  revidirt,  reparatur- 
bedürftige Orgeln  untersacht  und  neu  erbaute  Werke  abge- 
nommen. 

V.  Die  grosse  musikalische  Bibliothek  wurde  theils 
durch  Geschenke  des  K.  C'ultus-Ministeriums,  Üieils  aus  dem 
Instituts  -  Fonds  diesmal  recht  erheblich  vermehrt  und  die 
beiden  Lehrapparate  für  die  unter  I  und  II  erwähnten 
Chöre  haben  nach  Bedürfniss  zugenommen. 

Uüssbac  h. 
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8«   I>ie  T*rofe8Boreii-"Wittweii-  und. 
"Waise» -Versorgixngs  -ikiistalt* 

Vermögensstand. 
Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1894^5: 

in  Wechseln  Ober  Antritts-Kapitalien  . .        i50,ao  H. 

in  Hypotheken   18120D,oo  * 

in  Effecten   193000,00  « 

in  einem  Baarbestande  von   8976,68  * 

//  377  625,08  IL 
einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Eapltalien  Ton  1 350  M. 
Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  betia^^  am  Endo  189495:  69. 
Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  17  Wittwen  und 
7  Halbwaisen. 

Einnahmen. 

Bestand  ans  dem  Vorjahre   6  992,6  6  M. 

'Wechsplzinsen   22,6o  = 

Mitf(liedorbeitr.'\ge   288,0  o  = 

Aus  Staatsfonds  12  600,oo  » 

Zinsen  von  Kapitalien   13  564,8  3  « 

Reste  , .       246,00  * 

Insgemein   13  800,oo  *      47  513,89  xM. 

Summa  der  Einnahmen    47  513,S9  M. 
und  Zinsen-Rest        492, oo  * 

48005,68  11 

Ausgaben. 

Pensionen  für  Wittwen  und  Halbweisen   23 100,oo  M. 

1.  Zinsen  yon  einem  Stiftungs-Kapital   198,oo  r 

2.  Yerwaltungskosten   35,2 o  « 

3.  Zur  Kapitalisirung  verwendet   21205,oi  * 

4.  Uebersehuss  wir  Kapitalisirung   3  467,88  * 

Suiiiiiia  ili.T  Ausgabe  48  005,89  M. 
In  d  em  Etatsjahre  1894/95  wurde  eine  ordentliche  CJeneral- 
versammluiig  am  22.  December  1894  al)gehaUen,  in  welciier 
auf  Grund  der  §§  10  und  20  der  Statuten  vom  19.  .'September 
1889  zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Brie 
und  Professor  Dr.  Elster  gewählt  worden  sind. 

0.  £.  Meyer.    Brie.  Elster. 
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3*  XMe  XUlfkilcasse  bei  der  Uiiiverait«.t 
arar  UntentAtKiuisr  von  IIiiiterbliel>eneii 

d.ei*  Oocenten  und  Beamten. 

In  einer  am  20.  Juli  1892  abgehaltenen  Professoren- Ver- 
sammlung, an  welcher  Mitglieder  der  fünf  Facultäten  Theil 
nahmen,  wurde  einstimmig  die  Begründung  einer  akademischen 
Hilfskasse  beschlossen.  Dieselbe  sollte  den  Zweck  verfolgen, 
den  Hinterbliebenen  der  Docenten  (Professoren,  Privat-Docenten 
and  Lecioren)  und  der  Beamten  der  Universität  (Quftstor, 
Secretair,  Kassen- Controleur  und  Kanzlist)  im  Falle  der  Be- 
dürftigkeit Unterstützungen  zu  gewähren.  Unter  den  Hinter- 
bliebenen sollten  zu  verstehen  sein:  1.  "Wittwen,  2.  Söhne  und 
Töchter,  3.  andere  nahe  Angehörige,  welche  in  dem  Verstor- 
benen den  Ernährer  verloren  haben. 

Unterm  22.  Juni  1893  wurde  der  in/.wi.-chen  ausgearbeitete 
Statuten-Entwurf  durch  Rector  und  Senat  dem  Herrn  Univer- 
sltftts-Curator  mit  dem  ergebensten  Ersuchen  fibersandt,  die 
Bestätigung  der  Satzungen  herbeiführen  zu  wollen.  Nachdem 
diese  Bestätigung  auf  Grund  der  Allerhöchsten  Kablnets-Ordre 
vom  29.  September  1833  (6.-S.  S.  121)  seitens  der  Herren 
Hinister  des  Innern  und  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medicinal- Angelegenheiten  d.  d.  29.  August  1893  erfolgt  war, 
traten  Diejenigen,  welche  sich  als  Mitglieder  für  die  zu  errich- 
tende Hiifskassr  aiij^emeldet  hatten,  ani  2i.  December  desselben 
Jahres  zu  einer  weiteren  Bcrathung  zusammen.  In  dieser 
Versammlung  wurde  bescliiussen,  dass  die  Kasse  mit  el">on 
diesem  Tage  Deceniber  1893)  ins  Leben  treten  solie.  Der 
Anfangstermin  zur  Entriciitung  der  Beiträge,  welche  von  den- 
jenigen Miigliedem,  die  aus  der  Universitäts- Kasse  Gehalt 
beziehen,  an^pfnoin  bei  der  Gehaltszahlung  in  Abzug  zu  bringen 
sind,  wurde  auf  den  1.  Januar  1804  festgesetzt.  In  den  Vor- 
stand, welcher  die  Verwaltung  der  Kasse  bis  zur  ersten  im 
Sommer -Semester  1895  stattfindenden  General -Versammlung 
feUiren  soll,  wurden  auf  Grund  des  §  10  der  Satzungen  als 
juristisches  Mitglied  Geheimer  Justiz-Rath  Professor  Dr.  Brie, 
ferner  Gieheimer  Medicinal -Rath  Professor  Dr.  Heidenhain, 
Professor  Dr.  Elster  und  Professor  Dr.  Kittel  gewählt 
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Am  1.  Januar  1894  gehörten  der  Kasse  93  Docenten  und 
Beamte  als  Mitglieder  an;  am  Sl.  M&rs  1895  war  die  Mitglieder^ 
zahl  in  Folge  von  Todesfällen,  Berufungen  etc.  auf  84  zurück- 
gegangen. 

Der  Vcrmögcusstand  Ende  1894^5  war  folgender; 
Vereinnahmt  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1894 


bis  31.  März  1895: 

an  einmaligen  Beiträgen   2  200,ooM., 

an  laufenden  Roifräpen   1  383,oo  ^ 

an  Zinsen  von  Kapitalien   106,7  6 

in  Summa  3  689,76  M. 

Die  Ausgaben  betrugen: 

zur  Kapitalisirung  verwendet   3  639,8  iM., 

für  Drucksachen,  Copialien  etc   30, 20  * 

Baarbestand   19,74  * 

in  Summa  3  689,15  M. 


O.  £.  Mejer.    R.  Ueidenhain.    Brie.    Elster.  Kittel. 
Honorai'-  und.  Stunfluugsweseii. 


An  CoUegien-Honoraren  sind  eingegangen: 


Facu  It&t 

Im 
Sommer- 
Semester 
1894 

Im 
Winter- 
Semester 
1891^ 

Somina 

pro  1.  .\[> 
1894/95 

rU 

KvaM^'elisch-lheolo^ische  . 

5  226  50 

■i  G  l  ö 

7)0 

9  872 

KaUiolisch-theologische  . . 

9  022  75 

4  635 

25 

13  Ü58 

20  420  — 

23  540 

50 

43  960 

50 

28  947  jöO 

32  502 

61449 

50 

Summa 

i 

96699  |25 

101  613 

75 

198313 
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Stipendien  und  Stiftnnaren  tHr 
Stndirende. 

a.  Stndenten-ünterBtfitsuDgB-Fonds. 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufeuea  Rechnung'^jnhre  bei 

einem  Bestando  von   4^50,2  0  M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit   4  560,00  * 

2.  an  Ck>llecteiigeldern  für  Studirende  der 
evangelischen  Theologie   5625,oo  • 

3.  desgleiehen  für  Studirende  der  katholischen 
Theologie   5  553, 1 9  ' 

4w  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philosophen 

bewilligte  jährliche  Extraordinarium  von..     18CK),oo  - 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien   2  4i6,?5  < 

6.  von  Iramatriculations-Gebuhrcu   l2J4:i,()0  * 

7.  von  Promotionen   18,oü  ^ 

im  Ganzen  25603,64  M. 

Hieraus  wurden  für  Studirende  gewährt: 

für  Freitische   13  796,80  - 

und  zwar: 

für  9  013  Portionen  an  Studirende  der  evgl.- 

liieol.  Facultät, 

•  5  740        -        an  Slutliieiide  der  kath.- 

Ihüül.  Facultät, 

•  1171       »       an  Studirende  der  jurist. 

Facultät, 

•  2580       *       an  Studirende  der  rae- 

dicinischcn  Facultät, 

•  1 205       «       an  Studirende  der  phi« 
 losophischen  Facult&t, 

zus.  für  19  709  Portionen  an  Studirende, 

sowie  ausserdem  an  die  Bisthums -Haupl- 

kassc   für  das  Fürslbiscliöfl.  Sludenten- 

Convicl  hier. ,   3  604,31  * 

an  Unterstützungen    an    arme  Studirende 

auf  Anweisung  des  fJniversitäts-Curators  50,00  » 
an  Unterstützungen  aus  den  immatricula- 

tions-Geböhren  auf  Anweisung  des  Hectors  1 259,oo  « 
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b.  Süpendien-Fondfl. 

Von  den  auf  privaten  StifUmgen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnun^is jähre  1894/95  gew&hrt: 

beim  Ab  egg' sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
120  M., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  123  M , 
beim  von  BismarclL' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von 
141,to  M., 

beim  Brachvogel 'sehen  Fonds  drei  Süpend.  von  je 
165,sa  M., 

beim  Breslauer  städtischen  JTubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
228,so  M., 

beim  Causse'schen  Fonds  sieben  Stipendien  mit  zus. 

604,5  0  M.  und  drei  Familien-Stipend.  mit  zus.  1086,79  M., 
beim  v.  Cl oster' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  135  M., 
beim  Czernikow' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 

115  M., 

beim  Duflos'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  138,i5  M. 

beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis"  aus  der  Kasse  des 
mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipend.  von  je  60  M., 

beim  Fe  ige' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  60  M., 

beim  Ficker' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  212,0  s  H., 
bezw.  von  127  11, 

beim  Gölike'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  160  M., 

beim  Göppert 'sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) zwei  Stipend.  von  764  M.,  bezw.  382,3  3  M., 

beim  G o pp er t' sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
macie)  ein  Süpend.  von  132  M., 

beim  Gravcnhorst'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
182  M., 

beim  Grötzner' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  ein  Stipend.  von  300  M., 
beim  Gräneberg' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  63,« o  M., 
beim  Guhrauer' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  137,C5  H., 

beim  Haase' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  115,60  M., 
beim  Heidenreich' sehen  Fonds  zwei  Stipend,  von  je 
185,60  M., 
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beim  Hirt' sehen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  75,5 o  M., 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 

zwei  Stipend.  von  je  118,50  M., 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (fflr  Philologen)  ein  Stipend. 

von  137,88  M., 
beim  Kahlert'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  765  M«, 
beim  Krainski' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  75  M., 
beim  Lewald'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  (iO  M., 
beim  Low  ig  sehen  Fonds  (für  Pharma  ceuten)  ein  Stipend. 

von  124,20  M., 
beim  Löwig* sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 

Wissenschaft)  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Mens  eh  ig' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  157,5  0  M., 
beim  Müller' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  150  M., 
beim' Pol eck'schen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 

Stipend.  von  165,S6  M., 
beim  Primker' sehen  Fonds  eüi  Stipend.  von  S23,60  M., 
beim  Pr oll' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  180  M., 
beim  P ruckmann' sehen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 

64,7  4  M., 

beim  Remer'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  110,25  M., 
beim  Rosenthal' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  123  M., 
beim  v.  Schönaich-Amtitz'schen  Fonds  vier  Stipend. 
▼on  je  180  M.,  ein  Stipend.  mit  120  M., 

beim  Schönaich-Gersdorf  sehen  Fonds  zwei  Stipend. 
von  je  180  H., 

beim  v.  Schuckmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
52,50  M., 

beim  Schulz'schen  Fonds  ein  Stipend.  für  evang.  Theo- 
logen von  182  M«,  ein  Stipend.  für  Philologen  von 
gleicher  Höhe, 

beim  Scbwabe-Priesemuth'schen  Fonds  imSommer* 
Semester  1894  drei  Stipend.  von  je  375  M.  und  zwanzig 

Stipend.  von  je  120  M.,  im  Winter- Semester  1894/95 
drei  Stipend.  von  375  M.  und  zwanzig  Stipend.  von  je 
180  M.,  eins  zu  141,4  6  M., 

beim  Steg  mann' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 
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beim  Stenzler ' sehen  Fonds  wurde  das  Stipend.  von 
'J3  M.,  da  keine  Bewerber  vorhanden  waren,  dem 
Fonds  der  Königlichen  und  UmversitäU  *  Bibliothek 

überwiesen, 

beim  StendaTscben  Fonds  ein  Stipend.  von  112  M., 
beim  Strobel'schen  Fonds  vier  Stipend.  von  je  103,« <»  H., 
beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Theo- 
logen, zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend«  für 
Mediciner,  in  Hübe  von  jü  \2i,os  M., 
beim  Wimpina'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84  M., 
beim  Stipeiid.  Wolfianum  philologicum  zwei  Stipend. 

von  je  147,2  6  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  alterum  ein  Stipend.  von 
150  M. 

O.   Kranken-  und  'BegrA.bnisslta.SBe 
l'iii*  tü^tixdirencie. 

a.   Die  Stodenten-Krankcn- Kasse, 
Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1094^5  betragen  und 


zwar: 

n.  Beitrüge  der  Studirenden   5443,40  M. 

b.  Zinsen  von  32  000  Mark  4  %  consolid. 

Staats-Anleihe   1 300,oo  * 

Zinsen  von  6000  Mark  3%  %  consolid. 

Staats-Anleihe   210,oo  * 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1893/94  ■ .  6,7S  * 

Siuiima  der  Einnahme  6^)60,16  M. 


Was  die  Zahl  der  Kranicen  anlangt,  so  wurden  behandelt 
1075  Stndircnde. 

Die  Ausfjraben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzle  und  Beamte..    1  270,oo  M. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 


und  Brunnenkuren   490,00  « 

Ks  erhielten  2  Studirende  &  lOOM.  »    200,oo  M. 

5  Studirende  ä  50  M.  —  250,oo  * 
1  Studirender   40,oo  * 

8  Studirende  zusammen  4i)0,ooM^  

Seite   1760^00  M. 
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Uebertrag   1  760,oo  M. 


3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker   1 928,«  8  M. 

619    Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet 

b.  66  Studirende  wurden  wäh- 
rend 1130  Tagen  in  den 
Universitäts-Eliniken  und  im 

Allerheiligen  -  Hospital  ver- 
pflegt und  behandelt.  . . . 2  647,65  ^ 

//  4  57r),2  3  • 

4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc   iit>4,2i  « 

ö.  Zur  Kapitalisirung   — ^ —  » 

Summa  der  Ausgabe  6  700,« 4  M. 

Die  Einnahmen  betrugen   G96Q,i6 

Mithin  bleibt  Bestand  ^59,7  2  M. 

Kast. 

b.   Die  Stodenten-Begräbniss-Kasse. 
A.   Die  Einnahmen  im  Jahre  1894^95  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre   466,67  M. 

±  Zinsen  von  Kapitalien:  * 

a.  von  2900  Mark  4  %  consolid.  Staats- 
Anleihe   116,00  « 

b.  von  2600  Mark  3'/,  %  consolid.  Staats- 

Anleihe   91,qo  * 

buaima  der  Einnahme  673,«  7  M. 

B.  Ausgabe: 

Zur  Kapitalisirung   417,io  " 

Bleibt  Bestand  266,47  M. 


V.  Akademische  Grundstücke  und  Kapitalien. 

!•  Gkmnclstfkolce» 

Bedeutendere  Bauansföbrungen  lagen  im  abgelaufenen 

Rechnungsjahre  nicht  vor,  wie  ebenso  Veränderungen  an 

Grundstücken  nicht  vorgekommen  sind. 
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ULApitalien« 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 

Jahres  1894/95   587969,60  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken   47;]8M,5  0  M. 

in  Weiihpapieieii  1141i<^5,oo 

//  587  969,50  M. 

Die  Stiftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahres  1894/95  ein  Vermögen  von   65  0i5,oo  M. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken   23  340,oo  M. 

in  Werthpapieren   41 675,oo  * 

Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackemann 'sehe  Professoren- 
Witt  wen -Pensions -Fonds  an  Ländereien  36  ha  42  a  28  qm, 
welche  zur  Zeit  einen  jährlichen  Pachtzins  von  3934  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,07  M.  einbringen. 

Das  Vermögen  der  Stipendien -Fonds  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres  1894/95   732  581,69  M, 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit   387  000,oo  M. 

in  Werthpapieren  mit   345480,oo  « 

in  drei  Sparkassenb&chern  über        10i,60  * 

//  732581,69  M. 

Der  Studenten-Unterstütziinps- Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1894^5  ein  Kapitalvermögen  von  ...  6i  375, oo  M. 
nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von   34  5(K),oo  Vi.  und 

in  Effecten  von   27  875,oo  » 
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YI.  Wichtigere  Himsterial--£rlass6,  Gnratorial- 

Sclireiben  und  Senats-Beschlüsse. 

!•  Für  die  Universtt&t  ai>ex»lia.iipt« 

a.    Ministerial-Erlasse  nnd  Guralorial-SchreibeQ. 

In  Folge  einer  bezuglichen  Erinnerung  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  hat  der  Herr  Universitäts- 
Curator  ersucht  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass  in  Zukunft 
Lficken  in  der  Jahres -Chronik  der  Universität  durch  das 
Fehlen  von  Instituts-Berichten  nicht  wieder  vorkommen. 

Nach  einem  Curatorial -Schreiben  vom  18.  Juli  1895  Ist 
durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  '29.  Juni  desselben  Jahres 
bestimmt  worden,  dass  die  Deeoration  des  Rothen  Adler- 
Ordens  mit  der  Kronp  nicht  abzulegen  ist,  wenn  dem  Inliaber 
später  eine  höhere  isLlasse  desselben  Ordens  ohne  die  Krone 
verliehen  wird. 

Nach  einem  Curatorial-Schreiben  vom  4.  Januar  1895  hat 
der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  seinen 
an  die  derzeitigen  Ober-Bibliothekare,  nunmehrigen  Bibliotheks- 
Directoren,  gerichteten  Erlass  vom  26.  Januar  1894^  betreffend 
die  unter  dem  Schutz  des  Dienstgeheimnisses  stehenden  Mit- 
theilungen üi)er  die  Art  der  Benutzung  der  Bibliotheken 
seitens  einzelner  Personen  dahin  interpretirt,  dass  die  Frage, 
inwieweit  solche  Mitf  bedungen  unter  dem  Schutze  des  Dienst- 
geheimnisses stehen,  je  nach  Lage  des  Einzelfalles  zu  beur- 
theilen  ist  und  daher  Mittheilungen  des  Bibliotheks-Directors 
über  den  Namen  des  Entleihers  nach  Prüfung  der  Sachlage 
nicht  ausgeschlossen  seien,  sofern  ein  erkennbares  Interesse 
des  Letzteren  an  der  Geheimhaltung  nicht  vorliege  und  die 
Mittheilung  einem  Uebereinkommen  der  Betheiligten  wegen 
froherer  Rückgabe  eines  Werkes  zu  Gunsten  spftterer  Entleiher 
dienlich  erscheine. 

Durch  Erlass  vom  27.  Deccmber  1804  dcv  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  xVnfragen,  welche  von  nichtpreussisciien  Behörden 
an  die  Liniversitrden  und  Facnltflten  ergehen,  von  da  nicht 
oder  wenigstens  nicht  meritorisch  zu  beantworten,  sondern 
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auf  geschäflsmässigem  Wege  dem  Herrn  Minister  zur  weiteren 
Bestimmung  einzureichen  sind. 

Durch  einen  allgemeinen  Erlass  vom  3.  Januar  1895  hat 
der  Herr  Hinister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die 
genaueste  Befolgung  der  für  die  Benutzung  des  Porto -Aver- 
sionalvermerks  bezw.  Stempels  gegebenen  Bestimmungen  ange* 
ordnet  und  verfügt,  dass  gegen  Beamte,  welche  in  dieser 
Bezieiiung  Verstösse  machen  sollten,  unnuclisicbtlich  rail 
disciplinarischen  Massregeln  vorzugehen  ist 

Durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  vom  6.  Februar  1895  ist  mit  Bezug  auf  den 
Bundesraths -Beschluss  vom  23.  Februar  1894,  betreffend  die 
Prdfting  von  Nahrungsmittel -Chemikern  und  die  demselben 
beigefügten  Prüfungs- Vorschriften  an  der  hiesigen  Univer* 
sit&t  eine  bezQgliche  Vorprüfungs  -  Commission  eingesetzt 
worden. 

Durcli  Erlass  vom  6.  Februar  1R95  —  V.  I,  No.  1*31  — 
hat  der  Herr  Minister  der  preisilichcn  etc.  Angelegenheiten  eine 
Zusammenstellung  der  für  die  Zulassung  zu  den  Berufs- 
prüfuiigen  lilnsichtlich  des  Schulreifezeugnisses  in  den  deutschen 
Bundesstaaten  geltenden  Bestimmungen  gegeben. 

Unterm  26.  Februar  1895  hat  der  Herr  Hinister  der  geist- 
lichen etc.  Angelegenheiten  bestimmt,  dass  kflnftig  ein  Assistent 
bei  einem  Universit&ts-Institute  im  Allgemeinen  nur  dann  an- 
zunehmen ist,  wenn  er  die  Doclorwürde  seiner  FacuHüt  an 
einer  deutschen  Universii  1  nach  beendetem  dreijährigen  Stu- 
dium auf  Gnmd  einer  niaiidlicften  Prüfung  und  einer  gedruckten 
Dissertation  erworben  hat.  Ausnahmen  bedürfen  der  mini- 
steriellen Geneliuiigun^'^,  wie  ebenso  die  Uebertragnuf^  von 
Assistentenstellen  an  Heichsausländer.  Diese  Bestimmung  gilt 
gleicherweise  für  die  Neuannahme  von  Assistenten  wie  für 
eine  etwa  beantragte  Verlängerung  der  Assistentenzeit. 

b.  Senate-BeBohlllsie. 

Durch  Beschluss  vom  5.  Mai  1894  hat  sich  der  Senat 
damit  einverstanden  erUftrt,  dass  die  mit  der  HücUieferung 
der  Zählkarten  im  Rückstände  gebliebenen  Studirenden,  denen 
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bisher  durch  den  Pedell  eio  Strafmandat  mit  der  AufiFordenmg 
zur  nachträgliciien  Abgabe  der  bezügl.  Karte  vorgelegt  wurde, 
fortan  wie  die  Restanten  mit  Annahme  von  Vorlesungen  zu 
einem  von  dem  Rector  und  dem  Ümversit&ts-Richter  anzu« 
beramnenden  Termine  zur  persönlichen  Verantwortung  und 
Behufs  der  Constatirang  ihrer  Ortsanwesenheii  vorzuladen 
sind,  wobei  alsdann  über  ihre  evenL  Straf^ligkeit  zu  ent- 
scheiden ist 

Auf  eine  aus  dem  Kreise  der  ordentiiclieü  Professoren 
ergangene  Anregung  gelangte  der  Senat  in  seiner  Sitzung  vom 
10.  November  1894  zu  dem  Beschluss,  die  bei  dem  Rectorats- 
wechsel  bisher  ausfübrlich  gegebene  Jahresberichterstattung, 
welche  zudem  nach  den  Auslassungen  mehrerer  Senatoren 
weder  in  Königsberg,  noch  in  Kiel,  Halle  oder  Berlin  erfolgt, 
im  Hinblick  auf  das  Erscheinen  der  Jahres-Chronik  in  Zukunft 
in  Fortfall  kommen  zu  lassen. 

Am  10.  Januar  1895  wurde  beschlossen,  die  für  die  aka- 
demische Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  am 
27.  Januar  1805  vereinbarte  Aufstellung  der  Fahnen  der 
studentischen  Corporationen  in  zwei  näher  bestumnlen  Gruppen 
rechts  und  links  von  dem  Herrn  Festredner  auch  für  alle 
zukünftigen  nVademischen  Feste  beizubehalten;  jedoch  sollen 
die  beiden  Gruppen  ihre  Stellung  auf  der  Stadt-  und  auf  der 
Oderseite  des  Podiums  in  der  Aula  Leopoldina  regelmässig 
Ton  einer  Festlichkeit  zur  anderen  wechseln. 

Einem  Antrage  der  Juristen-Faeultftt,  im  Examen  durch- 
gefallenen Rechts -Candidaten  nach  Ablauf  der  beslimmungs- 
niässigen  dreiwöchigen  Immatriculationsfrist  die  nachtragliche 
Aufnahme  auf  die  Universität  zu  versagen,  ertheilte  der  Senat 
in  der  Sitzung  vom  23.  Febmar  1895  seine  Zustimmung  und 
bcschloäs,  das  Königliche  Universitäts-Curatorium  zu  ersuchen, 
auch  seinerseits  solchen  Candidaten  die  etwa  nachgesuchte 
Genehmigung  zur  nachträglichen  Immalriculation  stets  zu  ver- 
weigern, wenn  eine  solche  zum  Zweck  der  Fortsetzung  des 
Rechtsstudiums  erbeten  wird. 

In  derselben  Sitzung  wurde  beschlossen,  bei  der  Bekannt- 
macliuiiij  der  Preisaufgaben  präciser  die  Tiiatsache  festzustellen, 

Digitized  by  Google 


80 


dass  die  Preisaufgaben  lediglich  zur  Bearbeitung  durch  die 
hiesigen  Studirenden  bestimmt  seien. 

jSS.   Für  die  einzelnein  Facult^ten« 

I^Iichts. 


YIL  Universitäts- Ereignisse,  Feieiliclikeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

L  Akademiseha  Feierlichkeiten  und  sonstige  Ereignisse. 

Am  15.  October  1^94  fand  in  lierkömnilirher  Weise  die 
üebergabe  des  RectoraU  von  beiten  des  bisherigen  Rectors, 
Geh.  Reg.-Raths  Prof.  Dr.  Nehring,  an  den  neu  gewählten 
Rector,  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer  statt.  —  Nach 
Leistung  des  vorgeschriebenen  Eides  hielt  dieser  seine  Antritts- 
rede über  die  Physik  zu  Anfang  und  zu  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts, 

Am  18.  Deeember  1894  gab  der  Ober -Präsident  von 
Schlesien,  Fürst  von  Hatzfeldt-Trachenberg  Durch- 
laucht den  Lehrern  und  den  Ober -Beamten  der  Universit&t 
Gelegenheit,  ihn  in  seiner  Eigenschaft  als  Corator  der  Univer- 

sität  zu  begrüssen. 

Ferner  wurde  am  27.  Jaimar  1S95  der  Geburtstag:  Seiner 
Majestät  des  Kaiser:^  und  Königs  in  der  durcli  Blattgewächse 
festlich  geschniucklen  Aula  Leopoldina  unter  Betheiligung  der 
studentischen  Corporutionen  mit  ihren  Fahnen  in  feierlicher 
Weise  begangen.  —  Die  Festrede  hielt  der  Professor  der  Elo- 
quenz, Geh.  Reg.-Ralh  Dr.  Foerster  über  Iphigenie. 

Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  Verkündung  der  Preise 
für  die  Lösung  der  am  27.  Januar  des  Vorjahres  gestellten 
Preisaufgaben,  worüber  das  N&here  unter  Abschnitt  VHI  3  ge- 
sagt ist,  und  die  Bekanntmachung  neuer  bis  zum  2.  Deeember 
1895  einzuliefernder  Arbeiten. 

Der  Nachmittag  vereinigte  wie  seit  mehreren  Jahren  eine 
grössere  Zahl  von  Docenten  und  Beamteten  der  UniTersitftt  zu 
einem  gemeinsamen  Festmahl,  bei  dem  der  zeitige  Rector  den 
lv.aiäertoast  ausbrachte. 
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Durch  die  am  5.  November  1894  erfolgte  Eröffnung  der 
unter  der  Leitung  des  Prof.  Dr.  Czerny  stehenden  Klinik  und 
Poliklinik  far  Kinderkrankheiten  haben  die  Untyersitäts-Institute 
eine  Vermehrung  erfahren. 

Auf  dem  in  der  Zeil  vom  1.  bis  9.  September  1894  in 
Budapest  stattgefundenen  VIII.  internationalen  Congress  für 
Hygiene  und  Demographie  wurde  die  Universität  durch  den 
ausserord.  Professor  für  Augenheilkunde,  Herrn  Dr.  Hermann 
Cohn,  welcher  sich  hierzu  freundlichst  bereit  erklärt  hatte, 
Tertreten. 

Wenngleich  der  von  dem  akademischen  Senat  gestellte 
Antrag,  für  das  grosse  ITniversitäts-Geb&ude  einen  besonderen 

Bau-Fonds  zu  scliaff'en  und  mit  jälirlirh  9000  Mark  auszustatten, 
von  dem  Herrn  Minister  leider  abgelehnt  werden  musste,  so  ist 
dueii  durch  das  wolihvollende  Entgegenkommen  des  vorgesetzten 
Königl.  Curatonumc  und  des  Hohen  Ministeriums  im  abge- 
laufenen Jahre  ein  sehr  erfreulicher  Anfang  mit  der  besseren 
Ausstattung  der  Universitäts-Räume  gemacht  worden.  Es  be- 
trifft dies  vor  Allem  die  Einführung  der  Auer 'sehen  Gasglüh- 
licbt- Beleuchtung  in  den  Unterrichts-  und  Geschäfts-Räumen, 
die  Renovirung  der  Auditorieni  des  Docenten-Zimmers  und  des 
Musiksaales  nebst  zugehöriger  Garderobe,  sowie  Einrichtung 
Ton  Closets  für  die  Besucher  des  Musiksaales  und  der  akade- 
mischen Lesehalle.  Auch  die  Realisirung  der  weiteren  Antr&ge 
bezw.  Wünsche  des  Senats  in  Bezug  auf  eine  zweckentsprechende 
Ventilation  der  im  III.  Stock  belegenen  niedrigen  Seminar- 
Räume,  sowie  auf  bessere  Ausstattung  der  Unterrichts -Räume 
und  des  Doceuten-Zimmers  steht  nach  einem  die  erforderlichen 
Erhebungen  anordnenden  Ministerial-Erlass  vom  i±  September 
1894  in  nächstliegender  Zeit  zu  erhoffen. 

Was  hingegen  den  noch  fortbestehenden,  höchst  fühlbaren 
Mangel  an  Unterrichts-Räumen  betrifll,  so  hat  der  akademische 
Senat  in  erneuten  Vorstellungen  bei  dem  Herrn  Minister  die 
Vermehrung  der  Auditorien  etc.  angeregt  Speciell  ist  derselbe 
dahin  Torstellig  geworden,  die  durch  eine  Verlegung  des  zoolo- 
gischen Museums  und  des  physikalischen  Cabinets  frei  werdenden 
Räume  far  keinen  anderen  Zweck  in  Aussicht  zu  nehmen. 
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Unterm  11.  December  1894  erging  demnächst  von  dem 
Egl.  UniTersitfits-Curatorimn  im  Auftrage  des  Herrn  Ministers 
die  Hitthdlung,  dass  in  Aussicht  genommen  sei,  för  die  noch 
in  der  Stadt  befindlichen  5  medicinischen  Institute  Neubauten 
auf  dem  fiacalischen  Gelftnde  beim  Mazgarten  auszuführen,  die 
naturwissenschaftlichen  Institute  aber  in  der  Stadt  zu  belassen 
und  in  geeigneter  Weise  unterzubringen.  Wie  der  Herr  Curator 
im  Weiteren  iiiitt heilte,  ist  zur  Ausfüliruiig  ciioses  Planes  nüt 
dem  Herrn  Fiiianzniiaisici'  vereinbart  worden,  durcli  den  Staats- 
liauslialts-Etat  für  1.  April  189Ö/U6  folgende  Beträge  bereit  zu 
stellen : 

1.  zum  Neubau  des  anatomischen  Instituts  beim  Maxgarteu 
eine  L  Rate  von  150000  Mark, 

2.  zum  Um-  und  Erweiterungsbau  des  chemischen  Instituts 
eine  L  Rate  von  120000  Mark, 

3.  zum  Ankauf  der  ftlrstbischöflichen  Grundstöcke  ,,an  der 
Kreuzkirche**  No.  1  und  2  als  Bauplatz  für  den  Neubau 
des  physikalischen  Instituts  und  in  Verbindung  hiermit 
des  Grundstücks  der  Elisabethinerinnen  „Kleine  Dom- 
strasse** No.  8  den  Betrag  von  142000  Mark. 

Auch  hat  sich  der  Herr  Finanzminister  damit  einverstanden 
erklärt,  dass  das  Hinterland  des  Militair-Häckerei-Grundstücks 
für  Zwecke  der  Univeisitid  angekauft  wird,  sofern  der  Preis 
hierfür  sich  in  angemessenen  (Ji'enzen  hhW.  Mit  Hezng  aufdie.se 
letztere  Mittheilung  hat  der  Senat  an  den  Herrn  Universitäts- 
Curator  das  dringende  Ersuchen  gerichtet,  dahin  zu  wirken, 
dass  die  Verhandlungen  l)aldigst  zum  Ankauf  einfs  fnr  den 
Bau  eines  zoologischen  Instituts  geeigneten  Theiles  des  Militair- 
Bäckerei-Grundstücks  führen. 

Für  die  akademischen  Feierlichkeiten  in  der  Aula  Leopoldina 
ist  mit  Genehmigung  des  Herrn  Universit&ts-Curators  eine  neue 
Kaiserbflste  angeschafft  worden. 

Durch  Erlass  vom  17.  November  1894  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  auf  Antrag  der  evangelisch- 
theologischen  Facultät  die  Benutzung  der  Aula  im  grossen 
Üniversitäts-Gebäude  zur  Abhaltung  des  akadciuisehen  evange- 
lischen Gottesdienste-^  jtrovisorisrh  trenebniigt.  Die  Verlegung 
desselben  aus  dem  bedluitzky 'scheu  Joiiauaeum  erfolgt  mit  dem 
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April  1895;  die  Bedienung  bei  den  Gottesdiensten  ist  dem 
I.  UniYersit&ts-PedeU  übertragen. 

Der  j&hrliche  Austausch  der  akademischen  Druckschriften 
hat  ausser  einer  abermaligen  Erweiterung  im  abgelaufenen 
Jahre  auch  insofern  eine  Verftnderung  erfahren,  als  derselbe 
nach  gegenseitiger  Vereinbarung  mit  den  preussischen  Univer- 
sitAten  etc.  und  der  Reichs-UnlTersität  in  Strassburg  fortan 
nicht  mehr  in  zwei,  sondern  nur  in  je  einem  Exemplar  erfolgt. 

Die  Rentiere  verw.  Frau  Ottilie  Müller,  geb.  Dalilem, 
hier  hat  einem  Wunsche  ihres  verstorbenen  Sohnes  Heinrich 
entsprechend  unterm  15.  October  1894  der  Kgl.  chirurgischen 
Üniversitats-Klinik  ein  Kapital  von  3000  Mark  mit  der  Bestim- 
mung zum  Geschenk  gemacht,  dass  hierdurch  eine  Stiftung  unter 
der  Bezeichnung: 

,,Gymnasiasi  Heinrich  Hfiller  -  Stiftung" 
und  zu  dem  Zweck  begründet  werde,  die  jährlichen  Zinsen  des 
Stiftungs-Kapitals  ausschliesslich  zur  Anschalfüng  von  Krflcken, 
Stelzbeinen  und  dergleichen  für  arme  Kranke  der  gedachten 
iLlinik  und  /.war  beiderlei  Gesehlechts  zu  verwenden. 

Nachdem  sich  der  akadeiuisctie  Senat  mit  der  Annahme 
des  in  das  Eigenthum  der  Universität  übergegangenen  Kapitals 
einverstanden  erklärt  hat,  ist  das-  vom  Senat  im  Benehmen 
mit  dem  Director  der  chirurgischen  Klinik  entworfene  Stiftungs- 
Statut  unterm  14.  December  1894  von  dem  Herrn  Universit&ts- 
Curator  genehmigt  worden. 

Prognmmo 

sind  nicht  erschienen. 

3.  Adressen. 

Dem  am  1.  October  1894  aus  seiner  bisherigen  Amtsthätig- 
keit  geschiedenen  und  in  den  Ruhestand  getretenen,  hochver- 
dienten Corator  der  Universität  und  Ober -Präsidenten  der 
Provinz  Schlesien,  Wirklichen  Geheimen  Rath,  Herrn  D.  von 
Seydewitz  Excellenz  wurde  am  29.  September  ejsd.  durch 
Rector  und  Senat  der  Dank  der  Universlt&i  für  die  derselben 
zugewendete  wohlwollende  FQrsorge  durch  üeberreichung  einer 
Adresse  nachstehenden  bihalts  zum  Ausdruck  gebracht 

Digitized  by  Google 


84 


Excel  lenz! 

Als  die  erste  unverbürgte  Kunde  von  dem  beabsichtiget en 
Scheiden  Eiu  ier  Ezcellenz  aus  den  hohen  Aemtern  in  die 
UniTersit&ts -Kreise  drang,  wurde  in  denselben  allgemein  der 
Wunsch  und  die  Hoffioiang  laut,  unser  hochzuTerehrender,  um 
die  Provinz  und  unsere  Hochschule  hochverdienter  Herr  Ober- 
Pr&sident  und  Üniversit&ts-Curator  möchte  uns  noch  lange 
Jahre  erhalten  bleiben. 

Dieser  aufrichtige  Wunsch  soOte  2U  unserem  grossen  Leid- 
wesen nicht  in  Erfüllung  gehen  und  muss  vor  der  nunmehr 
feststehenden  Thatsache  verstummen,  dass  Seine  Majestät  die 
von  Euerer  Excelienz  nachgesnclite  Entlassung  ans  den  lieb- 
gewordenen Aemtern  in  Gnaden  zu  bewilligen  geruht  liaben. 

Tn  dem  Gefühl  des  überaus  herben  Verlustes  bleibt  uns 
nur  noch  die  Pflicht  übrig,  Euerer  Excellenz  für  das  unserer 
Universit&t  bewiesene  Wohlwollen  inniglichst  zu  danken  und 
unsere  ebenso  aufrichtigen  wie  ergebensten  Glückwünsche  für, 
so  Gott  es  gefallen  möge,  noch  recht  viele  Jahre  des  selten  in 
so  hohem  Haasse  wohlverdienten  otium  cum  dignitate  darzu- 
bringen* 

Euere  Excellenz  haben  des  Amtes  eines  Ourators  unserer 
Universität  durch  fünfzehn  Jahre  mit  verstftndnissinnigem  und 

hochherzigem  Wohlwollen  gewaltet,  haben  zu  jeder  Zeit  durch 
erfolgreiches  Eintreten  für  unsere  wissenschaftlichen  Bedürfnisse 
bei  dem  Köiiigliclien  Ministerium  und  durcli  persönliches  stets 
freudig  begrüsstes  Erscheinen  in  unserer  Mitte  bei  akademischen 
Festlichkeiten  ein  so  warmes  Interesse  für  das  Gedeihen  der 
Breskiuer  Universität  bekundet,  dass  wir  in  der  Stunde  des 
Scheidens  Euerer  Excellenz  einhellig  versichern  wollen,  dass 
das  Andenken  an  Euerer  Excelienz  Amtsführung  als  unser 
Universitäts-Curator  stets  dankbar  und  hoch  in  Ehren  gehalten 
werden  wird. 

Wir  bitten  ganz  ergebenst,  mit  den  innigsten  Dankgefuhlen 
die  Versicherung  unserer  Verehrung  und  Ehrerbietung  entgegen 
nehmen  zu  wollen. 

Breslau,  den  29.  September  1895. 

Rector  und  Senat  der  Universität  Breslau. 
Folgen  die  Unterschriften. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


85 


Zu  der  in  den  Tagen  vom  2.  bis  4.  August  1804  stattgc- 
fundonen  200jälirigen  Jubelfeier  der  Universität  Hallo -Willen- 
berg, bei  welcher  die  hiesige  Universität  durch  den  zeitigen 
Rector,  Herrn  Goh.  Heg.-Rath  Prof.  Dr.  No bring,  sowie  durch 
den  ordentlichen  Professor  in  der  evangelisch -theologiscliea 
Facult&t,  Herrn  Dr.  Müller,  als  deren  Delegirte  vertreten  war, 
\rurden  die  Glückwünsche  des  akademischen  Senats  bezw.  der 
Universität  in  einer  tabula  gratulaioria  übermittelt,  die  folgenden 
Wortlaut  hatte: 

Q.  F,  F.  F.  0.  S. 

ILLVSTRISSIMAE  ATQVE  INCLVTISSIMAE 
LITTERARVM  VNIVERSITATI 
FRIDERICIANAE  HAT.KNSl  CVM  VITEBERGENSi 

COiN;äOCIATA£ 

PER  DVO  SAECVLA  VEL  IN  SYIOHS  RERVM  DISCRünNIBYS 

LIBERTATIS  SdENTIARVM  YINDICI  FORTISSIMAE 
PRUfAE  TESTI  AC  PR0PV6NATRICI  ANIMI  RECENTIS 
E  GERMANIA  ORIVNDI  A  DOCTRINA  SCHOLASTICORYM 

ET  GLOSSATORVM  ALIEN! 

FONTES  IPSOS  FIDEI  IVillS  IIISTORIAE  AÜEVNTIS  ET  IN 

VSVM  VITAE  CONVERTENTIS 
ALTIORA  SPIRANTIS  .NU  VAS  VERI  INVESTIGANDI  VIAS 

QVAERENTIS 
ALTRICI 

LIBERALITATTS  THRISTIANI  TITOMASH  IVRIS  SCIENTIAE 

ET  INSTITVTIOXTS  ACADEMICAE  REFORMATORIS 
PlETATiS  AVGVSTi  UERMANNI  FRANCKQ  RELIGIONIS 

EVANGELICAE  SOSPITATORIS 
HVIIANITATIS  FRIDERICI  AVGVSTI  WOLFS  MVSEI  ANTI- 

QVITATIS  CLASSICAE  CONDITORIS 
VIRTVTIS   VIRORVM   IN   OMNI   GENBRE  DOCTRMAE 

PRAESTANTISSIMORVM 
INTER    QVOS    CÜRISTIANVS    WOLFFIVS,  FRIDEIUCVS 
SCHLEIERMACHER,   AVGVSTVS   THOLVCKIVS  VRATiS- 

LAVIENSES  PRINCIPEM  LOrVM  NACTI  SVNT 
ALMAE  MATRI  SPLEND1!>!SSIMAC0MA1IL1T0NVM  CATEFU^A 
INSIGNI  IN  PRIMISQVE  FERACISSIMAE  MAGISTBATVVM 
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ILLORVM  QVIBVS  BORVSSIA  EAVD  EXI6VAM  PARTEM 
MÄ6NITVDINIS  DEBET  ET   CONTIONATORVM  QVI  DE 
ECCLESIA  EVANGEUCA  OPTIME  MERVERVNT 

SORORl  i\ÜN  80LVM  DIVTINA  PATRIAE  COMMVNIONE 
VERVM  ETIAM  SINGVLAKl  i  ULLEGAS  DANDI  ACCIPIEN- 
DigVE  CüMMERCIO  ('ÜNiVNCTISSiÄIAE 
SAECVLARiA  ALTERA 
INTER  TÜTIVS  ORBIS  LITTERATI  PLAVSVM  LAK  1 18bLWM 
INDE  A  DIR  II  VSQVE  AD  IV  MENSIS  AVGVSTi  CELEBRANTl 
SALVTEM  ATQVE  INCREMENTVM  EXOPTANS 

GRATVLATVR 
VinVERSITAS  VRATISLAVIENSIS 

INTERPRETE 
WLADiSLAO  NEHRINGIO 
HOC  TEMPORE  RECTORE 
ET   SENATV  ACADEMICO. 
P.  P.  VRATISLAVIAE  DIE  XX  MENSIS  IVLH 
ANNI  MDCOCLXXXXIV. 

Dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Faciiltäl 
und  Director  der  Universitäts-Sternwarte,  Herrn  Geh.  Rcg.-Ratli 
Dr.  Galle  sprachen  Rector  und  Senat  zn  seinem  SOjfihrigeu 
Doctor-Jubiläum  am  1.  März  1895  ihre  Glückwünsche  in  folgender 
tabula  aus: 

ÜNIVERSITATIS  VRATISLAVIENSIS  RECTOR 
OSCARÜS  AEMILIÜS  MEYER 

ET  SENATUS  ACADEMICUS 

iOA^Nl  GODOFAEDO  GALLE 

ARTIÜM  LIBERALIUM  MAGISTRO  ET  PtHLOSOPEDAE 
DOCTORI  QUINQUAGENARIO. 

S. 

Quod  ante  hos  undccini  annos  tibi,  collega  maxime  venera- 
bilis,  munus  publicum  quinquaginta  annos  gestum  gratulantes 
fecimiis  votum,  ut  diu  nosfro*'  Universität!  decus  ac  columen 
maneres,  faustissimum  habuit  evenium.  Nam  hodie  memoriam 
recolens  diei  quo  ante  dimidium  saeculum  amplissimus  Bero- 
Imensium  ordo  summis  in  phiiosophia  hononbus  te  oraavit, 
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aiinuin  quidom  agis  octogORimum  tertium,  sed  vegclu^j  corpore 
atque  poUens  ingenio  munia  tua  obis  professoris  astronomiae 
et  mathematicac,  directorid  speculae  astronomicae,  praepositi 
aedium  uni^ersitatis  et  calamum  ab  opere  de  corsibus  cometarum 
adhuc  cognitonim  perfedto  recentem  tenes.  Cuius  rei  ut 
sincerissimo  gaudio  imimti  gratulabundi  te  accedamus»  multas 
atque  iustas  habemus  causas.  Lucubrationes  tuae  astronomicae 
non  soliim  apod  nostrates  Tenim  ubique  terranim  immortale 
nomen  tibi  paraverunt  An  quis  est  qui  ignoret  te  Neptimnm, 
interiorem  obsetinitt  eirculum  Saiumi,  tres  cometas  detexisse, 
observando  et  compiitando  cursus  multorum  planetarum  per- 
secutum  esse,  solis  cognilionera  nostram  auxisse?  Nec  minores 
in  meteorologica  et  physica  scientia  propressns  tibi  debenlur 
versicoloribus  circa  solem  et  limam  circulis  obsorvatis,  fun- 
damentis  climatologiae  silc«:iacae  iactis,  mcnsuris  magiiulismi 
terreni  actis,  calcuUs  viarum  aerolithorum  subductis,  celeritate 
lucis  e  Flora  definita. 

Sed  non  modo  lux  c  nomine  tue  ad  Universitäten!  nostram 
redundaYit,  sed  etiam  iuTentuti  academicae  nostrae  sacris 
astronomiae  initiandae  dotes  ingenii  tni  summa  cum  fide  per 
Dovem  paene  lustra  dicasti  nomerumque  discipulorum  undique 
huc  concurrentium  maximom  nactus  es,  qui  iidem  pro  virili 
parte  ad  inerementa  scientiae  plurimum  contulenmt 

Etiam  res  uniTersitatis  communes  imprimisque  ▼iduarum 
professorum  semper  tibi  corUi  fuerunt.  Q^otiens  consilio  luo 
verborum  quidem  parco,  sed  rei  tcnaci  nol)i.s  piofuisli.  Fiducia 
rollo^aruni  ante  hos  viginli  aiinos  tibi  fasces  academicos 
comiiiiöiL,  h'\<  t«^  decanum  ordini'^  philnsophoruni ,  oompluriens 
senatorem  ciegit.  Ouibus  te  muneribus  summa  cum  gravitate 
atque  soUertia  functum  esse  omnes  testamur,  ob  candorem 
clementiamque  animae  te  suspicimus  atque  Teneramur,  omnium 
quae  ni^is  praestitisU  maximas  gratias  agimus,  d^iique 
exoptamos,  ut  Deus  Optimus  Maximus  te  tuis,  patriae,  nobis 
incolumem  corpore  atque  ingenio  diu  consenret 

Dabamus  Vratislaviae  Kalendis  Martiis 
a.  p.  Chr.  n.  UDCCCLXXZXV. 

L.  S. 
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die  medicinische  Facuitai.. 


YIIL  Stildirende. 

1.  HSrerkiahl. 
Sominer-Soinoster  1894. 

a.  Immatriculirte  Studirendc: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben   830 

Neu  hinzugekommen  « .  433 

zusammen  1263 

Davon  zählt: 

die  evangelisch-theologische  (  Prcussen   106 

Facult&t  j  Nichtpreussen      2  108 

die  katholisch' theologische  (  Preussen   259 

Facult&t  I  Nichtpreussen  1  260 

die  juristische  Facultftt ... .  | 

'  {  Nichtpreussen  2  310 

Preussen   286 

Nichtpreussen      8  294 

^     /  a.  Preussen  m.d.  Zeugniss  der  Reife  ISfö 
^  l  b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
^'M';^]     nach  §  3  der  Vorschriften  vom 
^  S  1  \     1-  October  1879    138 

^      I      Preussen   263 

^      \  c.  Nichtpieusson   28  291 

b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen . . .   50 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also   1313 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Stndirenden   1269 

von  den  Hospitanten   50 

zusammen  1309 
Vom  Ilöron  von  Vorlesungen  waren  dispcnsirt: 
in  der  katholisch-theologischen  Facullüt  3,  sowie  in  der 

philosophischen  Facultät  1,  zusammen   4 

Winlci-Semesler  1894/95. 
a.  Inunatriculirte  Studirende: 
aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben ......  900 

neu  hinzugekommen   382 

zusammen  1282 
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Davon  zählte:  Uebertrag 

die  katholisch  -  theologische  (  Preussen   242 

Facult&l  [  Nichtpreu8sep       3  245 

die  eyangelisch-theologische  C  Preussen   103 

Facultai  {  Nichtpreusseii  2_  105 

die  lunstische  Facultäi ... .  <      ,  .  . 

*  (  Aichtpreusseii  1  3^0 

Preussen   284 

Nichtpreussen      1 1  295 

o     I  a.  Preussen  ni.d.Zei]gnis8  der  Reife  128 
^  ^  \  b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
^  '-^^  ^  j     nach  §  3  der  Vorschriften  vom 


die  medidnische  Facolt&t . . 


o 

Vi 


^  \     1.  October  1879   151 


■•^      '     Preussen   279 

c.  Nichtpreussen   3^  311 

b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen   57 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also   1339 

Es  hörten  Vorlesungen: 

Ton  den  immatriculirten  Studirenden   1280 

Ton  den  Hospitanten  j  57 

zusammen  1337 
Vom  liuiLii  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  katholisch -theologischen  FacultiU  1  und  in  der 

juristischen  Facultät  1,  zusammen   2 

8.  Befhnligniig  an  den  VorleBimgeD. 

a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 

1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultäi 
im  Sommer-Semester  1894: 

zu  18  theol.  Privatvorlesungcn   327 

-    2     =:     öfifentlichen  Vorlesungen   67 

«11     »     seminaristischen  Uebungen   165 

im  Wintersemester  1894/95: 

zu  20  theoL  Privatvorlesungen   374 

*    5     »    öffentlichen  Vorlesungen   212 

»  10     «    seminaristischen  Uebungen   159 
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2.  bei  der  katholisch-thoologischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  181^4; 

zu  11  theol.  Privatvorlesungrf^n   913 

»11      '     öü'entiichen  Vorlesungen   768 

*  5     *     seminaristischen  Uebungen. . . .  218 

im  Winter-Semester  1893/94: 

zu  11  theol.  PriTatrorlesungcn   1024? 

*  8     »     öflfentlichen  Vorlesungen   378 

»    7     •     seminaristischen  Uebungen ... .  163 


3.  bei  der  jaristischen  Facultät 
unter  Einschluss  der  staatsw.  Disciplinen 
im  Sommer-Semester  1894: 


zu  25  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlcsungen   1078 

*  4    *        *  «        üffenllichen  Vorlesungen......  305 

*  6   »       *         *       seminaristischen  Hebungen....  190 

im  Winter-Semester  1894/95: 
zu  22  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen   1105 


2  «      »        »      öffentlichen  Vorlesungen   125 

*    1  *      «        «       seminaristischen  Uebungen ....  184 

4.  bei  der  medicinischen  Facultät 


im  SommGr-Scnifslor  1894-: 

zu  47  medicinischen  Privat  Vorlesungen   1431 

•  29         '         öffentlichen  Vorlesungen  618 

im  Winter-Semester  1894/95: 

zu  41  medicinischen  PrivalTorlesungen   1535 

zu  SO         »         öffentlichen  Vorlesungen  891 


5.  bei  der  philosophischen  Facult&t 

im  Sonmier-Semester  1894: 

zu  85  Privatvorlesungen   1696 

*  44  öffentlichen  Vorlesungen   1410 

*  28  Seminarien   246 

im  Winler-Scmester  1894/95: 

zu  82  Privatvorlesungen   1881 

*  46  öffentlichen  Vorlesungen   1475 

*  12  Seminarien   143 
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1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangelisch -theolo- 
gischen iiucuUät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1894  bei  einer  Anzahl  von  108  Hörem 

zu  18  theol.  PriTatvorlesungen   3S7  Inscriptionen, 

'S«    öffenüiehen  Vorlesungen   67  * 

«11     «    seminaristischen  UebuDgen. . .  165  « 

«  ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar., philologischen)  Vorlesungen  4  * 
(1  private,  3  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1894/95  bei  einer  Anzahl  von  105  Hörem 

zu  20  theol.  l'iivatvorlesungen   374  hibcnplionen, 

*  5  -  öffentlichen  Vorlesungen  ...  212  » 
=   10     '■     seminaristischen  Uebungen. . .    159  • 

*  ausserfachlichen  Vorlesungen   48  * 

(16  private,  32  öffenUiche). 

Mithin  fallen  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1894  (Zahl  108): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,ot7  Inscriptionen, 

»     •      *    öffentlichen  Vorlesungen  .«    0,6S0  * 

*  *  »  seminaristischen  Uebungen  1,618  • 
»     *  ausserfSushlichen  Vorlesungen. ...   0,ost  * 

im  Winter-Semester  1894^5  (Zahl  l(fö): 

zu  den  theoi.  PrivatTorlesungen   3,5ss  Inscriptionen, 

*  •      *    öffentlichen  Vorlesungen  ..  2,oi9  • 
'     *     *    seminaristischen  Uebungen  1,5 1 4 

*  *  ausserfachlichen  Vorlesungen. . ..  0,467  ' 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefiinden: 

im  Sommer -Semester  1894  bei  einer  Anzahl  von  257  Hörern 


zu  11  theol.  Privatvorlesungen   913  Inscriptionen, 

*  11      '     öffentlichen  Vorlesungen   768  * 

*  5  -  seminaristischen  Uebungen  . .  218  * 
»  ausserfachlichen  Vorlesungen   6  * 

(1  private,  5  öffenthche); 
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im  Winter-Semester  1894/05  bei  einer  Anzahl  von  245  Hörern 


zu  11  theol.  Privat  Vorlesungen   1024  Inscriptionen, 

*    8     *     öffentlichen  Vorlesungen ....  378  * 

s    1     f     seminaristischen  Uebungen  . .  163  * 

«  aasserfachlichen  Vorlesungen   13  • 

(6  private,  7  öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1894  (Zahl  257): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,S62  loscriptionen, 

s     f      i    öffentlichen  Vorlesungfen  .■ .   2,9  sb  * 

«      »      *     seminaristischen  Uebungen   0,84«  * 
5      =   ausserfachlichen  Vorlesungen   0,023 


im  Winter-Semester  1894/95  bei  einer  Anzahl  von  245  Hörern 


zu  den  theol.  Privat  Vorlesungen   4,688  Inscriptionen, 

*  «  »  öffentlichen  Vorlesungen. . .  1,(49  s 
«     «      »     seminaristischen  Uebungen  0,686  * 

*  ausserfachlichen  Vorlesungen   0,05&  t 


3.  Von  Seilen  der  Studirenden  der  juristischen  Facultäten 

haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1894  bei  einer  Anzahl  von  HIO  Hörern 
zu  25  juristischen  Privalvorlesuntrpn   Iü78  lii:-ctiptionen, 

*  4         *         öfTentliclien  Vorlesungen    ;^Ü5  - 

*  6         *         Seminar.  Uebungen   190  * 

«  ausserfachlichen  Vorlesungen   14  « 

(9  private,  5  öffentliche); 
im  Winter-Semester  1894^5  bei  einer  Anzahl  von  326  Hörem 
zu  22  juristischen  Privatvorlesungen  1106  Inscriptionen, 

*  2        «       Öffentlichen  Vorlesungen  125 

*  7        »        Seminar.  Uebungen  ....   184  * 

*  ausserfachlichen  Vorlesungen   10 

(5  private,  5  öffentliche). 

Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  .Sommer-bemester  1894  (Zahl  310): 
zu  den  juristischen  Privatvorlesunf,^en  ...    3,477  Inscripüouen, 
«9         «         öffenti.  Vorlesungen  .    0,984  • 

*  *         «         Seminar.  Uebungen..   0,6 is  * 

*  •  ausserfachlichen  Vorlesungen  ...   0,046  « 
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im  Winter-Semester  1894^'%  (Zahl  326): 
zu  den  juristischen  Privat  Vorlesungen . . .   8,889  Inscriptionen, 
^     <         >        AffenU.  Vorlesungen .   0,888  « 

*  *        Seminar.  Uebnngen. .   0,8 «4  * 

•  ausser&chlichen  Vorlesungen         0,0 so  * 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischon  Faf^iiltät  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  ku  den  medicinischen  gezählt  werden, 
stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1894  bei  einer  Anzahl  von  294  Hörem 
zu  47  Privatvorlesungen   1431  Inscriptionen, 

*  29  öffentlichen  Vorlesungen   618  « 

im  Wiuter-Semester  1894/95  bei  einer  Anzahl  von  ^05  Hörern 

zu  41  Privatvorlesungen   1535  inscriptionen, 

»  30  öffentlichen  Vorlesungen   891  < 

Mithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer^Semester  1894  (Zahl  294): 
zu  den  PrivatTOriesungen   4,88i  biseriptionen, 

9     *   öffentlichen  Vorlesungen   2,ioi  « 

im  Winter-Semester  1894/95  (Zahl  295): 
zu  den  Privatvorlesungen   5,208  Inscriptionen, 

*  «  öffentlichen  Vorlesungen!   8,oso  > 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1894  hei  einer  Anzahl  von  291  Hörern 

zu  85  PrivatTorlesungen   1696  Inscriptionen, 

9  44  öffentlichen  Vorlesungen   1410  * 

«  28  Seminarien   246  * 

Ausserfachliclie  Vorlesiuigeii  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Spcciaifache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  seihst  angehören. 

im  ViTittter-Semester  1894/95  hei  eüier  Anzahl  von  311  Hörern 

zu  82  PriTatvorlesungen   1881  Inscriptionen, 

'  46  öffentlichen  Vorlesungen   1475  * 

*  12  Seminarien   143  « 
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Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  18d4  (Zahl  291): 

zu  den  Privatvorlesungen   5,8S8  Inscriptionen, 

*  öffentlichen  Vorlesungen  

*  *  Seminailen   0,8ii 

im  Winter-Semester  1894/95  (Zahl  311): 
zu  den  Privatvorlesungen    6,048  inscriptionen, 

*  #   öttentlichen  Vorlesungen   4,743  « 

*  »  Seminarien   0,460  • 

3.  Losungen  von  Preisaufgaben. 
Die  Preisaufgaben,  welche  für  das  Jahr  1894  gestellt  waren, 
und  deren  Ergebnisse  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs  den  27.  Januar  1895  bestimmungsmftssig  zur  Ver- 
kündigung gelangten,  sind  in  nachstehender  Weise  gelöst 
worden: 

la.  In  der  katholisch -theologischen  Facultät  fand  die  Auf- 
gabe: 

„Quid  Iheologi  catholici,  qiii  ab  obiiu  D.  Thomae  ad 
iiynüdiini  Tridentinam  usqno  florebaiit,  de  jpsa  Trans- 
subsfaTitiaiionis  natura  docuerint|   exponatur  atque 

probetur" 

einen  Bearbeiter  in  dem  Stud.  theol.  cath.  Aloys  Kresse 
aus  Eosiadel,  Kreis  Glogau,  welchem  der  volle  Preis  in 
Höhe  von  150  Mark  zugesprochen  wurde. 

b.  In  der  juristischen  FacuUftt  hat  die  gestellte  Aufgabe: 

„Wie  weit  reicht  nach  römi-i  In-m  Recht  die 
Haftung  des  Geschäftsherrn  mit  der  actio  institoria 
und  exercitoria  aus  den  Handlungen  des  Geschäfts- 
führers?" 

zwei  Bearbeitungen  gefunden,  die  des  vollen  Preises  fttr 
würdig  erachtet  wurden. 

Da  Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  geistlichen 
etc.  Angelegenheiten  in  Folge  dessen  der  Facultftt  auf 
ihren  Antrag  noch  einen  zweiten  Preis  zur  Verfügung 
gestellt  hatte,  so  konnte  jedem  der  beiden  Verfasser, 
den  Studirenden  der  Rechte  Otto  Kassel  ans  Kattowitz 
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und  Feodor  Klein  ei  dam  aus  Neustadt  O/S.,  ein  voller 
Preis  in  Höhe  von  150  Bfark  zugesprochen  werden. 

c.  Die  von  der  iiiediciuibcheii  Facullät  gestellte  l^reis- 
aul'gabe: 

„Experimentelle  und  kliiiischc  Untersuchungen 
über  die  Beziehungen  der  Harnsäure-Ausscheidung  zu 
der  Leukocytose" 
haltt'  durch  den  Candidaien  diT  Medicin  Wilhelm 
Kühnau  aus  Damsdorf,  Kreis  Striegau,  eine  Bearbeitung 
gefunden,  welche  mit  dem  vollen  Preise  in  Hdbe  von 
150  Mark  gekrönt  wurde. 

d.  In  der  philosophischen  Facultät  wurde  für  die  Bearbei- 
tung der  philosophischen  Aufgabe: 

,,Descartes'  Lehre  von  den  angeborenen  Ideen  und 
ihre  geschichtlichen  Voraussetzungen^' 
dem  Verfasser  derselben,  Dr.  phil.  Paul  Rieger,  z.  Z. 
in  Berlin,  Augustastrasse  :29  II,  wohnhaft,  der  volle 
Preis  zuerkannt. 

Die  aus  dem  Gebiet  der  neueren  Sprachen  gestellte 
Aufgabe: 

„Die  bis  zum  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  im 
Französischen  nachweisbaren  Lehnwörter  sind  zu 
sammeln,  ihre  lautliche  Entwickelung  und  etwaige 
Bedeutungsversehiebungen  zu  untersuchen,  ihr  Weiter- 
bestehen im  Französischen  zu  verfolgen'* 
hatte  zwei  Bearbeitungen  gefbnden,  von  denen  der  einen, 
von  dem  Stud.  phil.  Heinrich  Berger  von  hier  ver- 
fassten,  der  volle  Preis  von  150  Mark  zuerkannt  wurde. 

II.  Unbearbeitet  geblieben  ist  die  von  der  philosophischen 
Facult&t  gestellte  historische  Aufgabe:  „Die  Person  des 
Poeta  Saxo";  dagegen  war  Ober  die  von  der  evangelisch- 
theologischen Facultät  gestellte  Preisaufgabe:  „Die  Be- 
deutung des  heiligen  Geistes  im  Bewusstsein  der  alten 
Kirche  bis  auf  TertuUian  im  Westen  und  Origenes  im 
Osten"  zwar  eine  Abhandlung  eingereicht  worden,  doch 
wurde  sie  vorzeitig  von  dem  Verfasser  wieder  zurück- 
gezogen. 
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4.  Yerbindungen  und  Vereine. 

Im  vorigen  Rechnungsjahre  z&hlte  die  UniTersit&t  4  Corps, 
4  Burschenschaften,  7  farbentragende  Verbindungen,  5  Lands- 
mannschaften, 30  akademische  Vereine,  und  zwar  zählten  an 
Mitgliedern: 

im  S.-S.  94,  im  W.-S.  91/95 


das  Ck»rps  Borussia                               8  7 

—  Inact  7 

«      *    Lusatia                                9  3 

Inact   —  — 

*  *    Marcomannia                          6  10 

Inacl.     2  Inact.  2 

«       ^     Silcsia                                      6  7 

die  Burschenschaft  Arminia                        13  8 

*  *           Germania  ....              4  9 

Inact.    1  — 

*  »            Chcruscia  ....              —  — 
'           Raczeks                       13  G 

die  Verbindung  Vandalin                          15  13 

MTinfridia                        57  66 

31  Inact  18 

Wingolf                         16  17 

S  Inact  2 

Wratislavia                     17  21 

*  *        Älsatia                           9  4 

—  Inact  2 

*  *        Normannia                      5  7 

—  Inact.  1 
lAigia                                 11  8 

*  freie  Vereinigung  Studirender 

der  Universität  P>ieslau. . .                8  6 

die  Landsmannschaft  Alemannia..               8  10 

—  Inact.  1 

«            '            Glacia                       6  7 

*  «            Macaria , , . .              9  8 

*  «f             Nissia                        —  — 

*  -  Teutonia  ...  —  6 
der  Verein  deutscher  Studenten. .             18  17 
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der  germanistische  Verein 
«   Universitäts-Gesangverein .... 

*  akadem.   Gesangverein  Leo- 

poldina   

die  akadem.  evangel.  Vereinigang. 
der  akadem.  historische  Verein. . . 

*  *      landwirtbscbfU.  Verein 

*  *       litierarische  Verein.. 

*  f       mathematische  Verein 
im    Verband    theologisch  -  philo- 
logischer Vereine: 

der  Verein  für  wissenschaftliche 
Theologie  

«  philologische  Verein  

*  Verein  fär  class.  Philologie. 

*  neue   evangelisch  -  theolog. 

Stndenten-Verein  

<  Verein  für  neuere  Philologie 
der  akad.  medicuiische  Verein  . . . 


*  naturwissenschaftliche 

Verein  

wissenschaftliche  phannaceut. 

Verein  

akadem.  Turn- Verein  ■ 

«  *         Suevia. . 

kath.  Studenten-Verein  Unitas 
akadem.  Stenographen -Verein 
Stolzeana  


im  S.-S.  94,  im  W.-S.  94/95 


Inact 


Inact 

Inact. 
inact. 


Inact 


7 
3 
18 

—  Inaet. 

14 

31 
3 
1 
3 

3  Inact. 
7 

2  Inact. 


9 

17 
3 

12 
39 
5 

5 

3 
6 
2 


19 
7 
5 
6 

9 
6 
10 


18 
4 


13 
9 
13 


^  Inact  13 
4  5 


38 

Inact.    14  Inact 
27 

Inact.  5 
•  48 


24 
45 
8 
22 

55 

7 
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im  S.-S.  94,  im  W.-S.  94/95 


der  akadem.  Stenographen- Verein 
Gabelsberger  

«  akadem.  Schachclub  Caissa  .. 

*  Studenten  -  Verein  Oppolonia 
bezw.  Landsmannschaft 
Silingia  

»  akademisch-oriental.  Verein  . . 


'  akadem.  Verein  Concordia  . . . 
»  Studenten-Verein  NcobLadia  . . 
«    wissen  schaftl.    Verein  ober- 

schlesischer  Studenten  . . . 
*   akadeni.  staatswissenschaftl. 

Club  

Es  sind  neu  hinzugekommen  im 

Winter*Semester  1891/95: 
der  Lesezirkel  der  Stodirenden  der 
Zahnheilkunde  mit  


6 
IS 


4 
11 


6  4 
Inact.     6  4 

3  act  6ord. 
10  inact 
lOextraord.  14eztraord. 
23  28 


23 


InacL 


12 

2 


loafit 


7 
2 


22 


Der  bisiienge  Studenten-Verein  Oppolonia  hat  unter  Fest- 
setzung neuer  Statuten  seinen  Namen  in  „Landsmannschaf! 
Silingia'*  zu  Beginn  des  Winter-Semesters  1894/95  umgewandelt 

VITegen  Mangels  an  Mitgliedern  hatten  bezw.  haben  sich 
suspendirt: 

die  Hurschenscliaft  Cheruscia,  die  L  un l>ni.iiiii»t;haft  Nissia 
und  der  Studenten- Verein  Neostadia  seil  dem  Sommer- 
Semester  1892, 

dieLandsmannschaft  Teutonia  fftr  das  Sommer-Semester  1894, 
der  mathematische  Verein  seit  dem  Sommer-Semester  1894, 

sowie 

der  Verein  für  classische  Philologie  seit  dem  VfTinter- 
Semester  1894^5. 
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&  AlaulwiMlie  DiMslpliii. 

Seitens  der  akademischen  Behörde  erfolgten  keine  Be- 
strafungen. 

Von  den  ordentlichen  Gerichten  wurden  verurtheilt: 
im  Sommer-Semester  1894: 

wegen  öffentlicher  Beleidigung 

1  Studirender  der  Zahnheilkundc  mit  10  Mark  Geld- 

sti.ife  event.  1  Tage  Haft,  sowie 

1  Studirender  der  Philosophie  mit  3  Mark  Geldstrafe 
event.  1  Tage  Haft; 
wegen  Widerstands  gegen  die  Staatsgewalt 

1  Studirender  der  Landwirthschaft  mit  90  Mark  Geld- 
strafe event.  4  Tagen  Gefängniss; 
wegen  yorsätzlicher  Körperverletzung 

1  Studirender  der  katholischen  Theologie  mit  30  Mark 
Geldstrafe  event.  &  Tagen  Gefängniss; 

iin  Winter- Semester  1894/95: 

wegen  Uebertretung  der  Folizeiverordnuug  vom  23.  März  1891 
und  wegen  Beleidigung 

1   Studirender   der  Medicin  mit  3  Mark  Geldstrafe 
event  1  Tage  Haft  besw.  mit  15  Mark  Geldstrafe  event 
3  Tagen  Gef&ngniss; 
wegen  Körperverletzung 

1  Studirender  der  Rechte  mit  150  Mark  Geldstrafe 
event.  30  Tagen  Geföngniss; 
wegen  gefährlicher  Körperverletzung 

1  Studirender  der  Medicin  und  1  Studirender  der 
Pharmacie  mit  je  150  Mark  Geldstrafe  event  30  Tagen 
Gefängniss,  sowie 

1  Studirender  der  evangeliacliea  Tlieoiogie  mit  100  Mark 
Geldstrafe  event.  10  Tagen  Gefängniss; 
wegen  Uebertretung  der  Polizeiverordnung  vom  23.  März  1891 
1  Studirender  der  Zahnheilkunde  mit  6  Mark  Geld-  . 
strafe  event  2  Tagen  Haft; 
wegen  Hausftiedenshruchs  und  wegen  Erregung  ruhestOrenden 
Linns 
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1  Studirender  der  Zahnheilkunde  mit  ibO  Mark  Geld- 
strafe event.  30  Tagen  Gef&ngniss  bezw.  mit  50  Mark 
Geldstrafe  event  10  Tagen  Haft; 

wegen  Beleidigung  in  drei  Fällen  (in  einem  Falle  in  Verbindung 
mit  Bedrohung)  und  wegen  ruhestörenden  Lärms 

1  Studirender  der  Reclile  mit  MO  Mark  LJeldstrate 
event  14  Tagen  Gefängniss  und  2  Tagen  Haft; 

wegen  Beleidigung  und  wegen  Erregung  ruhestörenden  LArms 
1  Studirender  der  Chemie  mit  90  Mark  Geldstrafe 
event.  18  Tagen  Gefltngniss  bezw.  mit  10  Mark  Geld- 
strafe event  2  Tagen  Haft; 

wegen  Beleidiginig  in  drei  Fällen,  daruider  in  einem  Falle 
wegen  üffentlicher  Beleidigung  und  zugleich  mit  Bedrohung 
mit  der  Begehung  eines  Verbrechens,  ferner  wegen  Widerstands 
gegen  die  Staatsgewali 

1  Studirender  der  Rechte  mit  150  Mark  Geldstrafe 
event  30  Tagen  Gefängniss; 

wegen  Körperverletzung  und  Hausfriedensbruchs 

1  Studirender  der  Chemie  mit  50  Mark  Geldstrafe 
event.  10  Tagen  Gefängniss,  sowie 

wegen  Beleidigung  und  Widerstands  gegen  die  Staatsgewalt 
und  wegen  groben  Unfugs 

1  Studirender  der  evangelischen  Theologie  mit  30  Mark 

Geldstrafe  event  6  Tagen  Gefftngniss  bezw.  mit  3  Mark 

Geldstrafe  event  1  Tage  Haft. 

Ausserdem  wurde  eine  Anzahl  Studirender  mit  Polizei- 
Strafen  von  verschiedener  Höhe  belegt. 


IX.  Promotionen« 

1.  Ehren-Promotionen  und  Diplom-Erneuerangen. 
Von  der  evangelisch*theologischen  Facult&t  wurde 

der  ausserordentliche  Professor  in  derselben  Facultftt 
Dr.  phit  und  Lie.  theoL  Franklin  Arnold  am  3.  Juni 
1894  zum  Doetor  der  Theologie  hon.  causa  promovirt« 
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Von  der  philosophischen  Facaltät  wurde 
der  Director  der  Sternwarte  der  Naturforscher -Gesell- 
schaft in  Daiizig  Ernst  Kayser  am  22.  Juni  1894  zum 
Doctor  der  Philosophie  hon.  causa  promovirt. 

Von  der  medicinisehen  Facultftt  wurde 
dem  praktischen  Arzt  Dr.  Eduard  Kabierske  hier- 
seihst zum  SOjfthrigen  Doctor  -  Jubil&um  das  Diplom 
erneuert 

8.  Promotionaii  auf  OnnHl  tob  IKssertationen  und  Prttftmi^D. 

(Hinler  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Dissertationen  penannt.) 

I.    Von   der  katholisch  -  theologischen  Facultät  wurden 
promovirt: 

1.  Grünau,  Georg,  atis  Königsberg  i.  Pr.,  6.  August  1894: 
„De  Coadiutoribus  Episcoporum.  Pars  prima/^  Lic. 
theol. 

2.  von  Tessen  -  W^sierski,  Franz,  aus  Breslau, 
16w  October  1894:  „De  Biag.  Adami  Bremensis  vita.** 
Lic.  theol. 

n.   Von  der  juristischen  Facult&t  wurden  promovirt: 

1.  Janus,  Paul,  aus  B&rwalde,  11.  Mai  1895:  „Der  Erwerb 
des  Eigenthums  am  Wildergut/' 

2.  Steinitz,  Kurt,  aus  Breslau,  14.  Juni  1894:  „Die 
Grundlagen  der  strafrechtlichen  Compensation." 

3.  Helmke,  Johannes,  aus  Hayna»,  25.  Juni  1894:  ,4)er 
Begriff  der  „Gewalt''  im  g  240  Reichsstrafgesetzbuch.** 

4.  Heymann,  Ernst,  aus  Breslau,  3.  November  1894: 
„Wird  nach  römischem  Recht  die  Verjährung  von  Amts- 
wegen berücksichtigt?'* 

5.  Levi,  Siegfried,  aus  Görlitz,  24.  November  1894: 
„Die  Verpfändung  einer  fremden  Sache  nach  rumischem 
Recht." 

6.  Kollath,  Johannes,  aus  Bromberg,  24.  Januar  1895: 
„Die  Geltung  der  römisch -rechtlichen  Grundsätze  über 
die  res  extra  commercium  im  heutigen  Recht." 

7.  Hassenpflug,  Rudolf,  aus  Marburg,  6.  M&rz  1895: 
„Die  Brandenburgische  Kammergerichtsordnung  von  1709.** 
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III.   In  der  meciiciiiis(  hrn  F.iciillät  wurden  promovirt: 

I.  Hirse hmann,  Eugen,  aus  Tarnowitz,  26.  April  1894-: 
„Ueber  die  Deutung  der  Piilscurvcn  beim  Valsalvaschen 
und  Müller'schen  Versuch." 

%  Gotschlich,  Emil,  aus  Beuthen  0./S„  28.  April  1804: 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Säurobildung  and  des  Sioff- 
uiQsatzes  im  quergestreifteii  MuskeL** 

3.  Horn,  Isidor,  aus  Kempen,  5.  Hai  18M:  „Ueber  retro- 
peritoneale  Myxolipome.** 

4.  Löwenthal,  Siegfried,  aus  Guttentag,  11  Juli  1894. 
„Ueber  RhinoUthiasis.** 

5.  Thiemich,  Martin,  aus  Breslau,  2.  August  1894 
„Klinisch -bacteriologische  Blutuntersuehungen  bei  Ab« 
doininal-Typhus." 

6.  Boss,  Moritz,  aus  Falkenberg  O./S.,  5.  November  1894; 
„Ueber  placenla  praevia." 

7.  Galinsky,  Paul,  aus  Bargiei  in  Posen,  10.  November 
189i:  „p]in  Fall  von  Situs  transversus  viscerum." 

8.  Cauer,  Rudolf,  aus  Kreuznach,  5.  December  1894: 
„Ueber  die  Beziehungen  zwischen  abnormer  allgemeiner 
Pigmentirung  und  Veränderungen  im  Nervensystem." 

9.  Meyer,  Rudolf,  aus  Glogau,  6.  December  1894:  „Untere 
suchnngen  Aber  die  Wirkung  des  Argentum-Caaelns  im 
Vergleich  zu  der  des  Argentum  nitricum  und  des 
Aethylendiaminsilber^Phosphates.** 

10.  Marcinowski,  Johann  Jaroslaw,  aus  Breslau, 
12.  December  1894:  „Zur  Therapie  des  erworbenen 
PlattAisses.  Ein.  neuer  StAtzapparat  fQr  Plattfltese.** 

II.  Gebhardt,  Walter,  aus  Breslau,  31.  December  1894: 
„Ueber  die  Buslardirung  von  Rana  esculenta  mit  Rana 
arvalis." 

12.  Bergel,  Salo,  aus  Inowrazlaw,  O.Januar  1895:  „Ueber 
die  Eni}  tili  II  likeit  der  Netzhaut -Peripherie  für  inter- 
mittirende  Heizunjir  " 

13.  Wagner,  Carl,  aus  Bernslein  N./M.,  16.  Januar  1895: 
„Erfolge  der  Behandlung  von  Knochen-  und  Gelenk- 
Tttberculose  der  Extremitäten  mit  Stauungs-Iijrperftmie 
nach  Bier." 
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14.  Kflhnau,  Wilhelm,  aus  Damsdorf,  14.  März  IBSS: 
^Ueber  das  Verhftltnise  der  Harnsfture-AuBseheiduDg  zu 
der  Leukocytose  bei  Pnenmonie.^^ 
IV.  Von  der  philosophischen  Facdt&t  wurden  promorirt: 

1.  Deupser,  Conrad,  aus  Lissa  i.  Schi.,  18.  Bfai  1894: 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Lebens- 
geschichte  der  Filaria  papillosa.** 

2.  Schwerin,  Ernst,  aus  Breslau,  19.  Hai  1894:  ,,Ueber 
die  Einwirkung  von  Natrium -Alkoholat  auf  Phtalsäure- 
ester  und  Ketone,  sowie  aui  i'iilaiaauieusLei  und  Bern- 
steinsäureester." 

3.  Kirsten,  Gurt,  aus  Altengronau  in  Hessen -Nassau, 
12.  Mai  1894:  „Quaesliones  Sdinripianae.   Theil  1  u.  II." 

4.  Kraus,  Vlastimil,  aus  Juiigbunzlnn  in  Böhmen, 
14.  Juni  1894:  „Grcgorii  Barhebraei  Scholia  in  libros 
JosTiae  et  Judicum.^^ 

5.  Hoff  mann,  Oscar,  aus  Breslau,  27.  Juni  1894:  ,,Stu- 
dien  zu  Alexander  Montgomerie." 

6.  Kruske,  Richard,  ans  Kobylin,  11.  Juli  1894:  „Georg 
Isradl,  Erster  Senior  und  Pastor  der  Unitftt  in  Gross- 
polen. Em  Beitrag  zur  Geschichte  der  Reformation  in 
Polen." 

7.  Türk,  GostaT,  aus  Ratibor,  6.  August  1894:  „De  Hyla. 
Pars  I." 

8.  Ricger,  Paul,  aus  Dresden,  11.  August  1894:  „Versuch 

einer  Technologie  und  Terminologie  der  Handwerke  in 
der  Misnäh.  Theil  I:  Spinnen,  Färben,  Weben,  Walken." 

9.  Vo^elstein,  Hermann,  aus  Stettin,  11.  August  1894: 
..l>ii  Landwirthschatt  in  Palästina  zur  Zeit  der  Misnäh. 
Tlieil  I:  Der  Getreidebau." 

10.  Pughe,  M.  A.  Francis  Heven  ingham,  t.erlor  nn  der 
hiesigen  Universität,  14.  August  1894:  „John  Dryden's 
Uebersetzungen  aus  Theokrit." 

11.  Friedrich,  Hermann,  aus  Breslau,  36.  October  1894: 
„Das  Waldenburger  Bergland." 

12.  Mugdan,  Martin,  ans  Breslau,  3.  November  1894: 
„lieber  die  Ck>nstittttion  des  Dimethyl-Coniins  und  des 
Dimethyl-Pipecolins.'* 
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13.  Lindenberg,  Otto,  aus  Berlin,  22.  November  1894: 
„Die  Zweckmässigkeit  der  psychischen  Vorgänge  als 
Wirkung  der  Vorstellungshemmung/* 

14.  Fülberth,  August,  aus  Utphe  in  Hessen,  7.  December 
1894:  „Ueber  Yerwitterangsböden  des  Muschelkalkes  in 
Oberschlesien/* 

15.  Richter,  Gustav,  aus  Minden,  17.  December  1894: 
„Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  des  Mitteleng- 
lischen Prosa-Romans  von  Merlin.^ 

16.  Kerbcr,  Georg,  aus  Fürstenstein,  17.  Januar  1895: 
„Gregoiii  Abulfaragii  Bar-iiebmci  scholiu  in  Levilicum 
ex  quattiior  codicibus  horrei  mysteriorum  in  Germania 
a.sservaliö  edita.'' 

17.  Volz,  Wilhelm,  aus  Halle  a.  S.,  1.  Februar  1895: 
„Die  Koralleurauiia  der  Schichten  von  SL  Cassian  in 
Süd-Tirol." 

18.  Grosspietsch,  August,  aus  Lorsendorf,  14.  März 
1895:  „De  xexpaTCXwv  vocabulonim  quodam  genere.  ParsL" 

19.  Kootz,  Leberecht,  aus  Ballwitz  in  Mecklenburg, 
18.  März  1895:  „De  Rib-Addi  Biblensis  epistolis  qui- 
busdam  selectis.** 

90.  Mc.  6ee,  David  Wilhelm,  aus  Toronto  in  Canada, 
18.  März  1895:  „Topographia  urbis  Babylonis." 

21.  Methner,  Theodor,  aus  Breslau,  20.  März  1895: 
„Ueber  die  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf  Chinaldin.** 

22.  Do  clor,  Max,  aus  Zülz,  29.  März  1895:  „Die  Philo- 
sophie des  Josef  (ihn)  Zaddik,  nach  ihren  Quellefi.  uts- 
besondcic  nach  ihren  Beziehungen  zu  den  lauteren 
Brüdern  und  zu  Gabirol  untersucht'^ 


X.  Nekrologe. 

Carl  Grosser. 

Am  9.  Mai  1894  starb  der  Senior  unter  den  ausserordent- 
liche Professoren  der  medicinischen  Facultät  Carl  Grosser. 
1820  in  Liegnitz  geboren,  promovirte  derselbe  an  hiesiger  Uni- 
versität 1844,  wirkte  dann  eine  Zeit  lang  als  Assistent  an  der 
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hiesigen  geburtshilflichen  Klinik,  um  sich  darauf  ausschliesslich 
der  Anatomie  zu  widmen.  Unter  der  Leitung  des  damaligen 
ordentlichen  Professors  der  Anatomie  Barkow  habilitirte  er 
sich  1846  als  Privat-Docent  und  fungirte  zugleich  als  Prosector 
an  der  anatomischen  Anstalt.  Segensreich  wirkte  er  als  Lehrer, 
indem  er  die  jungen  Studirenden  der  Medicin  in  die  Geheimnisse 
der  Knochen-  und  Bftnderlehre  einweihte,  noch  segensreicher 
aber  als  Prosector,  indem  er  vornehmlich  die  Last  der  Samm- 
lungen trug  und  mit  aufopforndom  Fleisse  und  grossem  ana- 
tomischen Geschick  für  die  Vermehrung  derselben  Uiätig  war. 
Seiner  geschickten  Iland  entstammen  eine  Menge  der  besten 
und  werthvollsten  Präparate.  Seine  Verdienste  wurden  im 
Jahre  1858  durch  dip  Ernennung  zum  ausserordentHchen  Pro- 
fessor anerkannt.  1874  sah  er  sich  in  Folge  zunehmender 
Kränklichkeit  genöthigt,  seinen  Abschied  zu  nehmen.  Der« 
selbe  wurde  ihm  in  ehrenvollster  Weise  unter  Verleihung  des 
Rothen  Adlerordens  4.  Klasse  zu  Theil. 

Mit  ihm  ist  eine  edle,  selbstlose  und  bescheidene  Persön- 
lichkeit aus  dem  Leben  geschieden,  unermüdlich  in  der  Be- 
th&tigong  amtlicher  Pflichttreue.  Dem  öffentlichen  Auftreten 
und  dem  Wirken  in  weiten  Kreisen  abhold,  verkehrte  er  desto 
lieber  im  kleineren  Kreise.  In  diesem  suchte  und  fand  er 
geistige  Anregung  und  Erholung,  imd  hier  erfreute  er  durch 
stets  bereites,  allgemeines  Wissen,  durch  Schlagferligkeit  und 
Humor. 

In  seiner  stillen  Häusiit  hkeit  war  er  unermüdlich  bestrebt, 
sein  Wissen  auf  dem  Gebiet  der  schönen  Litteratur,  sowie  auf 
dem  der  mikroskopischen  Anatomie  zu  erweitern,  und  woiil 
Hess  sich  auf  ihn  der  einen  akademischen  Lehrer  stets  zierende 
Spruch  anwenden:  „Nunquam  otiosus^S 

C.  Hasse. 


Joseph  Sohioeter. 

Der  am  12.  December  1894  hierselbst  verstorbene  Ober- 
Stabs-  und  Reghnentsarzt  a.  D.,  Prof.  Dr.  Joseph  Schroeter, 
war  am  14.  M&rz  1837  in  Patschkau  als  Sohn  des  dortigen 
Apothekers  geboren;  nachdem  er  sich  auf  dem  Gymnasium  zu 
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Glatz  das  Zeugniss  der  Reife  erworben,  studirte  er  zoeni  auf 
hiesiger  UniTersitftt  ein  Semester  lang  Medicint  und  trat  sodann 
in  die  Friedrieh-Wilhelms-Äkademie  3EQ  Berlin  ein,  aus  der  so 
viele  wissenschaftlich  bedeutende  MUitair&rzte  hervorgegangen 
sind.  Am  5*  December  1859  promovirte  er  an  der  mediclnischen 
Facult&t  zu  Berlin,  auf  Grund  seiner  Inaugural-Dissertation: 
De  Paralysi  eerebri  progressiva.  Hierauf  trat  er  in  den  mili- 
tairischen  Sanit&tsdienst  und  wurde  zunftcfast  dem  8.  Rheini- 
schen Infanterie-Regiment  No.  70  in  Saarbrücken  zugewiesen, 
sodann  der  Htieinischen  Artillerie-Brigade  in  Jülich;  hierauf 
stand  er  im  2.  Kheiuischen  Infanterie -Regiment  No.  28  in 
Aachen. 

Schon  auf  der  bchule  hatte  St'tu  oeter  sich  eine  gründ- 
liche Kenntniss  der  heimischen  Flora  erworben:  die  Liebe  zu 
den  Pflanzen  begleitete  ilm  auch  an  den  Rhein;  Zeugniss  dafür 
giebt  das  1863  ausgearbeitete  Manuscript  einer  „Flora  des 
Kreises  Jülich",  die  sich  in  seinem  Nachlass  fand. 

1865  wurde  Schroeter  nach  Breslau  als  Stabs-  und 
Bataillonsarzt  an  das  3.  Garde-Grenadier-Regiment  Königin 
Elisabeth  versetzt;  mit  diesem  machte  er  zunächst  den  Böh- 
mischen Feldzug  1866  mit,  in  dem  er  sich  den  Kronenorden 
4.  Klasse  erwarb.  Nach  dem  Frieden  nach  Breslau  zurück- 
gekehrt, fand  er  hier  für  seine  botanischen  Studien  erwünschte 
Anregung  und  Förderung.  Ende  1866  war  an  hiesiger  Univer- 
sität das  pflanzen-physiologisrlic  Institut  eröffnet  worden; 
Schroeter  trat  in  dasselbe  als  einer  der  ersten  Mitarbeiter  ein 
und  hat  in  demselben  bis  an  sein  Ende  eine  überaus  erfolprreiche 
Thätip'keit  als  Forscher,  zuletzt  auch  als  akademischer  Lehrer 
entfaltet.  Hatte  er  sich  bisher  vorztif^sweise  mit  dem  Sammeln 
der  höheren  BlüthenpÜanzen  beschäftigt,  so  wendete  er  sich 
jetzt  mit  grösstem  Eifer  der  Untersuchung  der  niederen  Algen 
und  Pilze  mit  Hilfe  des  Mikroskops  zu;  auf  die  letzteren  con- 
centrirte  er  seine  Studien,  je  länger,  je  mehr,  indem  er  mit 
dem  Sammeln  und  Bestunmen  dieser,  in  Schlesien  bis  dahin 
nur  sehr  unvollständig  erforschten  Pflanzenklasse  bald  auch 
tief  eindringende  entwickelungsgeschichtliche  Untersuchungen 
verband.  In  den  von  mir  1869  als  wissenschaftliches  Organ 
des  Instituts  begründeten  ,3eitrügen  zur  Biologie  der  Pianzen** 
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konnte  ich  das  erste  Heft  bereits  mit  einer  von  Schioeter 
verfaB9ten,  von  3  Tafeln  begleiteten  Monographie  „der  Pflanzen* 
IMirasiten  aus  der  Gattung  Synch|irii2m**  erftflhen,  und  in  dem- 
selben Hefte  noch  eine  zweite  Arbeit  über  die  durch  einen, 
¥on  ihm  entdeckten  Kempilz,  Nectria  Pandani,  erzeugte  Krank- 
heit, an  der  die  ältesten  Pandanen  des  Breshiuer  botanischen 
Gartens  zu  Grunde  gingen,  veröffentlichen.  Als  ich  seit  18S9 
begann,  die  bis  dahin  noch  wenig  aufgeklarte  Biologie  und 
Systeroatilc  der  Bakterien  zu  erforschen,  belheili^e  sich 
Schroeter  eifrigst  aurh  ati  dicsijii  ."Sludien;  das  zweite  Heft 
der  „B^itr^^ge"  bractite  von  ihm  eine  grundleKende  Arbeit  über 
einige  durch  Bakterien  ^robildete  Piermentc.  Gleichzeitig  machte 
Schroeter  in  den  Jahit-lM  i ichlen  der  botanischen  Section 
der  Srhlesischen  Gesellschaft,  der  er  alsbald  als  thäligstes  MÜ- 
glied  beigetreten  war,  die  erste  Zusaminenstellung  der  von 
ihm,  mit  Unterstützung  des  Dr.  phil.  W.  G.  Schneider»  in 
Schlesien  aufgefundenen  Pilze  bekannt 

Der  französische  Krieg  von  187(y71  unterbrach  die  fried- 
lichen Forschungen;  Schroeter  begleitete  sein  Regiment  nach 
Frankreich,  machte  die  Schlachten  von  St.  Privat  und  Sedan 
und  die  Belagerung  von  Paris  mit,  und  erwarb  sich  das  Eiserne 
Kreuz  2.  Klasse. 

Nach  dem  Frankfurter  Frieden  wurde  Schroeter  an  das 
damals  in  Rastatt  gamisonirende  i.  Oberschlesische  Infanterie- 
Regiment  No.  22  als  Oberstabsarzt  2.  Klasse  und  Regiments- 
arzt versetzt;  auch  hier  verfolgte  er  mit  Eifer  seine  myko- 
logischen  Forschungen,  wobei  die  Nähe  von  Strassburg»  wo 
damals  de  Bary  wirkte,  ihm  besondere  Anregung  gewährte. 
Ton  Rastatt  erfreute  er  die  botanische  Section  in  Breslau 
durch  h&uflge  Hittheilnngen  Über  die  Ergebnisse  seiner  Studien, 
die  in  den  Jahresberichten  der  Schlesischen  Gesellschaft  und 
in  der  Kryptogameii- Zeitung  lledwigiu  zur  Veröffentlichung 
kajiu  n;  von  besonderem  Interesse  sind  seine  Studien  über  die 
von  ihm  in  Baden  beobachteten  Deutschen  Trüffeln. 

1880  wurde  Schroeter  aus  Baden,  wo  ersieh  das  Ritter^ 
kreuz  I.  Klasse  des  Zfthringer  L&wenordens  erworben,  nach 
Breslau  alt  Ober-Staba-  und  Regimentsavzt  des  Feldartillerie- 
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Regiments  von  Peurker  (Schlfsisches)  No.  6  zurückversetzt 
Hier  erneute  er  alsbald  den  collegialischen  Verkehr  mit  den 
Breslauer  Botanikern,  die  ihren  Sammelpunkt  in  der  Botanischen 
Section  hatten,  und  trat  gleichzeitig  wieder  als  Mitarbeiter 
in  das  {iflanzen- physiologische  Institut  ein.  Als  1875  bei 
Goeppert's  50{jährigem  Doctor- Jubiläum  im  Auftrage  der 
Schlesischen  Gesellschaft  die  Herausgabe  der  Schlesischen 
Eryptogamenflora  unter  meiner  Hedaction  in  Angriff  genommen 
wurde,  übernahm  Schroeter  die  Bearbeitung  der  Pilze.  Es 
war  dies  eine  Riesenaufgabc,  der  nur  ein  Mann  von  so  seltener 
Begabung  und  Arbeitskraft,  wie  .Schroeter,  ^'cwachsen  war; 
(lenji  es  handelte  sich  um  ßeslinmiung  von  mehr  als  ;jüüü  Arten, 
von  denen  er  die  meisten  überhaupt  in  Schlesien  zuersl  auf- 
prefimden,  die  von  ihm  auf  das  Genaueste  makroskopisch  und 
mikroskopisch  untersucht  und  beschrieben,  und  nach  neuen 
systematischen  Principien  geordnet  wurden.  Von  diesem, 
durchaus  selbständig  bearbeiteten  Werke,  das  in  der  mykolo- 
gischen  Litteratur  eine  sehr  hervorragende  Stellung  einnimmt 
erschien  der  erste  Band,  die  Beschreibung  von  1687  Arten 
enthaltend,  1889;  den  zweiten  Band  hoffte  Schroeter  noch 
vor  Ende  1894  zu  vollenden;  doch  riss  ihn  der  Tod  aus  seinen 
Arbeiten  heraus,  nachdem  er  das  Reich  der  vollkommenen 
Pilze  mit  2929  Arten  abgeschlossen,  und  als  Anliang  die 
Bearbeitung  der  imvoHkommenen  Pilze  (Fungi  imperfecti)  be- 
gonnen hatte;  leider  ist  wenig  Aussicht  vorhanden,  dass  ein 
Anderer  im  Stande  sein  werde,  an  seiner  Stelle  das  noch 
Fehlende  zu  ergänzen. 

Schroeter  hatte  von  früher  Ju^^end  die  Gewohnheit,  durch 
botanische  Excursioncn  mit  der  Pflanzenwelt  der  (legend,  in 
der  er  gerade  verweiUe,  auf  das  Eingehendste  sieh  bekannt 
zu  machen;  für  die  schlesische  Pilzflora  machte  er  fast  wöchent« 
lieh  bis  an  sein  Ende  mykologische  Forschungsreisen  in  alle 
Theile  der  Provinz,  und  registrirte  seine  Funde  auf  das  Sorg- 
fiUÜgste. 

Um  seine  Kenntniss  des  Pilzreichs  zu  erweitern,  dehnte 
er  in  den  letzten  Jahren  seine  Reisen  Ober  ganz  Europa,  vom 
Nordcap  bis  nach  Italien  und  Griechenland  aus,  und  knüpfte 
Verbindungen  mit  Forschern  und  Sammlern  in  überseeischen 
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Lftudem  an,  die  ihm  ihre  Pilzfunde  aus  allen  Theilen  der  Welt 

zur  Bearbeitung  übersandten. 

So  erwarb  sich  S  >  h  r o e  ter  eine  internaf  ionale  Anerkennung 
als  einer  der  ersten  Mykologen  unserer  Zeit,  dem  an  gründ- 
licher und  allseitiger  Kenntniss  dieser  auch  in  hygienischer 
und  volkswirthschafUicher  Hinsicht  so  wichtigen  Pflanzen  kein 
Zweiter  gleichkam;  denn  Schroeter  verband  mit  universellem 
systematischem  Wissen  eine  auf  selbständiger  Forschung  begrün- 
dete Kenntniss  ihrer  Biologie  und  Entwickelungsgeschichte. 
Engler  konnte  daher  für  das  von  ihm  herausgegebene  Sammel- 
werk „Die  natürlichen  Pflanzenfarailien"  keinen  bessüieii  Be- 
arbeit»'!"  der  ganzen  Klasse  der  Pilze  wählen  als  Schroeter; 
leider  war  es  diesem  nur  vergönnt,  einen  kleinen  Theil ,  die 
Myxom)  ceten,  Phyectnivceten  und  den  Anfang  der  Ascomyceleu 
in  meisterhafter  Weise  zu  vollenden. 

1886  fühlte  Schroeter  einen  lange  gehegten  Wunsch 
aus,  indem  er  sich  an  der  hiesigen  medicinisrlipn  Facultät  für 
das  Fach  der  Mykologie  und  Bakterinlogie  babilitirte,  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  Tlyprieue  und  die  von  Pilzen  und  Bak- 
terien bei  Thieren  und  Pflanzen  erzeugten  Krankheiten.  Mit 
voller  Hingebung  widmete  sich  Schroeter  dem  akademischen 
Lehramt,  insbesondere  nachdem  ihm  1893  der  erbetene  Abschied 
von  seiner  militairärztlichen  Stellung  (er  war  1883  zum  Ober- 
Stabs-  und  Regimentsarzt  I.  Klasse  ernannt  worden)  mit  Pen- 
sion und  Verleihung  des  Rothen  Adlerordens  3.  Klasse  mit  der 
Schleife  bewilligt  worden  war;  schon  1890  war  ihm  der 
Charakter  als  Professor  ertheilt  worden. 

Sehroeti  1  li  il  ilurcli  seine  Vorlesungen,  wie  durcli  die 
im  plIaiizen-pliy<iülogischen  Institut  von  ihm  geleiteten  hak- 
teriologifti  hen  Curse  viele  jüngere  und  ältere  Schüler  heran- 
gebildet; besonders  zahlreich  besucht  waren  die  von  ihm 
alljährlich  im  Auftrag!«  dos  Königlichen  Sanifätsamts  des 
VI.  Armeecorps  während  des  Monats  März  abgehaltenen  myko- 
logi^^chen  Ciirse  für  Assistenzarzte.  Im  letzten  Jahre  hatte  er 
auch  einen  Cursus  für  mikroskopische  Wasseruntersuchungen 
im  Institut  geleitet 

Der  botanischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft 
bewahrte  Schroeter  bis  an  sein  Ende  die  lebhafteste  Theil« 
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nähme;  die  Jahresberichte  der  Gesellschaft  enthalten  in  dem 
letzten  Vierteljahrhimdert  alljährlich  Vorträge  und  Mittheilungea 
fkber  seine  Forschungen,  mit  denen  er  die  Section  erfreute; 
von  besonderem  Interesse  sind  seine  Untersuchungen  über 
Graben-  und  Kellerpilze,  über  Entwickelung  Yon  Rostpilzen, 
Aber  die  schlesisehen  Trflifeln,  (Iber  japanische  Pikculturen  o.  a. 
Noch  14  Tage  vor  seinem  Tode  hielt  Schroeter  einen  Vor- 
trag Aber  die  Pilzvegetation  in  den  Breslauer  Abw&ssern,  in 
welchem  er  Aber  eine  unter  seiner  Leitung  von  seinem 
Schfiler  S.  Bandmann  ausgefOhrte  Untersuchung  referhie, 
der  vor  der  Vollendung  seiner  Arbeit  gestorben  war. 

Anfang  Juni  1804  trat  Schroeter  eine  lange  ^^epiante 
Reise  naoh  dem  Orient  an,  auf  den  er  seine  mykologischen 
Forschungen  auszudehnen  beabsichtigte;  er  besuchte  Saloniki 
und  Cypern  und  verweilte  besonders  lange  m  Cilicien,  das  er 
von  Mersina  aus  bereiste.  Auf  der  Heimkehr  Anfang  August 
erlitt  er  einen  heftigen  Fieberanfall  in  Wien,  in  Folge  einer 
Infection  mit  Malaria  perniciosa,  die  er  sich  in  dem  wälirend 
der  heissen  Jahreszeit  besonders  ungesunden  Klima  Kleinasiens 
zugezogen.  Er  kam  mit  schwer  erschütterter  Gesundheit  in 
Breslau  an;  doch  schien  er  sich  zu  erholen  und  arbeitete  nun, 
ein  frühes  Ende  ahnend,  mit  angestrengtestem  Eifer  an  der 
Vollendung  seiner  Pilzflora.  Doch  wiederholten  sich  die  Fieber* 
anftlle  von  Zeit  zu  Zeit;  einem  solchen,  der  einen  Gehirnschlag 
herbeifCkhrtei  ist  er  nach  einem  Krankenlager  von  wenigen 
Stunden  am  12.  December  erlegen. 

Von  anspruchsloser  Besciieidenheit  und  gegen  Fremde 
zurückhaltend,  bewährte  Schro«  ter  im  engeren  Kreise  der 
Freunde  und  wissenschaftlichen  Kollegen  ein  warmes  Gemüth; 
seine  Schüler  und  Mitarbeiter  förderte  er  mit  unerschöpflicher 
Hilfsbereitschaft;  er  verband  mit  einer  umfassenden  Bildung 
hervorragende  poetische  Begabung,  und  gern  verschönte  er 
die  Feste  der  Schlesischen  Gesellschaft  mit  Liedern  voll  Geist 
und  Humor.  In  der  Wissenschaft  der  Mykologie  ist  durch 
seinen  Tod  eine  Lücke  eingetreten,  die  schwer  auszufüllen  sein 
wird* 

Ferdinand  Cohn. 
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Jakob  G^ottsteiB. 
Zu  Lissa  (Prov.  Posen)  am  7.  November  IbS-I  geboren, 
bezog  J.  Gottsiein  als  Zwanzigjähriger  die  Universität  Breslau 
um  Medicin  zu  studiren.  Als  Student  bereits  bethätigte  er  sein 
lebhaftes  Interesse  für  die  Medicin  als  Wissenschaft,  wie  es  seine 
Lieblingslehrer,  Middeldorpf  und  Frerichs,  in  ihm  wachf 
gerufen  hatten,  durch  Lösung  einer  akademischen  Preisangabe 
„de  Biefaati  vi  historica**.  Nach  beendetem  Studium  Hess  er 
sich  in  seiner  neuen  Heimath  Breslau  als  prakt  Arzt  nieder. 
Aus  seiner  Th&tigkeit  riss  Ihn  zweimal  der  Ruf  des  Vater- 
landes: er  machte  die  Feldzflge  von  1866  und  187<y71  als 
Arzt  mit 

Sonst  hat  er  Breslau  nicht  wieder  verlassen.  Seit  An- 
fang' der  f)Oer  Jalire  widmete  er  sich  der  Laryiigologie  und 
Otiatrie.  Wenn  er  sich  auch  eine  Zeit  lang  bei  Tobold  (Berlin) 
und  Politzer  (Wiet»)  mit  diesen  Dingen  beschäftigt  liat,  so 
war  er  doch  im  Wesentlichen  sein  eigener  Le^l^Ill(■i^^t:l■.  Seine 
im  Jahre  1867  begründete  PoHkbnik  verschatTte  üun  reichliches 
Material  (ür  seine  eigenen  Studien,  wie  für  seine  spätere  Lehr- 
thätigkeit.  Diese  begann,  seit  er  1872  sich  mit  einer  Arbeit 
ftüber  den  feineren  Bau  der  Schnecke"  als  Frival-Docent  habi- 
litirt  hatte,  und  dauerte  fast  bis  zu  seinem  Todestage«  1889 
erhielt  er  den  Titel  eines  Professors. 

Neben  dieser  Lehrthfttigkeit  aber  und  einer  weit  über  die 
Grenzen  seiner  HeimathproTinz  hinaus  ausgedehnten  Praxis 
trieb  er  mit  besonderer  Liebe  noch  klinische  und  pathologische 
Studien.  Die  zahlreichen,  in  den  Fachzeitschriften  verstreuten 
Mittheilungen  (Iber  seine  Beobachtungen  können  hier  nicht 
alle  angeführt  werden:  es  mag  genügen  zu  bemerken,  dass  von 
den  Krankheiten  des  Ohres  besonders  die  Erkennlniss  des  sog. 
Meniere'schen  Syniptonien-Complexes  durch  ihn  gefördert  wurde. 

in  der  Therapie  der  Nasenkrauklieiten  verdanken  wir  ihm 
die  Einführung  der  Tamponadebehandlung  bei  chronischer 
Rhinitis,  die  allerortü  bekannte  Gottstein'sche  Curette  zur  Ent- 
fernung adenoider  Vegetationen. 

Das  Hauptwerk  Gott  stein 's  ist  jedoch  sein  „Lehrbuch  der 
Kehlkopfkrankheiten'',  das  seit  1884  in  vier  Auflagen  erschienen, 
in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt,  seinen  Namen  durch 
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di<^  fj^anze  Welt  verbreitet  hat.  —  Wegen  seiner  eigenartigen 
Vorzüf^'e'  wird  es  noch  lauge  iiinau»  seine  warmen  Verehrer 
behallen. 

In  dem  Bncho  prägt  sich  alle«;  das  an«,  was  Goltstein 
persönlich  war.  Anspruchslos  im  Aeusseren,  stellte  er  seine 
Persönlichkeit  stets  in  den  Uiniergnind.  Gegen  die  Meinimgen 
und  Beobachtungen  Anderer  verfuhr  er  stets  ebenso  wohl- 
wollend, aber  auch  streng  unparteiisch  kritisch  wie  gegen  die 
eigenen.  Der  Zug  aber,  der  durch  seine  ganze  ärztliche  Th&tig- 
keit,  wie  durch  alle  seine  Schriften  und  Lehren  sich  geltend 
machte,  war  sein  Streben,  niemals  nur  Specialist  zu  sein,  son- 
dern stets  Arzt,  stets  bei  jeder  Erkrankung  des  Organs  vor 
allem  deren  Beziehungen  zum  Organismus  zu  studiren  und  zu 
behandeln.  Das  war  Gottstein 's  Hauptvorzug.  —  Sein  ruhiges, 
bescheidenes  Auftreten,  seine  Aufrichtigkeit  und  Ehrlichkeit 
werden  dafür  gesorgt  haben,  dass  er  nur  Freunde  hinterliess. 

Sein  I/cben,  wenn  es  auch  äusserlicii  wenig  Bemerkens- 
werthoi^  bot,  war  reich  an  Kämpfen,  Widerwärtigkeiten  und 
Unglück.  F]in  rascher  Tod  rief  ihn  nach  kurz»  r  ivi  ankiieit  am 
10.  Januar  1S95  mitten  aus  der  Arbeit,  aus  einem  an  Ver- 
diensten und  Erfolgen  reichen  Leben  ab.  Die  medirinipche 
Wissenschaft  hat  durch  sein  Hinscheiden  einen  schweren  Ver- 
lust erlitten. 

Kümmel. 


Dr.  Bruno  Mester. 

Am  8.  Mftrz  1895  verschied  nach  kaum  S4stündiger  Krank- 
heit der  Privat -Docent  fär  innere  Medicin  und  Assistenzarzt 
der  Königlichen  medicinischen  Klinik  Dr.  Bruno  Mester. 
Die  äusseren  Umstände  dieses  Todesfalles  waren  dazu  ange- 
than,  Theilnahme  auch  in  denjenigen  Kreisen  wachzurufen, 
welche  der  Universität  und  insbesondere  dem  engen  Kreise 
der  klinisclieii  Anstalten  ferner  stehen.  Im  liluheiidsten  Aller 
wurde  der  begabte  junge  Arzl,  das  einzige  Kind  seiner  ver- 
wittweten  Mutter,  von  einer  tückischen  Krankheil  dahin  geraflT, 
deren  keim  er  in  lieuer  Erfüllung  schwerer  Berufspfiirht  in 
sich  anfgenoniinen  hatte.  Reiche  Hoffnungen,  aussichlsvoUe 
Zukunftspläne  hatte  ein  Schlag  vernichtet. 
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Die  stille  Wirksamkeit  des  Ki  niikenli aiisarztes,  die  Abge- 
schlossenheit ,  in  welcher  das  Leben  der  Klinik,  wie  in  einer 
kleinen  Welt  für  sich,  sich  abspielt,  sind  wenig  geeignet,  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  zu  erregen.  So  kommt  es  wohl, 
dass  da  und  dort  das  Maass  nicht  nur  der  anstrengenden 
Berufsarbeit,  sondern  auch  der  Eigenschaften  des  Verstandes 
wie  des  Herzens,  welches  die  sufriedenstellende  Ausfüllung 
einer  Uinisehen  Assistentenstelle  erfordert,  von  manchen  Seiten 
unterschätzt  wird.  Wer  im  Krankenhause  »^lerangewachsen*^ 
ist,  der  weiss  es  zu  würdigen,  dass  manchmal  nur  die  An- 
spannung aller  physischen  und  sittlichen  Krftfle  es  möglich 
macht,  den  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  welche  sowohl 
an  körperliche  Ausdauer,  als  an  tactvolle  und  humane  Denk- 
und  Handlungsweise  an  den  tüchtigen  klinischen  Arzt  gestellt 
werden. 

Wenn  daher  Dr.  Mester  das  Zeugniss  gegeben  werden  kann, 
dass  er  fast  volle  6  Jahre  seine  Pflichten  als  Krankenhausarzt, 
darunter  3  Jahre  an  der  hiesigen  Klinik,  in  mustergültiger 
Weise  durchgeführt  hat,  so  liegt  schon  darin  für  den  Kundigen 
eine  weitgehende  Anerkennung.  Ihn  befähigte  zu  sehiem  Berufe 
nicht  nur  ein  solides  Ärztliches  Wissen  und  der  unermüdliche 
Eifer,  dasselbe  zu  erweitem  und  fortzubilden,  sondern  vor 
Allem  auch  jene  Tomdime  und  humane  Gesinnungsart,  ohne 
welche  der  gelehrteste  Arzt  in  seinem  Berufe  ahn  Stümper 
bleibt  Treu  und  selbstlos  dem  Dienste  der  Klinik  sich  wid- 
mend, war  Mester  ein  Mitarbeiter  von  seltener  Zuverlässigkeit, 
ein  .'»^wissenhaffer  und  eifriger  Lehrer,  ein  Arzt,  dessen  Auf- 
opfenuigsföhigkeit  und  dessen  stets  gleich  bleibende  Freund- 
lichkeit ihm  die  Verehrung  des  Personals  und  der  Kranken 
erwarben.  Grade  in  diesen  Jnhren  der  iNeueinrichtung  der 
Klinik  hat  Mester  sein  selbstloses  Interesse  für  dieselbe  viel- 
leicht in  höherem  Grade  beth&tigt,  als  es  der  Forderung  seines 
eigenen  persönlichen  Fortkommens  nützlich  war. 

In  der  That  konnte  er  erst  in  den  letzten  P/t  Jahren 
dann  denken,  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  dem  Um- 
fange wieder  aufzunehmen,  wie  es  seiner  Neigung  üitspReh. 

Bruno  Mester  wurde  am  30.  December  1863  in  Bremen 
geboren  t  besuchte  das  dortige  Gymnasium  und  Tsrliess  das«- 
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selbe  im  Jahre  1883,  um  die  Universität  Fr  ei  bürg  i.  B.  zu 
besuchen.  Dort  war  er  in  den  folgenden  Jahren  —  mit  geringer 
Unterbrechung  von  je  1  Semester  in  München  und  Berlin  — 
eigentlich  „zu  Hause",  yornehmltch  dadurch,  dass  seine  Lehrer, 
Prof.  Wiedersheim,  Weismann,  Ziegler  ihn  in  freund- 
lichster Weise  in  ihr  Haus  und  ihre  Familien  aufnahmen. 
Mester  verdankte  dies  neben  seiner  sympathischen  Persön- 
lichkeit insbesondere  auch  seiner  ungewöhnlichen  musikalischen 
Begabung:  Er  war  ein  Clavierspieler  von  einer  in  DUettanten- 
kreisen  seltenen  technischen  Durchbildung  und  ein  dienso 
begeisterter  Verehrer  als  liefer  Kenner  guter  Musik. 

Unter  seinen  Lehrern  hatte  nt  l»en  den  Obengenannten 
insbesondere  £.  Baumann  von  jeiier  einen  besonderen  Ein- 
flussauf Mester' s  wissenschaftlichen  Bildungsgang.  In  seinem 
Laboratorium  arbeitete  Mester  als  älterer  Studirender  und 
als  junger  Arzt  mit  Eifer  und  Erfolg. 

Nach  Schluss  seiner  isludien  wurde  iMester  Assistent  am 
pathologischen  Institute  von  Prot.  Ziegler  in  Freiburg  (1.  April 
bis  31.  December  1889). 

Am  1.  Januar  1890  wurde  M.  als  Assistenzarzt  der  inneren 
Station  am  Neuen  Allgemeinen  Kiankenhause  in  Eppendorf 
angestellt  Bei  der  Uebersiedelung  des  Unterzeichneten  nach 
Breslau  fand  M.  die  lange  erwünschte  Gelegenheit,  zum 
akademischen  Lehrberuf  sich  auszubilden,  und  trat  als  Assistenz- 
arzt in  die  hiesige  medicinische  Klinik  ein.  Er  habilitirte  sich 
am  15.  März  1893  al^  Privat-Docent  för  innere  Hedicin.  Es 
war  verabredet,  dass  Mester  im  Sommer  1895  eine  längere 
wissenschaftliche  Reise  antreten,  und  zwar  zuiiat  lisL  ini  Labo- 
ratorium Baumann 's  wieder  arbeiten  soll  le.  Seine  HolTnung, 
in  dem  alten  Kicise  der  Freiburger  Freunde  das  Sommer- 
Serntslei  zu  verbringen,  dessen  Beginn  er  in  freudiger  Erwar- 
tung entgegensah,  sollte  sich  leider  nicht  erfüllen.  Bei  der 
Behandlung  eines  Diphtherie-kranken  Kindes  hatte  er  sich 
inficirt  und  erlag  innerhalb  24  Stunden  der  ungewöhnlich 
virulenten  Erkrankung. 

Ein  strebsamer  und  kenntnissreicher  Mediciner,  ein  treuer 
und  vornehmer  ChaFakter  ist  in  Mester  dahingegangen. 
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Mester  bat  folgende  Äufs&tze  publicirt: 

1.  Ueber  Seatoxyl-Schwefelsftiire  und  Scatolfarbstoff.  Zeit- 
schrift für  physiol.  Chemie  Bd.  XII  p.  130. 

2.  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Cystinurie.  Zeitschrift  för 
phys.  Chemie  Bd.  XIV  p.  109. 

3.  Ueber  anatomische  und  bakteriologische  Befünde  bei 
Influenza.  Centraiblatt  für  allgem.  Pathologie  1890. 

4.  (Mit  Tli.  Rümpel.)  Klinische  Untersuchung  über  Be- 
deutung und  Ursache  dei-  sugen.  Rosenbach'sclien 
Reaction.  Jahibucli  der  Haniburgischen  Slaats-Kranken- 
anstalten  188'J. 

5.  Zur  k<  iinlniss  der  hypertrophischen  Lebercirrhose. 
Ebendaselbst  1890. 

6.  Ueber  Magensaft  und  Darni^ulniss.  Zeitschrift  für  klin. 
Medicin  Bd.  XXIV  p.  U\. 

7.  (Mit  A.  Kast.)  Ueber  StoCfwechselstörungen  nach  län- 
ger dauernder  Chloroform-Narkose.  Zeitschrift  für  klin. 
Medicin  Bd.  XVIII,  Heft  5  n.  6. 

8.  Das  Aneurysma  der  Arteria  hepatica.  Zeitschrift  für 
kUn.  Medicin  Bd.  XXVm,  Heft  1  u.  8. 

9  Ueber  cystische  Degeneration  der  Leber  und  Nieren. 
(Im  Druck.) 

Xast 


Digitized  by  ^OOgle 


Inhalts  -  V  erzeichniss. 


1.  CarAterinm   8 

t.  AfaidMniachw  Senat 

au  Sommar-SaaiMtor  IIM   3 

b.  Wintor-SauMtor  189^   4 

IL  IMüSiefimt  to  TTnlTtnlt&t 

Vwindemiigao  gafen  das  Toi;}abr. 

A.  Abgang. 

1.  TodaaOn«   i 

S.  BaraftiQgan  an  andere  Universitätan  oder  in  andara 

Stalliuigan ;  Rnbastanda-fiawiUigiingan  ate   6 

B.  Zugang. 

1.  Nenbentfungea    and   Ernannungen   innerhalb  der 

UniversiUt   6 

1»  HabiliUtionan   7 

C.  Baadanbongan   8 

D.  Anataiduinngan   8 

E.  Sonatiga  Varlndarangan   9 

UL  Bemte  dw  Unlrenttai  (Akadanüacfaa  Varwattnng)   9 

IV.  Anatelten  ud  Gommissionen  der  UnivaraiUU. 
1.  WiaBanachafUicha  Anataltaa. 

a.  Dia  Itaiglicha  und  Uimaltita-BiMiotbak   10 

b.  Daa  akadamiaeha  Lasa^butitnl   ti 

e.  Saminare. 

1.  Daa  katholiseb'tbaologiseba  Samlnar   It 

2.  Daa  aTangaUsch-tbeologis(^a  Samlnar   13 

8.  Das  praktiaeba  Inatltat  dar  avangaMaah'thaologiachan 

FftoultAt   15 

4.  Das  juristische  s>eimnar  •   15 

5.  Das  staatswissenschafUicb-sUtiatisdM  Sraiinar ...  16 
8.  Dw  biatoriacba  Samtear   19 

7.  Daa  kunsthistoriache  Saaunar   SO 

8.  Das  philologische  Seminar   81 

9.  Das  archäologische  äernioar   tl 

10.  Das  germanistische  Seminar   22 

11.  Daa  romaniach-engUacba  Saminar   St 


Digitized  by  Google 


118 


Srfto 


lt.  Dm.  iUTi9eh''pbilologliclie  Seminar   t3 

13.  Das  geographische  Seminar   24- 

14.  Das  mathematisch-physikaUsche  Seminar   i5 

15.  Die  psycho-physische  Samnilung   25 

d.  Die  Institute  der  phil  supkiscben  FacuUäL 

1.  Da^  physikalische  Cahinet  

%  Die  Sternwarte   S7 

3.  Das  chemische  Institut   18 

4.  Das  pharmacetttischc  Institut   29 

5.  Das  landwirthschafllich-leehnologische  Institut ...  30 

6.  Das   thierchemische    Institut   und    das  agricullur- 
chemische  Laboratorium   31 

7.  Das  m^enlogische  Masemn  und  Institat   33 

7  a.  Di^  paliontologia«die  Abtbeilmig  des  minnnlofiscbea 

Museums  (paläontologiachcfl  Institut)   34 

8.  Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Museum   .  .  36 

9.  Das  pflanzen-physioIogische  insülut   39 

10.  Das  zoologische  Institut   4S 

e.  Die  Institute  der  medicinischen  Kacult&t. 

A.  Die  theoretischen  Institute. 

1.  Das  anatomische  Institut   43 

S.  Das  physiologische  Institut   44 

8.  Dos  pathologisch-anatomische  lostitnt   46 

4.  Das  pharm nkolnr'ische  Institut    ,   46 

5.  Das  hyi^'ieni.iche  Institut  ..••«■•••..47 

B.  Die  klinif^chen  Institute. 

1.  Die  meJiciuische  iiiimit.  und  PoUkiiuik   4S 

1  Die  chiruisisclie  Klinik  und  Polikfinik   60 

3w  Die  Klinik  für  Augenkranke   5t 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik   54 

5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  ftlr  Haut-  und  venerisdie 
Krankheiten   56 

6.  Die  psychiathsclie  khmk  und  Poliklinik  fUr  Nerven- 
krankheiten   00 

7.  Das  provisorische  zahnirstliche  Institut   61 

r.  Das  landwirthschalUicfae  InsUtut  und  die  TUerfcUnik    .  «9 

f.  Knnst-^titute. 

1.  Das  Institut  flOr  alte  Kunstfeechichte  (archAotogisehes 

Museum)   64 

2.  T)n>i  Institut  fOr  mittelalterliche  und  neuere  Kunst- 
geschichte   64 

3.  Das  akademische  Instiiui  iur  Kirchenmusik  ....  66 

2.  Die  Professoren  Witt«  en-  und  Waisen- VersorgunKs-Anstall  68 

3.  Die  Uilfäkasse  bei  der  üuiversiLät  zur  Unterstützung  von 
Hinterbliebenen  der  Docenten  und  Beamten   69 

4.  Honorar-  und  Stundungswesen   70 


Digitized  by  Google 


119 


S«ita 

6^  $tipendi«n  und  StilUmgen  für  Studirenda. 

tu  StadeDteii-Uiite»tfltntng«-Foiids   71 

b.  SUpendioi'FcHids   71 

6.  Kranken-  und  Begräbniss-Kuse  fUr  Stndirend«. 

a  Die  Studenten-Kranken-Kasse   74 

b.  Die  SludenteD-Begräbniss-Kaüse   75 

V.  Akademische  Onrndsttteke  oiul  Kai4teii«i* 

1.  Grundstücke   75 

±  Kapitalieu   76 

VL  Wiehtigere  Ministerial-ErlMM,  CoMktoltel-Seliriib«!!  vaä 

Senats-Beschlüsse. 

1.  Für  die  Universität  überhaupt. 

a.  Minifiterial-Erlasse  und  Curatorial-Schreiben   77 

b.  Senats-BescIdflM«   78 

f.  Fflr  die  einzelnen  FaenlUlten   80 

VII.  Univerbitäts-fireiguisse,  if'eierlichkeitea,  Profirnuume, 
Adressen  et€. 

1.  Akademische  FeierliehkeiteQ  und  sonstige  Erngnisse ...  80 

t.  Frognunme   83 

3,  Adresaen   83 

vm.  Stndirinde. 

1.  HOrertsU. 

Sommer-Semester  1894   88 

Winler-Semester  1894/95   88 

2.  Betheihgang  an  den  Vurlesun^'ea   89 

3.  Lösungen  von  Preisaufgaben   94 

4.  Verbindungen  und  Vereine   96 

5.  Akademische  Disdplin   99 

EL  PromotioneiL 

1.  Ehrm-ProDKrtionen  und  Diplom-EnMierniigai  100 

9.  Pramotionea  auf  Grund  von  DisserUtionen  und  PrOAmgen  101 

X.  Nekrologe. 

Profesflor  Dr.  Carl  Grosser   104 

Privat-Docent  Professor  Dr.  Joseph  Schroeter   105 

.  Jakob  Goltstein  III 

•        Dr,  Bruno  Mester  IIS 


Digitized  by  Google 


Chronik 

der 

Königliehen  Universität 

ZU  Breslau 

für  das  Jahr 

vom  1.  April  1S9S  bis  zum  31.  März  1896. 


Herausgegeben 
von 

Rector  und  Senat. 


Breslaii. 

Dnick  TOD  Grws,  Dartb  *  Comp.  (W.  Fri«dricfa). 

1896. 


I.  Behörden  der  TJniyer&dtät 

1.  Cnratoriiuii. 
Wie  bisher. 

2*  Akidemlaeher  Senat 

a.  Sommer- Seme  st  er  1895. 
Rector:  Geh.  Reg.-Hath  Prof.  Dr.  0.  E.  Heyer; 
Exreetor:  Geh.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Nehring; 

Universitäts-Richler:  Ober-  und  Geh.Rcg.-I\aihDr,  Wiildenow; 
Decane: 

der  kalholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Kocnig, 
der  evangclisch-tlieoiogisciien  Facultät:  Prof.  Dr.  Müller» 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn, 
der  medicioischen  Facult&i:  Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr. 
Mikulicz, 

der  philosophischen  Facult&t:  Prof.  Dr.  Chan; 
Gewählte  Senators: 

Geh.  Med-Rath  Prof.  Dr.  Förster, 

Prof.  Dr.  Schott, 

Prof.  Dr.  Baeumker, 

Prof.  Dr.  Vogt, 

Prot  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Co  mm  er. 

b.  Winter-Semester  1895/96. 
Reetor:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 

Exrector:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  0.  E.  Meyer; 
UniversituU-iücüier;  Ober-  und  Geh.Reg.-UuthDr.  Willdenow; 
Decane: 

der  evangelisch -theologischen  Facultät:  Consistorial-Rath 

Prof.  Dr.  Kawcrau, 
der  katholisch-theologischen  Facultät;  Prof.  Dr.  Schaefer, 

!• 
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der  Juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
der  medieiDischen  FacultU:  Medicioal  -  Rath  Prof.  Dr. 

Wernicke, 

der  philosophischen  FaculLäL:  Prof.  Dr.  J.  Parts ch; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Heide nhain, 

Prof.  Dr.  Schott  (am  25.  NoTember  1895  verstorben), 

Prof.  Dr.  Malier, 

Prof.  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Marx. 


n.  Lehrkörper  der  Universität 

A.  Abgang. 

1.  Todesfälle. 
Es  sind  yerstorben: 

am  31.  Juli  1895  der  ordentliche  Honorar- Professor  in 

der  kalholisch-lhcologiöchea  Facultät,  Dompropst  Dr. 

Johannes  Kay s er; 
am  22.  Septemher  1895  der  ordentliche  Professor  und 

Senior  der  philosophischen  Facultät,  Geh.  Reg.-Rath 

Dr.  Martin  Hertz; 
am  25.  November  1895  der  ordentliche  Professor  in  der 

juristischen  Facultät  Dr.  Hermann  Schott 

2.  Berufungen  an  andere  Universitäten  oder  in  andere 
Stellungen;  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Aus  der  evangelisch-theologischen  Facultät  ist 

der  Privat- Docenl  Lic.  Iheol.  Dr.  phil.  Geor^  Beer 
in  Folcre  seiner  Habilitation  an  der  Universität  Halle 
mit  Schluss  des  Sommer  -  Semesters  1895  ausge- 
schieden. 
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Aus  der  juristischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 

der  Privat- Docent,  Gerichts  -  Assessor  Dr.  Alfred 
Schult ze  mit  Schluss  des  Sommer-Semesters  1895 
in  Folge  seiner  Ernennung  zum  ausserordentlichen 
Professor  in  der  juristischen  Facult&t  der  Universität 
Halle-Wittenberg,  sowie 

der  ordentliche  Professor  Dr.  Moriz  Wlassak  in  Folge 

seiner  Berufung  an  die  Kaiser  Wilhelms -Universität 
Strassburg. 

Aas  der  medicinischen  Facultät  ist 
der  Privat-Docent  Dr.  Ernst  Gaupp  am  1.  April  1895 
in  Folge  seiner  Berufung  als  Prosector  an  die  Univer- 
sität in  Freiburg  i/B.  ausgeschieden. 

Aus  der  philosophisclien  Facultät  sind  ausgeschieden: 
der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Philipp  Lenard 
am  1.  October  ISdö.  Demselben  ist  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
▼om  11.  September  1895  die  Stelle  eines  Assistenten 
und  Docenten  für  Physik  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Aachen  öbertragen  worden; 

dem  ordentlichen  Professor  Dr.  Georfj  Hü  ff  er  ist  durch 
Allerhöchsten  Orts  unterm  13.  Januar  18%  vollzogenen 
Abschied  die  unter  dem  27.  December  1S95  erbetene 
Entlassung  aus  dem  preussischen  Staatsdienste  unter 
gleichzeitiger  Verleihung  des  Rothen  Adler-Ordens 
4.  Klasse  Allergu^igst  ertheilt  worden. 

Zugleich  hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  24.  Januar  1896 
genehmigt,  dass  Herr  etc.  Dr.  Hüffer  an  Stelle  seines 
bisherigen  Amtsprädicats  mit  dem  Zusatz  „ausser 

Diensten"  den  Titel  „Professor"  führt. 

Ausserdem  wurde 
der  ordentliche  Professor,  Geh.  Reg. -Rath  Dr.  Galle 
gem&ss  seinem  Antrage  Tom  Beginn  des  Winter-Semesters 
1895/96  ab  von  den  akademischen  Verpflichtungen,  sowie 
von  der  Direction  der  Sternwarte  entbunden. 
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B.  Zngaug. 

i.  Neuberufungen  und  Ernenrnungen  innerhalb  der 

Universität. 
In  der  eTangelisch-theologiscben  Facult&t 

wunlen  die  bisherigen  ausserordentlichen  Professoren 
Lic.  William  Wrede  und  Dr.  theoL  Franklin  Arnold 
durch  Allerhöchste  Bestallungen  vom  9.  bezw.  10.  Sep- 
tember 189G  zu  Ordinarien  ernannt  unter  Erneuerung 
ihrer  bisherigen  Lehrauflrftge. 
In  die  juristische  Facultät 

vv  Ui  de  der  ordentliche  Professor  inMarburgDr.  Rudolf 
Leonhard  durch  Ministeiial-Erlass  vom  25.  September 
1895  versetzt  und  ihm  das  durch  die  Berufung  des 
Professors  Dr.  Wlassak  nach  Strassburg  zur  Erledigung 
gekommene  Ordinariat  mit  der  Verpflichtung  verliehen, 
die  sämmtlichen  Disciplinen  des  Römischen  Rechts  zu 
vertreten,  insbesondere  jedes  Semester  praktische  und 
exegetische  Uebungen  für  Anfänger  zu  halten  und  in 
der  Regel  jedes  zweite  Semester  seminaristische  An- 
leitung zu  vrissenschaftlichen  Arbeiten  zu  geben,  sowie 
seine  Vorlesungen  auch  auf  die  Vertretung  des  Entwurfs 
eines  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  das  deutsche  Reich 
und  sp&ter  des  letzteren  selbst  auszudehnen. 

Der  ordentliche  Professor  Dr.  Paul  Jörs  in  Glessen 
ist  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  16.  December 
1895  zum  ordentlichen  Professor  in  der  juri.stischen 
Facultät  der  hiesigen  Universität  ernannt  und  ihm  das 
durch  das  Ableben  des  Professors  Dr.  Schott  erledigte 
Ordinariat  mit  der  Verpflichtung  verliehen  worden,  das 
Römische  Recht  nach  der  in  Breslau  üblichen  Ver- 
theiiung  und  gemäss  näherer  Verständigung  mit  dem 
Professor  Dr.  Leonhard  in  Vorlesungen  und  Uebungen 
für  AnfUnger  und  Fortgeschrittenere  zu  vertreten  und 
seine  Vorlesungen  auch  auf  den  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich,  sowie  später 
auf  dieses  selbst  zu  erstrecken.  Die  Uebemahme  des 
neuen  Amtes  hat  mit  Beginn  des  Sommer-Semesters  zu 
erfolgen. 
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Der  erst  mit  Schluss  des  Sommer- Semesters  1895 
in  Folge  seiner  Emennimg  zum  ausserordentlichen  Pro- 
fessor in  der  juristischen  Facultät  der  UniTersit&t  Halle- 
Wittenberg  aus  dem  hiesigen  Lehrkörper  als  damaliger 
PriTat - Docent  geschiedene  Professor  Dr.  Alfred 
Schnitze  ist  durch  Ministerial-Erlass  Tom  25.  März 
1896  vom  1.  April  er.  ab  in  gloiclier  Eigenschaft  in  die 
juristische  Facultät  der  hiesigen  Universität  vorsetzt  und 
ihm  in  derselben  das  durch  den  Staatshaushalts -Etat 
für  1.  April  1896/97  neu  begründete  Extraordinariat  mit 
der  Verpflichtung  verheben  worden,  das  Deutsche  Privat- 
recht,  das  Handelsrecht  und  den  Entwurf  eines  Bürger- 
lichen Gesetzbuches  für  das  Deutsche  Reich,  sowie 
später  dieses  selbst,  und  sofern  sich  nach  dem  Ermessen 
des  Herrn  Ministers  ein  Bedürfniss  dazu  ergeben  wird, 
auch  die  Rechts- Encyklop&die  und  das  Kirchenrecht  in 
Vorlesungen  und  Hebungen  zu  vertreten. 
In  die  medicinische  Facult&t 

wurde  der  ausserordentliche  Professor  in  Marburg 
Dr.  Adolf  Barth  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  S7.  August  1895 
vom  1.  October  desselben  Jahres  ab  versetzt  und  ihm 
in  derselben  ein  ausserordentlicher  Lehrstuhl  mit  der 
Verpflichtung  verliehen,  die  Ohrenheilkunde  und  das 
Fach  der  Hals-  und  Nasenkrank  In  Ifen  zu  vertreten,  sowie 
die  Direction  der  provisorischen  KÜnik  und  Poliklinik 
für  Ohren-,  Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu  führen. 
Derselbe  hat  sein  neues  Amt  mit  Beginn  des  Winter- 
Semesters  1895/96  angetreten. 

Der  bisherige  Privat -Docent  und  Titular- Professor 
Dr.  Karl  Hürthle  ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
Tom  30.  November  1895  zum  ausserordentlichen  Professor 
in  der  Facultät  ernannt  worden. 
In  der  philosophischen  Facultftt 

wurde  der  bisherige  Privat- Docent  Dr.  Richard 
Mut  her  in  München  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  S3.  März  1895 
zum  auäserordenllichen  Professor  ernannt  und  mit  der 
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Verwaltung  des  durch  das  Ableben  des  Geh.  Reg.-Raths 
Professors  Dr.  Roepell  erledigten  Ordinariats  unter  der 
Verpflichtung  beauftragt,  die  mittlere  und  neuere  Kunst- 
geschichte in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten 
und,  soweit  sich  nach  dem  Ermessen  des  Herrn  Hinisters 
ein  Bedürfniss  dazu  ergeben  wird,  auch  die  christliche 
Arch&ologie  in  den  Kreis  seiner  Vorlesungen  zu  ziehen. 
Zugleich  ist  ihm  die  Direction  der  akademischen  Kupfer- 
stich-Sammlung übertragen  worden. 

Durch  Allerhöchstes  Patent  vom  9.  December  1895 
wurde  demnächst  Professor  Dr.  Mut  her  zum  ordent- 
lichen Professor  ernannt  und  ihm  das  bisher  von  ihm 
verwaltete  Ordinariat  unter  Erneuerung  seines  bisherigen 
Lehrauftrages  verliehen. 

Dr.  Adolf  Heyd weiller,  bisher  Privat* Docent  in 
Strassburg,  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Auge  lege nbeiten  vom  13.  September  1895 
vom  1.  Oetober  desselben  Jahres  ab  zum  ausserordent- 
lichen Professor  ernannt  und  ihm  das  durcli  den  Weg- 
gang des  Professors  Dr.  Lcnard  erledigte  Extraordinariat 
mit  der  Verpflichtung  verliehen,  die  Physik  in  Ergänzung 
der  Lehrthutigl^eit  des  für  dieses  Fach  bestellten  Ordi- 
narius und  gemäss  näherejn  Eit] vernehmen  mit  dem- 
selben in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Hax 
Koch  ist  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  8.  Januar 
1896  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  worden  unter 
Erneuerung  seines  bisherigen  Lehrauftrages. 

Endlich  wurde 

der  Director  des  hiesigen  städtischen  Johannes-Gym- 
nasiums Professor  Dr.  Karl  Friedrich  Wilhelm 
Müller  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn  Minister  der 
geisllichen  etc.  Angelegenheiten  auf  Grund  Allerhöchster 
Ermächtigung  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  vom 
29.  Januar  1896  mittelst  Erlasses  vom  10.  Februar  des- 
selben Jahres  zum  ordentlichen  Honorar- Professor  in 
der  philosophischen  Facult&t  hiesiger  Untversit&t  ernannt 
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2.  Habilitationen. 
In  der  evangelisch-theologischen  Facultät  habilitirte  sich 
Lic  Alfred  Junckerf  Inspector  am  hiesigen  Johan- 
nenm,  am  7.  Mäiz  1896  fOr  Neutestamentliche  Wissen- 
schaft. 

In  der  Intholisch-theologischen  Facnltät 

Lic.  Franz  von  Tessen-W§sierski  am  22.  Juli 

1895  für  Kirchengeschichte. 

In  der  medicinischen  Facultät  habilitirten  sich: 

Dr.  med.  Anton  Luhberi  am  15.  Juli  1895  für 
Hygiene; 

Dr.  med.  Werner  Kümmel  am  20.  Juli  1895  für 
Ghirargie,  spedell  der  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
krankheiten; 

Dr.  med.  Wilhelm  Weintraud  am  21.  October 
1895  für  üinere  Medicin; 

Dr.  med.  Hermann  Endres  am  18.December  1895 
Ittr  Anatomie,  sowie 

Dr.  med.  Paul  Reichel  am  6.  Fehruar  1896  für 
Chirurgie. 

In  der  pliilosophischon  Facultät 
Dr.  Hax  Scboltz  am  14.  August  1895  für  Chemie. 

C.  Benrlaiibiiiigeii. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  im  franzen  Jahre  1895/90: 
der  Privat-Docent  in  der  juristischen  Facultät,  llegieruags- 
Rath  Dr.  £ger; 

b.  im  Sommer-Semester  1895: 
der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Wilcken  vom  15.  Juni  1895  ab; 

die  ordentlichen  Professoren  in  derselhen  Facultät  DrDr. 
Kaufmann  und  Partsch  vom  12.  bezw.  17.  Juni  1895  ab  zur 
Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit; 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen 
Faeultftt  Dr.  Wiener  in  Verlängerung  des  bereits  im  7oran- 
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ge^anj^cnon  Winter -Semester  gewaiiiien  Urlaubes  zu  gleichem 

Zweck  und 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  katholisch-theolo- 
gischen Facult&t  Dr.  Nürnberger  yom  26*  Juli  18d5  ab  ebenso; 

c.  im  Winter-Semester  1895/96: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facult&t, 
Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Foerster  für  die  Dauer  des  Semesters 
zur  Aosfährung  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Italien  und 
dem  Orient; 

der  aussoroidontliche  Professor  in  derselben  Facultät 
und  Director  des  Ihierchemischen  Instituts  Dr.  Weiske  vom 
16.  Januar  1890  ab  bis  zum  Semesterschluss  zur  Wiederher- 
stellung seiner  Gesundheit. 

D.  AnneieliBiuigeii. 

Von  preussisehen  Orden  erhielten: 

den  Rotheu  Adler-Orden  4.  Klasse: 

die  ordentlichen  Professoren  in  der  philosophischen 
Facultät,  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  M  e  Ii  r  i n g  und  Dr.  Hü f  f  e r , 
Ersterer  am  19.  Januar,  Letzterer  am  13.  Januar  1896; 

den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  FacuMt, 
Geh.  Medicinal-Rath  Dr.  Fischer  am  18.  September 
1895  und 

der  ordentliche  Professor  in  derkatliolisch-theologischen 
Facultät,  Domherr  und  päpstücheHauspräiatDr.  Probst 
am  19.  Januar  1896,  sowie 

den  KAnigliehen  Kronen-Orden  4.  Klasse: 
der  Privat -Docent  in  der  medicinischen  Facult&i  und 
bisherige  Lehrer  der  Zahnheilkonde  am  hiesigen  zabn- 
ftrztUchen  Institut,  Professor  Dr.  Julius  Bruck  am 

16.  Mai  1895. 

Ausserdem  ist 

demausserordentlichen  Professor  in  der  medicinischen 
Facuit&t  und  Director  der  dermatologischen  Klinik  Dr. 
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Neisser  durch  Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  11.  No- 
▼ember  1895  der  Charakter  als  Geheimer  Medicinal-Rath, 
sowie 

den  Privat-Docenten  in  der  medicinisehen  Facult&t 
Dr.  Bachwald  und  Bezirks-Physibis  Sanit&ts-Rath  Dr. 
Jacobi  durch  Patent  vom  S3.  Jnli  bezw.  19.  August  1895 
und  dem  Privat-Docenten  in  derselben  Facultät  Dr. 
Pfannenstiel  durch  Patent  yom  16.  Ifilrz  1896,  sowie 
dem  Lehrer  am  akademischen  Institut  für  Kirchenmusik 
Dr.  phil.  Bohn  durch  Patent  vom  2.  Juli  1895  das 
Prädicat  „Professor"  verliehen  worden. 

E.   Sonstige  Yeräuderungen. 

Dem  praktischen  Zahnarzt  Dr.  der  Zahnheilkunde  Hans 
Rief^'nor  ist  durch  Bestallung  vom  3.  August  1895  die  Stellung 
eines  Lehrers  der  Zahnheilkunde  an  dem  provisorischen  zahn- 
ärztlichen Institut  unter  dem  Vorbehalt  jederzeitigen  Wider- 
rufs mit  der  Verpflichtung  übertragen  worden,  an  dem  Institut 
die  Zahntechnik  in  ausgiebiger  Weise  zu  vertreten  und  jedes 
Semester  eine  unentgeltliche  Vorlesung  aus  dem  Bereiche  der 
Zahnheilkunde  zu  halten. 

Durch  Ministerial-Erlass  Tom  16.  April  1895  ist  genehmigt 
worden,  dass  die  Lectoren  der  englischen  und  der  französischen 
Sprache  verpflichtet  werden,  in  dem  Seminar  für  romanische 
und  englische  Philologie  Uebungen  im  schriftlichen  und  münd- 
lichen Gebrauch  der  englischen  bezw.  französischen  Sprache 
nach  vorheriger  Verstäiuiiguiig  mit  den  Seminar -Directoren 
und  nach  Maassgabe  des  Seminar -Reglements  vom  22.  April 
1876  abzuhalten. 

Mittelst  Allerhöchster  Bestallung  vom  6.  Mai  1895  ist  der 
ordentliche  Professor  in  der  juristischen  Facultät  Dr.  Otto 
Fischer  unter  Belassung  in  seinem  Amte  zugleich  zum  Ober- 
landesgerichts-Rath  ernannt  und 

mittelst  Allerhöchsten  Erlasses  vom  23.  August  1895  der 
ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultät,  Geheime 
Hedicinal-Rath  Dr.  Flügge  zum  ausserordentlichen  Hitgliede 
des  Kaiserlichen  Gesundheits-Amtes  auf  die  Zeit  bis  zum  Ab- 
lauf des  Jahres  189G  berufen  worden. 
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Auf  Anregung  des  akademischen  Senats  hat  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass  vom 
24.  Auprii«!  1895  genehuugt,  dass  der  prakt.  Arzt  Dr.  med. 
Bert  hold  Riesen  feld  von  hier,  z.  Zt.  Vorsitzender  der 
Schlesisctien  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie,  als 
Lector  der  Photographie  an  der  hiesigen  Universität  gegen 
beiderseitige  sechsmonatliche  Kündigung  mit  der  Verpflichtung 
angen<»nmen  werde^  den  Studirenden  Gelegenheit  zur  Erlernung 
der  Technik  der  Photographie  zu  geben.  Seine  Th&tigkeit  hat 
mit  dem  Winter-Semester  1895/96  begonnen. 

Durch  Erlass  vom  88.  December  1895  wurde  der  Gerichts- 
Assessor  Dr.  Träger  zu  Berlin  von  dem  Herrn  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  im  Einverstandnitis  mit  dem 
Herrn  Justiz-Minister  beauftragt,  für  den  Rest  des  Winter- 
semesters 1895/96  von  Anfang  Januar  1896  ab  die  Vorlesungen 
des  verstorbenen  ordentliclien  Professors  Dr.  Schott,  soweit 
sie  nicht  von  dem  Professor  Dr.  Leonhard  übernommen 
waren,  fortzusetzen  und  zu  Ende  zu  fahren. 


in.  Beamte  der  Universität 

(Akademische  Terwaltung.) 

Dem  Universitäts-Kassen-Controleur  Krause  ist  durch 
Allerhöchstes  Patent  vom  28.  November  1895  der  Charakter 
als  Reclmungs-Hath  verliehen  worden. 

Durch  den  Staatshaushalts -Etat  für  1.  April  1895j/96  ist 
die  Annahme  eines  Hilfs-Pedellen  bei  der  Universität  genehmigt 
und  als  solcher  der  bisherige  Depot-Vicefeldwebel  Johann 
6üss  zunächst  vom  1.  Mi  1895  ab  probeweise  und  alsdann 
vom  1.  November  desselben  Jahres  ab  endgQltig  angenommen 
worden. 

In  Folge  dieser  Stellenvermehrung  ist  für  die  Pedelle  und 
den  Univcrsitäts- Kassen -Diener  ein  neuer  Dienstvertheiliings- 
Plan  vom  akademischen  Senat  entworfen  und  von  dem  Herrn 
Universit&ts-Curator  genehmigt  worden. 
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Der  am  1.  August  1894  als  naluiliistorischer  Zeichner 
angenommene  Zeichner  Alfred  Zenker  ist  am  2.  April  1895 
verstorben. 

An  seiner  Stelle  ist  mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  8.  Januar  18%  der 
akademisclie  Maler  Georg  Hausdörfer  von  hier  vom  1.  des- 
selben Monats  ab  als  naturhistorischer  Zeichaer  für  die  hiesigen 
Universit&ts-Institate  angenommen  worden. 


IV.  Anstalten  imd  Gomnussionen 
der  Universität 

1*   l^tosenfliobaitllcbe  i^nstcdteii« 
a.  Die  Konif  Uelie  imd  VBiTersitftts-Elbnotiiek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Der  Bücherbestand  wichs  vom  1.  April  1895  bis  31.  März 
1S96  um  8866  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordinarium 
und  den  dauernden  Sonderfonds  gekauft  1953  Bände,  aus  dem 
Extraordinarium  38  B&ndc;  geschenkt  wurden  529  Bände,  als 
Pflichtexemplare  gingen  ein  718  B&nde,  schliesslich  aus  dem 
TauschTerkehr  Bftnde,  bezw.  Programme,  Dissertationen 
und  andere  Gelegenheitsschriflen. 

n.  Rechnungswesen. 

Für  den  Bficherkauf  wurden  im  Ganzen  verausgabt  StS528 
Mark  39  Pf.;  nftmllch  für  Zeitschriften  68%  Märk  2  Pf.,  fOr 

Fortsetzungen  7552  Mark  9  Pf.,  für  Nova  5273  Mark  48  Pf. 
und  für  Antiquaria  2806  Mark  80  Pf.  Die  Buchbinderei  bean- 
spruchte 4496  Mark  75 Pf.;  auf  die  sämmtlichen  übrigen  säch- 
lichen Ausgabe-Titel  entfielen  4178  Mark  75  Pf. 

IIL  Benutzung. 

Abgesehen  von  der  unmittelbaren  und  nicht  controlirten 
Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals,  sowie  der  Be- 
nutzung der  Bücher  in  den  Magazinen  selbst  seitens  der  dazu 
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Berechtigten  wurden  auf  Grund  der  eingelaufenen  Bestellzettel 
im  Ganzen  47233  Bände  benutzt  (gegenüber  55030  Bftnden 
im  Vorjahre).  Der  Lesesaal  war  an  290  Tagen  geöfihet  und 
wurde  von  8001  Personen  besucht  (gegenüber  8647  Personen 
im  Vorjahre). 

Eine  Benutzung  konnte  nicht  erfolgen  auf  9148  der  ein- 
gereichien  Bestellzettel,  da  4250  der  erbeteneu  Werke  nicht 
vorhanden,  4898  anderweitig  verliehen  waren. 

Die  Zahl  der  entleihenden  Bibliotheks-ßenutzer  betrug  im 
Sommer  «Semester  1895:  a.  Einheimische  745,  b.  Auswärtige 
185,  von  denen  39  ausserhalb  der  Provinz  Schlesien  wohnten; 
Im  Winter- Semester  189&96:  a.  Einheimische  876,  b.  Aus- 
wärtige 263,  wovon  61  ausserhalb  Schlesiens  wohnten.  Die 
auswürtlgen  Benutzer  erhielten  3363  Bftnde  in  634  Sendungen. 

Von  den  sämmtllchen  innnatriculirten  Studenten  haben 
fast  genau  25  I'rocent  Bücher  entliehen ;  im  Einzelnen  schwanken 
die  ZitTern  zwischen  stark  52  Proceni  bei  den  evangelischen 
Theologen  und  10  Procent  bei  ih  n  Medicincrn. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  befanden  sich  zur 
Benutzung  durch  diesseitige  Gelehrte  fortwährend  in  grösserer 
Anzahl  hier.  Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  hat  in  dem  verflossenen  Etatsjahre  nicht  erheblich 
an  Ausdehnung  gewonnen. 

IV.  Personal, 

Veränderungen  im  Bestände  des  Personals  fanden  im  Be- 
richtsjahre nicht  statt. 

Staender. 

b.  Das  akademische  Lese-Institat. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese-Instituts  haben 
während  des  Rechnungsjahres  1896/96  nur  geringe  Verände- 
rungen erfahren. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fimgirte  wiederum  Geheimer 
Justiz-Rath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretender  Vor- 
sitzender Bibliotheks-Dircctor  Professor  Dr.  Slaender,  als 
Schriftführer  Professor  Dr.  J.  Partsch. 
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Die  Zah]  der  ordentlichen  Mitglieder,  welche  sich  m  An- 
fang des  Jahres  1895  auf  91  belief,  betrug  zu  Anfang  des  Jahres 
1896  88.  Ausserordentliche  nichtakademische  MitgHeder  zahlLe 
das  Institut  im  Beginn  des  Jahres  1896  28.  Studirende  be- 
theiligten  sich  im  Sommer- Semester  1895  112  (gegen  104  im 
vorhergehenden  Sommer-Semester),  im  Winter-Semester  1895/96 
105  (gegen  106  im  Winter-Semester  1894/95). 

Die  Einnahmen  betrugen  4591  Mark,  die  Ausgaben  4147  Mark 
33  Pf.  Der  Kassenbestand  belief  sich  zu  Anfiing  des  Jahres 
1896  auf  455  Mark  8  Pf. 

Brie.  - 

c.  Semiiiar«. 

1.    Das  evangelisch-thtülügischc  Seminar. 

Die  üebungen  in  der  alttestamentlichen  Abtheiiung 
wurden  von  Prof.  Dr.  Kittel  geleitet.  Im  Sommer- Semester 
1895  wurde  die  Geschichte  des  Propliolen  Elias  im  ersten 
KOnigsbuche,  im  Winter  »Semester  diejenige  des  Propheten 
Elisa  und  des  Königs  Jehu  im  zweiten  Königsbuche  textkritisch 
und  historisch  untersucht  In  beiden  Semestern  wurden  von 
einzelnen  Herren  schriftliche  Arbeiten  gefertigt. 

Die  Uebungen  der  neulestamentlichen  Abtheilung 
wurden  von  Prof.  Dr.  II  ahn  geloitit.  Denselben  wurcliii  im 
Sommer-Semester  1895  die  Johanneischen  Briefe,  im  Winter- 
semester 1895/96  der  Ilebräerbrief  zu  Grunde  gelegt.  Schrift- 
liche Arbeiten  wurden  in  dem  ersteren  Halbjahre  fünf,  in  dem. 
zweiten  sechs  eingereicht. 

In  der  kirchengesehichtlichen  Abtheilung  wurden 
unter  der  Leitung  Dr.  Müller' s  im  Sommer- Semester  1895 
die  Quellen  zur  Geschichte  einzelner  mittelalterlicher  Secten 
untersucht,  im  Winter-Semester  1895/95  die  Valentinische  Gnosis 
im  AnseUuss  an  Irenaus  Buch  1  behandelt  Beide  Male  wurden 
schriftliche  Arbeiten  eingeliefert. 

Die  von  Prof.  Dr.  Schmidt  in  der  systematischen 
Abtheilung  dirigirten  Uebungen  standen  sowohl  im  Sommer- 
Semester  1895  als  im  Winter  1895/9G  unter  dem  Leitmoti?: 
Die  Dogmatik  von  heute  und  das  Goncordienbuch. 
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Beabsichtigt  war,  sowohl  die  principiellen  Fragen  der 
Dogmatik  als  auch  ihre  maassgebenden  Lehren  der  Reihe  nach 
auf  Grund  zusammenhAngender  oder  gelegentlich  YereinzeHer 
Aeussenmgen  des  Concordienbuchs  za  ermitteln  und  die  so 
gewonnenen  Ergebnisse  mit  den  Auffassungen  der  betreifenden 
Artikel  von  heute  zu  vergleichen. 

Im  Sommer-Semester  waren  es  besonders  der  Olfenbarungs- 
begrifT,  die  Inspiration  und  das  Dogma  von  der  Erbsünde,  im 
Winter  der  Fundamentalartikel  der  fides  salvifica  und  die  Satis- 
facüonstheoi  le,  welche  erörtert  wurden.  Dazu,  kam  Anselm's 
„Cur  deus  honio?"  zur  gemeinsamen  Leetüre  und  eingehenden 
Verhandlung. 

Sowohl  für  die  Erhebung  aus  dem  Concordienbuch  als 
auch  für  die  Feststellung  der  Auffassung  von  heute  waren 
Referenten  bestellt,  welche  das  betreffende  Thema  mündlich 
einzuleiten  hatten.  Einzelne  dieser  Referate  wurden  nach  auf 
Grund  der  Verhandlungen  darüber  erfolgter  Ueberarbeitung 
schriftlich  voigelegt  und  beurtheilt. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  eine  Neuaufstellung  und 

Eatalogisirung  der  Bibliothek  sowohl  des  theologischen  wie  des 

praktisch-theologischen  Seminars  durch  Beihilfe  von  Seiten  der 

vorgesetzten  Staatsbehörde  möglich  gemacht.  Dieser  haben 

wir  auch  an  dieser  Stelle  unsern  Dank  abzustatten  fftr  die 

ausserordentlichen  Zuschüsse,  die  in  den  letzten  Jahren  uns 

gewährt  wurden,  und,  wie  wir  hoffen,  noch  eine  Reilie  von 

Jahren  uns  werden  zu  Tlieil  werden.    Durch  dieselben  \\urde 

uns  ermöglicht  und  würde  noch  weiter  möglich  worden,  die 

empfindhcli'^ten  Lücken  der  Bibliothek  auszufüllen  und  sie  in 

eine  Handbibliothek   m  verwandeln,    die   dem  Zweck  der 

Uebungen  und  zugleich  dem  privaten  Studium  der  Studenten 

zu  dienen  vermag.  ^  n 

"  Eawerau,  z.  Zt  Decan. 

S.  Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen Facult&t. 
a.  Dm  MltlMi  Smtaar. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars  betheiligten 
sich  im  Sommer-Semester  1895  28,  un  Winter-Semester  1896^6 
96  Studirende;  es  wurden  von  diesen  im  Sommer- Semester 


Digitized  by  Google 


i1 


11  Predigten  (über  Texte  aus  den  Korintherbriefen)  gehalten 
und  ausserdem  11  über  die  gleichen  Texte  ausgearbeitet  und 
besprochen;  im  Winter  »Semester  14  Predigten  (über  evan- 
gelische Texte)  gehalten  und  ausserdem  12  Predigten  aus- 
gearbeitet und  besprochen.  Für  die  Gottesdienste  des  homi- 
letischen Seminars  wurde  wie  in  früheren  Jahren  die  Kapelle 
des  Sedlnitzki'schen  Johanneums  in  der  Sternstrasse  benutzt. 

b.  Das  kateohetUohe  Seminar. 

Dem  katechetischen  Seminar  gehörten  im  Sommer-Semester 
1895  17,  im  Winter-Semester  1895/96  gleichfalls  17  Mitglieder 
an.  In  13  resp.  15  Sitzungen  wurden  17,  resp.  18  Katechesen 
über  alt-  und  neutestamentliche  Texte,  sowie  über  Katechismus- 
stücke  (3,  Hauptstück)  gehalten  und  in  gemeinsamer  Besprechung 
recensurt 

Kawerau. 

3.   Das  katholisch-theologische  Seminar. 

In  der  von  Prof.  Dr.  La e mm  er  geleiteten  kirchen« 
geschichtlich-canonistischen  Abtheilung,  welche  87 
bezw.  84  Mitglieder  z&hlte,  wurden  die  Uebungen  zweimal 
wöchentlich  in  lateinischer  Sprache  so  gehalten,  dass  im  Sommer 
1895  die  Epistola  S.  Hieronymi  ad  Magnum  Oratorem  Romanum 
den  patristischen  Erörterungen  zu  Grunde  lag,  w&hrend  im 
Winter-Semester  1895/96  die  Deeretale  des  Papstes  Sirieius  an 
Himerius  von  Tarragona  unter  Bezugnahme  auf  die  einschlägigen 
Texte  des  Corpus  Juris  canonici  exegesirt  ward.  Den  Inter- 
pretationen liefen  Disputationen  Ober  die  Haupl Vertreter  der 
Alexandrinischen  Katechet rnschuie  einerseits  und  über  Special- 
fragen aus  dem  kirchliclien  Strafrecht  anderseits  parallel. 
Grössere  Jahresarbeiten  sind  nach  gewissenhafter  Durch- 
forschung des  in  Betracht  kommenden  Quellenmateriais  von 
14  Mitgliedern  eingereicht  worden,  9  davon  gehören  dem 
kirchengeschichtlichen,  5  dem  kirchenrechtlichen  Gebiete  an. 
Einem  jeden  der  einzelnen  Verfasser  bat  der  Director  die  bei 
der  I>arcbsicht  der  Manuscripte  gemachten  kritischen  Aus- 
stellungen in  h&oslicber  Besprechung  mitgetheilt. 
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Die  alttestamentliche  Abtheilung  unter  Leitung  des 
Prof.  Dr.  Scholz  z&hlte  im  Studienjahre  1895/96  3  ordentlich^ 
und  18  ausserordentliche  Mitglieder.  Die  Uebungen,  welche  in 
zwei  wöchentlichen  Stunden  und  in  lateinischer  Sprache  stalt- 
fanden, bezogen  sicli  im  Soiniiier-Semester  bei  den  ordentlichen 
Mitgliedern  auf  die  Erklärung  der  Weissagungen  des  Ezechiel 
über  den  Untergang  von  Tyrus  (Kap.  XX.V'1  und  XXVil),  im 
Winter-Seiuester  auf  die  Erklärunpr  des  Segens  des  Jacob  und 
des  Liedes  des  Moses.  Die  ausserordentlichen  Mit;^lieder  uber- 
setsLen  uad  erklärten  im  Sommer-Semester  die  Peschiio  Genesis 
Kap.  L  und  die  aramäischen  Stücke  Daniel  Kap.  V,  im  Winter- 
Semester  Esra  Kap.  IV  und  ausgewählte  Tractate  der  Mischna. 

Die  dogmatische  Abtheilung  leitete  Prof.  Dr.  König. 
Ausser  den  3  ordentlichen  nahmen  im  Sommer  1895  besonders 
noch  IS  und  im  Winter-Semester  1895/96  13  von  den  ausser- 
ordentlichen Mitgliedern  an  den  Uebungen  Theil.  Dieselben 
bestanden  in  Inklurungen  ausgewählter  Kapitel  und  Canones 
des  Concils  von  Trient  und  Vorträgen  bezw.  Disputationen 
über  Themata  aus  den  Schriften  des  Iii.  Thomas  von  A(}uin. 
Drei  eingereichte  wissenscliariliciie  Al)iian(ilungen  bekunden 
anerkennenswerthen  Fleiss  der  ordentlichen  Mitglieder. 

In  der  von  Prof.  Dr.  Schaefer  geleiteten  Abtheilung  far 
neu  testamentliche  Exegese  wurden  im  Sommer-Semester 
1895  das  Material,  die  Grundsätze  und  litterarischen  Hilfsmittel 
der  Textkritik  erörtert  und  mit  einem  Ueberblicke  über  die 
Geschichte  derselben  verknüpft.  Eine  Darstellung  der  her- 
meneutischen  Grundsätze  und  Methode  ward  unter  Vorlegimg 
von  Beispielen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testamente  und  der 
Leetüre  einzelner  Abschnitte  aus  neueren  Commentaren  aus- 
geführt. Dieser  nämliche  Stoff  ward,  nachdem  im  Winter- 
Semester  1895/96  zwei  Abiheilungen  eingerichtet  worden,  im 
Wesentlichen  den  Anfängern  wieder  geboten,  während  in  der 
anderen  Abtheilung  ausgewählte  Abschnitte  der  Apostel- 
geschichte zur  Erklärung  vorgelegt  wurden.  Dabei  gelangten 
drei  grössere  Arbeiten  von  Mitgliedern  zum  Vortrag  und  zur 
Besprechung. 

A.  Schaefer,  z.  Zt  Decan. 
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4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Semi- 
nars stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultftt, 
in  deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  rernraltete  im  Sommer-Semester  1895  Prof. 
Dr.  Wlassak  und  nach  dessen  Weggang  im  Wintersemester 
1895/96  Prof.  Dr.  Fischer. 

Prof.  Dr.  Dahn  erklaite  im  Sommer -Halbjahr  1895  das 
erste  Buch  von  Sachsenspiegel  Landreehts  und  das  vierte  Buch 
des  Handelsgesetzbuchs,  im  Winter-Halbjahr  lÖUö/Ub  erörterte 
er  das  deutsche  Sachenrecht. 

Prof.  Dr.  Brie  hielt  in  den  beiden  letzten  Semestern 
staatsrechtliche  Uebungen.  Denselben  wurde  im  Sommer- 
Semester  1895  die  deutsche  Reichsverfassung  vom  16.  April 
1871,  im  Winter-Semester  1895/96  die  Preussische  Verfassungs- 
Urkunde  vom  31.  Januar  1850  zu  Grunde  gelegt. 

Prof.  Dr.  Schott  hielt  im  Winter -Semester  1895/96  exe- 
getische Uebungen  in  den  Digesten,  denen  jedoch  sein  am 
25.  November  1895  erfolgter  Tod  ein  vorzeitiges  Ende  setzte. 

Prof.  Dr.  Wlassak  leitete  im  Sommer -Semester  1895 

römisch-rechtliche  Uebungen,  bei  denen  römische  Schriftsteller 
erläutert  und  über  neuere  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des 
römischen  und  gemeinen  Rechts  Bericht  erstattet  wurde. 

Prof.  Dr.  Leonhard  leitete  im  Winter  römisch -recht- 
liche Uebungen  für  Vorgeschrittenere ,  wobei  neuere  rechts- 
wissenschaftliehe Schriften  besprochen  wurden  und  daneben 
exegetische  und  praktische  Uebungen  für  Anfänger,  d.  h.  Be- 
sprechung leichter  Quellenstellen  und  einfacher  Rechtsfftlle. 
Nach  dem  Tode  des  Herrn  Professor  Schott  übernahm  er 
dessen  vornehmlich  für  Vorgeschrittenere  bestimmte  Auslegung 
von  Pandeklenstellen. 

Prof.  Dr.  Fischer  gab  Anleitung  zu  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  und  zwar  im  Sommer-Semester  auf  dem 
Gebiete  des  Privatrechts,  im  Winter  auf  dem  Gebiete  des  Civil- 
processes. 
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Prof.  Dr.  Bennecke  gab  in  Geraeinschaft  mit  Dr.  Bei  in  g 

in  beiden  Halbjahren  Anleitung  zu  selbständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  aus  dem  Gebiete  des  Straf  rechts. 

Brie,  z.  Zt  Decan. 

6.  Das  staatswissenschaftlich-statistische  Seminar. 

Sowohl  im  Sonuner-Seiuester  1895  wie  im  Winter-.Semester 
1895/96  hatte  Professor  Dr.  Elster  die  von  ihm  geleiteten 
seminaristischen  Hebungen  in  zwei  Abtheilungen  zerlegt; 
in  eine  Abtheilun}^'  für  Anfänger,  in  welcher  eine  Besprechung 
volkswirthschaftlicher  und  socialpolitischer  Fragen  stattfand, 
und  in  eine  Abtheilung  für  Vorgeschrittene. 

In  der  Anfänger -Abtheilung,  an  welcher  im  Sommer 
1895  32  Studirende  und  2  Hospitanten  Theil  nahmen,  fanden 
12  Sitzungen,  die  sich  über  je  2  Stunden  erstreclcten,  statt 
(1.  Sitzung:  90.  April;  letzte  Sitzung:  30.  Juli).  Es  gelangten 
zu  eingehender  Erörterung:  Die  Entwicklung  des  Socialismus 
in  Deutschland;  die  Theorie  des  Arbeitslohns;  die  Lage  der 
iandwtrthschaftlichen  Arbeiter  in  Deutschland;  die  Wfthrungs- 
frage. 

In  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene,  welcher 
9  Studirende  und  1  Hospitant  angehörten ,  wurden  grössere, 
zum  Theil  für  den  Druck  bestimmte  Arbeiten  gefördert.  Es 
wurden  im  Ganzen  10  Sitzungen  zu  je  2  Stunden  abgehalten 
(1.  Sitzung:  2.  Mai;  letzte  Sitzung:  25.  Juli). 

Mit  den  Mitgliedern  beider  Abtheilungen  wurden  ferner 
zwei  Excursionen  unternommen.  Die  erste  (am  25.  Mai)  galt 
der  Besichtigung  der  Werkstätten  der  Oberschlesischen  Eisen- 
bahn in  Breslau,  die  zweite  (am  29.  Juli)  dem  Besuch  der 
Cigarettenfabrik  „Sultan*^  in  Breslau. 

Im  Winter-Semester  1895/96  nahmen  an  der  Anfftnger- 
Abth eilung  29  Studirende  und  2  Hospitanten  Theil.  Zahl 
der  stets  2  Stunden  umfassenden  Sitzungen  14.  (1.  Sitzung: 
29.  October  1895;  letzte  Sitzung:  2.  Iförz  1896.)  Zur  Be- 
sprechung gelangten  folgende  Themata:  Die  Arbeiterversicherung 
in  Deutschland  und  im  Auslande;  die  Bcvölkerungslehre  (Stand, 
Gang  und  Leben  der  Bevölkerimg);  die  Bauernbefreiung  in 


Digitized  by  Google 


21 


Preussen;  die  ländlichen  Arbeiterverhältnisse  in  Deutschland; 
die  innere  Colonisation  und  die  Rentengüter. 

In  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene  mit  lOStudi- 
renden  und  2  Hospitanten  war  jedes  Hitgtied  zur  Uebemahme 
einer  Arbeit  verpflichtet;  die  betreifenden  Arbeiten  bezogen 
sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete  der  VollLswirthschaftslehre. 
Hier  fanden  ebenfalls  14  Sitzungen  zu  je  2  Stunden  statt. 
(I.Sitzung:  31. October  1895;  letzte  Sitzung:  27. Februar  18%.) 

In  diesem  Halbjahr  wurden  ausserdem  von  den  Mitgliedern 
beider  Abtheilungcn  noch  vier  Excursionen  iiüteiiiommen.  Die 
erste  (am  11.  Deceinbor  1895)  nach  Liegnilz  zur  Besichtigung 
der  Piano  forte  Fabrik  von  E.  Seiler  und  der  Rothcr'schon 
Ziegelei.  Die  zweite  (am  14.  Det  ihIh  r  1805)  galt  dem  Besuch 
der  Alters-  und  Invaliditätsversichorungs -Anstalt  für  die  Pro- 
vinz Schlesien.  Es  war  dem  Unterzeichneten  daran  gelegen, 
im  Anschluss  an  die  Besprechung  über  die  Arbeiterversicherung 
in  der  Anf&nger-Abtheilung  (cf.  oben)  die  für  die  Alters-  und 
Invaliditätsversicherung  geschaffene  Organisation  des  Näheren 
zu  zeigen.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  der  genannten 
Anstalt,  Herr  Landesrath  Kratz,  hatte  in  liebenswürdigster 
Weise  in  einem  längeren  Vortrage  die  Seminarmitglieder  auf 
alle  Einzelheiten  aufmerksam  gemacht  und  dann  die  Führung 
in  der  Anstalt  selbst  übernommen.  Die  dritte  Ezeursion  (am 
22.  Februar  1896)  wurde  in  die  Papierfabrik  in  Sacrau  (mit 
gleichzeitiger  Besichtigung  der  von  der  Fabrik  errichteten 
Arbeiterwohnungen),  die  vierte  dreitägige  (am  5,,  6.  und  7.  März 
1896)  nacli  Üljerschlesien  unternommen. 

Dieser  letztgenannte  grössere  Ausflug,  über  den  hier  etwas 
ausführlicher  zu  berichten  sein  dürfte,  führte  die  Seminarmit- 
glieder am  ersten  Tage  nach  Kornowatz  im  Kreise  Ratibor. 
Hier  handelte  es  sich  darum,  eine  umfangreiche  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  interessante  Rentengutsbüdung  in 
Augenschein  zu  .nehmen.  Am  Bahnhof  Ratibor  von  einem 
Mitgliede  der  Königlichen  Special-Commission,  Herrn  Hubach, 
emptSuigen,  begaben  sich  die  Theilnehmer  an  der  Ezeursion 
in  mehreren  Wagen  nach  dem  Rittergute  Kornowatz,  zu  welchem 
die  zu  besichtigenden  Rentengüter  gehörten,  und  wurden  hier 
von  dem  Besitzer  desselben,  Herrn  Oberamtmann  Ludwig 
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selben  am  —  Abends  6  Uhr  ▼erliessen  die  Theilnehmer  an 
der  £xcursion  Zabrze  und  erreichten  um  10  Uhr  Breslaiu 

Wenn  der  Unterzeichnete  auf  diesen  dreitfigigen  Ausflug, 
welcher  dem  Studium  einer  in  der  Gegenwart  besonders  wich- 
tigen agrarischen  Frage  galt,  der  Einblick  gewährte  in  die 
industrielle  Entwickelung,  weiterhin  die  Arbeits-  und  Lebens- 
bedingungen der  Industrie- Arbeiter  und  der  Bergarbeiter  zn 
verfolgen  und  mit  einander  zu  vergleichen  ermöglichte,  ebenso 
wie  auf  die  übrigen  oben  genannten  Excursionen  der  Seminar- 
raitglieder  mit  grosser  Befriedigung  glaubt  zurückblicken  m 
dürfen,  so  ist  er  sich  bewusst:  dies  vor  Allem  den  Herren  zu 
danken,  welche  bei  Besichtigung  der  verschiedenen  Anstalten^ 
Werke  und  Fabriken  in  liebenswürdigster  Weise  die  Führung 
übernommen  und  Aber  alle  Einrichtungen  eingehend  Auf schluss 
ertheilt  haben.  Es  sei  aber  gestattet,  auch  an  dieser  Stelle 
diesen  Dank  noch  ganz  besonders  auszusprechen:  dem  Präsi- 
denten der  Königlichen  General-Commission  in  Breslau,  Herrn 
Schwarz,  und  Herrn  Berghauptmann  Pinno  in  Breslau. 
Beide  Herren  haben  durch  ihre  Empfehlungen  den  zuletzt 
eingehender  besprochenen  grossen  Ausflug  wesentUch  gefördert 

Ueber  jede  Sitzung  in  der  An  fanger- Abtheilung  des  Semi- 
nars und  über  jede  Excursion  wurde  Protokoll  geführt;  die 
Seminarmitglieder  mussten  der  Reihe  nach  diese  Protokolle 
übelnehmen,  welche  in  ein  besonderes  Protokollbuch  einge- 
tragen worden  sind.  Die  Verlesung  der  Protokolle  in  den 
nachfolgenden  Serainarsitzungen  ermöglichte  etwaige  irrige 
Auffassungen  über  vorangquangene  Besprechungen  richtig  zu 
stellen,  erleichterte  die  Fortsetzung  tou  noch  nicht  zu  Ende 
geführten  Discussionen  und  bot  Veranlassung,  die  auf  den 
Ausflügen  gemachten  Beobachtungen  etc.  weiter  zu  besprechen 
und  zu  beleuchten. 

Im  Sommer-Semester  1895  hielt  Prof.  Sombart  zwei 
Seminare  ab.  In  dem  einen,  das  für  Vorgeschrittenere 
angekündigt  worden  war,  wurden  volkswirthschaftliche 
Schriften  gelesen.   Die  Zahl  der  Theilnehmer  an  diesen 


Digitized  by  Google 


25 


UebuDi^en,  die  in  der  Wohnung  des  Docenten  abgehalten 
wurden,  war  auf  6  beschränkt  worden.  Es  wurde  ein  be* 
slimmtes  Problem  der  nationalökonomischen  Theorie  —  die 
Arbeitswertblehre  —  dogmengeschichtlich  durcb  eine  Reihe 
der  wichtigsten  Autoren  hindurch  verfolgt.  Während  Aber  die 
▼orUassischen  Arbeitswerththeofetiker  summarisch  referirt 
wurde,  gelangten  sodann  zur  eingehenden  Lectöre  und  Inter- 
pretation die  betreifenden  Kapitel  aus  Adam  Smith,  David 
Ricardo  und  Earl  Rodbertus.  Der  Leetüre  gingen  jeweils  ent- 
sprechende Referate  des  Leiters  oder  der  Theilnehmer  voraus. 
—  Iii  ikr  andern  Abtheilung  des  Seminars  wurden  in  üblicher 
Weise  Uebungen  im  Ansrlilus;«  au  schriftliche  Arbeiten  abge- 
halten.   Zahl  der  Tiieiliieliiiier  14,  der  Sitzungen  11. 

Im  Winter- Semester  1895/'J6  betheiügtea  sieb  an 
Prof.  Sombart's  Uebungen  14  Mitglieder,  von  denen  in 
14  Sitzungen  U  Vorträge  gehalten  wurden.  Die  Themata 
waren  zum  grossen  Theil  dem  Gebiete  des  Agrarwesens 
entlehnt 

Ausserdem  gelangten  in  diesem  sowie  im  vorigen  Semester 
eine  weitere  Anzahl  der  im  vorigen  Bericht  erw&hnten  ge- 
werblichen Themata  zum  Abschluss,  so  dass  bisher  sieben 
solche  Arbeiten  gedruckt  vorliegen,  von  denen  sechs  Breslauer 

Gewerbe  behandeln. 


Die  für  das  Seminar  ausgeworfenen  Gehlmittel  sind  in 
vorschriftsmässiger  Weise  verwendet  worden.  In  den  beiden 
Semestern,  über  welche  hier  berichtet  wird,  war  die  Seminar- 
Bibüothek,  welche  auch  in  diesem  Jahre  von  Herrn  Dr.  Max 
Gebauer  auf  das  Sorgfältigste  verwaltet  wurde,  an  drei  Tagen 
der  Woche:  Dienstags,  Donnerstags  und  Sonnabends,  mehrere 
Stunden  hindurch  geöffnet,  im  Sommer-Semester  an  45  Tagen, 
im  Winter-Semester  an  51  Tagen.  Die  Zahl  derer,  welche  die 
Bibliothek  benutzten,  ist  gegen  früher  gewachsen.  Im  Sommer- 
Semester  betrug  diese  Zahl  140,  im  Winter-Semester  197.  Auf 
einen  Bibliothekstag  entfielen  im  Sommer -Semester  31,  im 
Winter-Semester  38  Besucher. 

Elster. 
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6.  Das  historische  Seminar. 

Prof.  Dr.  Caro  behandelte  im  Sommer-Semester  den 

„Ursprung  des  Siebenjährigen  Krieges**,  im  Winter-Semester 

„die  Wahl  und  Regierung  des  Hochmeisters  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandenburg''  bis  zu  seiner  Unterwerfung  unter  die  pol- 
nische Krone  und  SL-inetu  Uebertritl  zur  neuen  Leiire.  Daneljen 
wurden  wie  immer  Streitfragen,  neue  Erscheinungen  der  Litte- 
raiur  und  methodologische  Fragen  besprochen. 

Prof.  Haffer  fahrte  im  Sommer  1895  die  Theilnehmer 
an  seinen  Uebungen  in  die  Kenntniss  und  Würdigung  der 
hauptsächlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  fränkischen  Kaiser 
und  besonders  Hemrich's  IV.  ein;  im  folgenden  Winter  kamen 
gleichermaassen  die  Tomehmsten  Quellen  aus  der  Uebergangs- 
zeit  zum  Mitielalter  und  die  den  ersten  Kreuzzug  betreffenden 
zur  Verhandlung.  Besonderes  Gewicht  wurde  dabei  stets  auf 
die  Weckung  und  Schärfung  des  kuLir^chen  Vermögens  der 
Theilnehmer  gelegt.  Die  Zahl  derselben  betrug  y  im  Sommer, 
5  im  Winter. 

Prof.  Dr.  Kaufmann  war  im  Sommer  beurlaubt  Im  Winter 
nahmen  an  seinen  Uebungen  8  Herren  Theil.  In  den  ersten 
Sitzungen  wurde  der  Lihellus  de  imperator.  potestate  zu  Grunde 
gelegt,  sodann  Annalen  der  fränkischen  Zeit.  Es  folgten  Unter- 
suchungen über  die  deutschen  Königswahlen  im  Mittelalter  und 
über  Lehen-  und  Dienstrechte.  Damit  verbanden  sich  Berichte 
und  Versuche  der  Mitglieder.  Einige  Arbeiten  wurden  aus 
anderem  Gebiete  entnommen,  auch  aus  dem  Gebiete  der  neueren 
Geschichte.  Der  ungenügende  Zustand  der  Räume  des  histo- 
rischen Seminars  hinderte  die  Arbeit  in  mancher  Beziehung. 

Prof.  Dr.  Wilcken  Hess  im  Sommer-Semester,  in  dem  er 
vom  15.  Juni  an  beurlaubt  war,  das  Monumentum  Ancyranum 
interpretiren  (5  Mitglieder).  Im  Winter  legte  er  zunächst,  um 
einen  allgemeinen  Ueberblick  Ober  die  römische  Kaiserzeit  zu 
geben,  Eutrop's  Breviarium  vor  und  liess  Inschriften  dazu  lesen. 
Sodann  liess  er  den  Briefwechsel  des  jüngeren  Plinius  mit 
Kaiser  Trajan  übersetzen  und  interpretiren,  wobei  namentlich 
die  staatsrechtlichen  Fragen  eingehend  behandelt  wurden.  Zum 
Schluss  lieferten  die  Mitglieder   einige  zusammenfassende 
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Referate  über  die  ia  der  Correspondeuz  behandelten  Materien. 
(4  Mitglieder.) 

Garo.  Hüff^r.  Kaufmann.  Wilcken. 

7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Im  Seminar  för  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  1S95  stilkritisciie 
Uebungen  zur  Geschichte  der  Malerei  abgehalten,  woran  sich 
10  Studirende  betheilit'ten.  Auch  wurden  mehrere  Biographien 
Vasari's  und  andere  Quellensehriften  zur  Geschichte  der  ita- 
lienischen Kunst  (das  Memoriaie  des  Albertini)  gelesen  und 
interpretirt.  Im  Winter -Semester  1895/96  wurden  Uebungen 
aur  Geschichte  des  Holzschnittes  und  Kupferstiches  veranstaltet 
und  schriftliche  Arbeiten  der  Studirenden  (über  Botticelli, 
Tizian,  Velazquez,  Tiepolo,  die  Pflanze  in  der  Kunst  u.  drgl.) 
besprochen.  Es  nahmen  daran  ebenfalls  10  Mitglieder  TheiL 

Ueber  andere  Veränderungen,  die  auch  das  kunsthistorische 
Seminar  betreffen,  ist  in  dem  Abschnitt  über  das  Institut  für 
Kunstgeschichte  berichtet. 

Huther. 

8.  Das  philologische  Seminar. 

Prof.  Rossbach  Hess  im  Sommer-Semester  eine  litterar^ 

historische  Einleitung  zu  Catull's  Gedichten  vortragen  und  das 
04.  Gedicht  Epithalamium  Pelei  et  Thetidos  iiiterjiretiren ,  im 
Winter- Semester  wurde  die  kommalisclie  Parodos  der  So- 
phokleischen  Elektra  kritisch-exe^^etisrh  und  metrisch  behandelt. 
Bei  der  geringen  Anzahl  der  Thcilnehmer  wurden  im  Sommer- 
Semester  nur  drei,  im  Winter-Semester  keine  schriftlichen 
Arbeiten  geliefert,  doch  haben  die  Interpretations- Vorträge  der 
Mitglieder  regelmässigen  Fort'^'ang  gehabt 

Prof.  Foerster  liess  im  Sommer- Semester  den  Agricola 
des  Tacitus  interpretiren  und  leitete  die  Disputationen  über 
Abhandlungen  der  Mitglieder.  Im  Winter-Semester  war  er  fQr 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Italien  und  dem  Orient  be* 
urlaubt 

Prof.  Marz  liess  im  Sommer -Semester  Vergifs  Aeneis 
Buch  n  inteipretiren,  im  Winter -Semester  wurde  die  tezt- 
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kritische  Arbeit  von  Herrn  slud.  phil.  Meyer  über  Sophokles 
Antigonp,  die  Arbeit  von  stud.  phil.  Haendsrhke  über  die 
Terenzprologe,  von  stud.  phil.  Jültner  über  den  Rhetor  Polemo 
und  von  stud.  phil.  Freund  über  die  neugefundeneii  Bruch- 
stücke der  Hekale  des  Kallimachos  besprochen,  ausserdem 
Aristoteles'  Rhetorik  Buch  III  übersetzt  und  erklärt. 

Im  Sommer -Semester  betrug  die  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  drei,  im  Winter-Semester  — .  Ausserdem  betheiligte 
sich  eine  grössere  Zahl  Studirender  als  Hospites  an  den 
Uebungen.  Im  Winter- Semester  wurde  Prof.  Fo erster  als 
geschftftsföbrender  Director  des  Seminars  durch  Prof.  Marx 
vertreten. 

Rossbach.  Foerster.  Marz. 

9.  Das  archäologische  Seminar. 

Im  Sommer- Semester  Hess  Prof.  Rossl)ach  aiisf^ewählte 
Abgüsse  des  archäologischen  Museums  in  den  Vortragen  der 
Studirenden  erklüren,  im  Winter- Semester  die  Denkmäler  der 
Schulen  von  Pergamon,  Rhodos  und  Tralles  behandeln.  Die 
Zahl  der  Thcilnehrner  sank  bei  der  erstaunlich  geringen  Anzahl 
der  Studirenden  der  klassischen  Philologie  an  der  hiesigen 
Universität  auf  sechs  herab,  von  denen  drei  nahe  dem  Abgange  ^ 
von  der  Universität  standen,  doch  haben  die  Vorträge  unaus- 
gesetzt ihren  Fortgang  genommen  und  verdiente  der  Eifer  der 
TheUnehmer  unbedingte  Anerkennung. 

Prof.  Foerster  liess  im  Sommer- Semester  die  Giebel- 
gruppen des  Zeus-Tempels  von  Olympia  erklären.  Es  bethei- 
ligten sich  an  den  Uebungen  neun  Herren,  sechs  als  Mitglieder, 
drei  als  Hospites.  Im  Winter- Semester  war  Prof.  Foerster 
für  eine  wissenschaftliche  Reise  beurlauin. 

Rossbacli.  Foerster. 

10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1895  wurden  unter  Betheiligung  von 
8  Mitgliedern  schriftliche  und  mündliche  Uebungen  in  der 
kritischen  Behandlung  mittelhochdeutscher  Texte  veranstaltet 

Im  Winter  1895/96  wurden  Denkmäler  der  altsächsischen 
und  der  althochdeutschen  AUitterationspoesie  erklärt  und  m 
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mündlichen  Vorträgen  liiierarhistorisch  erörtert.  Von  Ii  ein- 
geschriebenen Mitgliedern  betheiligten  sich  10  an  diesen 

Uebungen. 

In  der  Abtheiiun^^  für  neuere  Littcratur  fand  im  Sommer- 
Semester  1895  zweistündig  die  Interpretation  des  Goetlie'sclien 
Fanst  (11.  Theil)  und  die  Besprechung  mehrerer  Arbeiten  der 
Mitglieder  statt.    Theilnehmerzahl  15. 

Im  Winter -Semester  1895/96  erfolgte  die  Interpretation 
Schiller'scher  Gedichte,  vorwiegend  aus  der  ersten  und  zweiten 
Periode.  Theilnehmerzahl  (Hospitanten  mit  inbegriffen)  22. 

Vogt.  Koch. 

11.  Das  romanisch-englische  Seminar. 

1,  RiMMiMlM  Abtballmg. 

Die  Uebungen  des  romanischen  Seminars  beschäftigten 
sich  im  Sommer  -  Semester  1895  mit  der  südfranzösischen 

Dialectdichtung  Mireio  von  F.  Mistral.  Es  betlicil igten  sich  an 
diesen  Uebungen  1)  Mitglieder. 

Auf  Antrag  der  unterzeichneten  Directorcn  des  romanisch- 
englischen Seminars  hat  der  Herr  Minister  genehmigt,  dass 
vom  Winter-Semester  1895/96  ab  die  Uebungen  des  romanischen 
Seminars,  ebenso  wie  auch  die  des  englischen,  zerfallen  sollen 
in  wissenschaftliche  vom  ordentlichen  Vertreter  des  Faches 
geleitete  und  in  praktische  Uebungen,  deren  Leitung  den  Lec- 
toren  der  französischen  bezw.  englischen  Sprache  obliegt. 

In  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  des  romanischen 
Seminars  wurden  im  Winter-Semester  unter  Bethdligung  von 
7  Mitgliedern  die  ersten  neun  Gesinge  von  Dante's  Inferno 
interpretirt 

An  den  praktischen  Uebungen  unter  Prof.  Pill  et  durften 
ausser  den  zur  Thcilnahme  yerpfliehteten  Ifitgliedem  der 

wissenschaftlichen  Uebungen  auch  solche  Studirende  sich  be- 
theiligen, die  der  wissenschaftlichen  AbthcUung  des  Seminars 
nicht  angehörten. 

Die  Gesannnlzahl  der  Tlieiinehmer  betrug  31,  von  denen  Tj 
auf  Gnind  ihrer  Arbeiten  zu  ordentlichen  Mitgliedern  ernannt 
wurden.  Die  Uebungen  bestanden  einerseits  in  der  Ueber- 
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Setzung  Ton  Goethe's  Egmont  in  das  Französische,  andererseits 
in  der  Abfassung  und  kritischen  Besprechung  von  freien  fran- 
zösischen Arbeiten,  denen  theils  Raeine's  Athalie,  tbeils  V.  Hugo's 
Hernani  zu  Grunde  gelegt  wurde. 

Appel. 

b.  Englische  Abtheiiung. 
Im  Sommer- Semester  1895  wurde  Byron  s  Childe  Harold, 
Canto  I,  St.  15  bis  Schluss  gelesen  und  eingehend  besprochen 
unier  Theilnahme  von  18  Mitgliedern.  Im  Winter- Semester 
1895/96  wurde  eine  Anzahl  Gesänge  des  Beowulf  interpretirt, 
und  zwar  wechselten  Vorträge  einzelner  Mitglieder  in  englischer 
Sprache,  die  dann  von  den  übrigen  und  dem  Durector  kritisirt 
wurden,  mit  cursorischer  Leetüre  ab,  an  welcher  sich  alle  Mit- 
glieder betheiligten;  die  Anzahl  derselben  betrug  19.  Ausser- 
dem fanden  sich  zum  ersten  Male  2  Damen  als  Hospitan- 
tinnen ein. 

An  den  in  diesem  Semester  ins  Leben  getretenen,  vom 
Lector  Dr.  Pughe  geleiteten  praktfschen  Seminarübungen  be- 
theiligtcn  sich  26  Studirende. 

Die  Uebungon  bestanden  in  der  Erklfirun^'  und  cursorischen. 
Leetüre  von  ausgewählten  Gedichten  Tennysons,  verbunden  mit 
freien  englischen  Vorträgen  und  einer  kritischen  Besprechung 
derselben,  sowie  in  der  Uebersetzung  von  Gutzlcow's  Zopf  und 
Schwert  ins  Englische. 

£.  Kölbing. 

12.  Das  slavisch-philologische  Seminar. 

Im  Sommer -Semester  1895  wurde  in  der  altslovenischen 
Abtheilung  die  Leetüre  und  Erklärung  der  Monumenta  Frisüi- 
gensia  unter  Scheidung  der  Sprachformen  in  altslovenische 
und  ortsübliche  und  mit  tJebertragung  der  letzteren  in  alt- 

slovenische  zu  Ende  geführt;  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Semesters  wurden  die  ältesten  serbischen  Urkunden  in  Miklo- 
sich's  Monumenta  Serbica  gelesen,  inhaltlich  und  texikriti  h 
erläutert  und  in  das  Altslovenisclie  üliersetzt.  In  der  zweiten 
Abtheilung  wurden  ausgewählte  iSatiren  Krasicki's  gelesen 
und*  auf  ihren  sachlichen  und  formellen  Werth  geprüft 
Zahl  der  Mitglieder  zehn,  von  denen  fünf  in  der  ersten  Ab- 
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theilung  Thinl  nahmen;  an  den  Uebunijcn  der  zweiten  Ab- 
Iheilunj:  bellieili;:lpn  sich  neun  Mil^dieder.  hn  Winler-Seniester 
wurden  in  der  alislovenischen  AbÜieilung  die  ältesten  serbischen 
Urkunden  in  den  Monumenia  Serbica  von  Miklosicli  weiter 
gelesen  und  inhallHch,  textkritisch  und  durrli  Febersetzung  in 
das  AUslovenische  erläutert;  in  der  zweiten  Abtheilung  wurde 
Trembecki's  Zofijowka  nach  einer  längeren  Einleitung  gelesen, 
zum  Theil  übersetzt,  inhaltlich  erläutert  und  zuletzt  nach 
mehreren  Richtungen  hin  gewürdigt.  Die  Zahl  der  Theilnebmer 
belief  sich  auf  acht,  von  denen  die  allermeisten  an  den  Uebungen 
beider  Abtheilungen  Theil  nahmen.  Am  Ende  eines  jeden 
Semesters  wurden  von  den  Seroinarmitgliedern  Vorträge  über  auf- 
gegebene oder  selbstgewählte  Themata  gehalten  und  besprochen. 

Nehring. 

13.   Das  geographische  Seminar. 
Im  Sommer- Semester  1895  mussten  die  Uebungen  des 
Seminars  ausfallen,  da  der  Vertreter  des  Faches  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  das  ganze  Semester  über  beur- 
laubt war. 

Im  Winter  1895/96  wurde  zum  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen gewählt  die  Verkehrsgeographie  fremder  Erdthelle, 
insbesondere  Amerikas  und  Nord -Asiens.  Es  wurden  die 
natürlichen  Bedingungen  des  Verkehrslebens  besprochen  und 
die  Entwickelung  der  Binnenschiflfahrt  und  des  Eisenbahn- 
netzes an  der  Hand  von  Originalquellen  und  wichtigeren  Ueber^ 
siehts-Darstellungen  verfolgt  Von  den  neun  Theilnehmern  der 
Uebungen  hielten  auch  einzelne  Vorträge  über  selbst  gewählte 
Themula. 

Von  den  in  den  ll  iui  ii  n  des  Seminars  vorbereiteten 
grösseren  Arbeilen  der  Sludiieuden  gelangte  eine  als  Disser- 
tation zum  Druck. 

J.  Partsch. 

14.    Das  ni a th  e ma t  i sc ii-phy sikal i s ch  e  Seminar. 
In  der  physikalischen  AbtlieiUmg  {/ab  Prufo-^Dr  Meyer  im 
Sommer- Semester  Anleitung  zur  Beiiajidhmg  von  Aufgaben 
aus  der  Theorie  der  inneren  Reibung.   Der  Erfolg  war  aber 
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80  gering,  dass  es  gerathen  erschien,  im  Winter-Semester 
diese  Uebungen  ganz  ausfallen  zu  lassen.  Hoffentlich  wird 

sicli  jedoch  bald  wieder  eine  Anzahl  von  Sfcudirenden  finden, 
welche  für  das  Facli  der  mathematischen  Physik  genügend 
vorgebildet  sind,  um  sich  an  solchen  Uebungen  mit  Nutzen  zu 
betheiligen. 

Prof.  Rosau  es  veranstaltete  in  der  von  ihm  geleiteten 
Abtlieiiung  im  Sommer-Semester  1895  Uebungen  aus  der  ana- 
lytischen Geometrie  des  Raumes,  im  Winter-Semester  1895/96 
aus  der  der  £bene. 

In  der  von  Prof.  Sturm  geleiteten  Abtheilung  des  mathe- 
matisch^physikalischen  Seminars  wurden  im  Sommer^Halbjahr 
1895  Aufgaben  aus  der  darstellenden  Geometrie  auf  dem  Reiss- 
brette gelöst,  wfthrend  im  Winter- Halbjahr  1895/96  Aufgaben 
aus  der  Differential -Geometrie  der  ebenen  Gurren  behandelt 
wurden. 

O.  E.  Meyer.  Rosanes.  Sturm. 

15.  Das  philosophische  Seminar. 

Das  neugegründete  philosophische  Seminar  ist  hervor- 
gegangen aus  den  historischen  und  systematischen  Uebungen, 
welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  von  den  Vertretern  der 
Philosophie  an  hiesiger  Universität  regelmässig  gehalten  wurden, 
sowie  aus  der  psycho-physischen  Sammlung,  die  seit  dem  Jahre 
1885  und  in  erneuter  Form  seit  dem  Jahre  1890  eingerichtet 
war.  Nachdem  im  Jahre  1888  bei  der  Einrichtung  einer  Anzahl 
von  R&umen  im  dritten  Stock  des  Universitftisgeb&udes  zu 
Seminarzwecken  auch  für  die  philosophischen  Uebungen  ein 
Zimmer  zur  Verfügung  gestellt  war,  das  später  mit  emem 
grösseren  vertauscht  wurde,  gelang  es  nach  und  nach  zu 
üebungszwecken  eine  kleine  Präsenz -Bibliothek,  sowie  eine, 
von  dem  psycho-physischen  Apparat  unabliüiib^ige,  kleine  Samm- 
lung von  sonstigen  Unterrichtsmitteln  zusammenzustellen.  Die 
Mögliclikeit  iiierzu  boten  mehrmalige  Geldbewilligungen  von 
Seiten  des  vorgesetzten  Ministeriums  und  des  Curatoriums; 
ferner  die  im  Jahre  1891  erfolgte  Aufliebung  der  Studenten- 
Bibliothek,  bei  deren  Auflösung  aucii  der  philosophischen 
Bibliothek  eine  Anzahl  von  —  zumeist  älteren  —  Werken 
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zufiel.  Die  Organisation  des  philosophischen  Seminars  erfolgte 
durch  Erlass  des  Herrn  Mioislers  der  p-eisUichen,  Uiiterrichtä- 
und  Medieinai-Angelegenheiten  vom  20.  Juli  1805  (U.  I.  No.  16268). 
In  demselben  erklärte  der  Herr  Minister  sich  damit  einver- 
standen, dass  Vom  1.  October  1895  ab  an  der  Universität 
Breslau  ein  philosophisches  Seminar,  bestehend  aus  einer 
historischen  und  einer  systematischen  Abtheüung,  errichtet 
werde,  nnd  bestimmte  zugleich,  dass  die  psycho-physische 
Sammlung  dem  neuen  Seminar  fiberwiesen  werden  solle.  Zu 
Directoren  des  Seminars  wurden  die  Professoren  Baeumker, 
Freudenthal  und  Ebbinghaus  bestellt. 

Die  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Abtheilungen  während  des 
Wiiiler-Semesters  1895/96  war  folgende: 

Prof.  Dr.  Baeumker  hielt  im  Winter -Semester  1895/96 
mit  13  Theilnehmern  Quellen -Uebungen  zur  Geschichte  der 
mittelalterlichen  Philosophie.  Anselm's  Monologium  und  Pros- 
logium  wurden  sachlich  und  historisch  behandelt,  die  Ent- 
inckelung  des  Nominalismus  und  Realismus  erörtert,  Scotus 
Eriugena  und  Alanus  de  Insulis  unter  Zugrundelegung  charak- 
teristischer Proben  nach  ihrer  historischen  Stellung  besprochen, 
Ifii  der  Interpretation  wurden  Vorträge  und  schriftliche  Arbeiten 
Terbnnden. 

Prot  Fr  enden  thal  liess  im  Winter- Semester  1895/96 
Hume's  Treatise  lesen  und  erklären.    Hauptzweck  dieser 

Uebungen,  an  denen  16  Studirende  Theil  nahmen,  war,  eben- 
sowohl die  Bedeutung  der  Anschauungen  Humes  für  Philosophie 
und  besonders  Psychologie,  wie  gegenüber  einer  nur  zu  häufigen 
Ueberschätzung  die  Schwächen  seiner  skeptisch-positivisliächen 
iiehren  aufzuweisen. 

Die  von  dem  Prof.  Dr.  Ebbinghaus  geleitete  systematische 
Abtheilung  des  Seminars  ist  wesentlich  zur  Pflege  der  Psycho- 
logie bestimmt.  Im  Winter-Semester  1895^  wurden  in  ihr 
mit  19  Theilnehmern  Uebungen  über  das  Zustandekommen  der 
Raumwahmehmungen  des  Auges  und  des  Ohres  abgehalten. 
In  der  mit  dieser  Abtheilung  verbundenen  psycho-physischen 
Sammlung  sind  grössere  Veränderungen  während  des  Berichts-* 
jalires  nicht  vorgekommen.  Die  Bibliothek  ist  nach  Maass- 
gabe der  verfügbaren  Mittel  vermehrt  worden;  ausserdem  ist 
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die  Hersteilung  eines  Farbenmisch- Apparates  für  spectrales 
Licht  in  Auftrag  gegeljen,  zur  Ermöglicliung  psychologisch- 
optischer  Untersuchungen  und  Demonstrationen. 

Baeumker.  FreudenthaL  Ebbinghaus. 
iL  IMe  Institiite  der  philosoiililseliAB  Facnlttl 

1.    Das  pliysikalisclie  Galiinet. 

Die  Vorlesungen  über  Experimental-Pliysik  wurden  bisher 
so  gehalten,  dass  der  ganze  Umfang  der  Wissenschaft  in  einem 
einzigen  Semester  vorgetragen  wurde.  Bei  diesem  Verfahren 
wurde  es  mit  jedem  Jahre  schwieriger,  den  Fortscluritten  der 
Wissenschaft  gerecht  zu  werden.  Darum  wurde  vom  Sommer- 
Semester  1895  an  der  Lehrstoff,  wie  es  bei  den  meisten  anderen 
Hochschulen  schon  seit  Jahren  geschieht,  auf  zwei  Semester 
Tertheilt 

Die  praktischen  Curse  im  physikalischen  Laboratorium 
wurden  im  Sommer  von  12,  im  Winter  von  14  Studenten  be- 
sucht An  ihrer  Lieitung  betheiligte  sich  im  Sommer  ProL 
Dr.  Lenard  und,  nachdem  dieser  im  Herbst  einer  Berufung 
nach  Aachen  gefolgt  war,  im  Winter-Semester  Prof.  Dr.  Heyd- 
weiller. 

0.  E,  Meyer. 

2.  Die  Sternwarte. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  der  Sternwarte  ist  wie  in  den 
nächst  vorhergehenden  Jahren  vornehmlich  auf  die  in  dem 
bisherigen  Umfange  fortgeführten  meteorologischen  und  mag- 
netischen Beobachtungen  gerichtet  gewesen,  sowie  auch  deren 
Verwerthung  und  Mittheiiung  an  auswärtige  Institute  dieselbe 
geblieben  ist,  msbesondere  an  das  E.  meteorologische  Institut 
in  Berlin,  die  Deutsche  Seewarte  in  Hamburg  und  das  hiesige 
städtische  statistische  Amt  Nur  die  durch  eine  lange  Reihe 
▼on  Jahren  an  das  Amerikanische  Wetter-Bureau  in  Washington 
gesandten  Simultan-Beobachtungen  wurden  ferner  nicht  mehr 
gewünscht  und  sind  dalier  seit  dem  Monat  September  unter- 
blieben. 
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Wie  im  vorigen  Jahre  sind  die  Beobachtungen  der  mag- 
netischen Declinations- Variationen  durch  die  an  der  Universität 
vorübertührende  elektrische  Slrassenbahn  zwar  im  einzelnen 
sehr  gestört  und  erschwert  worden,  indessen  haben  die  Mittel- 
werihe  und  deren  jährliche  Veränderungen  wiederam  sehr 
genan  dem  Gange  der  früheren  Jahre  sich  angeschlossen« 

In  den  letzten  Tagen  des  November  wurde  für  die  auf 
dem  Terrain  der  Bürgerwerder-Schleuse  aufgestellten  zwei 
Regenmesser  der  Sternwarte  eine  Verlegung  ihres  Standortes 
nöthig  wegen  einer  auf  diesem  Terrain  filr  die  SchilKkbrt  neu 
eingerichteten  elektrischen  Beleuchtongs- Anlage,  so  dass  die 
Regenmesser  nebst  ihrer  Umzäunung  etwa  12  m  weiter  nach 
Westen  gebracht  \verd(jii  muasten. 

Die  regelmässigen  astronomischen  Zeitbestimmungen  am 
Durchgangs  -  Instrument  wurdi  n  \wie  bisher  von  Herrn  Dr. 
Reche nberg  ausgeführt.  —  In  den  Monaten  September  bis 
November  war  die  Sternwarte  seitens  der  (Joionial -Abtheilung 
des  Ausw^rti^'on  Amtes  veranlasst,  bezüglich  einer  neueren 
nach  Kaiser  Wilhelms-Land  in  Neu-Guinea  geplanten  Forschungs- 
reise zu  einer  Einübung  des  Leiters  dieser  Expedition,  Herrn 
Dr.  Lauterbach,  in  geographischen  Ortsbestinmiungen  mit- 
zuwirken, welches  gleichfalls  Ton  Herrn  Dr.  Rechenberg 
übernommen  wurde. 

Eine  Yon  Herrn  Rechenberg  ausgeführte  litterarische 
Arbeit,  bestehend  in  der  definitiven  Bahnberechnung  des  1835 
von  V.  BogLislawbki  liitr  ia  Breslau  entdeckten  Comcten 
bildete  den  Gegenstand  der  zum  Zwecke  seiner  Doctor-Promotion 
von  demselben  eingereichten  Dissertation. 

Die  von  dem  Unterzeichneten  nach  mehrjährigen  Vor- 
arbeiten herausgegebene  Schrift:  „Verzeichniss  der  Elemente 
der  bisher  berechneten  Cometenbahnen  nebst  Anmerkungen 
and  Litteratur- Nachweisen,  Leipzig,  1894"  gelangte  bereits  im 
vorigen  Etatsjahre  zum  Abschlüsse  und  zur  Veröffentlichung, 
welches  für  letzteres  Jahr  hier  noch  nachgetragen  werden  möge. 

Bei  dem  Personal  der  Sternwarte  trat  in  der  Mitte  des 

Monats  August  dadurch  eine  Veränderung  ein,  dass  der  zweite 

Assistent  Herr  Hugo  Michnik  einer  Berufung  als  Lehrer  an 

das  Gymnasium  in  Reuthen  0^  und  demnächst  an  das  Gym- 
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nasium  in  Neisse  folgte.  An  seine  Stelle  trat  der  am  Schlüsse 
seiner  Universitäts  -  Studien  stehende  Stud.  Herr  Roman 
Molke. 

Sodann  haben  den  Unterzeichneten  seine  vorgerückten 
Jahre  veranlasst,  mit  dem  Beginne  des  Winter -Semesters  bei 
der  vorgesetasten  Behörde  die  Entbindung  von  seinen  amtlichen 
Verpflichtungen  sowohl  an  der  Universit&t  als  bei  der  Leitung 
der  Sternwarte  nachzusuchen,  in  Folge  dessen  letztere  nur 
noch  interimistisch  Yon  demselben  fortgefÜUurt  wird. 

Galle. 

3.  Das  chemische  Institut. 

Das  Jahr  1895/96  ist  für  das  chemische  Institut  sehr  bedeu- 
tungsvoll gewesen.  Aul  Antrai^  des  Directors  ist  ein  grosser 
Anbau  an  das  Institut  bewilligt  worden.  Derselbe  ist  bereits 
im  Rohbau  fertig,  und  es  ist  gegründete  Aussicht  vorhanden, 
dass  die  Räume  schon  mit  Anfang  des  nächsten  Jahres  benutz- 
bar sein  werden.  Es  ist  aber  auch  gleichzeitig  ein  Umbau  des 
jetzigen  Instituts  beschlossen  und  theilweise  ausgeführt  worden, 
der  für  dasselbe  von  der  grOssten  Wichtigkeit  ist,  da  dadurch 
die  Rftume  weit  brauchbarer  werden,  namentlich  dne  ytel 
bessere  Belichtung  erhalten.  Freilich  entstehen  durch  diesen 
An-  und  Umbau  mancherlei  Störungen,  die  man  aber  hinnehmen 
darf  mit  Rücksicht  auf  die  bestimmte  Aussicht,  im  n&chsten 
Jahre  ein  den  heutigen  Anforderungen  ToUkommen  genügendes 
Institut  fertig  gestellt  zu  sehen. 

Der  Besuch  des  Instituts  war  im  letzten  Jahre  etwas  hoher 
als  in  tien  Vorjahren,  namentlich  war  es  erfreulich  zu  sehen, 
dass  auch  die  Mediciner  endlich  anfangen,  Interesse  an  den 
praktischen  Uebungen  im  Institut  zu  neinuen. 

Von  wissenschaftlichen  Untersuchungen  wurden  ausgeführt 
und  veröffentlicht: 

1.  Klingenstein:    Ueber  Aethyl-  und  PropylglyoxaUdin 

(Doctor-Dissertation  Breslau). 
S.  Bau  mann:  Ueber  Homologe  des  Metbylgljozalidins  und 
über  die  Spaltung  des  Propylendiamins  in  seine  optischen 
Oomponenten  (Doctor-Dissertation  Breslau). 
3.  Schuft  an:  Derivate  fünfgliedriger  Ringe. 
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4.  Dr.  Schölt z:  Synthese  der  Piperinsäure  und  über  künst- 
liche Piperine  (Habilitationsschrift  Breslau). 

5.  Dr.  Schölt z:  Neue  Methode  der  Synthese  von  Pyridin- 
derivaten. 

6k  Werner:  Condensationen  von  Metaozybenzaldehyd  (Doc- 
tor-Dissertation  Breslau). 

7.  Schuf  tan:  üeber  Dimethyloxazoi 

8.  Schneider:  AUgrlderivate  von  Aethylendiamin  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

9.  Dr.  Abel:  lieber  a  NaphoL-Piperidin. 

10.  Dr.  Scholtz:  Zur  Kenntniss  der  Semicarbazone. 

11.  Derselbe:  Ueber  einige  Derivate  des  Zimmtaldehyds. 

12.  Ladenburg:  Spaltung  der Pyroweinsäure  in  ihre  optischen 
Componenten. 

13.  Derselbe:  Ueber  Kairolin  und  Telraiiydrochinoiiiiiiiethylat. 

14.  Derselbe:   Ueber  Raccmio  und  Wärmetönung  beim  Ver- 
mischen von  Flüssigkeiten. 

15.  Derselbe:  Ueber  moleculare  Symmetrie  und  Asymmetrie. 

16.  Derselbe:  Ueber  Lysidin  (2.  Mittheilung). 

17.  Derselbe:  Zur  Constitution  des  Tropins. 

18.  Derselbe:  Ueber  das  Isopipecolin. 

19.  Roth:  Ueber  ßNaphtyl-Piperidin  und  ßNaphtyl-aPipecolin 
(Doctor-Dlssertation  Breslau). 

Ladenburg. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut 
a.  ChmiMlis  AMbellni* 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  fanden  wesent- 
liche Aendermi^M:'!!  nirht  statt.  Die  Arbeiten  der  Sludirenden, 
von  denen  im  Sommer -Semester  Gi  und  im  Winter -Semester 
63  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt  hatten, 
wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt. 

Die  Bibliothek,  die  Sammlungen  und  der  chemische  Apparat 
wurden  entsprechend  Termehrt,  der  letztere  durch  ein  Gallen- 
kamp'sches  Colorimeter  und  einen  grosseren  photographischen 
Apparat 

WerthvoUe  Geschenke  gingen  ein  von  der  Königlichen 
Berg-Inspection  in  StassAirt,  eine  Sammlung  Stassfiirter  Hine- 
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ralien  und  Fabrikate,  und  eine  Sammlung  von  Quecksilber- 
Mineralien  und  Muster  von  Hüitenproducieu,  ein  Geschenk  der 
K.  K.  Berg-Direction  in  Idria. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  veröffentlicht: 
1.  Zur  Kenntniss  der  Mpfnplumbate  der  Erdalkalien  von 
Dr.  Grützner  und  M.  Höhnel.  Archiv  der  Pharmacie 
Bd.  233.  1895. 

b.  Pharmakognostlflche  Abthelluno. 
Der  Unlerricht  in  der  Pharmakognosie  wurde  in  der 
übhchen  Weise  fortgesetzt,  die  Drogensammlung  ergänzt  und 
erweitert.  Die  grosse  Zahl  der  Praktikanten  in  den  mikro- 
skopischen Uebungen  machte  es  erforderlich,  dass  auch  in 
diesem  Etatsjahre  zur  Anleitung  der  Anfänger  Cand.  phii. 
Rem  er  als  Hilfs- Assistent  fongiren  masste.  Es  betrug  die 
Zahl  der  Theilnehmer  im  Sommer- Semester  37,  im  Winter- 
Semester  48. 

Die  Zahl  der  Mikroskope  musste  nothwendig  vermehrt 
werden.  Es  wurden  angekauft  zwei  Mikroskope  von  Leitz 

No.  18  und  ein  Hartnack.   Um  die  studirenden  Pharmaceuten 

auch  mit  dem  Gebrauch  der  einfachen  Mikroskope  vertraut  zu 
machen,  wurden  für  die  morphologischen  Uebungen  noch  sechs 
weitere  Präparir-Mikroskope  angeschaüt. 

Poleck.  Paxi 

5.  Das  landwirthschaftlich-technologische  Institut. 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  trat  insofern  eine 

bemerkenswerthe  Veränderung  ein,  als  das  Privat-Laboratorium 
des  Directors  in  ein  Auditorium  umgewandelt  wurde:  bisher 
waren  die  technologischen  Vorlesungen  in  dem  im  zweiten 
Stocke  des  Hofgebäudes  gelegenen  Auditorium  des  landwirlh- 
schaftlichen  Instituts  gehalten  worden.  Da  dasselbe  fast  für 
jede  Stunde  besetzt  ist,  so  ist  es  nicht  möglich,  Apparate  und 
Demonstrations - Objecte  in  den  wenigen,  zwischen  je  zwei 
Coli eg- Stunden  liegenden  Minuten  so  aufzustellen,  wie  es  fQr 
die  technologischen  Vorlesungen  erforderlich  ist;  auch  der 
Transport  von  Apparaten  und  Sammlungsgegenst&nden  aus 
dem  ersten  Stock  des  Vorderhauses  nach  dem  zweiten  Stock 
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des  Seitengebäudes  über  den  Hof  hinweg  schliesst  nicht  nur 
viele  Unbequemlichkeiten,  sondern  auch  Gefahren  für  die 
Apparate  ein.  So  war  ein  eigenes  Auditorium  ein  unabweis- 
bares Bedürfniss,  und  da  es  an  anderen  brauchbaren  Räumen 
fehlte,  musste  der  Unterzeichnete  das  Opfer  bringen  und  auf 
einen  eigenen  Arbeitsraum  verzichten.  Die  nöthigen  Tische 
und  Bänke  für  das  Auditorium  wurden  dem  Institute  von  dem 
Herrn  Universitäts-Curator  aus  Torhandenen  Beständen  über* 
wiesen. 

Die  Sammlungen  des  Instituts  wurden  wiederum  bedeutend 

vermehrt;  auch  gingen  zahlreiche  (Jeschenke  ein,  von  denen 
besonders  erwähnt  v.n  werden  verdient 

eine  grössere  Sammlung  von  Theerfarbstoffen  der  Farb- 
werke vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning, 
Höchst  a/M. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  konnte  das  Institut  eine  leb- 
liaile  Th&tigkeit  aufweisen;  die  daselbst  abgehaltenen  Curse 
waren  sehr  rege  besucht;  auch  betheiligten  sich  die  Prakti- 

kaiilen  an  den  Excursionen  des  Unterzeichneten  in  Fabrik- 
beiriebe  nach  Kosel,  Saarau  und  ins  Waldenburger  Gebiet, 
sowie  an  einer  fünftägigen  Studienfahrt  in  den  oberschlesischen 
Industriebezirk. 

Folgende  Arbeiten  wurden  beendet: 

Er  essler:  Reinigung  von  Rübenzuckers&ften  durch 
Thonerde. 

Max  Kling:  ElekUolyse  von  Nitroso-a-pipecolin  (Z.  f. 
Elektrochem.  1896). 

F.  B.  Ahrens:  Ueber  Steinkohlentheerbasen  (Her.  d. 
deutsch,  ehem.  Ges.  1895). 

Derselbe :  Elektrosynthesen  in  der  Pyridin-  und  Chinolin- 

reihe  (Z.  f.  Elrktrochem.  1896). 

Derselbe:  Handbuch  der  Elektrochemie.  Stuttgart  18%. 

Derselbe:  Die  Metallcarbide  und  ihre  Yerweudung.  Stutt» 
gart  1896. 

Ahrens. 
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6.  Bas  tliierchemisehe  Institut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

Auf  dem  thierchemi?chen  Institut  und  dem  agricultur- 
chemischen  Laboratorium  sind  die  Verhältnisse  die  gleichen 
geblieben  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren.  Personal-Ver- 
änderungen traten  dadurch  ein,  dass  am  1.  April  1895  der 
Assistent  des  agriculturehemischen  Laboratoriums  ausschied 
und  an  seine  Stelle  der  Apotheker  M.  Priem  er  angestellt 
wurde,  welcher  indess  bereits  nach  Schluss  des  Semesters 
seine  Stellung  wieder  aufgab;  an  Stelle  desselben  trat  am 
1.  September  1895  Dr.  F.  Düring.  Als  Assistent  des  thier- 
chemischen Institutes  fungirte  Dr.  A.  Wicke. 

Im  Laufe  des  Jalires  gelangten  nachstehende  wissenschafl- 
Üche  Untersuchungen  mr  VeröflfenÜichung: 

lieber  den  Schwefolgehalt  verschiedener  Keraiin-Sub- 

stanzen.  Von  P.  Mohr*  Zeitschrift  f.  physiologische 

Chemie,  Bd.  XX  S.  408. 
Ueber  die  Verdaulichkeit  der  in  den  Tegetabilischen 

Futtermitteln  enthaltenen  Pentosane  resp.  Pentosen. 

Von  H.  Weiske.  Zeitschrift  f.  physiologische  Qiemie, 

Bd.  XX  S.  489. 
Ueber  Schwefelbestimmungen  im  Harn.    Von  P.  Mohr. 

Zeitsclirift  f.  physiologische  Chemie,  Bd.  XX  Ö.  556. 

Weitere  Beiträge  zur  Frage  über  die  Wirkung  eines 
Futters  mit  sauren  Eigenschaften  auf  den  Organismus, 
insbesondere  auf  das  Skelett.  Von  H.  Weiske.  Zeit- 
schrift f.  physiologische  Chemie,  Bd.  XX  S.  596. 

Untersuchungen  Ober  das  Vorkommen  von  Pentosen  im 
Bier.  Von  P.  Mohr.  Wochenschrift  für  Brauerei, 
1895,  S.  769. 

Ueber  den  Ginfluss  einer  Fett-  resp.  Stftrkebeigabe  auf 

die  Ausnutzung  der  NahrstolTe  sowie  auf  den  Sticksloflf- 
Umsatz  und  Ansatz  im  thierischen  Organismus.  Von 
A.  Wicke  und  II.  Weiske  (Referent).  Zeitschrift  f. 
physiolog.  Ciieniie,  Bd.  XXi  S.  42. 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  chemische  Zu- 
sammensetzung der  Knochen,  Z&hne  etc.  wilder  und 
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zahmer  Kaninchen.  Von  H.  Weiske.  Landw.  Ver- 
suchs-Stationen, Bd.  XLVI,  S.  233. 
Versuche  über  den  Nahrungswerth  und  die  Verdaulich- 
keit der  Kürbiskernkuchen  und  der  Buchweizenkörner. 
Von  Ä.  Wicke  und  H.  Weiske  (Referent).  Laodw. 
Veisuchs-Staüoaen,  Bd.  XLVI  S.  371. 

H.  Weiske. 

7.   Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  w^ie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert 
und  besonders  die  Büchersammlung  durch  Ankauf  eines  wei- 
teren Theils  (vergl.  Chronik  189^  und  1894^)  der  BibUothek 
des  yerewigten  Ferdinand  Roemer  vermehrt;  das  wurde 
wiederum  ermöglicht  durch  einen  vom  Königlichen  Curatorium 
aus  dem  Titel  „Insgemein**  des  UniTersitftts- Etats  bewilligten 
ausserordentlichen  Zuschuss  von  400  Mark.  Femer  wurde  in 
den  Staatshaushalts -Etat  von  189^7  als  einmalige  Ausgabe 
der  Betrag  von  3000  Mark  zur  Beschaflüng  Ton  neuen  krystall- 
phjsikalischen  Instrumenten  eingestellt,*)  die  durch  eine  er- 
freuliche Zunahme  der  Zahl  der  Praktikanten  erforderlich 
geworden  waren.  Der  Unterzeichnete  verfehlt  nicht,  für  diese 
Bewilligun^^en  den  vorgf  set/t^  ii  holitn  Behörden  auch  an  dieser 
Stelle  seinen  ganz  ergebeuälen  und  gehorsamsten  Dank  abzu> 
statten. 

Als  Museums- Assistent  fungirte  Herr  Dr.  G.  Baumann, 
während  Herr  Privat-Docent  Dr.  L.  Milch  ebenso  wie  in  den 
▼orhergehenden  Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts -Assistent  bei  den  Uebungen  und  dem  Praktikum 
thfttig  war« 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralo- 
gischen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen 

ausgeführt: 

W.  Herz:   Ueber  Salvadorit,  einen  neuen  Kupfereisen- 
vitriol.  Zeitschrift  für  Krystaiiographie,  Bd.  26  S.  16  ff. 


**)  lazwischen  ist  die  Ueberweisung  des  Betrages  nnd  die  Bestellung  der 
InfllniiikMite  otfolgt 
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W.Herz:  Analysen  von  Eondlenkalken.  Sitsongsberichie 

der  Schles.  Ges.  für  TaterL  Cultur  1895,  S.  92. 
A.  Scfawantke:  Die  Dnisenmioeralira  des  Striegatter 

Granits.  Preisarbeit. 
L.  Milch:  Ueber  die  Umwandeliing  klastischer  Gesteine 

in  Schiefer.    Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für 

vaterl.  Cultur  1895,  S.  108. 
—  Beitrüge  zur  Kenntnis?  des  Verrucano.   Zweiter  Theil. 

T,Hpzi-  189G,  S.  1—174. 
C.  Hintze:  Handbuch  der  Mineralogie,  10.  Lieferung. 

Leipzig  1896. 

Ferner  beendigte  Herr  G u il  1  e m a i n  dne  mineralchemische 
Untersuchung  über  natürliche  Sulfosalze.  —  Die  krystallo- 
graphisch- optische  Untersuchung  von  Eiystallen  neuer  in  den 
chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau  und  Bonn 
dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren  Hart  mann, 
Herz  und  Sehwantke  ausgeföhrt  Hintze. 

7a.  Die  pal&ontologische  Abtheilung  des  mineralo- 
gischen Museums  (paläontologisches  Institut). 

Die  mit  Hilfe  der  ausserordentlichen  Bewilligungen  an^e- 
schafften  Saiiiinlungsschränko  iiiid  Mobilieii  wurden  bis  Ende 
April  18'J6  aufgestellt  und  die  nach  der  Schuhbrficke  gelegenen 
Zimmer  der  ehemaligen  Dlenstwolmiuig  des  Dlrectors  derart 
eingerichtet,  dass  dieselben  gleichzeitig  als  Arbeitszimmer, 
Bibliotheks-  und  Sammlungsräume  dienen.  Es  wurden  auf 
diese  Weise,  abgesehen  von  den  Arbeitsplätzen  des  Assistenten, 
des  ständig  beschäftigten  Zeichners  (Dr.  Lösch  mann)  und  des 
Dieners  vier  Arbeitsplätze  gewonnen,  welche  jedoch  dem 
Bedürfnisse  bisher  meist  nicht  genügten.  Das  Arbeitszimmer 
des  Directors  musste  gleichzeitig  von  den  die  Lehrsammlungen 
studirenden  Praktikanten  benutzt  werden. 

Als  Assistent  ^vurde  Herr  Dr.  W.  Volz  vom  1.  April  1895 
ab  elatsmässjy  anjicstelU.  Die  provisorische  Dienerstelle  wurde 
vom  15.  Octüber  ab  durch  W.  ToboUa,  nach  dessen  Ent- 
lassung von  Mitte  Marz  ai)  diircli  (J.  Heiiiki-  versvaitel.  Für  die 
Bewilligung  beider  Stellen  geslatlet  sich  der  Unterzeichnete  den 
vorgesetzten  Behörden  seinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen. 
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Die  Sammlungen  erfreuten  sich  im  vergangenen  Jahre 
einer  bcdLUluiidt-n  Erweiterung.  Der  Steinkern  eines  ca.  1  m 
langen  Cycadeensiammstückes  aus  dem  Löwenbergcr  Cenoman 
wurde  von  llenn  Steinbruclisbesitzer  Ende  in  Löwenberg 
erworben.  Herr  Hitter{,njtsbesitzcr  Madelung  auf  Sacrau 
überwies  dem  Museum  die  wertiivoUen  in  den  ihm  gehörigen 
Steinbrüchen  gefundenen  Reste  von  Sauriern  und  Fischen  des 
Muschelkalkes.  Herr  Kubaczek,  Betriebs  -  Inspector  der 
Grogolin-Goiasdzer  Kalk-ActiengeseUschaft,  schenkte  eine  grosse 
Platte  mit  dem  vorzüglich  erhaltenen  Rmnpf  eines  neaen 
Sauriers.  Herr  Baomeister  Bartetzko  in  Petersdorf  bei 
Gleiwltz  fiberwies  dem  Museum  umfangreiche  in  einer  ihm 
gehörigen  Sandgrube  gefundene  Mammuthreste  und  unterstfitzte 
Herrn  Dr.  Volz  bei  den  weiteren,  wichtige  Ergebnisse  zu  Tage 
fordernden  Ausgrabungen  mit  Rath  und  That.  Eine  werthvolle 
Sammlung  aus  dem  bosnischen  Muschelkalk  von  Han  Bulog, 
sowie  ein  Unterkiefer -Fragment  von  Hyolherium  wurde  durch 
Herrn  Geheimen  Sanitäts-Rath  Dr.  Grempler  der  paläoii- 
tologischen  Abtheilung  geschenkt.  Herr  Geheimer  Medicinal- 
Kath  Professor  Dr.  Hasse  übergab  endlich  die  sehr  zahlreichen 
dem  anatomischen  Museum  gehörigen  fossilen  Knochenreste, 
sowie  die  vollständige,  lebendes  wie  fossiles  Material  ent- 
haltende Original-Sammlung  von  Haifischwirbeln  dem  Institut 
Ffir  sftnuntliche  Ueberlassungen  und  Schenkungen  sei  hiermit 
den  genannten  Herren  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 

Der  Unterzeichnete  hat  die  Sammlung,'  von  Nachrichten 
über  das  am  11.  Juni  1895  erfolgte  Erdbeben  organisirt  und 
bei  sämmtlichen  Königlichen  Behörden  das  grösste  Entgegen- 
kommen gefunden  (über  die  Bearbeitung  s.  u.).  Femer  be- 
theiligte sich  derselbe  an  den  im  März  1896  yeranstalteten 
Ferien-Cursen  ffir  Landwirthe  mit  Vorlesungen  fiber  W&hrungs- 
fragen  und  Bodenkunde. 

Es  wurden  folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  ausgeführt 
und  veröffentlicht: 

Dr.  IL  S cupin:  Ueber  die  Histologie  der  Ganoidschuppen. 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  ffir  Taterl.  Gultur, 
Naturwissenschaftliche  Section.  1895.) 
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Dr.  R.  Leonhard:  Die  Kreideformation in Obersehlesfen. 

(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur. 
1895.) 

Dr.  Leonhard  und  Dr.  W.  Volz:  Das  mittelschlesische 

Erdbeben  vom  Ii.  Juni  1895.   (Sitzungsberichte  der 

Schles.  Ges.  für  valerl.  Cultur.  1895.) 
Dieselben:  Das  mittelschlesische  Erdbeben  vom  11.  Juni 

1895  und  die  sehlesischen  Erdbeben.  (Zeitschrift  der 

Gesellschaft  für  Erdkunde  za  Berlin,  XXIO.  Band  1896, 

pag.  1  ff.,  mit  1  Tafel.) 
Dieselben:  üeber  einen  reichen  Fund  von  Elefantenresten 

in  Petersdorf  bei  Gleiwitz  O/S.   (Sitzungsberichte  der 

Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1896.) 
Dr.  W.  Volz:  Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der 

St.  Cassianer  Korallen.   (Sitzungsberichte  der  Schles. 

Ges.  für  vaterL  Cultur.  1895.) 
Derselbe:  Zur  Entstehung  der  Dolomitkogl  in  SO.^Tiroi 

(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur. 

1893.) 

Derselbe:  Die  Systematik  der  fossilen  Korallen.  (Sitzungs- 
berichte der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895.) 

Derselbe:  lieber  Pithecanthropus  erectus  Dub.,  eine 
menschenähnliche  üebergangsform  aus  Java.  (Sitzungs- 
berichte der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1896.) 

Derselbe:  Die  Korallenfauna  der  Trias,  n.  Die  Korallen- 
fauna  der  Schichten  von  St.  Cassian  in  SO. -Tirol. 
(Pal&ontographica  Bd.  XXXXIQ,  pag.  1^124,  mit 
11  Tafeln  und  51  Teztfiguren.  Stuttgart  1896.) 

Professor  Dr.  F.  Frech:  Das  Profil  des  grossen  Colorado 
Canon,  mit  Tafel.    (Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie. 

189G  II.) 

Derselbe:  lieber  Meere  und  Contiijfiil*  der  Vorzeit. 
(Sitzungsberichte  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur, 
zoolog.-botan.  Section.  1896.) 

Derselbe:  Ueber  den  geologischen  Bau  der  Radstädter 
Tauern.  (Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Berlin  1896  —  im  Druck.) 
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Professor  Dr.  F.  Frech:  Uebcr  unterdevonische  Korallen 
aus  deo  Karnischea  Alpen.   (Zeitschrift  der  Deutschen 
Geol.  Gesellschaft,  1895,  Heft  4 ) 
Dr.  Gürich  dehnte  seine  Studien  über  den  Facieswechsel 
im  Paläozoikum  auf  das  Devon  von  Krakau  aus;  die  Ergebnisse 
derselben  Iheilte  er  in  zwei  Vorträgen  mit: 

1.  Ueber  den  Facieswechsel  im  Pal&osoikum  des  polnisclieii 
Mittelgebirges.  Wander-Veisammlung  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  zn  Coburg,  August  1895. 

2.  Facieswechsel  in  den  paläozoischen  Formationen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Devons  von  Krakaa 

Frech. 

8.  Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Museum. 

Auch  im  verflossenen  Etutsjahre  wurde  der  botanische 
Garten  und  seine  Institute  von  Privatpersonen  vielfach  in 
botanischen  und  gärtnerischen  Fragen  in  Anspruch  genommen; 
aber  auch  die  Theilnahme  an  den  im  Garten  abgehaltenen 
Demonstrationen  und  Uebungen  über  Morphologie,  Anatomie 
und  Pharmakognosie  von  Seiten  der  Studirenden  war  eine 
erfreulich  rege.  Es  arbeiteten  im  Sommer- Semester  37,  im 
Winter-Semester  48  Herren  in  den  Cursen. 

1.  Im  Garten  wurden  grössere  Veränderungen  nicht  vor- 
genommen;  nur  das  Quartier,  welches  zur  Demonstration  der 
japanischen  Flora  dient,  wurde  zweckentsprechend  umgelegt 
und  an  Gewächsen  bereichert 

Der  Bestand  an  lebenden  Pflanzen  wurde  durch  Kauf  und 
Tausch  imt  anderen  botanischen  Garlcu  bezw.  gailnerischen 
Etablissements  erhalten  und  vermehrt.  Gegen  2500  Sam*  ii- 
proben  gelangten  im  Laufe  des  Jahres  zur  Versendnnp'.  Lei) ende 
Pflanzen  oder  Sarnen  erhielt  der  Garten  geschenkt  von  den 
Herren:  Ilof- Bäckermeister  Friedländer-Breslau,  Garten- 
Director  Haupt -Brieg,  Director  Jenner -Poln.  Peterwitz, 
Garten-Inspector  Kittel- Eckersdorf,  Postverwalter  Kretsch- 
mer-Raudten,  Eisenbahn- Secretair  Kühne-Breslau,  Lehrer 
Liebig  -  Porstlangwasser,  Kunstgärtner  Meissner- Schwerin 
in  Meddbg.,  Privat^Docent  Dr.  Mez-Breslau,  Baron  F,  von 
Müller-Melbourne,  Inspector  Münster-Breslau,  Dr.  Bei- 
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necko-Apia  (Sainoa),  Insperlor  Jiichtcr-Breslau,  Seminar- 
lehrer R i c h t e r - überglogau,  Oberlehrer  Dr.  Schübe- Breslau, 
Dircctor  Siebert-Frankfiirt  a/M.,  Anstaltsvorsteher  Stcphan- 
Koschmin.  Der  Director  überwies  dem  Garten  eine  CoUection 
seltener  Alpenpflanzen  aus  den  Ost-Karpathen. 

Der  Besuch  des  Gartens  war  ein  sehr  reger.  Ein  von  den 
Director  verfasster  „Führer  durch  den  Königlichen  botanischen 

Garten  der  Universität  Breslau"  schien  auf  den  Besucii  von 
Seiten  des  Belehrung  suchenden  Publikums  fördernd  einzu- 
wirken. 

2.  Die  Sammlungen  des  botanischen  Gartens  wurden 
entsprechend  vennehrt  und  durchgearbeitet 

a)  Das  Herbarium  erhielt  geschenkweise  überwiesen  eine 
CoUection  schlesischer  Bilanzen  von  Geh.  Rath  Prüf. 
Dr.  Poleck,  Pflanzen  aus  Sclilesien  und  dem  Harz  von 
Director  Jenner,  sowie  von  Apotheker  Appel  4-8  Sma- 
mern  Mexikaner.  Kuigetauseht  wurden  trop.  Hutaeeen 
vom  Berliner  hoianischen  Museum,  niederöster- 
reichische  Pflanzen  von  Uliepitisch- Wilfersdorf  und 
ungarische  Pilze  von  Pfarrer  Kmet-Prencsfalu.  Durch 
Kauf  wurden  erworben  Ck)Uectionen  osteuiopftischer, 
spanischer  und  italienischer  P0anzen  von  Baenitz, 
400  Nummern  polnischer  Pflanzen  von  Reh  mann  und 
Woloszczak,  115  Nummern  aus  der  Krim  von  Gallier, 
423  Arten  aus  der  asiatischen  Türkei  von  Sintenis, 
2  Centurien  südcalifornischer  Pflanzen  von  Parish, 
125  Mexikaner  von  Pringle  und  238  Nummern  boli- 
vianischer Pflanzen  von  liusby. 

Aus  der  Provinz  liefen  zahlreiche  Eingänge  für  das 
Herbar.  Silesiacum  ein,  welche  auch  in  diesem  Jahre 
vom  Oberlehrer  Dr.  Schuhe  in  dankenswerther  Weise 
revidirt  und  eingeordnet  wurden. 

b)  Das  Garten  -Mu  s  e  u  m  wurde  im  Etatsjahre  zur  grösseren 
Hftlfte  revidirt  und  neu  etikettirt  Es  erhielt  Beiträge 
von  den  Herren  Kaufmann  Haber-Breslau,  Director 
Jen  n  er- Polnisch  Peterwitz,  Kaufmann  Viereck -Breslau, 

Gai  leii-lnspector  Richter-  Breslau,  Apotheker  G  i  u  s  i  e  r  - 
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Breslau,  Frl.  von  Lange-BresIau.  Vor  Allem  aber 
muss  die  Erwerbung  samoanischer  Producte  firw&bnung 
finden,  die  in  grosser  Vollständigkeit  jetzt  im  Museum 
Torhanden  sind.  Sie  wurden  von  Dr.  Hei  necke  und 
Corvetten*Capitain  Scheder-Berlin  dem  Museum  über- 
geben. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt. 

Die  Arbeiten,  welche  während  des  Etatsjahres  mit  den 
Mittehi  des  Instituts  ausgeführt  wurden,  sind  folgende: 

L  F.  Pax: 

1.  Einige  neue  Püanzenarten  aus  den  Karpathen.  —  Oesterr. 
botan.  Zeitschr.  1895. 

2.  Hippocastanaccac.  Monogr.  Bearbeitung  für  die  „Natürl. 
Pflanzenfam."   III.  5. 

3.  Euphorbiaceae,  für  Deutsch-Ostafrika.   Bd.  V.  C. 

4.  Mcdicinal-  und  Giftpflanzen,  für  Deutsch  -  Ostafirika. 
Bd.  V.  B. 

5.  lieber  die  Gliederung  der  Earpathenflora.  —  Jahresber. 
der  Schles.  Ges.  fär  vaterl.  Cultur.  1895. 

IL  A.  Weberbauer: 

1.  Uebcr  die  systematische  Gliederung  der  Rbamnaceen 
und  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  anderen 
Familien.  —  Jahresber.  der  Schles.  Ges.  für  vaterl. 
Cultur.  1895. 

2.  Rhamnaceae.  Monograph.  Bearbeitung  für  die  „Natürl. 
Pflanzenfam/^  m.  5. 

III.  F.  Reinecke: 

1.  Samoa,  eine  botanische  Skizze.  —  Jahresber.  der  Schles. 
Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895. 

2.  Die  Nutzpflanzen  Sanioa's  und  ihre  Verwendung.  — 
Jahresber.  der  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur.  1895, 

3.  Die  jüngsten  vulkanischen  Bildungen  auf  Savaii.  — 
Globus  1896. 

IV.  F.  Fedde: 

Ueber  die  Anatomie  der  Sühiiiaccac  und  ihre  systematische 
Verwerthung.  —  Inaug.-Diös.  (im  Manuscnpt). 
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V.  Th.  Schübe: 

1.  Ergebnisse  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phaiiero- 
gamenflora  im  Jahre  1895.  —  Jahresber.  der  Scbles.  Ges. 
für  vaterl.  Cultur.  1895. 

2.  Schlesiens  Culturptlanzeii  im  Zeitalter  der  Renaissance. 
—  Progr.  Breslau  1896. 

F.  Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiologische  Institut 

Im  Terflossenen  Jahre  hat  das  Institut  die  Einrichtungen 
getroffen,  um  auf  Grund  des  Reichsgesetzes  vom  14  Hai  1879 
und  der  PrOftingsTorschiiften  Tom  SS.  Februar  IBM  den  Nah* 
rungsmittel-Chemikeni  Gelegenheit  zur  praktischen  Ausbildung 

in  der  mikroskopischen  Untersuchung  von  Nahrungs-und  Genuss- 
mitteln zu  i^^ewuhieii.  Herr  riivat-Docent  Dr.  Mez  hat  während 
des  Sommer- Semesters  1895  einen  Bacteriologischen  Doppel- 
Cursus,  insbosondere  für  Nalirungsmittel-Chemiker  und  Phar- 
maceuten,  und  im  Winter-Semester  1895/96,  ebenfalls  in  einem 
Doppel-Cursus,  Uebungen  im  Untersuchen  und  Bestimmen  der 
in  technischen  und  ökonomischen  Abwässern  lebenden  niederen 
Organismen  im  Institut  abgehalten.  Der  Assistent  des  Instituts, 
Privat-Docent  Dr.  Felix  Rosen,  hat  in  den  Osterferien  189& 
und  im  Winter -Semester  1896/96  ebendaselbst  einen  Curaus 
für  Nahrungsmittel-Chemiker  zur  mikroskopischen  Untersuchung 
Ton  Nahrungs-  und  Genussmittehi  geleitet  und  „Anatomische 
Wandtafeln  der  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genuasmittel" 
herausgegeben,  von  denen  bis  jetzt  S  Lieferungen  mit  erUtutem- 
dem  Text  im  Verlage  ron  J.  U.  Kern  hier  erschienen  sind. 

An  dem  von  dem  Landwirthschaftlichen  Centraiverein  im 
Februar  1896  veranlassten  Cursus  für  Landwirthe  hat  sich  der 
Director  des  Instituts  durch  Vorträge  „Ueber  den  Stickstoflf 
und  die  Pflanzen''  betheiligt. 

Den  Sammlungen  des  Instituts,  welche  das  botanische 
Museum  bilden,  sind  wiederum  werth volle  Geschenke  zuge- 
gangen, insbesondere  von  den  Herren: 

Geh.  Justiz-Rath  Biernatzki-hier:  eine  grosse  Samm- 
lung von  Coniferenzapfen; 
ProL  Hansen- Glessen:  Lebende  Coelebogyne; 


Digitized  by  Google 


49 


Prof.  Hoinricher-Innsbruck:  Präparate  Ton  Lathraea- 

keimlingen; 

Frau  von  HOttner-San  Remo:  Zapfen  von  Encephal- 

artos  Lehmanni  im  Gewicht  von  7453  g; 
Baroii   Ferdinand    von   Müller  -  Melbourne:  Eine 

PrachtsanunluDg  australischer  Meeresalgen;  Melitta, 

Batarrea; 

Gastwirtb  Krause-Olbersdorf  bei  Landeck:  Verb&a<^ 

dening  einer  Fichte; 
liajor  Reinbold-Hzehoe  und  Prof.  Dr.  Sadebeek- 
Hamburg:  Meeresalgen  vom  Cap  der  guten  Hoi&iiing; 
Dr.  Reinecke-hier:  Vegetabilische  Producte,  Ton  seiner 

Forschungsreise  in  Samoa  mitgebracht; 
Prof.  Warming-Kopenhagen:  Meeresalgen  von  Grönland. 
Die  Ordnung  der  Algen  unseres  Herbars  ist  von  Herrn 
Bruno  Schroeder  fortgesetzt  worden,  der  auch  eine  Zu- 
sammenstellung der  Algen  unseres  Uiesengebirges  ausgeführt 
hat  (veröffentlicht  im  Jahresbericht  der  Schlesischeu  Gesell- 
schaft für  1896). 

Die  Ordnung  unserer  Flechten-Sammlungen  ist  von  Herrn 
Citner  begonnen,  die  unseres  Laub-  und  Lebermoos -Her- 
bariums von  den  Frftulein  Dyhrenfurt  und  Lettgau  nahezu 
txm  Abschluss  gebracht  worden. 

Zum  Zwecke  der  Conserrirung,  wissenschaftlichen  Ein- 
ordnung und  Aufstellung  des  grossen,  aus  dem  Nachlass  des 
Prof.  Dr.  1.  Schroeter  angekauften  Hlz-Herbariums,  sowie 
der  übrigen  Sammlungen  des  Instituts  hat  Se.  Excellenz  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durcli  Eihtss 
vom  20.  Juli  1895  genehmigt,  dass  der  Apotheker  Herr 
R.  Krull,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  dem  Institut  als 
Volonlair-Assistent  Dienste  geleistet,  auf  ein  Jahr  als  Museums- 
Assistent  angestellt  werde.  Hierdurch  ist  es  möglich  geworden, 
mehrfachen  auswärtigen  Gesuchen  um  Ausleihung  einzelner 
Theile  des  Schroeter'schen  Herbariums  zu  entsprechen; 
insbesondere  sind  Herrn  A.  von  Jaczewsky,  Potscliinsk, 
Goar«  dmolensk  (Russland)*  11  Nummern  Sphaeronenarten, 
Herrn  Professor  E.  Fisch er>Bem  900  Nummern  Tuberaceen, 
den  Gastoden  an  Berliner  botanisdi^n  Museum,  den  Herren 

4 

Digitized  by  Google 


50 


Kenn  ig s  und  Pri?at*Docent  Dr.  Lindau  2500  Nummern  tro- 
pischer Pilze  zur  Bearbeitung  übersandt  worden,  üer  letztere 

hat  im  Juli  1895  mehrere  Tage  im  Instilut  an  den  Ascomyceten 
unserer  Sammlungen  gearbeitet 

Von  auswärtigen  Fachmännern  haben  die  Herren  Dr.  M. 
Treub,  Director  des  botanischen  Gartens  in  Buitenzorg  (Java)» 
Prof.  Dr.  Kanitz-Klausenburg  (Siebenbürgen)  und  Prof.  Go bi- 
st. Petersburg  im  verflossenen  Jähre  das  Institut  besichtigt 

Ferdinand  Cohn. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Das  zoologiseiie  Institut  befindet  sirh  noch  immer  im 
obersten  Stockwerke  des  Universitätsgebäudes  in  Räumen, 
welche  vor  nunmehr  26  Jahren  von  dem  damaligen  Director, 
Prof.  Grube,  als  g&nzlich  unzulänglich  bezeichnet  wurden. 
1872  wurde  von  dem  ^Letzteren  ein  Antrag  um  Errichtung 
eines  Neubaues  gestellt  und  1881  von  seinem  Nachfolger,  Prot 
Schneider,  wiederholt.  Dass  ein  Bedürfhiss  für  einen  solchen 
▼orliege,  wurde  von  Seiten  eines  hohen  Ministeriums  bereits 
vor  23  Jahren  ausdrücklich  anerkannt,  aber  heute  noch  ist  ein 
definitiver  Entscheid  nicht  getroifen. 

Keines  der  hiesigen  Universitiits  -Institute  ist  zur  Zeit  in 
Räumen  unter^,'«!l>racht,  welche  den  Unterrichts-  und  Sanira- 
lungszwecken  weniger  entsprechen,  als  das  zoologische  Institut. 
Die  Schaffensfreudigkeit  erlahmt,  wenn  die  Existenzbedingungen 
CS  als  ausgeschlossen  erscheinen  lassen,  dass  die  mit  dem 
Fortschritt  der  Wissenschaft  sich  ergebenden  biologischen 
Probleme  in  Breslau  eine  Förderung  erfahren  können. 

So  giebt  sich  denn  der  Unterzeichnete  der  Hoffhung  hin, 
dass  nicht  auch  fernerhin  die  Zoologie  als  Stiefkind  zurück- 
stehen muss,  sondern  dass  unter  den  geplanten  Neubauten 

baldigst  derjenige  für  ein  würdiges  zoologisclius  Institut  von 
Seiten  eines  hohen  Ministeriums  Förderung  erfahren  möge. 

Unter  den  gegenwärtigen  misslichen  Verhältnissen  muss 
sich  die  Fürsorge  des  Directors  wesentlich  darauf  beschränken, 
dass  die  sehlecht  untergebrachten  Sammlungen  vor  gänzlichem 
Untergang  bewahrt  bleiben.  Mit  lebhaftem  Danke  erfüllt-  ea 
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ihn,  dass  die  Stelle  eines  Sammlungs-Assistenten  neu  geschaffen 
und  auf  seinen  Antrag  dem  Privat- Do centen,  Prof.  Rohda, 
durch  Erlass  vom  11.  Mai  1895  übertragen  wurde.  Da  die 
entomologisehen  Sammkmg^a  am  meisten  durch  die  Ungunst 
der  Äusseren  Yerhfiltnisse  gelitten  hatten,  so  ^rde  zun&chst 
mit  der  Neuordnung  der  Schmetterlings -Sammlung  begonnen 
und  ein  Raum  beschaffen,  in  dem  diese  bisher  in  sechs  Ab- 
theilungen zerstreute  Collection  vereint  wurde.  Erst  jetzt  stellt 
es  sich  heraus,  welche  Schätze  das  Museum  an  werthvollen 
Lepidopteren  birgt,  von  denen  freilich  ein  Theil  empiiiidiich 
durch  Insectenfrass  gelitten  hatte. 

Durch  die  Beziehungen  zum  Zoologischen  Garten  war  es 
auch  in  diesem  Jahre  möglich,  eine  Anzahl  dort  eingegangener 
Thiere  aufzustellen  resp.  deren  Skelette  herzurichten.  Vor 
Allem  wurde  indessen  auf  Vermehrung  des  Unterrichtsmaterials 
durch  Beschaffung  einer  grossen  Zahl  instructiver  biologischer 
Pr&parate  Rücksicht  genommen.  Die  von  Förster  Ger  icke  in 
Reinerz  für  das  Museum  hergestellten  Biologien  von  forstlich 
und  landvirthschaftlich  nützlichen  und  sch&dliehen  Insecten 
dürften  in  Ähnlicher  Reichhaltigkeit  und  Feinheit  der  Pr&pa- 
ration  nur  in  wenigen  Museen  zur  Ausstellung  gebracht  sein. 

Aus  dem  Institute  gingen  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres 
folgende  Publicationen  hervor: 

E.  Rohde: 

Ganglienzelllcem  und  Neuroglia,  mit  1  Tafel.  Archiv  £. 
mikr.  Anat 

F.  Braem: 

Was  ist  ein  Keimblatt?  Biolog.  Centralbl.  B I.  XV, 

S.  427— 4i3,  466—476,  und  separat,  Leipzig  1895. 
Die  geschlechtliche  Entwickelong  von  PaludicellaEhren- 

bergü  Zoolog.  Anzeiger,  Bd.  XOS,  S.  54—57. 
Neu-Ausgabe  von  Huxley,  Ueber  unsere  Kenntniss  von 

den  Ursachen  der  Erscheinungen  in  der  organischen 

Natur,  übers,  von  C.  Vogt  Braunschweig  1896. 
C.  Chun: 

Atlaniiri,  Biologische  Studien  über  pelagische  Organis- 
men in:  Eibl.  Zoologica,  Heft  19  mit  20  Tafeln. 
1896. 
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3.  Die  Nauplten  der  Lepaden  nefost  Bemerinmgen  über 

das  Sciiwebvermugen  pelagischer  Grustaceen,  mit 
2  Tafeln. 

4.  Die  secundäron  Geschlechts -Charaktere  der  Männ- 
chen von  Phronima,  mit  2  Tafeln. 

5.  lieber  polagische  Tiefsee-Schizopoden,  mit  7  Tafeln. 

6.  Leuchtorgane  und  Facetienaugen;  ein  Beitrag  zur 
Theorie  des  Sehras  in  grossen  Meerestiefen,  mit 
4  Tafeln. 

,  Chun. 

e.  Die  Iiuitlliite  der  ntedleiiiieelieii  FacKltät 
A»  Die  ttumHiohtft  liilitili* 

1.  Das  anatomische  Institut. 

Das  Jahr  1895/96  bodoutet  eiiien  wesentlichen  Wendepunkt 
in  den  Verhältnissen  der  anatomischen  Anstalt.  Der  Neubau 
derselben  begann,  wenn  auch  erst  spät  im  Jahre.  Er  wurde 
aber  so  weit  gefördert,  dass  bei  dem  Schluss  der  Bauzeit  das 
Erdgeschoss  vollendet  dastand. 

Abgesehen  von  dem  regehnässigen  Fortgange  der  wissen« 
sohaftlichen  Arbeiten,  wurde  in  diesem  Jahre  der  Grund  su 
ausgedehnten ,  in  der  neuen  Anatomie  aufeustellenden  Lem- 
sanmilungen  für  Studenten  gelegt. 

Nach  dem  Fortgange  des  bisherigen  Assistenten  der  An- 
stalt Privat«  Docenten  Dr.  Gaupp  als  Prosector  der  Anatomie 
in  Freibuig  trat  Dr.  phil.  Schaeppi  aus  WinterÜmr  in  der 
Schweiz  am  1.  April  1895  als  Assistent  ein. 

C.  Hasse. 

2.  Das  physiologische  Institut 
Im  Laufe  der  letzten  Monate  ist  der  Plan  für  die  in  der 

Nachbarschaft  der  Kliniken  neu  zu  erbauende  physiologische 
Anstalt  ausführlich  ausgearbeitet  worden,  auf  Grundlage  einer 
Skizze,  die  freilich  seitens  der  vorgesetzten  Ministerien  erheb- 
liche Reductionen  gegenüber  dem  ursprünglichen  Umfange 
erfahren  hat. 

Am  1.  November  1895  trat  der  bisherige  Assistent  des 
Instituts  Dr.  R.  Krause  aus  seiner  Stellung  aas;  derselbe  wurde 
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bis  zum  1.  März  1896  durch  Dr.  K  Glitsch,  Ton  da  ab  durch 
Dr.  W.  Gebhardt  ersetzt 

Arbeiten  des  Instituts» 
I.  Bereits  TerOffentliehte  oder  abgeschlossene  nnd 
in  der  Veröffentlichung  begriffene  Arbeiten: 

1.  R.  Heide tthain:  Bemerkungen  und  Versuche  betreiSs 
der  Resorption  in  der  Bauchhöhle.  PflQgei^s  Archiv, Bd.  ö2. 

2.  A.  Czellitzer:  üeber  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Fluornatrium.  Dissertation. 

3.  Dr.  Lafayette  B.  Mendel:  On  the  passago  of  Jodium 
Jodide  from  the  blood  to  the  lymph.  Journal  of  physio- 
logy  XIX. 

4.  Dr.  Lafayette  B.  Mendel:  lieber  den  sogenannten 
paralytischen  Darmsaft.   Pfläger's  Archiv. 

5.  F.  Höhmann  und  J.  Lappe:  Ucber  die  Lactase  des 
Dünndarms.  Ber.  d.  ehem.  Ges.  Bd.  28. 

6.  G.  Marcuse:  Ueber  den  N&hrwerth  des  Caselns. 

7.  G.  Marcnse:  üeber  die  Aufnahme  und  Ausscheidung 
des  Phosphors  bei  FCkttenuig  mit  Fleisch  nnd  Ossein. 

8.  K.  HQrtble:  Ueber  die  Fetts&ure^Cholesterhtester  des 
Blutserums.  Ztsehr.  f.  phys.  Chemie  XXI. 

9.  Eine  neue  Methode  der  Regtstrimng  des  arteriellen 
Blutdruckes  beim  Menschen.  Verh.  des  III.  internationalen 
Physiologen-Congresses  in  Basel. 

II.   Noch  nicht  abgeschlossene  Arbeiten: 

1.  H.  Heidenhain:  Weitere  Versuche  über  Lymphbildung 
und  Resorption. 

2.  Prof.  Sanotzki:  Ueber  die  Lymphbildung  bei  Kaninchen. 

3.  Lafayette  B.  Mendel:  Versuche  zur  Theorie  der 
Speichelabsonderung. 

4.  F.  Röhmann:  Ueber  Verdauung  des  Caselns  durch  den 
Pankreassaft 

5.  A.  Li  ehr  echt:  Üeber  Jodcaseln. 

6.  W.  Spitzer:  Ueber  das  Oxydationsvermögen  der  Zell- 
kemsubstanzen. 

7.  R.  Glitsch:  Ueber  die  Bildung  der  Milch. 

8.  K.  iiui  thle:  üeber  die  innere  Reibung  des  Blutes. 

R.  Heidenhain. 
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3.  Das  pathologisch-anatomische  Institut 

Die  seit  der  Gründung  des  pathologischen  Instituts  bestanr 
dene  Verbindung  mit  dem  Allerheiligen*Hospital,  welche  sich 
in  Folge  der  Gründung  eines  eigenen,  mit  den  neuen  König- 
lichen Kliniken  in  Zusammenhang  stehenden  palhologischen 
Institutes  lösen  zu  sollen  scliien,  ist  seit  dem  1.  April  1895 
von  Neuem  bestätigt  und  zu  einer  dauernden  gestaltet  worden. 

Laut  einem  unter  dem  29  ^Türz  1895  zwischen  dem 
Königlichen  Curatorium  und  dem  Magistrate  der  Stadt  Breslau 
abgeschlossenen  Vertrage  nAmlich,  welcher  unter  dem  26.  April 
1895  die  ministerielle  Genehmigung  erhalten  hat,  bleibt  der 
Director  des  pathologischen  Instituts  auch  in  Zukunft  Prosector 
des  Allerheiligen- Hospitals  und  beh&lt  somit,  gegen  Ueber- 
nahme  sfimmtllcher  daraus  erwachsenden  Kosten  auf  den 
Instituts-Fonds,  die  Verfügung  über  das  grosse,  dort  zu  ge- 
winnende Sectio ns-  und  Unterrichts-Material. 

Mit  seiner  Vertretung  in  dieser  nicht  blos  räumlich  weit 
getrennten,  sondern  auch  sachlich  ebenso  umfangreichen,  wie 
verantwortungsvollen  Stellung  wurde  der  erste  Assistent,  Herr 
Prof.  Dr.  Kaufmann,  betraut,  welchem  Dr.  WelclLer  und 
Dr.  Urfey  zur  Seite  standen.  Ausserdem  fimgirten  als  frei* 
willige  Assistenten  die  Herren  Dr.  Jung,  Balack  und  Storch* 

An  Veröflfentliehungen   sind  während  des  abgelaufenen 
Jahres  aus  dem  Institute  hervorgegangen: 

1.  P  o  n  f  i  c  k :  Ueber  Metastasen,  insbesondere  ihre  Bedeutung 
für  die  Lehre  von  der  Eklampsie  (nach  einem  in  der 
2.  Versammlung  des  Aerzte- Vereins  der  Provinzen  Schle- 
sien und  Posen  am  8.  December  1895  gehaltenen  Vor- 
trage). 

2.  Derselbe:  Zur  Pathogenese  der  abdominalen  Fettnekrose. 
Berliner  Min.  Wochenschrift  1896,  No.  17. 

3.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 

1.  Hälfte. 

4.  F.  Besdziek:  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  Aneurysma 
dissecans  (Inaugural-Dissertation). 

Ponfick. 
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4  Das  pbarmakologischd  Institut 
Im  ▼eiflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institate  folgende 
Arbeiten  hervor: 

1.  W.  Filehne:  Beiträge  zur  Lehre  von  der  acuten  uüd 
chronischen  Kupfervergiftung.  —  Erste  Abhandlung.  — 
Deutsche  med,  Wochenschrift  1895,  No.  19. 

2.  Derselbe:  Beiträge  zur  Lehre  von  der  acuten  und  chro- 
nischen Kupfervergiftung.  —  Zweite  Abhandlung.  — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  18%,  No.  10. 

3.  W.  Filehne  und  H.  Kionka:  Ueber  die  Blutgase  Nor- 
maler und  Morphinisirter  in  Ruhe  und  Muskelthätigkeit 
und  über  die  Bedeutung  des  Lungenvagus  und  der  centri- 
petalen  Muskelnerren  für  den  Arterialisationsgrad  des 
Aortenblutes.  —  Pflüger's  Archiv,  Bd.  62. 

4.  Dieselben:  Zur  Regulation  der  Athmung  bei  Muskel- 
thätigkeit —  Fflager's  Archiv,  Bd.  63. 

5.  H.  Kionka:  Ueber  Chloroform-  und  Aether- Narkose. 
Eine  Experimental- Untersuchung.  —  Archiv  für  klin. 
Chirur^ac,  Bd.  50. 

6.  Derselbe:  Zur  Kenntniss  der  physiologischen  Wirkung 
der  hydrolytischen  Fermente.  —  Noch  im  Druck. 

7.  Derselbe:  Ueber  ein  angeblich  „uugiftiges"  Bleiweiss. — 
Deutsche  med.  Wochenschrift  1S9G,  No.  17. 

8.  P.  Sackur:  Zur  Lehre  vom  Pneumothorax.  —  Zeitschr. 
für  klin.  Medicin,  Bd.  29. 

9.  Derselbe:  Ueber  die  tödtliche  Nachwirkung  der  durch 
Kaifein  erzeugten  Muskelstarre.  —  Virchow's  Arcliiv, 
Bd.  141. 

Ausserdem  wurden  von  Herrn  Dr.  May s er  die  in 
sdner  im  vorigen  lahre  im  Institut  angestellten  Unter- 
suchung gewonnenen  Resultate  in  einer  Veröffentlichung 
aus  der  Königlichen  medicinisehen  Klinik  publicirt: 

10.  Ueber  das  Zustandekommen  der  hypnotischen  Wirkung 

der  Disulfone.  — Deutsche  med.  Wochensclirift  189G,  No,  9. 
Ausser  diesen  bereits   abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet  von  dem  Unterzeichneten: 

Ueber  die  Wirkungsweise  eines  Dimethylamidoantipyrins 
(„Pyramidon''); 
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Ton  Dr«  Kionka: 
Ueber  die  toxische  Wirbmg  der  sehwefligsauren  Salze; 

Ucber  die  Giflwirkung  einer  Anzahl  angeblich  „ver- 
gifteter" Pfeile,  welche  Herr  Dr.  Heiiieke  von  den 
Samoa-Inseln  mitgebracht  hat; 

gemeinsam  mit  Herrn  Prof.  Czerny: 
Ueber  den  Gaswecbsel  bei  S&ureTergiftung; 

Ton  ]>r.  Sackur: 
Ueber  das  Verhalten  der  Prostata  nach  Castration  nnd 
nach  Durchsehneidnng  der  Samenstrftnge. 

Herr  Privat-Docent  Dr.  Stern  nalirn  auch  in  diesem  Jahre 
an  dem  grossen,  dem  Institute  gehörigen  Kymographion  wieder- 
holt Athmungs-  und  Pulscurven  am  Menschen  auf. 

Herrn  Dr.  Rosenfeld  wurde  Gelegenheit  geboten,  in  den 
Stallungen  des  Instituts  einige  Versuchsthiere  unterzubringen. 

Von  baulichen  Verändenmgen  ist  anzuführen,  dass  im 
Frühjahre  1896  vom  Universitüts-Buuamt  neue  Thierställe  für 
das  Institut  eingerichtet  wurden. 

Wilh.  Filehne. 

5.   Das  hygienische  Institut. 

Am  1.  April  1895  schied  Herr  Dr.  Kühn  au  aus  seiner 
Stellung  als  Cholera-Assistent  aus  und  Herr  Dr.  MazNeisser 
Obernahm  dieselbe.  Femer  wurde  am  13.  Oetober  1896  der 
Assistenzarzt  IL  Hasse  Dr.  Bisch  off  vom  Kriegsministerium 
als  Volontair -Assistent  an  das  hygienische  Institut,  zunächst 
für  ein  Jahr,  commandirt. 

Die  Vorlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt.  Im  Oetober  1895  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Cultus- Ministers  der  4.  Fortbildungs-Cursus 
für  Medicinal- Beamte  nach  dem  früher  bewährten  Programm 
abgehalten.  Es  betheiligten  sich  diesmal  20  Medicinal -Beamte 
aus  den  Provinzen  Schlesien  und  Posen.  —  Ln  Laufe  des 
Februar  und  M&rz  1896  wurden  rom  Unterzeichneten  auf  Er- 
suchen des  hiesigen  Magistrats,  den  Rectoren  der  Volksschulen 
Breslaues  7  Vorträge  über  Heizung  und  Ventilation  mit  Demon- 
strationen und  Excursionen  unentgeltlich  gehalten« 
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VeröfTeaUichte  beiyi,  im  Druck  befincUiciie  Arbeiten  des 
Instituts : 

Flügge:  Die  Cholera- Epidemie  in  Schlesien  1894; 
in:  „Arbeiten  aus  dem  Kaiserliehen  Gesundlieitsamt** 
Band  11 

Derselbe:  Die  hygienische  Beurtheilung  von  Trink*  und 
Nntzwasser;  Bericht  der  Versammlung  des  Deutschen 
Verdns  för  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Stuttgart 
1895. 

Derselbe :  Die  Beeinflussung  der  chemischen  Beschaffen- 
heit des  Grundwassers  durch  Zutritt  tou  Flusswasser. 
Zeitschrift  für  Hy^ene,  Band  22. 

E.  Gotschlich:  Choleraähnliche  Vibrionen  bei  ein- 
heimischen BrecbdurcbfiUlen.  Zeitschrift  für  Hygiene, 
Band  20. 

Derselbe :  Die  hygienische  Bedeutung  des  Hansschwamms, 
ibidem. 

£.  Gotschlich  und  Weigang:  lieber  die  Beziehungen 
zwischen  Virulenz  und  Ihdividuenzahl  einer  Cholera- 
Cuhur,  ibidem. 

M.  Neisser:  Die  mikroslcopisehe  Plattenzählung,  ibid. 

Derselbe:  Dampfdesinfection  von  iiiuiiucu  und  Bohr- 
löchern, iljid. 

Derselbe:  Ueber  die  Durchgängigkeit  der  Darm  wand  für 

Baclerien,  ibid.  Band  22. 
A.  Lübbcrt:   Ueber  die  freiwillige  Eisenausscheidung 

aus  Grundwasser,  ibid.  Band  20. 
Derselbe:  Ueber  die  Natur  der  Giftwirkung  peptonisirender 

Bacterien  der  Milch,  ibid.  Band  2S. 
C.  Kaensche:  Zur  Kenntniss  der  Krankheitserreger  bei 

Fleischvergiftungen,  ibid. 
H.  Ficker:  Ztur  Methodik  der  bacteriologischen  Luft- 

utttersuchung,  ibid. 

F.  Harazim:  Die  Grundwasserbrunnen  der  Stadt 
Breslau,  ibid. 

Auch  im  EUtsjahre  1895/96  wurde  das  Institut  durch 
Untersuchungen  und  Gutachten  im  Interes-f^  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  stark  in  Anspruch  genommen.  Darunter  waren 
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51  Untersuchungen  von  choleraverdÄchtigen  Dejecten,  meist 
aus  Oberscbiesieu  eingesandt,  bei  welchen  indess  durchweg 
die  Diagnose  nur  auf  einheimischen  Brechdurchfall,  nicht  auf 
asiatische  Cholera^  gestellt  werden  konnte.  Dementsprechend 
zog  keiner  dieser  FftUe  weitere  Erkrankungen  nach  sich. 

Flügge. 

B.  Me  MlBltehM  littitHlt. 

1.  Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  medicbisehen  Klinik  betrog  die  Frequenz  im  abge- 
laufenen Berichtsjahre  1687  (973  Männer,  714  Frauen)«  (189^3 
Sai,  1893/94  1411),  im  Ambulatorium  der  Poliklinik  wurde 
5354  Personen  (2395  H&nnern,  2959  Frauen)  ärztlicher  Rath 
ertheilt. 

Die  Zahl  der  Hörer  betrug  im  Sommer*Semester  77,  im 

Winter-Semester  70.  Ueberdies  wurde  die  Klinik  von  mehreren 
Aerzten  besucht,  welche  zum  Theil  auch  die  Laboratorien  der 
Klinik  für  Si)ecialarbeiten  benützten. 

Im  Aerztepersonal  trat  eine  Aenderung  dadurch  ein,  dass 
die  Stelle  des  verstorbenen  ersten  Assistenten  Dr.  B.  Mester 
der  bisherige  Privat-Docent  an  der  Berliner  Universität  und 
Assistent  der  zweiten  medicinischen  Klinik  daselbst  Dr.  Wil- 
helm'W  e  i  n  t  r  a  ud  am  1,  October  übernahm.  Derselbe  ersetzte 
den  abgehenden  Assistenzarzt  Dr.  Heinrich  Mayser.  Ausser- 
dem traten  im  Laufe  des  Jahres  als  Assistenzärzte  ein  die 
Herren: 

Dr.  Karl  Bersch  an  Stelle  des  am  1.  November  1895 

abgehenden  Dr.  Martin  Bachmann, 
am  16.  Hftrz  1896  der  seit  16.  October  1895  als  Volontair- 

arzt  in  der  Klinik  thätige  Dr.  Max  Schubert  anstelle 

des  ausgeschiedenen  Dr.  Carl  Fischer. 

Ausserdem  traten  in  die  vacanten  Volontairarzt-Stellen  ein: 
am  16.  März  1896  Dr.  Erich  Kownatzky, 
als  chemischer  Assistent  am  1.  Juli  1895  Dr.  Franz 
Weiss. 

Die  wissenschaftlichen  Publicationen  ans  der  Klinik  sind 
nachstehende: 
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Privat- Docent  Dr.  Weint raud:  Ueber  H&maftare  im 
Blttt  und  Ihre  Bedeutung  f&r  die  Entstehung  der  Gicht 
(Wiener,  klinische  Rundschau  1895.) 

Dr.  Heinrich  Mayser:  Ueber  das  Zustandekommen 
der  iivpnotischen  Wirkung  der  Disuilüue.  (DeuUche 
medicinische  Wochenschrift  1895.) 

Dr.  Oscar  Kaiser:  Zur  Kenntniss  der  Polivencephalonu- 
peliüs  acuta.   (Zeitschrift  für  Nervenheilkunde  Bd.  7.) 

Dr.  Wilhelm  Kühnau:  Zur  Frage  der  Blutinfection 
durch  den  Typhus -Bacillus.  (Berliner  klin.  Wochen- 
schrift 1896.) 

Dr.  Schubert:  Ueber  den  Stickstoff-  und  Chlomatrium- 
Umsatz  während  der  Bildung  und  nach  der  Function 
des  Ascites  bei  Lebercirrhosei,  (Diss.  inaug.) 

Dr.  Leppmann:  Experimentelle  und  klinische  Unter^ 
snehungen  zur  Frage  der  Aether  -  Narkose.  .  (Diss. 
inaug.) 

Dr.  Frölilich:    Experimentelle  Studien  über  die  Ent- 
stehung der  Lcukocytose.    (Diss.  inaug.) 
Dr.  Koelman:  Zur  Kenntniss  der  paroxysealen  Hämo- 
globinurie durch  Gehen.    (Diss.  inaug.) 
Von  den  regelmässigen  Semester-Berichten  über  die  in  der 
Klinik  demonstrirten  F&lle  erschien  die  Fortsetzung  mit  den 
Heften  VI  und  VIL 

East 

2.   Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  Leitung  der  Klinik  ist  eine  Aenderung  nicht  ein- 
getreten. Die  Zahl  der  Aerzte  ist  durch*  die  Conunandirung 
eines  Stabsarztes  zur  chirurgischen  Klinik  vermehrt  worden, 
die  Zahl  der  Assistenten  hat  eine  Aenderung  nicht  erfahren. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  wie  bisher  fünfmal 
wöchentlich  von  10 '/a  hi:,  12  Ulir  abgehalten. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sommer-Semester  79, 
im  Winter-Semester  74. 

Der  Erankenbestand  am  1.  April  1895  betrug  51  Männer 
und  38  Frauen. 
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Im  Ganzen  worden  In  der  Klinik  behandelt  87S  Mftnner, 
781  Frauen,  gegen  777  Unner,  467  Fraaen  im  Vorjahre. 

Wahrend  des  Etatsjahies  1895/96  aind  an  wissenschafU 
liehen  Arbeiten  erschienen: 

Geb.  Rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1«  Ueber  Thymusfütterung  bei  Kropf  und  Basedow'scher 
Krankheit  Berliner  klinische  Wochenschrift  1895  No.  16. 

2.  Berieht  über  103  Operationen  am  Magen.  Archi?  fOr 

klinische  Chirurgie,  LI.  *). 

3.  Uebcr  ausj,'edehnte  Kcseclionen  der  langen  Röhren- 
kuoclien  wegen  maligner  Geschwülste.  Ebenda. 

Geh.  Rath  Mikulicz,  Privat-Docent  Dr.  Tietze 

und  Dr.  Henle: 

Stereoskopischer  medicinischer  Atlas.  Lieferang  IV. 
Cassel  1894. 

Dr.  Henle: 

Beitrag  zu  der  Lehre  Ton  den  traumatischen  Wirbd- 
eikrankongen.  Archiv  für  Uin.  Chirurgie  LQ,  pag.  1. 

Privat-Docent  Dr.  Kümmel: 

1.  Behandlung  von  Verengungen  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  mit  besonderer  Berfteksichtigong  der  Anwen> 
dung  von  gläsernen  Schomstein-Canfllen.  HabiHtations- 
sehrift,  Breslau  1895. 

2.  Die  Behandlung  yon  Verengungen  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre  mit  gläsernen  Schornstein -Canülen  nach 
Mikulicz.    Archiv  für  Laiyiigol.  IV,  Heft  1. 

3.  Die  Missbildungen  der  Extremitäten  duich  Defect,  Ver- 
wachsung und  üeberzahl.  Bihliotheka  medica  £,  Heft  3, 
1895. 

Dr.  Karl  Hufschmid: 

Ein  Fall  Ton  nicht  traumatischem  Aneurysma  der  arteria 
vertebralis.  Archiv  für  klinische  Chirurgie  Bd.  52  p.  23. 

Stabsarzt  Dr.  Vollbrecht: 

Ueber  Hydrocek  bilocularis  intraabdominalis.  Archiv 
für  klinische  Chirurgie  LII,  p.  223. 
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Richard  Kerber: 

Zur  Kenntniss  der  von  der  ersten  Rippe  ausgehenden 

Ilalsgeschwülste. 

Georg  Gottstein  aus  Breslau: 
Versuche  zur  Heilung  der  Tetanie  mittelst  hnplantation 
von  Schilddrüse  und  Darreichung  von  Schilddrüsen- 
Eztract  nebst  Bemerkungen  fiber  Blutbefünde  bei  Tetanie. 

Hans  Wagner  aus  Breslau: 
TTobcr  die  Resultate  von  103  Magen-Operationea  an  der 
Klinik  Mikulicz  (Krakau,  Königsberg,  Breslau). 

Em!l*Ro8ner  aus  Pless  O/S.: 
Em  Beitrag  zur  Lehre  Ton  den  Gelenkerkiankimgen  bei 
Bhitem. 

Paul  Perdelwitz  aus  Schneidemühl : 
Ein  Beitrag  zur  intracraniellen  Resectlon  des  U.  Trige- 
minusastes  nach  Hartley-Erause. 

Mikulicz, 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 
Personalien. 

Als  Assistenten  fungirten  Im  Jahre  1895/96  die  Herren 
DDr.  Privat-Docent  Groenouw,  Assistenzarzt  Asmus  und 
Meyer. 

Vom  1.  Mai  1894  ab  wurde  Herr  Dr.  Krienes,  Stabsarzt 
im  Grenadier-Regiment  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  (2.  Schle- 
sisches)  No.  11,  seitens  des  General-Commandos  VI.  Armee* 
Corps  vorläufig  auf  ein  Jahr  an  die  Klinik  als  wissenschaftlicher 
Afwistflut  commandift. 

Dieses  Commando  ist  zufolge  YerfOgung  des  General- 
Commandos  VL  Annee<k>rps  vom  d.  April  1895  Wh,  I.-No.  2793 
und  des  Königlichen  UniTersttäts-Cmtoriums  vom  12.  April 
1895  U.  C.  760  vom  1.  Mai  1895  auf  ein  weiteres  Jahr,  also 
bis  1.  Mai  1890  verlängert. 

Gebftnde. 

In  den  SonnnerfiBiien  1895  wurden  nachstehende  AuB- 
faessarmigen  ausgeführt: 
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1.  die  Instandsetzungen  der  Wand  und  Gewölbeflächen 
einer  zweifenstrigen  Stube  und  einer  eiüfenstrigen  Küche 
beim  Portier  im  Kellergeschoss; 

2.  die  Erneuerung  des  Anstrichs  der  Wand  und  Gewölbe- 
flächen der  Anstaltsküche,  des  Wartezimmers,  des  Audi- 
toriums, des  Ordinationszimmers  and  zweier  einfenstrigen 
Krankenzimmer  im  L  Stock; 

3.  verschiedene  kleinere  Instandsetzungen  und  die  im  Laufe 
des  Etatjahres  nothwendig  werdenden  allgemeinen 
Ausbesserungen  an  den  D&chem,  AbfallrOhren,  den 
Oefen,  Gas-  und  Wasserleitungen  u.  s.  w. 

•  '  Erankenzahlen. 

In  der  poliUinisehen  Abtheilung  wurden  auij^nommen: 

a.  im  Sommer-Semester  1895  .   .   .   .   2170  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester  1895/96    .   .   .  1897 

während  dos  ganzen  Jahres    iütw  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  wurden  42i^  der  stahiiea  Klinik  über- 
wiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 

a.  im  Sommer  ....  142, 

b.  un  Winter    .    .    .    .  170, 

zusammen  812. 
Die  Zahl  der  zum  Unterricht  an  die  Studirenden  zur 

Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

im  Sommer-Iialbjahr  1895.  ...  217, 
im  Winter-Halbjahr  1895/96  ...  237. 

Studirende. 

Die  Vorträge  und  die  kUnischen  Demonstrationen  wurden 

besucht: 

im  Sommer-Semester  von    .   51  Studirenden, 

im  Winter-Semester  von  .   .  61  *  

zusammen  von  112  Studireuden. 

Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 

in  dem  klinischen  Gebäude  Burgfeld  No.  17/19  abgehallen,  die 
systuuiatische  Vorlesung  über  Ophthalmologie  in  dem  Auditorium 
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der  chirurgischen  KUnik  Thiergartenstrasse  No.  72,  weil  der 
weite  Wef(  von  der  chirurgischen  Klinik  bis  zum  Burgfeid 
(circa  4  km)  für  die  Studirenden  sehr  seitraobend  ist 

Diese  Eidrichtuiig  liatte  sich  im  Winter  «-Semester  189S/M 
bereits  sehr  bewfthrt 

Curse. 

Pnvat-Docent  Dr.  Groenouw  hielt  Augenspiegel -Curse 
ab  und  Uebungen  in  der ,  Diagnose  der  Refractions-  und 
Accommodationsanomalien,  ferner  zwei  Vorlesungen  „Ueber 
augexiärztiiche  Gutachten"  mit  praktischen  Uebungen. 

Stabsarzt  Dr.  Krienes  hielt  im  März  1896  einen  Cursus 
ab  ittr  Militair-A«rzte,  aetive  und  der  Reserve»  fiber  Diagnostik 
der  Augenkrankheiten  (27  Znhörer). 

Wissenschaftliehe  Arbeiten. 

Privat -Docent  Dr.  Groenouw:  Zur  Eserinbehandhing: 
des  Glaukoms.  Bericht  über  die  24.  Versammlung  der 
ophthahnologischen  Gesellschaft  zu  Heidelberg  .1895. 

'  Derselbe:  Anleitung  zur  Beartheiiung  der  ErwerbsfUiig- 
keit  bei  Sehstörungen.  Wiesbaden  1896^  h  F.  Berg«> 
mann. 

Stabsarzt  Dr.  Krif nes:  Beiträge  zu  den  Verletzungen 
des  Auges.  Festschrift  zur  100jährigen  Stiftungsfeier 
des  medicinisch  -  chirurgischen  Friedrich  Wilhelm« 
Instituts.  Berlin.  L.  Schumacher. 

Dem  Direcfor  der  Klinik  Professor  Förster  wurde  an- 
Iftsslich'  der  Feier  seines  70.  Geburtstages  eine  Festschrift  von 
seinem  fHlheren  Assistenten  dargebracht  (Beilageheft  zum 

Archiv  für  Augenheilkunde  Band  XXXlj. 

Dieselbe  enthält  neben  apderen  Arbeiten  folgende  aus  der 
Klinik  hervorgegangene: 

Privat -Dpc^nt  Dr*  Groenouw:  Ueber  die  lieste  Form 
der  Gesichtsfeld-Schemata. 

Derselbe;  Ein  Lidhalter  mit  paralleler  Bewegung  der 
.  Arme  •  ' 
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Stabsarzt  Dr.  Krienes:  Ueber  Adaptation  und  Adap- 
tationsstörung (acute  Hemeralopie).  Nachtrag  zu 
meiner  Arbeit:  „Ueber  Hemeralopie  etc.** 

Dr.  Asmas:  Ueber  weitere  mit  dem  Sideroskop  gemachte 
Erfahrungen. 

Förster. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 
Von  den  Assistenzärzten  schieden  aus: 
Dr.  Scheunemann  am  1.  December  1895  nach  zwei- 

ehihalbjfthriger  und 
Dr.  Kantorowicz  am  16.  December  nach  lyjfihr^r 
Thätigkelt 

An  die  Stelle  der  Ausscheidenden  trafen  Dr.  TOn  Ghrza- 

nowski  aus  Posen  und  Dr.  Opitz  aus  Breslau. 

Als  Volontairärzte  fungirten  die  DDr.  Baumeister^ 
Bersch,  Diegener,  Kentmann,  Lesse,  Wissling, 
Hahn. 

Die  Klinik  wurde  im  Sommci -Semester  1895  von  72,  im 
Winter«Semester  1895^  von  51  Studirenden  besucht 

Ausserdem  nahmen  an  den  klinischen  Vorlesungen,  den 
Kranken-  nnd  Operations* Beobachtungen  zahlreiche  in-  und 
ausländische  Aerzte  ThdI. 

Der  Eiankenbestand  betrug  am  1.  April  1895   .  .  69 

Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


liaiidelt  1 404 

Im  Vorjahre  wurden  boharuielt  1  614 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre  29  174 

a  im  Vorjahre  30152 

Krankenbestand  am  31.  März  1896    61 

Ambulant  behandelt  vurden: 

a.  gynäkologische  Kranke  2f226 

b.  poliklinisch  entbunden   547 

hu  Vorjnlirc  mirden  ambulant  behandelt: 

a.  e^iiakülogische  Kranke  .........   2  056 

b.  poitkUnisch  entbunden   608 
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Von  wissenschaftlichen  Arbeilen  wurden  abgeschlossen 
und  erschienen  im  Druck: 

Küstner: 

1,  Ueber  secundäre  Verwachsung  subcuinuser  Myome  mit 

den  umgebenden  Wandpartien  des  Genitaltractus.  Zeit« 

Schrift  für  Gebh.  und  Gyn.  XXXIU. 
S.  Partielle  Uterus -Obliteration  nach  Ausscliabung  und 

Methode  operativer  Beseitigung  des  Leidens.  Centralbl. 

für  Gyn.  1895,  No.  30. 

3.  Gyn&kologischer  Atlas,  I.  Heft,  12  Tafeln  (in  Neisser's 
Stereoskop,  med.  Atlas)  mit  Dr.  Scbeunemann  und 
Dr.  Loebinger. 

4.  Geburtshilflicher  Atlas,  I.  Heft,  12  Tatelii  (lu  Neisser's 
Stereoskop,  med.  Atlas)  mit  Dr.  Keilmann. 

5.  Ueber  Bauchblasenspalte.  Sitzungsber.  der  Schles.  Ges. 
für  vaterl.  Cultur. 

6.  Ueber  Alexander's  Operation.  Ebenda. 

7.  Ueber  Laparomyomotomie.  Ebenda  und  in  Deutsche 
med.  Wochenschr.  1895,  No.  44  und  46. 

8.  Ueber  Catcinom  der  Harnblase.  Med.  Centraizeitung 
1896>  M&rz. 

9.  Verwaehsung  des  Uterascayums  nach  Gurettement  Med. 

CciiUalzeiLiiiig  1896,  März. 

Keilmann: 

1.  Die  diagnostische  Bedeutunf^  der  Fluctuation  im  graviden 
Uterus.  Mit  7  Abbildungen.  Monatschrift  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  (herausg.  von  Martin  und  bänger) 
Mai  1895.  Heft  V. 

S.  Morphiumwirkung  bei  Kreissenden.  Petersburger  med. 
Wochenschrift  1895.  No.  31. 

3.  Die  Entwickelung  der  verschiedenen  Placentaformen. 
Vortrag  am  17.  September  1895  in  der  geburtshilflichen 
Section  der  67.  Versammlung  der  „Gesellschaft  Deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte"  zu  Lübeck  (cf.  Verhandlungen 
der  „Ges.  D.  N.  u.  A."  pag.  IM.  Vogel,  Leipzig),  ebenso 
Centraiblatt  für  Gynäkologie  1895. 
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4.  Die  Entwiclcolungsbedin^ngen  der  Plazenta  praevia. 
Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und  Gyn&L  Bd.  XXXUI,  Hea  1. 

5.  Zur  Diätetik  der  ersten  Lebenswoche.  Deutsehe  med. 
Wochenschrift  1895,  Nr.  21. 

6.  üeber  Schlfisselbeinbruch  bei  Schultze*schen  Schwin- 
gungen. Deutsche  med.  Wochenschrift  1895,  Nr.  44  u.  45. 

7.  Ueber  Placenta  duplex.  Ebenda. 

8.  Ueber  Doppelniissbildung.  Ebenda. 

9.  Ueber  Syinphvseotomie  und  Beckenmessung.  Deutsche 
med.  Wochenschrift. 

10,  Beitrag  zu  den  Erfahrungen  über  die  künstliche  Er- 
nährung gesunder  Säuglinge  (mit  einer  Curventafel). 
Jahrbuch  für  Kinderheilkunde,  N.  F.  XLL  Band,  3.  und 
4.  Heft. 

11.  Geburtshilflicher  Atlas;  VUi  Lieferung.  %  Folge  der 
Abth.  Gynäkologie.  Fischer,  Cassel  1896,  Nr.  XCI,  XCn, 
XCm,  XCIV,  XCV,  XCVI  (mit  Küstner). 

18.  Ueber  künstliche  Ernährung  gesunder  Säuglinge.  Ver- 
handlungen der  Schlesischen  Gesellschaft  für  ?aterlftn- 
dische  Cultur. 

13.  Ueber  die  Diagnose  des  Fruchttodes.  Ebenda. 

14.  Demonstralioii  eines  Steisstcratonis.  Ebenda. 

15.  Üeber  Geburt  bei  ventrifi.xirtem  Uterus.  Ebenda. 

16.  Demonstration  von  Fluctuation-Differenzen  an  einem 
Ovarialtumor  in  viva.  Ebenda. 

Scheunemann: 

1.  Gynakulogischer  Atlas  mit  Küstner  und  Loe binger. 

2.  Ueber  Küstner's  Methode  der  Total -Exstirpntion  von 
oben  bei  Myom.  Sitzungsberichte  der  Ges.  für  vater- 
ländische Cultur. 

3.  Zur  Werthschätzung  des  Küster'schen  Zeichens.  Zeitschr. 
für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie.  XXXQ. 

4.  Noch  einmal  2ur  Frage  des  Küster'schen  Zeichens. 
Centralblatt  für  Gynäkologie  1895,  pag.  1337. 

Kentmanri: 

Hämatoma  scroti  nacli  Asphyxie.  St.  Petersburger  med. 
Wochenschrift  1895,  Nr.  öl.  o08 
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LocbiiigL  r: 

1.  Gyniikologischer  Atlas  (mit  Küstner  und  Scheune- 

mann). 

%  Geburt  bei  Hydrocephalus.  Deutsche  med.  Wochenschrift 
1895,  No.  44. 

Hirt: 

£m  Beitrag  zur  Beurtheilong  der  Alexander'schen  Ope- 
ration aus  der  Breslauer  FrauenkliniL  Diss.  inaug.  1895. 

Libawski: 

Die  vaginale  Fixati o  uteri  mit  breiter  Eröffnung  des 
Peritoneums.  Diss.  inaug.  1895. 

Lion: 

Zur  dürurgischen  Behandlung  des  Prolapsus  uteri  et 

vaginae.  Diss.  inaug.  1895. 

Eüstner. 

5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Die  Zahl  der  im  letzten  Berichtsjahre  in  der  Klinik  ver- 
pflegten Kranken  hat  gegen  das  Vorjahr  beträchtlich  zuge- 
nommen. Es  waren  zeitweise  sftmmtliche  Krankenbetten  belegt; 
insbesondere  waren  die  für  die  Klassenpatienten  bestimmten 

Zimmer  sehr  reichlich  belegt. 

Die  zweite,  in  dun  Iiüuiaen  des  Allerheiligen -Hospitales 
befindliche  Poliklinik  ist  beibehalten  worden  und  ihr  Bestand 
durch  einen  mit  der  Stadt  Breslau  geschlossenen  Vertrag  auch 
für  das  folgende  Jahr  gesichert  worden. 

Die  Sammlung  von  farbigen  Bildern  und  Photographien 
für  Lehrzwecke  ist  im  vergangenen  Jahre  erhebUch  vermehrt 
worden. 

Der  Krankenbestand  Im  Berichtsjahre  betrug: 
1.  in  der  Klinik:  1099  Personen,  und  zwar  803  Hftnner 

und  296  Frauen; 
%  tn  der  Poliklinik:  4601  Personen,  und  zwar  2878  Männer 

und  1692  Frauen. 
Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 
Dr.  Westberg,  Dr.  Schäffer,  Dr.  Müller. 
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Als  unbesoldete  Aerzte  fungirten: 
Dr.  Münchlieimer,    Dr.  Sasakawa,    Dr.  Pinner, 
Dr.  Buschke,  Dr.  Eckstein,  Dr.  Silber,  Dr.  Golz, 
Dr.  Pinkas,  Dr.  von  Sachs,  Dr.  Pistor. 

Die  kümschen  Vorlesimgen  wurden  ausser  von  Studirenden 
auch  von  Aerzten  besacbt.  die  sich  zum  Theil  auch  auf  den 
Stationen  oder  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  besehftftigten. 

Belegt  wurde  die  ofiiciell  abgeliallene  Iviiiiik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Sommer-Semester  von  .    .  57  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von    .    .  29  • 

Ausserdem  wurde  publice  gelesen  im  Sommer-Semester: 
Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis; 

ün  Winter^Semester: 

Die  gonorrhoischen  Erkrankungen.    Mit  praktisch- 
therapeutischen  Uebungen. 

Für  Studirende  aller  Faculläten  wurde  iiu  Sommer-Semester 
noch  folgendes  Publikum  gelesen: 

Ueber  die  sociale  Bedeutung  der  venerischen  Krank- 
heiten und  ihre  Verhütung. 
Dies  Colieg  wurde  von  187  Studirenden  belegt,  indessen 
von  einer  weit  grösseren  Anzahl  von  Hörem  besucht 

Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Be- 
richtsjahr aus  der  Klinik  hervor: 

Geh.  Rath  Prüf.  Dr.  Neisser:  Forensische  Gonorrhoe- 
Fragen.  (Aerztliche  Sachverständigen- Zeitung  1895, 
No.  12.) 

—  Zur  Discussion  über  Plasmazellen.  (Archiv  für  Der- 
matologie und  Syphilis  1895.) 

—  Bemerkungen  zur  Therapie  des  Ulcus  molle.  (Ber- 
Imer  kUn.  Wochenschrift  1895,  No.  d&) 

^  und  Dr.  Schäffer:  Gonocoecen.    (Ergebnisse  der 
allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie 
des  Menschen  und  der  Thiere.  1895.) 
In  dem  von  Prof.  Neisser  herausgcgohcneii  Stereoskop, 
medicinischen  AUas  finden  sich  folgende  Mittheiiungen  aus  der 
Klinik: 
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Prof.  Neisser:  Psoriasis.  Leukoplakie  uad  Gumma  der 

Zunge. 

Dr.  Westberg:  Zwei  Falle  von  Lepra. 

Dr.  Schäffer:  Exulcerirtes  Gamma  der  ZuDge.  Zwei 

Fälle  von  tuberöser  Bromeruption. 
Dr.  Halle:  Dermatitis  herpetiformis  Dubring. 
Dr.  Müller:  Eczema  chronic,  disseminat  reeidiv. 
Dr.  MQnchheimer:  Lupus  lingoae. 
Dr.  6olz:  Zwei  Fälle  von  Sycosis  trichophytina. 
Dr.  Buschke:  Ck>ndylomata  acuminata.  Carcinoma 

linguae. 

Dr.  Dreysel:  Glossitis  inteistitialis  luelica. 

Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
medicinischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vater^ 
ländische  Cultur  abgehalten: 

Prof.  Neisser:  Discussion  zu  dem  Vortrage  des  Herrn 

Dr.  Keil  mann:  „Erfahrungen  über  die  Verhütung 
der  Blennorrhoeu  neonatorum.'* 

—  Demonstration  euies  Falles  von  Carcinoni  der  Tonsille. 

—  Keloidbildung  nach  Excisiou  eines  Lupusherdes  im 
Gesicht  und  Tiersch'scher  Transplantation. 

—  Demonstration  von  zwei  Leprösen. 

—  Vorstellung  mehrerer  Psoriasisfälle  während  Ghry- 
sarohinbehandlung. 

Dr.  Schäffer:  Demonstration  eines  Falles  von  hoch- 
gradigem Bromausschlag. 

Dr.  Münchheimer:  Zur  diagnostischen  Bedeutung  des 
Tubercolins. 

Dr.  Dreysel:  Demonstratiun  von  DermaLiUs  herpeti- 
formis. 

Dr.  von  Sachs:  Fall  von  Gumma  craniL 

Dr.  Steinschneider  und  Dr.  Schäffer:  Zur  Biologie 
der  Gonococcen.  (Berliner  klin.  Wpchenschrift  1895, 
No.  46.) 

Dr.  Schäffer:  Ueber  die  Bedeutung  der  Silbersalze  für 
die  Therapie  der  Gonorrhoe.  (Münchener  medicin. 
Wochenschnlt  1895,  No,  28  und  29.) 
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Dr.  Schaff  er:  Referat  über  einige  auf  Diagnose  und 
Therapie  der  Gonorrhoe  bezügliche  Arbeiten.  (Zeitschr. 
für  ärztliche  Landprazis  18d5,  No.  9.) 

—  Üeber  Desinfectionsrersuche  an  Gonococcen.  (Fort- 
schritte der  Hedicin  1896,  No.  5.) 

Dr.  Busclike:  Essai  sur  la  pathogenie  du  chancre  mou. 
(Archive  des  sciences  medic.  189G,  No.  2.) 

Dr.  Breslauer:  lieber  die  anlibacterielle  Wirkung  der 
Salben  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Einflusses 
der  Constituentien  anf  den  Desinfectionswerth.  (Zeit- 
schrift für  Hygiene  and  Infectionskrankheiten  1895, 
Bd.  XX.) 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen: 

1.  aus  603  Hautkranken, 

2.  aus  4'J3  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  setzte  sich  zusammen: 

1.  aus  2626  Hautkranken, 

2.  aus  1875  venerisch  Kranken. 

Der  Etat  der  Klinik  für  sachliche  Ausgaben  betrug  16  000 
Hari^  und  rertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zu  Arzneien  und  Droguen   ......   9500  Mark. 

Zu  Verbandsto fiten,  Instrumenten  etc.    .    .   6000  » 
Zur  Instandhaltung  der  Sammlung  und 

BibHothek   500  « 

Zur  Anfertigung  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Be- 
schaffung von  Yersuchsthleren  etc.    .  .     500  - 

Die  Verpflegungskosten  fOr  die  Kranken,  welche  aus  dem 

allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Universit&ts- 

Klinikcii  l)eslritten  werden,  betragen  für  Patienten  1.  und  II.  Klasse 
1,60  Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  78  Pf.  täglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  2611,io  Mark  ver- 
ausgabt. 

Geh&lter  der  Assistenzärzte  betrugen  3§00  Mark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  41 180,  lo  Mark. 

Neisser. 
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6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Polildinik 
fflr  Nervenkrankheif  en. 

Im  Laboratorium  der  Anstalt  sind  die  Vorarbeiten  für 
einen  photographischen  Atlas  des  Gehirns  so  weit  gefördert 
worden,  dass  das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  im  Sommer- 
Semester  1896  möglich  sein  wird. 

Unter  Benatzung  der  reichen  Sammlung  des  Institutes  hat 
Herr  Dr.  Sachs  im  Winter-Semester  einen  Cursus  der  Gehirn- 
Anatomie  mit  Demonstrationen  gehalten  und  beabsichtigt,  dies 

auch  ferner  zu  thun.  Eine  wesentliche  Lücke  im  Lehrplan 
unserer  Uuiversitat  wird  dadurch  ausgefüllt. 

Als  Voloutairarzt  der  Poliklinik  fuugirte  Herr  Dr.  Löwen- 
thal. 

Von  Pubiicationen  ist  zu  erwähnen: 
Ludwig  Hann:  lieber  den  Lfthmungstjpus  bei  der 
cerebralen  Hemiplegie.    Volkmann'sche  Sammlung 
klin.  Vorträge  No.  132.  1895. 

Wernicke. 

7.   Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten. 

Bei  meiner  Berufung  aus  Marburg  wurde  ich  zum  Director 
der  Klinik  und  Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopf- 
krankheiten ernannt.  Da  im  Ministerium  der  Entschluss,  neben 

der  Poliklinik  auch  eine  Klinik  zu  errichten,  anscheinend  erst 
kurz  vor  meiner  Ernennung'  erfolgte,  machte  es  einige 
Schwierigkeiten,  das  iiouo  Institut,  wenn  auch  nur  provisoriscli, 
unterzubrinp-pu.  Es  wui  de  der  trüiiere  ,,Ji'»^'<'rliof",  Maxstrasse  4a, 
dazu  bestimmt.  Ein  Neubau  wurde  schon  für  die  nächsten 
Jahre  in  Aussicht  gestellt.  Am  1.  October  1895  sollte 
Alles  genügend  hergerichtet  sein  und  ich  mit  meiner  Thätig- 
keit  beginnen.  An  diesem  Tage  räumte  jedoch  das  Univer^ 
sitäts-Bau-6ureau  erst  das  Haus  und  es  fingen  nun  die  noth- 
wendigen  baulichen  Umänderungen  an.  Auch  waren  nach 
deren  Beendigung  die  Lieferungen  für  die  erste  Einrichtung 
derart  im  Rückstände,  dass  ich  am  22.  November  die  erste 
poliklinische  Sprechstunde  noch  mit  lauter  gcUehenem  Mobiliar 
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abhalten  konnte.  Am  88.  Noyember  nahm  ich  den  ersten 
stationären  Kranken  auf.  Anch  die  Betten  waren  alle  noch 
geliehen.  Die  angekündigte  Vorlesmig:  „Untersuchungsmethoden 
und  Diagnostik  der  Ohren-,  Nasen-  und  Eehlkopfkrankheitea" 

hatte  ich  in  Folge  freundlichen  Anerbietens  von  Herrn  Geh. 
liaüi  iXeissor  Aurciii^'  November  im  Auditorium  der  derma- 
tologischen Klinik  begonnen  und  seit  Ende  des  Monats  in  den 
eigenen  Räumen  fortgeführt.  —  Die  Eintheilung  richtete  sich 
nach  den  vorhandenen  Räuniliciikeiten:  zu  ebener  Erde  befindet 
sich  rechts  das  Zimmer  und  Schlafzimmer  des  Assistenzarztes ; 
hinter  diesem  das  Zimmer  des  Directors.  Der  Vorraum  von 
diesem  dient  den  Studirenden  als  Garderobe.  Dem  letzteren 
gegenüber  liegt  der  Raum,  welcher  zu  den  Vorlesungen,  zur 
Abfertigung  der  Kranken  und  zu  Operationen  henützt  wird. 
Er  erwies  sich  sehr  bald  als  viel  zu  klein  für  seine  Zwecke, 
auch  störte  es  fast  tAglich,  dass  er  zu  vielseitig  in  Anspruch 
genommen  werden  musste.  Vor  diesem  wieder  befindet  sich 
der  poliklinische  Warteraum  imd  ein  klemes,  mit  dem  Voi^ 
lesungsraume  in  Verbindung  stehendes  Untersuchungszimmer. 
Im  I.  Stock  liegen  vier  grössere  Räume,  die  für  stationäre 
Kranke  eingerichtet  sind,  und  vier  kleine  Zimmer.  Drei  von 
diesen  werden  von  zwei  Krankenwärterinnen  und  einer  Dienst- 
magd bewohnt;  das  vierte  ist  getlieilt  und  als  Badezimmer, 
sowie  zu  einer  Thee-  und  Anfwaschküclie  hergerichtet.  Im 
Ii.  Stock  befmden  sich  noch  einige  ganz  hübsche  Zimmer,  aber 
sie  sind  nach  den  polizeilichen  Anforderungen  für  dauernd 
bewohnl)are  Räume  zu  niedrig  (2, so  Meter  hoch).  Neben 
kleinen  Verschlagen,  m  denen  Krankenkleider  u.  a.  m.  unter- 
gebracht wird,  ist  hier  ein  Zimmer  zu  mikroskopischen  und 
chemischen  Untersuchungen  eingerichtet,  ein  anderes  mit  Ober^ 
licht  und  einem  anliegenden  kleinen  Dunkelzimmer  versehen 
zum  Photographiren.  Ausserdem  bleiben  noch  zwei  Zimmer 
für  irgendwelche  Nothftlle  verwendbar.  Im  II.  Stock  steht 
auch  ein  Ofen  zum  Aufwärmen  von  Speisen.  Zu  dem  Ange- 
führten kommen  noch  die  Kellerräume  und  der  Garten.  — 
Bis  jetzt  sind  zur  Aufnahme  von  Kranken  8  Betten  für  Er- 
wachsene und  2  für  Kinder  vorliantlen.  Im  Ganzen  soUi  ii 
12  Betten  für  Erwachäeue  und  3  für  Kinder  beschafR  werden. 
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Mehr  lassen  sich  niciiL  uiiterbringen.  Dass  für  das  vorhandene 
KrankLiimaterial  die  Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Betten 
zu  klein  ist,  hat  sich  sciion  m  den  wenigen  verflossenen  Mo- 
naten mehrmals  fühlbar  gemacht.  Die  Herrichtung-  der  Räume 
ist  aus  dem  Baufonds  erfolgt.  Für  die  innere  Einrichtung 
mren  7000  Mark  bewilligt,  doch  ist  noch  eine  Nachbewilligung 
Yon  ungefähr  2000  Mark  in  Aussicht  gestellt  Die  Summe  für 
die  erste  Einrichtung  an  Instrumenten,  Apparaten,  LehrmittehL 
u.  s.  w.  steht  noch  nicht  fest,  wird  sich  aber  auf  annfthenid 
6000  Mark  belaufen.  Als  laufende  Summe  fest  in  den  Staats- 
etat aufgenommen  sind  bis  jetzt  nur  1800  Mark  für  eine  Poli- 
klinik; doch  gewährt  das  Cultus-Ministerium  einen  jährlichen 
Zuselrass  Ton  4900  Mark,  so  dass  mit  6000  Bfark  die  jährlichen 
Ausgaben  für  die  Künik  und  Poliklinik  bestritten  werden 
müssen.  Die  VerwaUung,  Beköstigung,  Besorgung  der  Wäsche 
u.  s.  \v.  geschieht  von  der  gemeinsamen  Verwaltung  der  König- 
lichen üniversitäts- Kliniken.  Als  Assistenzarzt  angestellt  ist 
seit  1.  Octüber  1895  Herr  Dr.  med.  August  Dupuis  aus 
Kreuznach.  Die  Vorlesung  des  Winter -Seraesters  besuchten 
13  Studirende.  Es  waren  jedoch  täglich,  selbst  während  der 
Ferien,  einige  Aerzte  und  Studirende  während  der  Sprech- 
stunden anwesend  und  betheiligten  sich  an  der  Untersuchung 
und  Behandlung  der  Kranken.  Kranke  wurden  behandelt  Tom 
22.  November  1895  bis  zum  1.  April  1896  in  der  Poliklinik 
535,  in  der  Klinik  33. 

A.  Barth. 

8.  Die  provisorische  Klinik  und  Poliklinik 
für  kranke  Kinder. 

Die  Poliklinik,  welche  provisorisch  im  ersten  Stockwerke 
des  Hauses  Thiergartenstrasse  29  untergebracht  war,  wurde 

am  5.  Juni  1895  in  die  Räume  des  Hauses  Thiergartenstrasse  71 
verlegt.  Letztere  wurden  zuvor  baulich  möglichst  weckent- 
sprechend umgestaltet. 

Poliklinisch  wurden  im  Berichtsjahre  3037,  auf  der  kleinen 
provisorischen  stationären  Abtheilung  mit  6  Betten  79  kranke 
Kinder  behandelt 
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Die  klinischen  Vorlesungen  mirden  im  Sommer- Semcslet 
von  50  und  im  Winter-Semester  von  36  iascribirten  Hörem 
besucht. 

Als  Assistenten  fungirten  Herr  Dr.  M.  Thiemich  und 
Herr  Dr.  A.  Keller,  als  Volontairärzte  die  Herren  Dr.  Cohn, 
Dr.  Epstein,  Dr.  Fröhlich,  Dr.  Hamburger,  Dr.  Königs- 
berger, Dr.  Papiewski,  Dr.  Raeynski,  Dr.  Steiner, 
Dr.  WybickL  Mit  Dissertations-Arbeiten  waren  an  der  Klinik 
beschäftigt  die  Herren  cand.  med.  Freund  und  Gregor. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen 
und  verAffentlicht  (Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  Band  XLI): 
Dr.  Thieraich  und  Dr.  Papiewski:  Ueber  Ernährung 
magendarmkiaiiker  Sau^jUngi;  mit  GitiLner'sclier  Fett- 
milch. 

Dr.  Keller:  Beiträge  zur  Kenutuiss  der  cjklischeu 
Albuminurie. 

Dr.  Epstein:  Die  Anwendung  der  Gastrodiaphanie  beim 

Säugling. 

Prof.  Ozerny:  Die  Beurtheilung  der  Erfolge  künstlicher 
Emfihrung  an  magendarmkranken  Kindern  des  ersten 
Lebensjahres. 

—  Zur  Kenntniss  des  physioloi^schen  Schlafes. 

Gzeriiy. 

9.  Das  provisorische  sahnftrztliche  Institut. 

Das  Institut  hat  sich  im  letzten  Jahie  weiter  günstig  ent- 
wickelt. Der  Besuch  aller  Abtlieilungen  hat  sich  gesteigert. 
Die  Poliklinik  für  Mund-  und  Zahnkrankheiten  suchten  auf 
2415  Patienten,  die  Abtheilung  für  Zahnfüllung  981,  die  zahn- 
technische Abtheilung  347,  in  Summa  3743  gegen  2865  im 
Vorjahre. 

In  der  Poliklinik  wurden  ausser  3111  Extractionen  122 
grössere  Eingriffe  yorgenommen  (Operationen  von  Kiefereysten, 
Kiefergeschwülsten,  Zungengeschwülsten,  Eröffnungen  der  Kiefer- 
höhle u.  s.  w.),  davon  ein  grosser  Theil  mit  Cocalnanftsthesie; 
77  mal  wurde  die  Bromäthernarkose  angewandt.  In  der  Füll- 
abtheilnng  wurden  3394  Füllungen  gelegt,  davon  1006  in  Gold, 
218  Iii  Zmngold,  916  in  Amalgam,  1124  in  Cement. 
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In  der  zahntechnischen  Abtheilung  erfolgte  der  Ersatz  von 
1172  Zahnen,  und  zwar  1077  auf  Kautschuk,  72  auf  Gold, 
23  durch  Kronen-  und  Brückenarbeiten. 

Ausserdem  wuiden  8  Stiftz&hne,  3  Obtuiatoren,  3  Rieht'* 
maschinen  und  1  luterdentalschiene  angefertigt 

Die  Elnriehtung,  in  jedem  Semester  auch  einmal  wöchent- 
lich die  Polüdinik  für  Medicin  Studirende  abzuhalten,  hat 

zunehmenden  Beifall  gefunden.  Es  werden  dabei  auch  die 
Mediciner  mit  der  genaueren  Diagnose  der  Zahn-  nnd  Mund- 
krarikiieiten  veitraul  gemacht  und  in  der  Technik  der  Extrac- 
tion  geübt,  und  ein  Verständniss  für  die  rationell^  Behandlung 
der  Zähne  und  deren  Krankheiten  durch  Vorführung  der 
I^eistungen  der  conserTativen  Zahnheilkunde  erweckt 

Die  durch  den  am  1.  April  erfolgten  Hücktiitt  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Bruck  erledigte  Stelle  eines  Lehrers  der  Zahntechnik 
wurde  im  Sommer -Semester  vertretungsweise  von  Herrn 
Zahnarzt  Dr.  d.  s.  Sachs  ausgefällt,  bis  sie  durch  Rescript 
des  Herrn  Ministers  vom  4.  August  1895  Herrn  Zahnarzt 
Dr.  d.  8.  Hans  Riegner  aus  Breslau  übertragen  wurde;  am 
Beginn  des  Winter-Seraesters  führte  der  Unterzeichnete  Herrn 
Dr.  Riegner  in  sein  Lehramt  ein. 

Der  bisherige  Assistent  des  Instituts  Herr  Zahnarzt 
Treuenfels  schied  Ende  März  aus  seiner  Stellung;  in  die- 
selbe wurde  Herr  Zahnarzt  Perlinski  berufen. 

Die  zunehmende  Frequenz  des  Instituts  hat  eine  bedeutende 
Vermehrung  der  Operationsstuhle  erforderlich  gemacht.  Die 
Zahl  von  zweien,  mit  denen  das  Institut  ins  L^n  trat,  ist 
durch  allmfihliche  Anschafihng  auf  elf  gestiegen.  Leider  ist 

das  Institut  immer  noch  nicht  auf  Staatsmittel  übernommen 

worden  und  ist  provisorisch  in  einem  i'i i\ athause  unter- 
gebracht in  Räumen,  welche  sich  für  die  zum  Imiende  Zahl 
der  flilfesuchenden  und  der  Studirenden  als  zu  klein  erweisen. 

Die  Bibliothek  und  die  Sammlungen  dos  Instituls  haben 
von  den  Herren  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Fischer, 
Zahnarzt  Sachs,  Zahnarzt  Riegner,  Zahnarzt  Dr.  Stern- 
feld aus  München,  Zahnarzt  Dr.  Walkhoff  in  Braunschweig, 
Herrn  Dr.  Eabierske,  prakt  Arzt  hier,  zum  Theil  werthvolle 
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Zuwendunpren  erhalten)  für  welche  an  dieser  Stelle  bester  Dank 
gesagt  wird. 

In  den  Ferien  sind  Curse  für  praktische  Zahnärzte  und 
Studirende  yom  Zahnarzt  Trenenfels  abgehalten  worden. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Poliklinik  und  der  FOllabtheüung 

ist  in  den  in  der  Monatschrifl  für  Zahnheilkunde  veröffent- 
lichten Berichten  ausführlich  Mittheilung  gemacht  worden. 
Ausserdem  hat  der  Unterzeichnete  sich  an  der  Mitarbeit  an 
dem  von  Geh.  Ratii  Ne isser  herausgegebenen  Stereoskopischen 
Atlas  betheiligt  und  zwar  an  Heft  \i  zum  Theil,  und  Heft  11 
ist  vollkommen  von  ihm  zusanunengestelit  worden  aus  dem 
Material  des  Instituts. 

Herr  Dr.  Riegner  hat  ein  Werk  fiber  Kronen-  and  Brflcken- 
arbeiten  yerOffentlicbt. 

C.  Partsch. 


f.  Bas  landwirthschaftUche  Inätitnt  und  die  Thierklinilu 

Mit  Beginn  des  Sommer-Semesters  begann  der  ausser- 
ordenthche  Professor  Dr.  K.  von  Bümker  seine  Lehrth&tig- 
kelt  Er  vertritt  insbesondere  das  Fach  der  Pflanzenzüchtung, 
welches  von  Jahr  zu  Jahr  sowohl  durch  wissenschaftliche  For- 
schungen als  auch  durch  praktische  Erfolge  eine  immer  mehr 
erhöhte  Wichtigkeit  gewinnt,  und  welches  an  hiesiger  Universit&t 
zuerst  zu  einer  solchen  Bedeutung  gelangt  ist,  dass  es  einen 
besonderen  Vertreter  gefunden  hat,  der  die  Lehre  und  For- 
schung in  demselben  zu  seiner  vorzüglichsten  Aufgabe  macht. 
Zugleich  mit  diesem  Fache  übernahm  v.  R.  die  Vorlesung  über 
die  spcoiell*^  PHanzenbaulehre,  welche  seit  15  Jahren  von  dem 
Ui iLerzeichneten  vertreten  worden  war.  Der  Letztere  erweiterte 
dafür  das  Gebiet  der  von  ihm  behandelten  Thierproductions- 
lehre  in  der  Weise,  dass  er  die  Fächer  der  speciellen  Rind- 
viehzucht und  der  Milchwirthschaft  zu  seinen  Vorlesungen 
hinzunalmi.  Auch  erfuhr  der  Lelirplan  Mr  das  Studium  der 
Landwirthschaft  dadurch  eine  Erweiterung,  dass  der  Privat- 
Docent  Herr  Dr.  Braem  Vorlesungen  über  thierische  Parasiten 
der  Culturpflanzen  und  der  Hausthiere,  und  Herr  Dr.  Milch 
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solche  über  die  Gruiidiagou  der  Bodenkunde,  mit  specicUcr 
Berücksichtigung  der  landwirthschaftlichcn  Bedürfnisse,  hielt. 

Ein  Versuchsfeld  koimte  im  abgelaufenen  Jahre  noch  nicht 
angelegt  werden,  dagegen  bot  der  gut  ausgestattete  Racevieh-  * 
stall  Gelegenheit  zu  Arbeiten  und  za  reichlich  benutzten  Demon-* 
strationen  im  Gebiete  der  ThierzuchL 

Im  landwirthschaftlichen  Laboratorium  führte  der  Studi- 

rende  August  Richter  eine  experimentelle  Aibcit  beiiafs 
Promotion  aus,  welche  unter  dem  Titel:  „Die  Boiütirung  des 
Weizens  seitens  Händler  und  Müller  im  Zusammenhange  mit 
seinen  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften"  in 
Föhling's  landwirthschaftlicher  Zeitung  erschienen  ist,  und  mit 
welcher  der  Genannte  am  Ende  des  Winter-Semesters  promo- 
Tirte.  Von  einem  anderen  Herrn  wurde  eine  Arbeit  über  die 
fördernden  Verhältnisse  der  Diastase Wirkung  dorchgeführt, 
doch  ist  dieselbe  noch  nicht  zur  Veröffentlichung  gekommen. 

Auf  Anregung  und  zum  Theil  als  Frucht  der  im  Race- 
viehstall   gewonnenen   Beobachtungsresultate   sind  folgende 

Publicationcn  von  dem  Unterzeichneten  erschienen: 

„Das  schlesische  Rothvieh"  in  der  Festschrift  zum 
siebzigsten  Geburtstage  von  Julius  Kühn.  Berlin, 
Verlag  von  Paul  Parey. 

J>ie  Rinderzucht  Schlesiens.**  Breslau,  Verlag  von 
W.  G.  Korn. 

Im  Sommer- Semester  nahmen  an  den  für  das  landwirtii- 
schaftiiche  Studium  in  Betracht  kommenden  Vorlesungen  und 
Uebungen  20  Landwirlhe  von  Beruf  und  61  andere  Studirende 
Theil,  und  im  Winter-Semester  betheiligten  sich  61  Studirende, 
wovon  44  Landwirthe  von  Beruf  waren. 

* 

Auch  am  Ende  des  letzten  Winter  •  Semesters  wurde 
wiederum  wie  im  Vorjahre  im  Institut  von  Docenten  der  Uni- 
versität ein  einwöchentlicher  Vortragscyklus  für  ältere  prak- 

tibche  Landwirthe  abgehalten,  welcher  von  39  Hörern  be- 
sucht war. 

Holdefleiss. 
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g*  Kmist-Iiistitnfe. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 
(Archäologisches  Museum.) 

Die  SammluDg  von  GypsabgOssen  nach  antiken  Denkmiklern 
ist  durch  Änschafiüngen  aus  Rom  und  Berlin  erheblich  ver- 
mehrt worden: 

1.  aus  Rom  von  dem  Formatore  Malpieri:  Ganymedes 

vom  Adler  geraubt,  Stadtgöttin  von  Antiochia,  Relief: 
Orpheus,  Hermes,  Eurydike; 

2.  aus  der  Formerei  der  Königlichen  Museen  in  Berlin 
attische  Denkmaler:  zwei  trauernde  Dienerinnen,  Grab- 
relief der  Archestrate,  Lysistrate,  des  Thraseas  und  der 
Euandria,  vom  üissos,  —  Helios  -  Metope  von  Uion, 
Demeter  von  Knidos,  Niobide  Chiaramontt. 

Bestellt  sind  in  Rom  die  Gruppe  sog.  Orestes  und  Elektra, 
Büste  des  Hephaistos  und  eines  Triton. 

Als  ein  überaus  wertbYolles  Geschenk  des  Königlichen 
Cultus*Ministeriums  in  Berlin  kamen  aus  Kaöidia  93  Platten 
Gypsabgüsse  der  grossen  Inschrift  von  Gorlyn,  welche  sofort 
in  dem  archäologischen  Museum  aufgestellt  ^vurden. 

Die  Bücliersauiiiiluiig  wurde  theils  durch  Geschenke  des 
Königlichen  Cultus-Minisleriums,  theils  aus  dem  lustilutsfonds, 
jedoch  weniger  erheblich  als  in  den  Vorjahren,  vermehrt. 

Rossbach. 

2.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
hatte  im  vergangenen  Jahre  einen  vom  Königlichen  Staals- 
Ministerium  bewilligten  ausserordentlichen  Fonds  von  5000  Mark 
zur  Verfügung.  Derselbe  wurde  theils  zur  Beschaffung  eines 
Skioptikons  und  der  dazu  gehörigen  (etwa  1000)  DiaposiliTe, 
theils  zur  Anschafiüng  von  Photographien  verwendet  Es  war 
möglich,  namentlich  für  die  Geschichte  der  Malerei  eine  fSat 
Lehrzwecke  ausreichende  Photographien -Sammlung  anzulegen. 
Mit  dem  ordentlichen  Jahresfonds  wurden  die  laufenden  Aus- 
gaben an  Zeitschriften  (Jahrbücher  der  preussischen  Museen, 
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Repprioriiira  für  Kunstwissenschaft,  Zeitschrift  für  bildende 
Kunst,  Archivio  storico)  bestritten  und  die  Radiningcn  Rem- 
brandt's  angekauft  Vom  Königlichen  Staats  -  Ministeriam 
wurden  dem  Institut  auch  in  diesem  Jahre  die  Heyden- 
baner'schen  Messbiid-Auftiahmen  überwiesen. 

Mut  her. 

3.  Das  akademische  Institut  . für  Kirchenmusik. 

L  Der  unter  Leitung  des  Domkapellmeisters  Max 
Filke  siehende  St.  Cäcilieu-Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  katholischen  Theologiuj  bestand  im  Sonimer-Seinoster  aus 
ungefähr  100^  im  Winter -Semester  aus  90  Mitfrli*  dem,  die  in 
zwei  Curse  getheilt  waren  und  an  den  Ucbungen  völli<»r  rcprel- 
mässig  mit  lobenswerthem  Eifer  und  Erfolge  Theil  nahmen. 
Im  Sommer-Semester  wurden  die  Responsorien  zu  den  Altar- 
gesängen, sowie  die  Messgesänge  eingeübt,  ferner  das  Te  Deum, 
die  Marianisehen  Antiphonen  im  Cantus  Gregorianus,  zwei 
Motetten  für  zweistimmigen  Chor  mit  Orgel,  Venite  populi 
und  Aye  Maria  von  Rheinberger,  Eytie,  Sanetus  und  Bene- 
dictas aus  der  Messe  ftir  Blßknnerchor  von  Renner.  Das 
Winter- Semester  begann  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  des 
neuen  Fürstbischöflichen  Convletes  mit  dem  Vortrage  von 
früher  schon  eingeübten  Gesftngen,  sowie  der  Messe  für 
Männerchor  und  Ürj^'el  von  E.  Adler,  Tu  es  Petrus,  vier- 
stimmiger Männerchor  von  Kaller,  und  Psalmen  im  Cantus 
Gregorianus.  Eingeübt  wurden  während  des  Semesitrs  Missa 
für  vierstimmigen  Münnerchor  von  Hamm,  Motette  Bonuni 
est,  vierstimmig  von  M.  Filke,  Motette  In  me  gratia,  vier- 
stimmig mit  Orgel  von  demselben,  „Nachtandacht",  vierstimmiger 
Männerchor  von  H.  Jüngst,  Hymnus,  grosser  Männerchor  mit 
Solo  und  Orgel  von  U.  Götze,  femer  Kyrie,  Sanetus,  Bene- 
dietus,  Agnus  Dei  und  mehrere  andere  Gesftnge.  Mit  den 
piaktischen  Uebungen  gingen  theoretische  Erlftuterungen  Hand 
in  Hand.  Der  Lehiapparat  des  St  C&cilien-Ghores  hat  erheb- 
lich zugenommen  nicht  allein  aus  dem  regelmässig  dafür  be- 
stimmten Fonds,  sondern  auch,  dem  gesteigerten  Bedürfnisse 
entsprechend,  aus  dem  allgemeinen  Institutsfonds. 
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n.  Ueber  den  Johannes-Chor  (Clior  der  Studirenden 
der  evangelischen  Theologie)  berichtet  dessen  Dirigent,  ordenÜ. 
Professor  der  evangelischen  Theologie  D.  Wrede: 

An  den  Uebnngen  im  Choral-  und  Altargesang  nahmen  im 
Sommer-Halbjahr  1895  8,  im  Winter-Halbjahr  1895/96  15  Stu- 
dirende  TheiL  Die  Uebungen  trugen  im  Ganzen  das  gleiche 
Gepräge  wie  in  den  Vorjahren:  auf  das  Verstftndniss  und  die 
Einübung  einer  grösseren  Anzahl  werthvoller  Choräle  wurde 
das  Hauptgewicht  gelegt,  in  zweiter  Linie  wurden  die  wich- 
tigsten Stücke  des  liturgischen  Gesanges  berücksichtigt;  ge- 
schichtliclie,  bezw.  theoretische  Erörterungen  bildeten  in  beiden 
Fällen  die  Einleitung.  Die  Mitwirkung  des  Chores  in  den 
akademischen  Gottesdiensten  kam  in  diesem  Jahre  in  We?fnll, 
da  der  akademische  Gottesdienst  Ostern  1895  aus  der  Kapelle 
des  Sedlnitzki'schen  Johanneums  in  die  Aula  der  Universität 
verlegt  wurde,  wo  die  für  den  Chor  verfügbaren  Kräfte  in 
keiner  Weise  ausgereicht  hätten.  Um  einen  gewissen  Ersatz 
zu  schaffen»  wurden  im  Winter-Semester  mehrere  Stunden  der 
Uebungen  dem  vierstimmigen  Gesänge  altrhythmischer  Choräle 
gewidmet.  Das  Inventar  wurde,  abgesehen  von  der  Ergänzung 
der  Bibliothek,  durch  Anschaffhng  eines  Stempels  und  eines 
Kataioges  iur  den  Lehrapparal  vervollständigt.  Der  Lelirapparat 
des  Johannes-Chores  wurde  aus  dem  dafür  voriiaiidenen  Special- 
fonds zweckentsprechend  vermehrt. 

ni.  Aus  dem  ausführlichen  Jahresberirhle  des  Prot 
Dr.  J.  Schaffcr  ist  Nachstehendes  herauszuheben: 

Die  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen  und 
der  Gymnasiasten  hat  ihre  Uebungen  in  vorschriftsmässiger 
Weise  fortgesetzt  Im  Sommer-Semester  nahmen  32  Schüler,  im 
Wtnter^Semester  24  an  den  Uebungen  Theil.  Bei  Weitem  das 
grOsste  Confingent  stellte  wie  gewöhnlich  das  katholische 
St  Matthias -Gymnasium;  es  ist  daher  wiederum  die  geringe, 
zum  Theil  geradezu  mangelnde  Theflnahme  der  hiesigen  evan- 
gelischen Gymnasien  zu  beklagen.  Die  Zahl  der  Sopranisten 
betrug  im  Sommer  17,  im  Winter  15,  der  Altisten  12  —  12. 
Die  Tenor-  und  Bassstimmen  wurden  von  den  Zöglingen  des 
katholischen  Schullehror- Seminars  gestellt,  deren  Obercursus 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  an  den  sämmtiichen  Uebungen 
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und  Aufführungen  der  von  Prof.  Schaff  er  geleiteten  hiesigen 
Sing-Akademie  Theil  nahm.  —  Aufführungen  fanden  statt  in 
der  Aula  Leopoldina  bei  der  am  18.  Januar  allgehaltenen 
akademischen  Feier  des  25.  Gedenktages  der  Wiederaufrichtung 
des  Deutschen  Reiches  und  hei  der  akademischen  Feier  des 
Gebartstages  Sr.  ICajestftt,  des  Kaisers  und  Königs. 

In  dem  am  27.  Februar  ahgehaltenen.gemeinsamen  Specimen 
der  Chor*  und  OrgelUasse  wurden  gesungen:  Adoramus  Ton 
Perti,  Ave  verum  von  Mozart,  Motette  „Die  Gnade  unseres 
Herrn"  von  Orhiudo  di  Lasso,  Moteile  „Schaffe  in  nur  Gott  ' 
von  J.  Schäffer,  „Kommt,  lasset  uns  anbeten"  aus  dem  Psalm 
von  Mendelssohn.  Chor  „Sieiie,  wir  preisen  selig"  und  „Wie 
lieblich  sind  die  Boten"  aus  „Paulus"  von  Mendelssohn.  In 
den  Uebungen  wurden  ausserdem  Chöre  und  Choräle  von 
Seb.  Bach,  Berghem,  Caldaraj  Eceard,  Uauptmannt 
Haydn,  Piioni,  Mendelssohn  und  Schäffer  gesungen. 

Vorlesungen  hielt  Prof.  Dr.  Schäffer  im  Sommer:  Altar- 
gesftnge  des  evangelischen  Geistlichen,  im  Winter:  Geschichte 
des  Gemeindegesanges  im  ersten  Jahrhundert  der  Reformation. 

Die  grosse  musikalische  Instituts  -  Bibliothek 
wurde  unter  seiner  Verwaltung  theils  durch  Geschenke  des 
Königlichen  Cultus "Ministeriums,  theils  und  zwar  besonders 
aus  dem  Institutsfonds  um  31  mdst  bedeutende  Werke  ver- 
mehrt. 

IV.  Professor  Dr.  Bolm  hielt  folgende  Vorlesuiigen  und 
Uebungen:  Harmonielehre  I  und  II,  im  Sommer  mit  21,  im 
Winter  mit  11  Zuhörern;  im  Soiuiner  Erklärung  ausgewählter 
Beethoven'scher  Compositionen  mit  24  Zuhörern,  Orgelspiel 
im  Sommer  und  im  Winter  mit  8  Theilnehmern,  Orgelcursus 
für  die  katholischen  Seminaristen  im  Sommer  rmd  Winter  vor- 
schriftsmässig  mit  6  Theilnehmern.  An  dem  oben  erwähnten 
Specimen  bethailigten  sich  4  Studirende  und  Musiklehrer  He r- 
'mann  Mftller.  Zum  Vortrag  gelangten  fünf  Orgel-Compositionen 
von  Seb.  Bach  und  eine  von  Mendelssohn. 

O^l-Revisionen  fonden  im  Bereiche  der  Regierungsbezirke 
Breslau  und  Oppeln  in  gewohnter  Weise  statt,  desgleichen 
wurde  eine  grosse  Anzahl  Ton  Kostenanschlägen  fClr  neu  zu 
•erbauende  oder  zu  reparirende  Orgeln  erledigt. 
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Im  Anfang  dieses  Jahres  wurde  dem  Dr.  Bohn  mit  Rück- 
sicht auf  seine  hervorragende  Thritigkeit  als  Lehrer  und  Schrift- 
gteller  das  Prädicat  „KömgUcher  Professor**  beigelegt. 

Rossbach. 


IMe  ProfeMoretft-'Wittweii«  imd 
'Waisen -Versorg  uiigr^  *A.nBtalt« 

Y  e  rm  dge  n  s  s  tan  d. 
Das  Vermögen  bestand  am  Ende  189S/96: 

in  Wechseln  ldi>er  Antritts-Kapitalien  •       460,00  M. 

in  Hypotheken  .181  200,oo  * 

in  Effecten  lU6  5üÜ,oo  * 

in  einem  Baarbestande  von    .   .   .   ♦      4425,6&  ; 

//   382  575,6  3  M. 
einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  1 350  M. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  am  Ende  18^5%:  72. 
Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  19  Wittwcn  und 
6  Halbwaisen. 

Einnahmen. 


Bestand  aus  dem  Voijahre 

Wechselzinsen  . 

Mitgliederbeiträge 
Aus  Staatsfonds 
Zinsen  von  Kapital 
Reste    .   .   .  , 
Insgemein  .   .  . 


len 


S  975,68  M. 
22,60  ^ 

:i88,oo  * 
12  200,00  * 
14  790,60  > 

56  112,50  * 


Snmma  der  Einnahmen    86389,18  M. 


Ausgaben. 
Pensionen  für  Wittwen  und  Halbwaisen 

1.  Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital 

2.  Verwaltungskosten  

3.  Zur  Kapitalisirung  venvendet  .  . 

4.  Ueberschuss  zur  Kapitalisirong  . 


23000,00  M. 

211,80  * 

20,90  * 
58  730,ss  « 
4425,08  ^ 


Summa  der  Ausgabe    86889,18  ü 
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In  dem  Etatsjahre  1895/96  wurde  eine  ordentliche  General- 

Veisaiiimlung  am  21.  December  1805  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§  IG  und  20  der  Statuten  vom  19.  September 
18S0  zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor 
Dr.  Brie  und  Professor  Dr.  Elster  gewählt  worden  sind. 

Dahn.      Brie.  Elster. 

S«    I>ie  Hiirsk^Bse  bei   der  XJniversitä,t 
zur  Untersttltzans*  von  Hinterbliebeneii 
der  Docenten  und  !Bea,mten. 

In  dem  Etatsjahre  1895/96  wurde  die  vorschriftsmässige 
General- VersammluDg  am  14.  Juni  1895  abgehalten.  In  der> 
selben  wurde  sunftchst  Berieht  erstattet  über  die  Entwickelnng 
der  Kasse  von  ihrer  Begründung  bis  zum  31.  März  1895  (cf. 
Chronik  der  Universität,  3.  Jahrgang,  S.  69  fg.),  demnächst  die 
Wahl  des  Vorstandes  bewirkt.  In  den  Vorstand  wurden  auf 
Grund  des  §  10  der  Satzungen  als  juristisches  Mitglied  Geb. 
lustiz>Rath  Professor  Dr.  Brie,  ferner  Geh.  Medicinal-Ralh 
Professor  Dr.  Heiden  Ii ain,  Piofessor  Dr.  Elster  und  Pro- 
fessor Dr.  Kittel  gewählt. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  Ende  1895/96:  75. 

Vereinnahmt  wurden  vom  1.  April  1895  bis  31.  März  1896: 


an  einmaligen  Beiträgen   —  M., 

an  laufenden  Beiträgen   1083,oo  * 

an  Zmsen  von  Kapitalien   144^68  « 

Insgemein   983,25  * 

Bestand  aus  dem  Vorjahre  ....  .  .  19^t4  * 

in  Summ.i  '-l  JoÜ,b2  M. 

Verausgabt  wurden  in  dem  obengenannten  Zeitraum: 

zur  Kapitalisirung   2197,89  M., 

für  Drucksachen,  Copialien  etc.   ....  12,9»  « 

Baarbestand                                   .  19,ss  > 

in  Summa  2S30,6i  M. 


Der  Fonds    der  Ililfskasse  bestand  Ende   1895/96  aus 
4900  Mark  in  Effecten. 

Dahn.    Heidenhain.    Brie.    Elster.  Kittel. 
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^  Honorar-  und.  Stundunfirswesen* 
An  CoUegien-Honoiaren  sind  eingegangen: 


hn 

Sommer- 

Im 
Winter- 

Summa 
pro  1.  April 

Faculi&t 

Semester 
1895 

Semester 
1895/96 

«ff 

S 

Evangelisch-theologische  . 

5211 

4219 

50 

9  430 

50 

Katholisch-theologische 

3  306 

50 

4  704 

50 

8011 

■ 

24748 

50 

28853 

53601 

50 

33  614 

50 

33022 

66636 

50 

Philosophische  .... 

35148 

50 

35594 

50 

70743 

Samma 

102029 

106393 

50 

208422 

50 

Stipendien  und  StifY^tuii^en  ftir 
Btudireiide* 

a.  Stndenten-Untemlfttmiga-Foiiilfl. 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  bei 


1.  der  j&hrliche  Staatszuschuss  mit  .... 

4560,00  ' 

2.  an  Collectengeldera  foir  Stadirende  der 

5182,so  ß 

3.  desgleichen  für  Studireude  der  i^atholischen 

5  040,30  ' 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philosophen 

bewilligte  j&hrliche  Extraordinarinm  von  . 

1800,00  * 

2  434,4  8  « 

1230,00  < 

3G,oo  - 

im  Ganzen 

^4266,7  8  M. 
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Hieraus  wurden  für  Studircnde  gewährt: 
für  Freitische  U524,SB  M. 

und  7;war: 

für  9  751  Portionen  an  Studirende  der  evgl.«- 

theoL  Facultftt, 

•  5 1S3      »       an  Studirende  der  kath.- 

theoL  Faculi&t, 
«  1 966      s       an  Studirende  der  jurist 

Facult&t, 

s  *       an  Studirende  der  me- 

dicinischen  Facultäl, 

*  1  396       »        an  Studirondo  der  phi- 
  losophi sehen  Facultät, 

2us.fur20  749  Portionen  an  Studirende, 

sowie  ausserdem  an  die  Bisthums*  Haupt* 

kasse  für  das  Fflrstbischöflicbe  Stndenten- 

Ck>nTict  hier   1725,i8  « 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Uniyersit&ts-Curators  .  .  50,oo  * 
an  UnteTstfttznngen  ans  den  Immatriculations- 

Gebühren  auf  Anweisung  des  Reclors  .    .  1  254,0 o  < 

b.  Stipendien-Fouds. 

Von  den  auf  privaten  Stlfliin^en  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1895/96  gewährt: 

tieim  Ab  egg 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
120  M., 

behn  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  123  H«, 
beim  von  Bismarck' sehen  Fonds  ein  Stipend*  von 
123,so  M., 

beim  B räch vogel' sehen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 

149,9  2  M., 

beim  Breslauer  stadtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
228,50  M., 

beim  Cause' sehen  Fonds  sieben  Stipendien  mit  zus. 
660,  c  6  M.  und  drei  Familien  -  Stipendien  mit  zus. 
1025,0«  M., 
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beim  von  Ol  oster 'sehen  Fonds  ein  Stipendium  von 
128,82  M., 

beim  Gzernikow' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
115  M., 

beim  Duflos' sehen  Fonds  ein  Stipend.  Ton  106,65  M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis"  ans  der  Kasse 

des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Stipend.  Ton  je  60  H., 
beim  Feige'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  60,7« 
beim  Ficker' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  216,i8  H., 

bezw.  Ton  127  BL, 
beim  Gölike'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  154,46  M., 
beim  Göppert'schen  Fonds  (für  Sludirende  der  Natur- 

wissenschatij  zwei  Slipend.  von  5G3,6ß  M., 
beim  (löppert'schen  Fonds  (für  Sludirende  der  Phar- 

niacie)  ein  Stipend.  von  132  M., 
beim   Gravenhorst'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 

182  M., 

beim  Grötzner'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  ein  Stipend.  von  300  M., 
beim  Grün  eher  g'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  63,so  IL, 
beim  G ah rauer' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  137,S6  M., 
beim  Haas e' sehen  Fonds  ein  StipeDd.  von  115,60  M., 
beim  Heidenreich'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 
184,6  7  M., 

beim  Hii  t'schen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  75,5o  M., 
beim  Juugni  tz'schen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 

zwei  Stipend.  von  je  110,34  M., 
beim  J  u  n  n  i  t  z '  sehen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 

von  122,6  3  M., 
beim  Kahlerl'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  7^3, 13  M., 
beim  Kra in ski' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  75  M., 
beim  Lewald' sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  57,  ta  M., 
beim  L  ö  w  i  g'  sehen  Fonds  (für  Phannaceuten)  ein  Stipend. 

von  124,20  M., 
beim  Löwig'schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Menschig'schen  Fonds  ein  Slipend.  von  157,50  M., 
beim  Müller  ücken  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  148,4  7  AI., 
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beim  Pol  eck' sehen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 

Stipend.  von  105,2  5  M., 
beim  Primker'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  223,60  M., 
beim  Pro  Irschen  Fonds  ein  Stipend.  von  ISO  M., 
beim  Pruckmann' sehen  Fonds  drei  Stipend.  von  je 

64,74  M., 

beun  Remer'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  110,i4  H., 
beim  Rosenthal'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  1S3H., 

beim  v.  Schönaich-Amtitz'schen  Fonds  vier  Stipend. 

von  je  177,97  M.,  ein  Stipend.  mit  117,9  8  M., 
beim   v.   Scliönaich  -  Gersdorf'schen   Fonds  zwei 

Slipend.  von  je  180  M., 
beim  v.  Schuckmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 

52,50  M., 

beim  Schulz' sehen  Fonds  ein  Stipend.  für  evang.  Theo- 
logen von  184, t»  M.,  ein  Stipend.  fdr  Philologen  von 
gleicher  Höhe, 
beim  Schwabe-Priesemuth'schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1895  vier  Stipend.  von  je  975  M.  und  acht- 
zehn Stipend.  von  je  120  H.,  im  Winter- Semester 
1895/96  vier  Stipend.  von  je  375  M.  und  siebzehn 
Stipend.  von  je  180  M., 
beim  Stegmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 
beim  Stenzler' sehen  Fond.s  (  in  Stipend.  von  93  M., 
beim  Stendal'srhcn  Fonds  ein  Süpend.  von  112  M., 
beim  Strobel'schen  Fonds  vier  Stipend.  von  je  98,72  M., 
beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Theo- 
logen, zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 
Mediciner,  in  Höhe  von  je  118,88  M., 
beim  Wimpi na' sehen  Fonds  ein  Stipend,  von  84  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicnm  zwei  Stipend. 

von  je  142,t8  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  alteram  ein  Stipend.  von 
143,2  5  M. 

Durch  Allerhöchsten  Erl;i.s.s  vüin  20.  October  1894  ist  der 
Universität  die  landeshei  iUchc  Genehmigung  zur  Amialnne  des 
derselben  von  der  hier  verstorbenen  vrrw.  Particulier  Karo- 
line  Dycfeld  geb.  Grundig  zu  StipendieuzweclLen  iestamen- 
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tarisch  ausgesetzten  Legats  von  6000  Mark  ertheilt  worden. 
Da  der  Schwester  der  Erblasserin  der  lebenslänp^liche  Niess- 
brauch  an  dem  Legat  zusteht,  so  kann  die  Stiftung  erst  nach 
deren  Tode  wirksam  werden. 

Ebenso  ist  der  Universität  durch  Allerhöchsten  Erlass 
vom  22.  Januar  1896  die  landesherrliche  Genehmigung  zur 
Annahme  der  ihr  in  dem  Testament  des  im  Jahre  1890  in 
Rossberg,  Kr.  Beuthen  O/S.,  verstorbenen  Chemikers  Gustav 
Kramer  vom  16.  April  1889  gemachten  Zuwendung  ertheilt 
worden  (s.  auch  Jahres -Chronik  für  189^,  Seite  76).  Das 
dort  bereits  gedachte  Cessionsangebot  der  directen  Erben  ist 
auch  bis  jetzt  noch  zu  keinem  Abschluss  gelangt 

Kra.nl£eii-  und  Be8rrAl>iita8*Kas«e 
rar  Studirende* 
a.  Die  SMenteB-Knmken-Kaase. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1895/96  betragen  und 
zwar: 

a.  Beiträge  der  Studir  riden   5  938,60  M. 

b.  Zinsen  von  32  000  Mark  4proc.  consolid. 

Staats-Anleihe   1300,00  * 

Zinsen  von  6000  Mark  SVtProc.  consolid. 

Staats- Anleihe   210,oo  « 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1894/95   .     259, 7  t 

Summa  der  Einnahme  7  708, st  M. 
Was  die  Zahl  der  Kranken  anlangt,  so  wurden  behandelt 
i5K38  Stuidirende. 

Die  Ausgaben  betrugen: 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  und  Beamte  .    1524,40  M. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren   592,90  * 

Es  erhielten  1  Studirender    ....  152,5 o  M. 

1  Studirender    ....  100,  oo  * 

2  Studirende  ä  SO  xM.  =    160,oo  - 

2  Studirende  4  50  M.  »   lOO,oo  * 

3  Studirende  zusammen .    80,4o  * 

9  Studirende  zusammen    592,oo  M.  

Seite  2117,80  M- 
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UeberCrog  S  117,so  fL 

3.  Für  Arzneien  und  tiizüiciie  Behandlung 

a.  flrni  Apotheker    ....   3380,71  M, 
1238  Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet 

b.  41  Stüdirende  wurden  wäh- 
rend 51G  Tagen  in  den 
UniTersit&ts  -  Kliniken  und 
im  Allerheiligen  -  Hospital 

verpflegt  und  behandelt    .   1  438, 7  o  * 

//  4819,41  » 

4w  Fär  Brillen,  Bmchb&nder  ete   485,7  t  * 

5.  Zur  Eq»itali8irttng   .      — « 

Summa  der  Ausgabe   7  422,4  3  M. 

Die  Einnahmen  betrugen   ,  7  708,»«  < 

Hithin  bleibt  Bestand     285,89  H. 

Kast 

b.  Die  Studenten-Begräbniss-Easse. 
A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  189S^  haben  betragen: 

1.  Bestand  ans  dem  Vorjahre   256^47  H. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Marli  4proc.  consolid.  Staats- 
Anleihe    116)00  ' 

b.  Ton  2600  Ifark  37,  proe.  consolid.  Staats- 
Anleihe    n  1 ,  n  0 

Summa  der  Einnahme     463,47  M. 

B.  Ausgabe: 

Zur  Kapitalisirung   .      — ^ 

Bleibt  Bestand     463,47  M. 
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y«  Akademisclie  Gruudbtücke  und  Kapitalien. 

Es  begannen  die  Ausf&hrangeh 

des  Erweiterungs-   und  Umbaues   des  chemischen 

Instituts  in  der  Burgslrasse, 
des  Neubaues  des  anatomischen  Instituts  auf  dem 

üscalischen  Gelände  an  der  Maxstrasse. 

Für  Zwecke  der  Erriclitang  yod  Uniyersit&ts -Neubauten 
wurden  angekauft: 

die  Grundstücke  An  der  Kreuzkirche  No.  1  und  3  und 

Kleine  Domstrasse  No.  8. 

2,  Kapitalien. 

Das  Vermögen  der  Uniyersit&t  betrug  am  Schlüsse  des 

Jahres  1895/96    591  919,»o  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken   401 844^so  M. 

in  Werthpapieren    .   .   .   190075,oo  ^ 

//   591  919,50  M. 

Die  Stiftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 
des  Jahres  1895/96  ein  Vermögen  von  .  .  .  65  929,oo  M. 
nach. 

•      •      •  ■ 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  23  354^00  M. 

in  Werthpapieren  ....  42675,oo  » 

Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackemann'sche  Professoren- 
Wittwcn -Pensions -Fonds  an  Ländereien  36  ha  42  a  28  qm 
weiche  zur  Zeit  einen  jährliclien  Pachtzins  von  4675  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,oi  M.  einbringen. 

Das  Vermögen  der  Stipendien -Fonds  betrug  am  Schlüsse 

des  Jahres  1895/96    730681,88  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit   .    .    .    ÜS7  000,oo  M. 
in  Wertiipapieren  mit  .    .    343  000,00  ^ 

//   730000,00  M. 
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Der  Studenten -Untcrstützungs -Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1895/96  ein  Kapitalvennögen  von  .  .  63  395,oo  M* 
nach. 

Dasselbe  besteht: 

In  Hypotheken  von   .  .  .  34500,oo  M.  und 
in  Effecten  von  28895,oo  » 


VL  Wichtigere  Ministerial-Erlasse,  CSnratorial* 
Sclireiben  und  Senate-BesclUüäse. 

1.  FAr  die  Uni-veraitAt  A1>erbaiipt» 

a,  Mioisterial-firlasse  und  Cnratorial-Sehreiben. 

Durch  Elrlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  Tom  17.  April  1895  ist  mit  Bezug  auf  den 
Bundesraths-Beschluss  vom  22.  Februar  1895,  betreffend  die 
Prüfung  von  Nahrungsmittel-Chemikern,  in  Breslau  auch  eine 
Commission  fütr  die  Hauptprüfung  von  Nahmngsmittel-Chemikem 
eingesetzt  worden.  Gleichzeitig  sind  in  dieselbe  für  die  Zeit 
bis  Ende  März  ISüG  der  Stadt -Physikus  und  Sanitäts-Rath 
Dr.  Jacobi  als  Vorsitzender,  sowie  der  ausserordentliche  Pro- 
fessor der  Chemie  Dr.  Weiske,  der  Director  des  städtischen 
chemischen  Untersuchun^'s -Amtes  Dr.  Fischer  und  der 
ordentliche  Professor  der  Botanik  Geh.  Regierungs-Rath  Dr. 
Cohn  als  Examinatoren  berufen  worden. 

In  einem  an  den  Vorstand  des  Vereins  „Frauenwohl*^  hier^ 
selbst  erlassenen  Bescheide  vom  17.  Mai  1895  hat  sich  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  hinsichtlich 
der  Zulassung  von  Frauen  zum  Hören  von  Vorlesungen  dahin 
ausgesprochen,  dass  er  Bedenken  trage «  wegen  genereller  Zu* 
lassung  der  im  Besitze  eines  Lehrerinnen- Zeugnisses  befind- 
lichen Damen  zu  den  für  die  wissenschaftliche  Prüfung  der 
Lehrerinnen  in  Betracht  kommenden  Universitäts- Vorlesungen 
Verfügung  zu  treffen.  Die  Prüfung  der  f^cnügenden  Vorbildung 
zum  Anhören  der  betreffenden  Vorlosungen  müsse  nach  den 
für  die  Zulassung  nichiimmatricuiirter  Uörer  überhaupt  gel- 
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tenden  Grundsätzen  dem  Universiläts-Rector  überlassen,  auch 
dem  einzelnen  Universitätslehrer  die  Entschliessung  darüber 
vorbehalten  bleibon,  ob  er  die  Einwiliigung  zum  Besuch  der 
Vorlesung  zu  ertlieilen  bereit  sei. 

Unter  Beobachtung  dieser  Vorschriften  ist  denn  auch  erst- 
malig im  Winter -Semester.  1895/96  11  Damen  die  Erlaubniss 
zum  Hören  von  Vorlesungen  und  zwar  zumeist  über  Kunst- 
gesdüchte  und  deutsche  Litteratur,  in  einigen  F&llen  äber 
englische  Sprache  bezw.  Litteratur  ertheilt  worden. 

Auf  einen  bereits  im  December  1892  von  Rector  und  Senat 
gestellten  Antrag  wegen  Abschaffung  des  Bürgscheins  bei  Ent- 
leihung von  Büchern  seitens  der  Studirenden  aus  der  üni?er- 
sitäts- Bibliothek  hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  durch  Erkiss  vom  11.  Mai  1895  genehmigt, 
dass  die  Vorschrift  im  §  2  Absatz  1  Satz  2 — 4  und  Absatz  2 
der  Besliramungen  über  die  Benutzung  <}ov  hi(  slj^f^n  König- 
Hchen  und  Universitäts-Bibhothek,  betrefteiid  die  Beibringung 
der  vorberegten  Bürgscheine,  in  Wegfall  kommt  und  durch  die 
Bestimmung  ersetzt  wird: 

„Dieselben  haben  sich  durch  ihre  studentische  Er- 
kennungs-Karte auszuweisen/' 
§  3  hat  folgende  Fassung  erhalten: 

„In  Breslau  Ans&ssige,  welche  nicht  der  Uniyersitftt 
angehören,  können  in  gleicher  Weise  wie  die  Studirenden 
ans  der  Bibliothdc  Bücher  entleihen,  doch  bedürfen  sie 
dazu  eines  Bürgscheins,  welcher  für  das  laufende  Semester 
gültig  ist. 

Derselbe  muas  von  einem  Profi  ssor  der  Universität 
oder  einem  in  Breslau  ansässigen  Beamten,  welcher  ein 
Amtssiegel  führt,  mit  Beifügung  des  Amtssiegels  unter- 
zeichnet sein.  Die  dazu  nöthigen  Formulare  sind  im 
Ausleihezimmer  der  Bibliothek  w&hrend  der  Ausleihezeit 
zu  haben. 

Das  Cavet  kann  auch  jedem  einzelnen  für  je  ein 
Werk  auszustellenden  Empfangsschein  beigefügt  werden. 

Solche  Personen,  deren  Amt  oder  sonstige  Stellung 
die  erforderliche  Sicherheit  bietet,  bedürfen  keines 

Bürgscheins/* 
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In  Folge  des  Umstandes,  dass  hiernaoh  lediglich  die  Er- 
kenntings -Karte  zur  Legitimirung  Studirender  bei  Empfang- 
nahme von  Büchern  aus  der  Universitäts- Bibliothek  dient,  ist 
zwischen  der  Letzteren  und  dem  Universitäts -Secretariat  die 
Einrichtung  getroffen  worden,  dass  dieses  das  Verzeichniss  der 
ausgefertigten  Duplicatkarten  unverzüglich  nach  jedem  einzelnen 
Falle  der  Bibliothek  zur  Controle  zustellt,  wie  ebenso  die  Ver- 
zeichnisse der  ohne  gleichzeitige  Entnahme  eines  Abgangs- 
Zeugnisses  aus  verschiedenen  Gründen  in  den  Listen  der 
Universität  gestrichenen  Studhrenden. 

Bei  Ellheilung  des  zur  Erlangung  des  Abgangs-Zeugnissos 
beizubringenden  Testats  der  Bibliothek,  dass  der  Abgehende 
keine  Bücher  derselben  hinter  sich  habe,  stempelt  die  Bibliothek 
gleichzeitig  die  Erkennungs-Karte  mit  einem  Entlassungsstempel 
(BE)  ab  und  entwerthet  sie  so  als  fernere  Legitimation  zur 
Empfangnahme  von  Büchern. 

Nach  einem  Curatorial- Schreiben  vom  13.  Juli  1895  legt 
der  Herr  Minister  Werth  darauf;  dass  die  Festsetzung  des  §  0 
der  allgemeinen  Studenten-Vorschriften  vom  1.  October  1879, 
wonach  der  Uebertritt  von  einer  Facultftt  zu  einer  anderen 

nur  zu  Beginn  und  am  Schluss  des  Semesters  zulässig  ist, 
ausnahmslos  befolgt  wird. 

Nach  einem  weiteren  Curatorial-Schreiben  von  demselben 
Tage  ist  in  Zuininft  zu  allen  Bau-  etc.  Anträgen,  welche  mit 
.der  Denkmalspflege  in  Verbindung  stehen,  vorerst  eine  gut- 
achtliche Aeusserung  des  Provinzial-Conservators  einzuholen. 

Durch  Erlass  vom  29.  Juli  1895  —  6.  m.  No.  2039  U.  L  M.  — 
-hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 

erläuternde  Bestimmungen  über  die  Anwendung  des  Postporto- 

Aversiüuiiungs- Vermerks  seitens  einzelner  Beamten  u.  durgl. 
ergehen  lassen. 

Unterm  1.  August  1895  ist  von  den  Herren  Ministern  der 
öffentlichen  Arbeiten  und  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
eine  neue  Anweisung  für  die  Behandlung  der  Universit&is- 
Bansachen"  erlassen  worden. 

Durch  Erlass  vom  8.  August  1895  hat  der  Herr  Minister 
der  geistliehen  etc.  Angelegenheiten  darauf  hingewiesen,  dass 
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die  Grunds&txe  des  Erlasses  der  Herren  Minister  des  Innern 
und  der  Finanzen  vom  19.  Mai  1879  -  iF^^.q-. 

über  tias  Musikinachen  von  Beamten  in  öffentlichen  Localen 
auch  im  Bereich  des  ihm  unleistellten  Ressorts  zu  befolgen 
und  zur  Anwendung  zu  bringen  sind. 

AnlässHch  eines  Specialfalies  hat  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  durch  Erlass  vom  13.  Deceniber 
1895  —  U.  1.  No.  17752  —  dahin  entschieden,  dass  durch  die 
Beförderung  eines  ausserordentlichen  Professors  zum  Ordinarius 
^  jedoch  ohne  Aenderung  in  seinen  Besoldungs-Verhftlinissen, 
in  welcher  Beziehung  er  also  in  dem  bisherigen  Extraordinariate 
▼erbleibt  ~  ein  Anspruch  auf  ein  höheres  Wittwengeid  als 
1000  Mark  im  Falle  seines  Todes  der  Wittwe  nicht  zustehen 
wurde.  —  Diese  Entscheidung  ist  dahin  begründet,  dass  in  §  1 
No.  1  der  Stututen  der  hiesigen  Professoren- Wittwen-  und 
Waisen- Versorgungs- Anstalt  vom  19.  September  1889  wie  in 
der  Allerhöchsten  Cabinets- Ordre  vom  20.  Mai  1889  die  Mit- 
gliedscluift  an  die  Voraussetzung  einer  dem  Professor  als 
solchem  aus  der  Universitäts- Kasse  zufliessenden  Besoldung 
geknüpft  sei.  Hieraus  folge  und  könne  zudem  nach  der  den 
Statuten  zu  Grunde  liegenden  Verständigung  mit  der  Finanz* 
Verwaltung  keinem  Zweifel  imterliegen,  dass  auch  die  in  §  0 
festgesetzten  Wittwen -Rechte  davon  abhängen,  ob  der  Ver- 
storbene als  ordentlicher  Professor  oder  als  ausserordentlicher 
Professor  Besoldung  aus  der  Universitäts-Easse  bezogen  habe. 

Durch  Erlass  vom  21.  Januar  189G  —  U.  I.  23176/95  — 
hat  der  Herr  Minister  der  troistlichen  etc.  Angel'^,„'^t  nlieiten  be- 
stimmt, dass  künftighin  alle  Gesuche  von  Professoren  um  Er- 
theilung  der  im  §  22  der  Vormundschafts -Ordnung  gedachten 
Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  zur  Führung  einer  von 
dem  Vormundschafts-Gericht  eingeleiteten  Vormundschaft  durch 
Vermittelung  und  mit  einer  Aeusserung  des  Herrn  Unirersitäts- 
Curators  ihm  vorzulegen  sind. 

Nach  einem  Erlass  des  Herrn  Ressort  •Ministers  vom 
7.  März  1896  —  B.  No.  549  —  liegt  es  nicht  in  der  Absicht 
des  Königlichen  Staats-Ministeriums,  alle  Blätter  von  ent- 
schieden oppositioneller  Haltung  von  der  Zuwendung  amtlicher 
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Bekanntmachungen  au</ijs<  lilie^sen,  sondern  nur  diejenigen, 
welche  in  ihrer  Opposition  einen  unanständigen  oder  gehässigen 
Ton  anschlagen. 

In  einem  Erlass  vom  7.  März  1896  —  U.I.  No.  118  M.  — 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
anl&ssiich  eines  Specialfalies  monirt,  dass  einem  Studirenden 
noch  am  12.  Mftra  das  nachtrftgliche  Belegen  und  Signiren  von 
Vorlesungen  fftr  das  abgelaufene  Semester  gestattet  worden  ist 
und  hierbei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  eine  derartige 
Erstreckung  der  Annahmefrist  den  Absichten  des  §  12  der 
Vorschriften  ftr  die  Studirenden  yom  1.  October  1879  wider- 
streitet 

Durch  Curatorial- Schreiben  vom  28.  März  189G  ist  auf 
Veriügung  des  Herrn  Ministers  die  semeslerweise  Einreiciiung 
eines  Verzeichnisses  der  als  Hospitanten  zu  den  Vorlesunofen 
zugelassenen  Damen  angeordnet  worden  und  zwar  soll  die 
Einreichung  Mitte  jeden  Semesters  —  also  Anfang  Januar  und 
Juli  j.  Js.  —  nach  gegebenem  Schema  erfolgen. 

Durch  einen  gemeinsamen  Erlass  der  Herren  Minister  der 

geistlichen  etc.  Angelegenheiten  und  des  Innern  Tom  22.  Fe- 

,  M,  d.  g.  A.  U.  I.  15188  G.  UI      .  , 

bruar  18Ü6  —   v*— j — r-ri  4^^^-^  ist  die  Mit- 

M.  d.  J.  II.  15555 

Wirkung  der  Poliseibehörden  behufs  Verhinderung  allgemeiner 

Studenten  •Versammlungen,  welche  ohne  Genehmigung  des 

Rectors  veranstaltet  werden,  geregelt  worden. 

b.  Seiwta-BesehtflBM« 

In  seiner  Sitzung  vom  Ii.  Mai  1805  beschloss  der  Senat 
amtliche  Bekanntmachungen  der  Üniversilal  über  den  Heclorats- 
wechsel,  den  Semesterbeginn  etc.  fernerhin  nicht  mehr  durch 
hiesige  politische  Zeitungen  zu  erlassen,  vielmehr  soll  statt 
deren  das  Secretariat  den  iiiesigcn  Tagesblättern  bezügliche 
Mittheilungen  zur  Aufnahme  zugehen  lassen. 

In  der  Sitzung  vom  \}.  November  1895  sprach  der  Senat 
den  Wunsch  aus,  dass  bei  der  Beerdigung  von  Professoren 
und  sonstigen  Docenten  ausser  dem  Geistlichen  auch  ein  College 
dem  Verstorbenen  einen  Nachruf  am  Sarge  widmen  möge, 
wenn  dies  im  einzelnen  Falle  thunlich  erscheine. 
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Durch  Beschliiss  vom  Ii.  Decembor  1895  wurde  in  Hin- 
sicht der  dies  academici  auf  Grund  des  Ministerial- Erlasses 
Tom  Februar  1812  und  der  Verfügung  der  akademischen 
Organisations-Commission  vom  14.  März  1812  festgestellt,  dass 
die  daselbst  aufgezählten  katholischen  Feiertage  für  die 
katholisch-theologische  Facultftt  obligatorisch  sind,  und  .  hierbei 
der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die  Herren  Doeenten  der 
flbrigen  Facultäten,  insbesondere  wegen  der  katholischen  Hörer 
auf  diese  Feiertage  thunlichst  Rücksicht  nehmen. 

Ferner  wurde  beschlossen,  für  die  von  der  evangeliscli- 
theologischen  Facultät  eingeführte  Feier  des  Refornialionsfestes 
am  31.  October  die  gleiche  liücksK  ht  walten  zu  lassen. 

Auf  alle  diese  Feiertage  ist  durch  einen  Anschlag  an  den 
Hörsälen  des  Inhalts: 

Am  ........  den  Hts. 

katholischer  ) 

oder  .     i  Feiertag, 

evangelischer  \  ^ 

aufmerksam  zu  machen. 

Diese  Anschläge  sind  bereits  2  bis  3  Tage  vor  dem.  be- 
treffenden Feiertage  anzuheften. 

Unterm  14.December  1895  wurde  beschlossen,  vom  Sommer- 
Semester  1896  ab  bei  der  Abhaltung  des  Termins  zur  Ver- 
nehmung der  mit  der  Annahme  von  Vorlesungen  im  Rück- 
stände geblieben  !i  Sfudirenden  auch  die  Herren  Decane  der 
betretenden  FacuiLäten  mit  hinzuzuziehen. 

F^ür  die  einaselnen  Fcusult^ten« 

Nichts. 


VIL    UniversitätshEreignisse,  Feierlichkeiteii, 

Programme,  Adressen  etc. 

1,  Akademtsdie  Feterlldikeiten  und  soiiBtig»  SrtigBiMe« 

Bei  der  Beglückwünschuüg  St.  Durchlaucht  des  Fürsten 
Bismarck  zur  Feier  seines  80.  Geburtstages  am  1.  April  1895 
in  Friedrichsruh  seitens  der  Universitäten  des  Deutschen 
Reiches  war  unsere  Hochschule  durch  den  Hector  magn.,  Geh. 
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Hegienings-Rath  Professor  Dr.  0.  E.  Heyer,  vertreten.  — 
Zur  Feier  des  Tages  hatte  sich  ausserdem  an  hiesigem  Orte 
eine  grössere  Zahl  von  Docenten  und  Beamten  bei  einem 
Festmahl  yereinigi.  Nachdem  der  Herr  Exrector,  Geb.  Regie- 
rungs-Rath  Professor  Dr.  Nehri  ng,  den  Kaisertoast  ausgebracht 
hatte,  gedachte  Herr  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Pon- 
fick  III  warm  empfundenen  Worten  der  ruhmgekrönten  Ver- 
dienste des  Jubilars,  an  welchen  hierauf  ein  telegraplüscher 
Glückwunsch  der  Versammelten  zur  Absendung  gelangte. 

Am  15.  Oetober  1895  fand  in  herkömmlicher  Weise  die 
Uebergabc  des  Rectorats  au  den  für  das  Studienjahr  1895/06 
zum  Rector  gewählten  Geh.  Justiz-Rath  Professor  Dr.  Dahn 
statt,  wobei  derselbe  nach  Ableistung  des  vorgeschriebenen 
Eides  seine  Antrittsrede  über  den  Begriff  des  Hechts  hielt. 

Dem  Allerhöchst  geäusserten  Wunsche  ent.>piechcnd  ist 
auch  bei  unserer  Hochschule  der  25jährige  Gedenktag  der 
Proclamation  des  Deutschen  Reiches  durch  einen  Festactus 
in  der  mit  Blattgewächsen  geschmückten  Aula  Leopoldina  unter 
Betheiligung  der  studentischen  C!orporationen  mit  deren  Fahnen 
am  18.  Januar  1896  feierlich  begangen  worden. 

Die  Festrede  hatte  hierbei  der  ordentliche  Professor  der 
Geschichte  und  zeitige  Senator  Dr.  Kaufmann  in  dankens- 
werther  Weise  übernommen,  indem  er  über  das  Thema  sprach: 
„Was  bedeutet  uns  die  Begründung  des  Reichs?'^ 

In  gleicher  Art  schloss  sich  dieser  Feier  am  27.  dess.  Mts. 
diejenige  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs 
an,  wobei  der  Professor  der  Eloquenz  Dr.  Marx  die  Festrede 
hielt  über:  „Die  Beziehungen  der  klassischen  Völker  zu  dem 
keltisch-germanischen  Norden'*. 

Den  Schluss  dieser  letzteren  Feier  bildete  die  alljfihrliche 
Preisvertheilung,  worüber  das  Nähere  unter  Abschnitt  VIII  3 
gesagt  ist,  und  die  Bekanntmachung  neuer  bis  zum  2.  December 
1896  einzuliefernder  Arbeiten. 

Am  Nachmittag  fand  wie  in  den  Voijahren  unter  recht 
zahlreicher  Betheiligung  ein  gemeinsames  Festmahl  der  Docenten 
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und  Beamteten  der  Universität  statt,  bei  welchem  der  zeitige 
Rector  den  Kaisertoast  ausbrachte. 

Durch  Erlass  vom  SO.  Juli  1895  hat  der  Herr  Minister  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  sich  damit  einverstanden  er- 
klärt, dass  vom  1.  Oetober  1895  ah  an  der  hiesigen  UniTersitftt 

ein  philosophisches  Seminar,  bestehend  aus  einer  historischen 

und  einer  systematischen  Abtheilung,  errichtet  werde.  Zu 
Directoren  dieses  Seminar?,  dem  gleichzeitig  die  p«ycIio-physisclie 
Sammlung  überwiesen  worden  ist,  sind  die  ordentlichen  Pro- 
fessoren DrDr.  Baeumker,  Freudentbai  und  iübbingbaus 
bestellt  worden. 

Eine  weitere  Vermehrung  haben  die  Universit&ts -Institute 
durch  die  Eröffnung  einer  provisorischen  Klinik  und  Poliklinik 
für  Oliren-,  Hals-  und  Nasenkrankheiten  erfohren,  die  im  Zu- 
sammenhange mit  der  unter  Zugang  gedachten  Versetzung  des 

Professors  Dr.  Barth  eiluigte. 

Durch  die  Aufstellung  einer  von  Professor  Begas  mo- 
dellirten  Büste  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  in  der 
Uniform  und  bekleidet  mit  dem  Helm  des  Regiments  der  Gardes 
du  Corps,  welche  Ihre  Königliche  Hoheit  die  Frau  Erbprinzessin 
von  Sachsen-Meiningen,  Prinzess  von  Preussen,  geruht  hat, 
der  Universität  für  die  Aula  Leopoldina  zum  Geschenk  zu 
machen,  hat  letztere  einen  weiteren  schönen  Schmuck  erhalten. 


9.  Prograaime  und  Adresflen 


sind  mclit  erscliieuen. 
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VIIL  Studirende. 


1.  Uorerzahl. 

Sommer-Semester  1895. 

a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben.. 
Neu  hinzugekommen  


  954 

....  433 

zusammen  1387 
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Uebertrag  1387 


Davon  zählt: 

die  katholisch  -  theologische  (  Preussen   308 

Facult&t  I  Nichtpreussen  4_  306 

die  evangelisch-theologische  j  Preussen   99 

Facultät  j  Nichtpreussen  2_  101 

(  Preussen   344 

die  jurisLische  Facultat....  <  xi*  ui  «  «ue 

'  (  Nichtpreussen       1  345 

.  .       «     ....     '\  Preussen   321 

die  medicmisehe  Facult&t..  {  xt-  i.x  «o  oo« 

(  Nichtpreussen      13  334 

^     /  a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  126 


'S     1  b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 

^231      nach  §  3  der  Vorschriften  vom 

^  1*1  \     1-  October  1879    143 

o  £  J  - 

g      l     Preussen   269 

^     \  c,  Nichtpreussen   32  301 


b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen   62 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also   1449 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  imniatriculirten  Studirenden   1376 

Yon  den  Hospitanten   62 


zusammen  1438 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensirt: 

in  der  katholisch-theologischen  Facultät  3,  in  der  evan- 
gelisch-tbeologi8chenFacultät2,  in  der  juristischen 
Facultät  5,  sowie  in  der  philosophischen  Facultät  1, 


zusammen   11 

Winter-Semester  1895/96: 

a.  Immatriculirte  Studirende: 

Aus  (lern  vorigen  Semester  waren  geblieben   1006 

Neu  hinzugekommen   376 


zusammen  1382 
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Uebertrag  1382 

Davon  zählte: 
die  evangelisch-theologische  j  Preuspon   % 

Facultät  \  Nichtpreussen  2  98 

die  katholisch  -  theologische  j  Preussen   264 

Facult&t  (  Nichtpreussen  3_  267 

fPteassen   386 
Niehipreossen  2_  388 

die  medicinische  Faeult&t. .  |  ^l^^uf  ^^"^         "^^f  oqa 

I  Nichtpreussen  7_  320 

a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  142 
Preussen  ohne  Zeugniss  derReife 


•S    l  b. 

Ol   *J  I 

IS  i2  ' 


^     'S  j     naeh  g  3  der  Vorschriften  vom 
J3  o  I  \     1.  Octobcr  1879   134 


Preussen   276 

\  c  Nichtpreussen   33  309 

b,  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen   91 

(einschl.  11  Höreii  Tinea)   

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also   1473 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden   1372 

von  den  Hospitanten   91 

zusammen  1463 

Vuiii  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in   der  kulhuiiscli  -  tlieologischen  Facultät  2,    in  der 
juristischen  Facultüt  5,   in  der  medicinischen 
Facultät  2  und  in  der  philosophischen  Facultät  1, 
zusammen   10 

2,   Betheiligung  au  deu  Yorlesungeiu 
a.  Es  haben  Inscriptionen  stattgefunden: 
1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultftt 
im  Sommer-Semester  1895: 

zu  18  theol.  PrivatTorlesungen   327 

f    5    f    Öffentlichen  Vorlesungen   148 

«    8    *    seminaristischen  Uebungen. .. .  91 
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im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  IG  Iheol.  Privatvorlesuiigcn   303 

-    4     ;     Öffentlichen  Vorlesiingon   99 

i    8    «     seminaristischen  Uebungen ....  94 

%  bei  der  katholisch-theologischen  FacuU&t 


im  Sommer-Semester  1895: 

zu  14  theo).  Privatvorlesungen   1283 

«    7     *    öffentlichen  Vorlesungen   499 

«    5     «     seminaristischen  Uebungen   204 

im  Winter-Semester  189S/96: 

za  ISS  theol.  Privatvorlesungen   1076 

«    8    *    öffentlichen  Vorlesungen   719 

'    6    «    seminaristischen  Uebungen....  879 


3.  bei  der  juristischen  Facultät 
unter  Einschluss  der  staalsw.  Disciplinen 
im  Sommer-Semester  1895: 

zu  24  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen   1320 

«    6  «      «        *      Öffentlichen  Vorlesungen   381 

'    4  «      *        *      seminaristischen  Uebungen....  119 

im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  21  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesun^on   1312 

*    3     =       =          «       öffentJiclien  Vorlesungen   298 

>    6    «      «        «       seminaristischen  Uebungen...  236 

4.  bei  der  medicinischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1895: 

zu  14  medicinischen  F^rivatvorlesungen   IGll 

'-  26  '  öffentlichen  Vorlesungen.  625 

im  Winter-Semester  1895/96: 

zu  41  medicinischen  Privatvorlesungen  1449 

*  38         «         öffentlichen  Vorlesungen.  1074 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 
im  Sommor-Sempster  1895: 

zu  93  Privaivorlesungen   2136 

f  45  öffentlichen  Vorlesungen  1005 

»  31  Seminarien   287 
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im  Winter-Semester  1895/96: 


zu  91  Privatvorlesungen  2115 

s  33  öffentlichen  Vorlesungen   IUI 

'  30  Seminancn   357 

1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  eTangelisch*theoIo- 
gischen  Facultät  haben  siattgefanden: 

im  Sommer- Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  101  Hörem 

zu  18  theol.  Privatvor!e?5ungen   327  Inscripiionen, 

«5s    öffentlichen  Vorlesungen   148  « 


s    8     s    seminaristischen  Uebungen...     91  « 
*  ansserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen    19  * 

(5  private,  14  Öffentliche); 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  101  Hörern 


zu  16  theol.  Privatvorlesungen   303  Inscriptionen, 

*  4     «     ÖffentUchen  Vorlesungen   99  * 

*  8     »    seminaristischen  Uebungen ...  94  * 

*  ausserfaehlichen  Vorlesungen   7  * 

(3  private,  4  öffentliche). 

Mithm  f.ill*m  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  101): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,1  st  Inscriptionen, 

*  t      »    öffentlichen  Vorlesungen       1,466  « 

*  «  s  seminaristischen  Uebungen  0,9 oi  * 
9     »   ausserfaehlichen  Vorlesungen.  *. .   0,iS8  « 


im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  101): 

zu  den  LheoL  Privat  Vorlesungen   3,ooo  Inscriptionen, 

»  »  «  öffentlichen  Vorlesungen..  0,9 8 o  « 
*  *  s  seminaristischen  Uebungen  0,980  * 
»     9  ausserfaehlichen  Vorlesungen  ...   0,069  « 

2.  Von  Seilen  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer  ^Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  308  Hörern 

zu  12  theol.  Privatvorlesungen   1076  Inscriptionen, 

«    8     «    öffentlichen  Vorlesungen   719  * 
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zu  6  theol.  seminaristischen  Uebungen...   279  InscripUonen, 


9  ausserfachüchen  Vorlesungen   —  # 

(~  private,  —  öffentliche); 

im  Wiiiter-Scmesler  1895/96  bei  einer  Anzalil  von  r271  Hörern 

zu  14  theol.  Privulvorlesungen  \^^'^  Inscriptionen, 

«    7     »     öffentlichen  Vorlesungen   499  * 


*  5  '  seminaristischen  Uebungen. . .  204  « 
«  ausserfachlichen  Vorlesungen   —  - 

(—  private,  —  Öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  303): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,5 6 1  Inscriptionen, 

»     *      *    öffentlichen  Vorlesungen  ..  2,si>  « 

*  «       «     seminarislischen  Uebungen  0,9  04  * 

*  -   ausserfachlichen  Vorlesungen   —  » 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  271  Hörern 

zu  den  theol.  Pnval Vorlesungen   4,7 4 ü  Inscriptionen, 

*  s  5     öffentliclien  Vorlesungen  ..  l,84i  s 

*  «  s  seniinnristischen  Uebungen  0,16S  * 
«     *■  ausserfachüchen  Vorlesungen.....     —  « 

3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juriäüschen  FacuMt 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  340  Hörern 

zu  24  juristischen  Privatvortesungen   1320  Inscriptionen, 

*  6         »         öffentlichen  Vorlesungen    381  * 

*  4         -         Seminar.  Uebungen   119  * 

*  aussei  farblichen  Vorlesungen    6  « 

(6  private,  —  öfifentlichej; 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  von  388  Hörern 

zu  21  jun.sliachen  rrivalvorlesungen    1312  Inscriptionen, 

*  3         »         öllenliichen  Vorli>sungen    298  * 

*  6         '        Seminar.  Uebungen  ... .  * 

*  ausserfachlichen  Vorle^nngen   44  * 

(17  private,  27  öffentliche). 
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Mitbin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  340): 
zu  den  juristischen  Privatrorlesungen .  * .   3,88i  Inscriptionen, 

*  *         f        Offenti  Vorlesungen .    l,tio  * 

*  s  «  Seminar.  Uebungen*.  0,8 so  « 
«     *  ansserfachlichen  Vorlesungen —   0,oi8  * 

im  Winter-Semester  1895/ÜG  (Zahl  3S8): 
zu  den  juristischen  Privalvorlesungen  . . .    3,38 1  Inscriptionen, 
s     i         *         üflfüutl.  Vorlesungen  .0,7  6  8  # 
s      s  '         Seminar.  Uebungen. .    0,609  » 

t     »   ausserfachlichen  Vorlesungen. .   0,ii3  * 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischen  Facult&i  haben, 
wenn  die  Yon  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Voriesungen  zu  den  medicinischen  gez&hlt  werden, 

stattgefunden : 

im  Suiiiiaci -Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  334-  Hörern 

zu  44  Privatvoilesun^en   1641  IndCriptionen, 

e  20  ölTontlichen  Vorlesungen   625  « 

im  Winter-Semester  1895/96  bei  einer  Anzahl  Yon  314  Hörem 
zu  41  Privatvorlesungen   1449  Inscriptionen, 

*  38  öffentlichen  Vorlesungen   1074  * 

Hithin  fallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  334): 
zu  den  Privatvorlesungen   4,g49  Inscriptionen, 

*  -    öfi entlichen  Vorlesungen........    1,87 1  * 

im  Winter-Semester  18Ü5/J6  (Zahl  311): 

zu  den  Privat  Vorlesungen   4,6 1 4  lascriptionen, 

»     «  öffentlichen  Vorlesungen   3,4 so 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1895  bei  einer  Anzahl  von  3G2  Hörem 
zu  'J3  Privatvo riesungen    213G  Inscriptionen, 

'  45  öffentlichen  Vorlesungen   1005  * 

s  31  Seminarien   287 

Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören. 
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im  Winter-Semester  1896^6  bei  einer  Anzahl  von  380  HOrem 


zu  91  Privatvorlesungen  2115  Inscriptionen, 

33  öfifentlichen  Vorlesungen   1111  * 

30  Seminarien   357  « 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1895  (Zahl  362): 

zu  den  Privatvorlesungen   5,9oo  Inscriptionen, 

-      '    öffentlichen  Vorlesungen  ....... .    2,7 t 6  * 

s     '   i^eminarien  0|793  « 

im  Winter-Semester  1895/96  (Zahl  380): 

zu  den  Privatvorlesungen   5,566  Inscriptionen, 

j     -    öffentlichen  Vorlesungen   2.323  « 

*     ^   Seminarien   0,939  * 


3.  Lösungen  von  Preisaufgaben. 

Die  Preisaufgaben,  welche  für  das  Jahr  1895  gestellt 
waren  und  deren  Ergebnisse  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs  den  27.  Januar  1896  hestimmungsmftssig 
zur  Verkündigung  gelangten,  sind  in  nachstehender  Weise 
gelöst  worden: 

a.  Die  von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  gestellte 
Aufgabe: 

„Welchen  Einfluss  hat  ,,Grossgebaupr*s  Wächter- 
stimme aus  dem  verwüsteten  Zion^'  auf  Philipp  Jakob 
Spener's  kirchliche  Reformpläne  ausgeübt?" 
ist  nur  von  dem  Studirenden  der  evangelischen  Theo- 
logie Gurt  Hankow  aus  Wohlan  bearbeitet  worden, 
welche  hierfür  die  Facultät  den  halben  Preis  in  Höhe 
TOn  75  Mark  zuerkannt  hat. 

b.  In  der  katholisch-theologischen  Facultät  hat  deren  Auf- 
gabe: 

„De  parabolarum  Novi  Testaoinnli  natura  et 
interpretatione  Sanctorum  Patrum  Augustini  et  Hiero- 
nymi  placita  disqnirantur.  Deinde  quid  Jesus  sin^rulari 
hac  docendi  ratione  usus  de  regao  Dei  homiaibus 
di?initus  revelavent,  exponatur** 
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drei  Bearbeitungen  gefunden,  von  denen  die  eine,  als 
deren  Verfasser  sicli  der  Studirende  der  katholischen 
Theologie  Joseph  Lux  aus  Roben  Oß,  ergeben  hat, 
mit  dem  vollen  Preise  von  150  Mark  gekrönt  worden  ist 

Eine  der  eingegangenen  Abhandlungen  konnte  als 
eine  befriedigende  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  nicht 
angesehen  werden,  hingegen  ist  dem  Verfasser  der 
dritten  Arbeit,  Sludirenden  der  Ivalhohsclien  Theolog-ic 
Johannes  Sedlaczek  aus  Bauerwitz  in  Schlesien,  eine 
ehrende  Erwähnung  unter  Nennung  seines  Namens  zu 
Theil  geworden. 

c.  In  der  juristischen  FacultiU  sind  gleichfalls  drei  Bear- 
beitungen dti  gestellten  Aufgabe: 

„Darstellung  der  Voraussetzungen  der  Speculations- 
anschaCfung   nach  Art  271   No.  1   des  deutschen 
Handelsgesetzbuchs" 
eingegangen. 

Von  diesen  ist  einer  Arbeit  (Verfasser  der  Studirende 
der  Hechte  Conrad  Buhl  aus  Oels)  eine  lobende  Er- 
wähnung zuerkannt  worden,  wogegen  die  Faeultät  die 
anderen  beiden  Arbeiten  als  des  Preises  würdig  er- 
achtet hat 

Da  jedoch  der  Facultät  nur  ein  Preis  in  Höhe  von 
150  Mark  zur  Verfügung  stand,  so  hatte  sie  dessen 
Theilung  unter  die  beiden  Verfasser  mit  je  75  Mark 

beschlossen.   Als  solche  ergaben  sich  der  Studirende 

der  katholischen  Theologie  Hubert  Gerigk  aus  Berlin 
und  der  Studirende  der  Rechte  Eugen  Nathan  aus 
Oels  i/Schl. 

d.  Die  von  der  medicinisehen  Facultät  gestellte  Preis- 
aufgabe: 

„Ueber  den  Ursprung,  über  den  Verlauf  und  über 
die  Bedeutung  der  glatten  Musculatur  in  den  Anhängen 

des  weiblichen  Geschlechts- Apparates  (ligamenta  Jata) 

beim  Menschen  und  hei  den  Säugethieren" 
hat  zwei  Bearhcitungm  gefunden.    Während  die  eine 
derselben  (Verfasser  der  Studirende  der  Medicin  Hans 
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Rieger  aus  Dresden)  einer  öffentlichen  Belobung  für 
würdig  erachtet  werden  konnte,  ist  der  anderen 
Arbeit  der  volle  Preis  von  150  Mark  zuerkannt  worden. 
Als  gemeinschaftliche  Verfasser  der  letzteren  orgaben 
sich  der  Candidat  der  Medicin  Bruno  iieyinatin  von 
hier,  welcher  bis  zum  Schluss  des  Sommer-Semesters 
1895  der  hiesigen  Universität  als  Studirender  angehört 
bat,  sowie  der  Studirende  der  Medicia  Moritz  Blu Bi- 
berg von  hier. 

e.  In  dor  philosophischen  Facultät  wurde  für  die  Bear- 
beitung der  aus  dem  Gebiete  der  classischen  Philologie 
gestellten  Aufgabe: 

„De  Polemonis  rhetoris  vita  et  arte", 
deren  Verfasser,  dem  Studirenden  der  Philologie  Hago 
Jüttner  aus  Koschmin  in  Posen,  der  volle  Preis  Ton 
150  Mark  zuerkannt 

Die  über  die  niathematische  Aulgubt-: 
„Die  drei  Abiiandlungen  von  Steiner,  welche  in 
den  gesannnelten  Werken  Bd.  11  S.  327,  ;M:3,  G61  ab- 
gedruckt sind,  enthalten,  obwohl  schon  einige  Male  in 
Angri£f  genommen,  immer  noch  zahlreiche  noch  nicht 
bewiesene  Sätze.   Die  Facultät  wünscht,  dass  für  diese 
Sätze  oder  wenigstens  für  eine  erhebliche  Zahl  von 
ihnen  der  Beweis  erbracht  werde/* 
eingegangenen  Arbeiten  sind  je  des  halben  Preises  in 
Höhe  von  75  Mark  für  würdig  erachtet  worden;  die 
Verfasser  derselben  sind  der  Studirende  der  Mathematik 
und  gegenwärtige  Assistent  an  der  Universit&ts- Stern- 
warte Roman  Molke  aus  Klein -Kosel  und  der  Studi- 
rende der  Mathematik  Reinhold  Pyrkosch  von  hier. 

Endlich  ist  dem  Verfasser  der  eingereichten  Ab* 
handlung  über  die  mineralogische  Aufgabe: 

„Die  Mineralien  der  Dnisenräume  des  Striegauer 
Granits  sollen  einer  Bearbeitung  unterzogen  werden. 
Verlangt  wird  neben  einer  übersichtlichen  Zusammen- 
fassung der  bereits  vorliegenden  Angaben  besonders 
eine  auf  eigene  Beobachtungen  gegründete  Darlegung 
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der  in  der  bisherigen  Litteratur  weniger  berücksich- 
tigten paragenetischen  Verhältnisse", 

dem  Studirendcn  der  Philosophie  Arthur  Schwantkc 
aus  Prausnitz,  Kreis  Jauer,  der  volle  Preis  von  150  Mark 
zugesprochen  worden. 
Das  specielle  Urtheil  der  Facultälen  über  die  eingegan- 
genen Arbelten  befindet  sich  in  deren  im  Druck  erschienenen 
bezüglichen  Bericht. 

4.  Terbindungen  und  Tereine. 

Im  TOrigenRechnungsjahre  zfthlte  die  Universitfit  4  Burschen* 
Schäften,  4  Corps,  6  Landsmannschaften,  9  Verbindungen  und 
29  akademische  Vereine. 

Von  diesen  hatten  Mitglieder      im  S.-S.  95,  im  W.-S.  95/96 


die  Burscbeoschafl  der  Raczeks . . 

9 

8 

InacL  2 

— 

6 

5 

InacL  4 

10 

*           «           Cheruscia .... 

•          *          Germania  « •  • . 

12 

11 

Inact  1 

11 

8 

Inact  1 

5 

7 

9 

7 

6 

9 

5 

Inact.  3 

12 

10 

*            «            Macaria .... 

11 

16 

Inact  1 

<            *           Alemannia . 

8 

*            *            Teutonia . . . 

5 

«            «  Silingia  

63 

32 

Inact  9 

10 

10 

8 

16 

14 
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im  S.-S.  95,  im  W.-S.  95/96 

die  VerbiDdang  Wratislavia   10  14 

«          «        Alsaiia   6 

Verein  Deutscher 

Studenten   20  26 

*  «        Normannia   4  4 

«         *        Lugia   8  6 

»         *        Freie  Vereinigung 

Studirender  der 

Univ.  Breslau . .  16  14 

der  katholisctie  Studenten- Verein 

Unitas   92         •  37 

s   akademische  Studenten-Verein 

Neostadia                                 —  — - 

s  akademische  Studenten-Verein 

Concordia                                 21  29 

»  akademische  Tüm-Verein  ....            37  50 

Inaci  11  11 

»   akad.  Turn- Verein  Suevia....             18  30 

Inact.  Ii  — 

>   ak<idemische   Gesang  -  Verein 

Leopoldina                                 27  15 

—  Inaci,  8 

*  Universitäts-Gesang-Verein...             28  9 

*  akademisclie  Stenographen- 

Verein  Stolzeana .........              8  8 

*  akademische  Stenographen- 

Verein  Gabelsberger                       7  5 

—  Inact.  2 

*  akademische  SchadiclubCaissa  13  10 
die  akad.  evangelische  Vereinigung            30  17 

im  Verband  theologisch -philolo- 
gischer Vereine: 

der  Evang.  Studenten- Verein  für 

wisäensciiaftliclie  Tiieologie  17  15 

Inact  3  — 

*  philologische  Verein   5  6 
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im  S.-S.  95.  im  W.-S.  95/96 


der  Verein  für  classische  Philo- 
logie  — 

*  Neue  evangel. -theologische 

Stadenten-Vereia   14 

«  akadem*  Verein  für  neuere 

Philologie   9 

der  akadeiii. staatswissetiscbaflliche 

Club   5 

Inact  1 

s.  medicinische  Verein   17 

InacL  5 

»  akademisch -historische  Verein  4 

«  germanistische  Verein   5 

'  akadem.  orientalische  Verein  . 

9       t      litterarische  Verein..  10 

Inact  2 


«        *        liiaiheiiiatischo  Verein 

*  «  naturwissenschaftliche 

Verein  

9  wissenschaftlich  -  pharmaceut. 
Verein   

«  akademisch  -  landwirthschaft- 
Hche  Verein  

*  wissenschaftliche  Vernln  uber- 

schlesischer  Studenten  .... 

s  Lesezirkel  der  Studirenden  der 
Zahnheilkunde  


6 


20 
19 


16 
8 

Inact  1 


18 
7 
3 
3 

15 


5 
19 

11 

Inact  1 

S 
20 

Mitglieder: 


Es  sind  neu  hinzugekommen; 

a.  im  Sommer-Semester  1895: 

der  Freie  akademische  Stenographie -Club  Tironia, 

der  sich  jedoch  wegen  des  Austritts  der  Mit- 
glieder bereits  Mitte  Mai  snspendiren  musste..  — 

und  der  akademische  Ruder- Verein  Guilelmia   4 
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Mitglieder: 

Da  derselbe  bereits  im  Winter-Semester  1895/96 
trotz  Aufforderung  am  schwarzen  Brett  ein  Mit- 
glieder-Verzeichniss  nicht  eingereicht  hat,  ist  er  yon 
da  ab  als  suspendirt  zu  erachten. 

b.  im  Winter-Semester  1895/96: 

die  socialwissenschaftliche  Studenten-Vereinigung . .  27 
und  der  akademische  Turn- Verein  Frankonia   6 

Femer  hat  die  hiesige  nichtincoiporirte  Stu- 
dentenschaft seit  dem  Winter^Semester  1895/96  eine 
ständige  Vertretung  gew&hlt  und  für  dieselbe 
Satzungen  angenommen. 

Wegen  Mangels  an  Mitgliedern  haben  sich 

suspendirt: 

die  Burschenschaft  Cheruscia  seit  dem  Sommer-Semester  1802, 
die  Landsmannschaft  Nissia  seit  dem  Sommer-Semester  1892, 
die  Landsmannscbafl  Alemannia  seit  dem  Winter- Semester 
1895/96, 

die  Landsmannscliafi  Teutonia  seit  dem  Winter -Semester 
1895/96, 

die  Landsmannscliafi  Silingia  seit  dem  Sommer- Semester 
1895, 

die  Verbindung  Alsatia  seit  dem  Winter-Semester  1895/96, 
der  Studenten -Verein  Neostadia  seit  dem  Sommer-Semester 

1892, 

der  Vereiü  für  elastische  irliUologie  beil  dem  Winter-Semester 
1894/95, 

der  akademische  Orientalisten -Verein  seit  dem  Sommer- 
Semester  1S95, 

der  mathematische  Verein  seil  dem  Sommer-Semester  1894. 

5.  Akademische  Dlsdplfa. 

Durch  den  Rector  wurde 

1  Studirender  der  Rechte  wegen  Missbrauchs  seiner 
Crkennungs-Karte  mit  einem  ernsten  Verweis  bestraft. 
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Von  den  ordentlichen  Gerichten  wurden  verurtheilt: 
im  Sommer-Semester  1895: 

wegen  gemeinschaftlicher,  theils  gefährlicher  Körpenrerletzang, 
1  Stndirender  der  Chemie  und  1  Sfndirender  der  Phar- 

macie  zu  je  ÜO  Mark  GelUstiafe  evenU  G  Tagen  Gc- 
fängniss; 

wegen  öffentlicher  Beleidigung,  sowie  wegen  Erregung  ruhe- 
störenden  Lärms, 

1  Studirender  der  evangelischen  Theologie  bezw.  zu 
10  Mark  Geldstrafe  event.  S  Tagen  Haft  und  zu  3  Mark 
Geldstrafe  event  1  Tage  Haft; 
wegen  geföhrlicher  Köq^errerletzung  in  Idealconcurrenz  mit 
Sachheschftdigung, 

1  Studirender  der  Chemie  zu  30  Mark  Geldstrafe  event 
6  Tagen  Gefängniss; 
wegen  öffentlicher  Beleidigung, 

1  Studirender  der  Medichi  zu  G  Mark  Geldstrafe  event. 
2  Tagen  Haft,  und 
wegen  lUilicslörung  und  Beleidigung, 

1  Studirender  der  Rechte  zu  11  Mark  Geldstrafe  event 

1  Tage  Haft  und  2  Tagen  Gefängniss; 

im  Winter-Semester  1895/96: 

wegen  fahrlässiger  Körperverletzung, 

1  Studirender  der  Philosophie  zu  20  Mark  Geldstrafe 
event  S  Tagen  Gefängniss; 
wegen  vorsätzlicher  Körperverletzung, 

1  Studirender  der  Pharmacie  zu  75  Mark  Geldstrafe 
event.  15  Tagen  Gefängniss; 
wegen  Uebertretung  des  §  360  No.  11  St.-G.-B., 

1  Studirender  der  Chemie  zu  6  Mark  GeidüLrafc  event. 

2  Tagen  Haft  und 

1  Studirender  der  Pharmacie  zu  10  Mark  Geldstrafe 
event.  2  Tagen  Hüft. 
Ausserdem  wurde  eine  Anzahl  Studirender  mit  Polizei- 
strafen von  verschiedener  Höhe  helegt. 
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IX.  Promotionen. 

1«  £luraD*PromotlOB6n  md  Diplom-ErnenerDiigMi. 

Von  der  evangelisch-theologischen  Facultät  wurde 
der  ordentliche  Professor  der  Theologie  in  Königs^ 
berg  i/Pr.  Dr.  phil.  und  Lic.  theol.  Ernst  Eflhl  am 

18.  April  1895  zum  Doctor  der  Theologie  hon.  causa 

promovirt. 

Von  der  juristischen  Facultät  wurde 
der  Senats  -  Präsident  am  hiesigen  Obcrlandesgericht 
Maximilian  Cnmmerer  am  5.  Mai  1895  zum  Doctor 
beider  Rechte  hon.  causa  promovirt. 

Von  der  medicinischen  Facultät  wurde 
dem  Königlichen  ^Kreis-Physikus  und  Sanitäts-Rath  Dr. 

Friedrich  Wilhelm  Kell  in  Rüdesheim, 

dem  Köni^'lichen  Kreis  -  Chirurg  Dr.  Kuj^en  Franz 

Groetschel  in  Leobschütz, 

dem  Küuiglichen  Sanitäts-Hath  Dr.  Sigismund  Klein 

in  Ratibor, 

dem  praktischen  Arzt  Dr.  Franz  Heiler  hierselbst  und 
dem  Königlichen  Sanitäts-Rath  Dr.  Joseph  Neuge- 
bauer in  Friedland  0./S. 
zum  öOj&hrigen  Doctor-Jubilftum  das  Diplom  erneuert 

Von  der  philosophischen  Facolt&t  wurde 
dem  emer.  Gymnasial -Director  Geheimen  Regierungs- 
Rath  Professor  Dr.  Eduard  Reimann  hierselbst  und 

dem  oi'dentlichen  Professor  an  der  Universität  Berlin 
Dr.  phil.  Friedrich  Albert  Weber,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  \Vi  ai  iiBchaften, 
zum  50jährigeu  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

2.  Promotionen  auf  Urund  von  Dissertationen  und frikf äugen. 

•(Hinter  Namen  und  Datum  werden  einfach  die  Di   <  rtriUonen  f»enannl.) 

I.  Von  der  e?angeUsch  -  theologischen  Facultät  wurde 
promovirt: 

Konrad,  Paul,  Diakonns  an  Si  Elisabet  zu  Breslau, 

19.  December  1895:  „Ohne  Dissertation,  nach  Verthei- 
digung  ?on  Thesen.**  Lic.  theol. 
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II.   Von  der  kaüiolisch-theologischen  Facuilät  wurde  pro- 

movirl : 

Schiwietz,  Stephan,  aus  Georgenberg,  D.März  1896: 
„Des.  Theodoro  Studita  reformatore  monachomm 
Basilianorum.'*  Dr.  theol. 

IJl.    Von  der  jurislischen  Faculläl  wurden  promovirl: 

1.  Kleiner,  Ernst,  aus  Kattowitz,  30.  Mai  1895:  „Die 
reciitliche  Natur  des  pignus  nominis." 

S.  Sontag,  Ernst,  aus  Breslau,  10.  Juni  1895:  „Der 
besondere  Schutz  der  Mitglieder  des  Deutschen  Reichs- 
tages gegen  Strafverfolgung  und  Verhaftung.'' 

3.  Gradenwitz,  Fritz,  aus  Breslau,  27.  Juni  1895:  „Die 
Interesseleistung  bei  uutheilbaren  Obligationen  nach 
römischem  Recht/* 

4.  Eleineidam,  Feodor,  aus  Neustadt  O/S.,  31.  Juli  1895: 
„Die  Haftung  des  Gesch&ftsherrn  mit  der  actio  institona 
und  exercitoria  nach  römischem  Recht** 

5.  KnoU,  Carl,  aus  Glogau,  29.  November  1895:  „Das 
beneücium  divisionis  des  Bürgen." 

6.  Freuden thal,  Berthold,  aus  Breslau,  7.  December 
1895:  „Die  Wahlbestechung.  I.  Abschnitt:  Die  Geschichte 
der  Wahlbestechung.** 

7.  Richter,  Franz,  aus  Beuthen O/S.,  21.  December  1895: 
„Die  Voraussetzungen  des  Kaufmann sbegriffes." 

8.  von  Thaer,  Georg,  aus  Pawonkau  O/S.,  21.  December 
1895:  „Die  Klagbarkeit  der  Differenzgeschftfte.** 

9.  Pietrkowski,  Edmund,  aus  Posen,  4.  März  1896: 
„Die  Haftung  des  Comniunditisten  nach  dem  Deutschen 
Handelsgesetzbuch.** 

10.  Szymanski,  Kasimir,  aus  FlatowW/Pr.,  7.  März  1896: 
„Setzt  die  actio  Publiciana  immer  ehemaligen  Besitz- 
erwerb des  Klägers  voraus?** 

11.  Adamczyk,  Thomas,  aus  Breslau,  13.  März  1896: 

„Das  evenluellc  Throniolgerecht  der  weiblichen  Linie  im 
deutschen  StaatsrechL" 
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IV.    Von  der  inedicinischen  Facultät  wurden  piomovirt: 

1.  Kerber,  Hicliard,  ans  Langhell  Wilsdorf,  Mai  1895: 
„Zur  Kenntniss  der  von  der  ersten  Hippe  ausgehenden 
Halsgeschwülste." 

2.  Gottstein,  Georg,  aus  Breslau,  4.  Mai  1895:  „Ver- 
suche zur  Heilung  der  Tetanie  mittelst  Implantation  von 
SchilddrOse  und  Darreichung  von  Schilddrflsen-Extract, 
nebst  Bemerkungen  tiber  Blutbefünde  bei  Tetanie.** 

3.  Hamburger^  Carl,  aus  Breslau,  9.  Mai  1895:  „Ver- 
gleichende Untersuchung  Ober  die  Einwirkung  des 
Speichels,  des  Pankreas-  und  Darmsaftes,  sowie  des 
Blutes  auf  Stärkekleister." 

4.  Breslau  er,  Eu^en,  aus  Jauer,  20.  Mai  1895:  „Ueber 
die  antibacterielle  Wirkung'  der  Salben  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Einüusses  der  Constituentien  auf 
di  u  Desinfectionswerth." 

5.  Wagner,  Hans,  aus  Breslau,  22.  Juni  1895:  „Ueber 
die  Resultate  von  10'6  Magen-Operationen  an  der  Klinik 
Mikulicz."   (Krakau,  Könif^sberg,  Breslau.) 

6.  Hirt,  WiUi,  aus  Breslau,  1.  Juli  1895:  „Ein  Beitrag 
zur  Beurtheflung  der  Alexander'schen  Operation  aus  der  * 
Breslauer  Frauenklinik." 

7.  Rosner,  Emil,  aus  Pless  1.  Juli  1895:  „Ein  Bei- 
trag zur  Lehre  von  den  Gelenk-Erkrankungen  bei  Blutern/* 

8.  Libawski,  Richard,  aus  Slawentzitz,  4.  Juli  189&: 
„Die  vaginale  Fixatio  uteri  mit  breiter  Eröffnung  des 
Peritoneums  au  der  Iland  von  51  Fällen  aus  der  Bres- 
lauer Universitäts-Fruueii-Kliuik." 

9.  Müller,  Max,  aus  Breslau,  11.  Juli  1895:  „Ueber  den 
Einfluss  von  Fiebertemperalureu  auf  die  Wachsthums- 
geschwindigkeit und  die  Virulenz  des  Typhus -Bacillus." 

10.  Leppmann,  Fritz,  aus  Randten,  30.  Juli  1895: 
„Experimentelle  und  klinische  Untersuchungen  zur  Frage 
der  Aether-Narkosen.  I.  Das  histologische  Verhalten  der 
parenchymatösen  Organe  nach  längerer  Aether-Narkose.** 

11.  Nied n er,  Otto,  aus  Rüdersdorf,  Kreis  Nieder^Barnim, 
90.  Juli  1895:  „Zur  Kenntniss  der  primftren  acuten 
hämorrhagischen  Encephalitis  d6r  Erwachsenen.** 

8* 
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12.  Schubert,  Max,  aus  Breslau,  30.  Juli  1895:  „Ueber 

den  Stickstoff-  und  Chlornatrium -Umsatz  während  der 
Bildung  und  nach  der  Punktion  des  Ascites  bei  Leber- 
cirrhose." 

13.  Kaiser,  Oscar,  aus  Breslau,  30.  Juli  1895:  „Zur  Kennt- 
niss  der  Poliencephalomyelitis  acuta.'' 

14.  Crzellitzer,  Arthur,  aus  Breslau,  28.  October  1895: 
„Zur  Kenntniss  des  Fluornatrium." 

15.  Lion,  £rnst,  aus  Breslau,  30.  October  1895:  „Zur 
chiruripschen  Behandlung  des  Prolapsus  uteri  etTaginae.** 

16.  Besdziek,  Felix,  aus  Leobsehütz,  7.  NoTember  1895: 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  Aneurysma  dissecans.^ 

17.  Perdelwitz.  Paul,  aus  Sdmeidemflhl,  17.  December 
1896:  „Ein  Beitrag  zur  intracraniellen  Resection  des 
n.  Trigeminusastes  nach  Hartley-Krause." 

18.  Keller,  Arthur,  aus  Salkau  bei  Schwiebus,  12.  Februar 
1896:  „Beiträge  ziu  Kcimtniss  der cyklischen Albuminurie," 

19.  Koelman,  Ludwig,  aus  Breslau,  26.  Februar  1896: 
„Zur  Kenntniss  der  paroxysmalen  Hämoglobinurie  durch 
Gehen." 

20.  Fröhlich,  Jakob,  aus  Kattowitz  O/S.,  4.  März  1896: 
„Experimentelle  Studien  über  die  Entstehung  der  Leuko- 
cjtose." 

V.  Vou  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1.  Harnoth,  Franz,  aus  Friedersdorf,  21.  Juni  1895: 
„Der  oberschlesische  Muschelkalk  als  Waldboden.** 

2.  Friedrich,  Johannes,  aus  Guben,  31.  Juli  1895:  „Die 
Wfthrungs-  und  Disconto- Politik  der  deutschen  Reiehs- 

bank." 

3.  Maychrzak,  Franz,  aus  Glatz,  3.  August  1895:  „Lord 
Byron  als  Uebersctzer.    I.  II.  A." 

4.  Bülow,  Georg,  aus  Schweidnitz,  14.  August  1895: 
„Des  Dominicus  Gundissalinus  Schrift  „von  der  Unsterb- 
lichkeit der  Seele".  Eine  Philosophie -geschichtliche 
Untersuchung." 

5.  Klingpn stein,  Edmund,  aus  Wefensleben,  14.  August 
1895:  „Ueber  Aethyl-  und  Propylglyoxalidin.** 
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6.  Ziemer,  Ernst,  aus  Essen  a.  d.  Ruhr,  15.  August  1895: 
„50  babyloiiix  ho  rontracltafeln  aus  dci  '/eiL  des  Kam- 
byses.  Mil  Berücksichtigung  der  Contracttafeln  aus  der 
Zeit  des  Nebukadnezar,  £Tii>Merodach,  Neriglissar  und 

7.  Schneider«  Paul,  ausSprottau,  17.M&rzl896:  „Ueber 
AlkyMerivate  des  Aethylendiamins/' 

8.  Baumann,  Georg,  aus  Striegau,  20.  März  1896:  „lieber 
ein  Dimethyl-  und  ein  Methyläthylglyoxalidin,  sowie  über 
die  Spaltung  des  Propylendiamins  in  seinebeidenoptischen 
Isomeren." 

9.  Roth,  Walter,  aus  Breshiu,  20.  März  1896:  „lieber 
das  p  -  Naphtylpiperidin,  ar.  Tetrahydro  -  p  -  naphtyl- 
piperidin  und  das  ß-Naphtyl-a-pipecoUn« 


X.  Nekrologe 


Kartin  Herti« 

Martin  Julius  Hertz  wurde  am  7.  April  1818  in  Hamburg 
geboren,  kam  aber  schon  mit  zehn  Jahren  nach  Berlin,  wo 
sein  Vater  eine  Apotheke  g«^kauft  hatte,  nnd  betrachtete  fortan 
diese  Stadt  als  seine  zweite  Heimath.  Hier  besuchte  er  bis 
1831  die  treffliche  Privatschule  von  Franz  Mar<?prraff,  von  da 
an  die  oberen  Klassen  des  ehrwürdigen  Gymnasiums  zum 
grauen  Kloster,  welchem  ausgezeichnete  Männer,  wie  Köpke 
als  Director,  Bellermann,  Bonnell,  der  Herausgeber  des  Quin- 
tilian,  Pape,  der  Verfasser  des  griechischen  Lexikon,  Aischefski, 
der  Herausgeber  des  Uvius,  als  Lehrer  angehörten«  Durch  sie 
mit  Liebe  zum  Alterthum  erfüllt,  bezog  er  Ostern  1835  die 
heimische  UniTersitftt,  um  klassische  Philologie  zu  studiren,  und 
hörte  Vorlesungen  bei  Böckh,  Lachmann,  Ranke,  Droysen, 
Adolf  Schöll,  Karl  Heyse,  Gans  und  Michelet.  Ostern  183G  ging 
er  nach  der  rheinischen  Friedrich  Wilhelms-Universität,  an 
welcher  noch  die  bei  ihrer  Begründung  berufenen  Vertreter 
der  klassischen  Alterthuniswissenschaft,  Welckor,  Heinrich  und 
Naeke,  die  beiden  letzteren  allerdings  mit  gebrochener  Kraft, 
wirkten.  Neben  dem  Besuch  ihrer  nnd  anderer  Vorlesungen 
fand  er  noch  Zeit,  die  Freuden  des  studentischen  Lebens  und 
die  Schönheiten  der  Natur  zu  geniessen.  Ein  Jahr  darauf  nach 
Berlin  zurückgekehrt,  hörte  er  ausser  bei  den  bereits  ge- 
nannten Böckh,  Lachmann,  Ranke,  Droysen  und  Schöll  noch 
bei  Zumpt,  Panofka,  sowie  bei  den  Philosophen  Trendelenburg, 
Gabler  nnd  Werder  und  wurde  von  Böckh  und  Lachmann  ins 
philologische  Seminar  aufgenommen.  Obwohl  er  sich  seinen 
geliebten  Studien  inil  grössteni  Eifer  hingab,  dauerte  es  doch 
verbultnissmässig  lange,  che  er  mit  einer  Probe  derselben 


uiyitized  by  Google 


119 


hervortrat,  der  SchTift:  De  L.  Cinciis  commentationis  particula, 
auf  welche  hin  er  von  Leopold  Ranke  als  Dccan  am  3.  Sep- 
tember 1842  zum  Doclor  der  Philosophie  promovirt  ^\Tirde, 
nachdem  er  sie  gegen  seine  drei  Opponenten,  welche  sämmtlich 
es  nachmah  zu  grossen  Leistungen  in  ihren  Stiidiengcbieten 
gebracht  haben,  Wilhelm  Wattenbach,  Hermann  £bel,  Heinrich 
Jacobi,  rühmlich  vertheidigt  hatte.  Um  so  fruchtbarer  war  er 
als  Schriftsteller,  nachdem  die  Ursache  jener  Verzögerang,  ein 
sehweres  Augenleiden,  nach  zweij&hriger  Behandlung  der  Kunst 
der  Aerzte,  der  beiden  Klinilcer  Jfingken  und  Romberg,  seines 
▼on  ihm  hochverehrten  Oheims,  gewichen  war.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  erschien  die  Dissertation  in  erweiterter  Gestalt 
unter  dem  Titel:  De  Luciis  Cinciis  und  zwei  Anzeigen  in  den 
Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik.  Die  eine  von  diesen') 
bezog  sich  auf  zwei  Abhandlungen  vuu  Gottfried  Hvi mann  und 
fand  dessen  Wohlgefallen,  wie  Hertz  nachmals  zu  seiner  Freude 
von  Moriz  Hiuipt  erfuhr.  Auch  die  folgenden  drei  Jahre 
brachten  nicht  nur  zahlreiche  Kritiken  und  Aufsätze  in  jener 
Zeitschrift,  in  der  Neuen  Jenaer  Allgemeinen  Litteraturzeiiung, 
im  Neuen  Rheinischen  Museum,  sondern  auch  zwei  selbständige 
Schriften:  Sinnius  Capito,  eine  Abhandlung  zur  Geschichte  der 
römischen  Grammatik  (1844)  und  De  P.  Nigidii  Flguli  studiis 
atque  operibus  (1845).  Letztere  öllhete  ihm  den  Eintritt  in  die 
akademische  Laufbahn,  auf  welche  sein  Ziel  von  Anfang  an 
gerichtet  war. 

Kaum  aber  hatte  er  am  16.  August  1845  unter  Bfickh's 
Decanat  die  Probe- Vorlesung  über  Niebuhr's  Verdienste  um 

die  Alterthumsstudien  gehalten  und  damit  seine  Habilitation  in 
Berlin  zum  Absrhlnss  gebracht,  als  er  sich  durch  seinen  ebenso 
gütigen  wie  einsieht ?-vuilen  Vater  —  .nolyis  hacc  ofia  fedt',  sagte 
Hertz  selbst  später  mit  feiner  Wendung  —  in  die  Lage  versetzt 
sah,  eine  längere  Heise  anzutreten,  um  den  Stoff  für  grössere 
wissenschaftliche  Arbeiten,  die  kritischen  Ausgaben  von  Gellius, 
Priscian  und  den  Aratea  des  Gcrmanicus,  zu  sammeln.  Diese 
Reise,  welche  vom  1.  September  1845  bis  zum  9.  October  1847 
dauerte,  führte  ihn  über  einige  Bibliotheken  Süddeutschlands 
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nach  Holland,  Belgien,  Frankreich,  der  Schweiz,  Italien  und 
Oesterreich.  Wenn  sein  Pflichtgefühl  gewiss  es  nicht  zuliess, 
auch  nur  einen  Augenblick  von  der  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Zeit  seinen  Arbeiten  zu  entziehen,  so  nahm  er  doch  auch  hier 
die  Gelegenheit  wahr,  Land  und  Leute  kennen  zu  lernen  und 
dauernde  Verbindungen  mit  Gelehrten  anzuknüpfea.  Besonders 
Leiden  und  der  Verkehr  mit  dem  ebenso  freundlichen  wie 
gelehrten  Bibliothekar  Geel  übte,  wie  er  nachmals  in  seiner 
prächtigen  Admonitiuncula  Horatiana  (1889)  schilderte,  grosse 
Anziehung  auf  ihn  aus.  Und  die  damals  geschlossene  Freund- 
schaft mit  Suringar,  dem  Rector  des  dortigen  Gymnasiums, 
hat  erst  mit  seinem  Tode  geendet.  Ebenso  hat  es  ihm  in  Paris 
Cai  i  Benedict  ii.ibc  mit  seiner  gewiiüienden  Persönlichkeit  für's 
ganze  Loben  angethan.  Auch  die  Erinnerung  an  die  schönen 
Tage,  welche  er  in  Italien  im  Verkehr  mit  Uenzen,  Brunn, 
Theodor  und  Tyrho  Mommsen,  Prien,  Julius  Fnedländer  u.  A. 
verleben  durfte,  hat  ihm  noch  die  Tage  des  Alters  verschönt. 

Mit  reichen  Schätzen  kehrte  er  heim.  Sie  auszunützen, 
fand  sich  nur  allm&hlich  Zeit  Zun&chst  kam  er  nur  zur  Aus- 
arbeitung eines  vorläufigen  Berichtes  Ober  die  gewonnenen 
Ergebnisse,  welcher  von  Heineke  un  November  1847  der 
Akademie  der  Wissenschatten  vorgelesen  und  in  den  Monats- 
berichten derselben  aus  diesem  Jahre  S.  403—4SS  zum  Abdruck 
gebracht  wurde.  Die  Forderung  des  Tages,  vor  Allem  die 
Vorbereitung:  der  Vorlesungen,  machte  ihr  Recht  geltend.  Auch 
wenn  es  leichter  gewesen  wäre,  Boden  zu  gewinnen,  als  es  bei 
der  grossen  Zahl  zum  Theil  sehr  bedeutender  Vertreter  der 
klassischen  AUerthnmswissenschaft  thalsächlich  war,  würde  es 
Hertz  mit  seinen  Vorlesungen  nicht  weniger  genau  genommen 
haben.  Niemals  konnte  sich  gerade  in  ihnen  sein  Pflichtgefühl 
genug  thun.  Auch  beschränkte  er  sich  nicht,  wie  wohl  sonst 
Anfänger  thun,  auf  wenige  und  kleine  Vorlesungen,  sondern 
hielt  viele  und  grosse  Vorlesungen,  besonders  Aber  rOnusche 
Alterthümer  und  Litteraturgeschichte. 

Und  bald  kam  das  Jahr  1848.  Wenn  die  Wellen  desselben 
auch  gereifte  und  ernste  Männer  mit  sieh  fortrissen,  so  ver- 
mochte ein  Brausekopf  wie  unser  damaliger  Hertz  erst  recht 
nicht  sich  ihnen  zu  entziehen.    Er  nahm  zwar  nicht  an  der 
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Leitung,  wohl  aber  an  der  poUUschen  Bewegung  selbst  leb- 
haftesten Antheil.  Selbstverständlich  gehörte  er  dem  Studenten- 
corps au  —  seine  Freundschaft  mit  CoUegen  Poleck  stammt 
daher  — ^  besuchte  eifrig  politische  Versammlungen,  bald  auch 
die  Sitzungen  des  Landtages.  Seiner  Feder  entstammten  die 
Tom  nationalen,  jedoch  entschieden  liberalen  Standpunkte  aus 
geschriebenen  Berliner  Correspondenzen  in  der  „Schleswigs 
Holsteinischen  Zeitung*'  von  1848  No.  11  (vom  27.  April)  bis 
No.  56  (Sl.  Juni).  Dieselben  mussten  oft  in  grosser  Eile  und 
unter  Störungen  aller  Art  geschrieben  werden ,  wie  z.  B.  der 
Bericht  über  die  Eröffnung  des  Landtages  (No.  35,  25.  Mai) 
mit  den  Worten  lieginnt:  „Ich  schreibe  Ihnen  in  Eile,  auf  der 
Waciie  im  Schweizorsaale  des  Schlosses,  zu  der  ich  heute 
commandirt  bin,  iint(M-  mannigiaciier  blörung."  Aber  auch  so 
verrieten  diese  lebendigen  Schilderungen  von  Ereignissen  und 
diese  kurzen,  aber  scharfen,  bisweilen beissenden  Charakteristiken 
▼on  Persönlichkeiten  ein  publicistisches  Talent,  was  nicht 
▼er fehlen  konnte,  ihm  Beifall  und  weitere  Verbindungen  mit 
Tageshlftttem  und  Zeitschriften  zu  Terschaifen. 

Besonders  rege,  wenn  auch  schliesslich  erfolglos,  war 
seine  Betheiligung  an  der  zur  Reform  der  deutschen  Univei^ 
sitftten  eingeleiteten  Bewegung.  Als  zu  diesem  Zwecke  am 
9.  Juli  1848  von  der  Universität  Jena  eine  Einladung  zur  Be- 
schickung einer  Delegirten- Versammlung  für  die  Tage  vom 
21.  bis  zum  23.  September  an  alle  deutschen  Universitäten 
ergangen,  von  Rector  und  Senat  der  Universität  Berlin  aber 
am  11.  August  abgelehnt  worden  war,  wandte  sich  Hertz, 
welcher  sich  von  jener  Versammlung  nur  Heil  für  Deutschlands 
höchste  Bildungsstätten  und  damit  Segen  fdr  das  Vaterland 
▼ersprach,  am  25.  August  an  das  Cultus-lfinisterium  mit  dem 
Gesuche,  dasselbe  möge  unverzQglich  Rector  und  Senat  von 
Berlin,  wie  von  allen  preussischen  Universitäten  zur  Wahl 
Ton  Delegirten  für  jene  Versammlung  anhalten.  Das  Gesuch 
schloss  mit  den  Worten:  „Der  Antrag  selbst  bedarf  einer 
weiteren  Rechtfertigung  meines  Erachtens  nicht,  eher  die 
Person  des  Antragstellers;  aber,  wo  es  gilt,  eine  grosse  und 
vaterländische  Sache  zu  fördern  und  wo  Gefahr  im  Verzuge 
ist,  da  scheint  es  mir  Schwäche  zu  schweigen,  nicht  Anmaassung 


zu  reden."  Und  als  das  Ministerium  in  einer  Erklärung  im 
Preussischen  Staats-Anzeiger  vom  5.  September  1848  sich  auf  die 
Seite  von  Rector  und  Senat  der  Universität  Berlin  stellte,  trat 
Hertz  sofort  in  der  Broschüre:  „Die  Versanmilung  deutscher 
Universitätslehrer  zu  Jena  und  die  Universität  zu  Berlin"  mit 
einer  Kritik  des  Schreibens  von  Rector  und  Senat  sowie  der 
ministeriellen  Entscheidung  hen^or.  Sein  Versuch,  wenigstens 
durch  diejenigen  ausserordentlichen  Professoren  und  Privat- 
Docenten  der  Universität,  welche  sich  für  die  Beschickung  der 
Versammlung  interessirten,  die  Wahl  zweier  Deputirten  zu 
Stande  zu  bringen,  scheiterte  an  der  Kflrse  der  Zeit  und  dem 
durch  diese  herbeigel&hrten  Hangel  an  Betbeiligung. 

Auch  nach  dem  Niedergange  der  politischen  Bewegung 
entsagte  Hertz  nicht  ganz  der  publicistischen  Thätigkeit,  nur 
dass  diese  sich  mehr  auf  das  akademische  Gebiet  zurückzog. 
Den  f?eislsprühenden,  bisweilen  recht  übermüthigen  Artikeln, 
welche  er  für  die  „Grenzboten"  oder  das  „Deutsche  Museum'* 
über  die  Philolojren-Versaminkmg  in  Berlin  (1850),  öfTentliclie 
Sitznng:en  der  Akademie  der  Wissenschaften  (1S51  und  1853), 
Über  Gelehrte,  wie  Zumpt,  Friedrich  von  Räumer,  Panofka  u.  A. 
schrieb,  fühlt  man  es  an,  welches  Vergnügen  sie  dem  Verfasser 
bereiteten.  Aber,  und  das  war  die  Hauptsache,  eine  Gefahr, 
dass  er  durch  sie  von  der  Verfolgung  seiner  grossen  Aufgaben 
abgezogen  werden  würde,  war  nicht  mehr  vorhanden.  Er 
gewann  bald  die  frOhere  Sammlung  und  Kraft  zu  schöpferischer 
Arbeit  wieder. 

Schon  1849  brachte  er  zusammen  mit  seinem  jüngeren 
Bruder  Wilhelm  als  Verleger  seinem  Onkel  Romberg  als 

Angebinde  zur  silbernen  Hochzeil  den  „Philologisch-klinischeu 
Streifzup"  dar,  in  welchem  er  mit  liebenswürdigem  Humor 
eine  Parallele  zwischen  der  Thätigkeit  des  Philologen  und  des 
Klinikers  zog.  Am  13.  März  1851  war  Lach  mann  gestorben, 
und  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  war  die  auf  eindringendsten 
Studien  beruhende  ausführliche  Schilderung  seines  Wirkens 
und  seiner  Persönlichkeit  in  den  Händen  seiner  Freunde  und 
Schüler.  Zwei  Jahre  darauf  trat  ausser  dem  aufs  feinste 
ausgearbeiteten  und  mit  reichen  Anmerkungen  versehenen 
Vortrage  „Schriftsteller  und  Publikum  in  Rom**  die  Text- 
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ausgäbe  de.>  Oll  ms  in  der  Bibliotheca  Teubaeriana  ans  Licht, 
und  1855  folgte  dieser  ausser  dem  Schriftchon:  ,,T.  Maccius 
Plautus  oder  M.  Accius  Plautus?*^  der  erste  Band  der  kritischen 
Ausgabe  des  Priscian. 

Aber  auch  an  der  Unirersit&t  hatte  er  festen  Boden  gefasst. 
Und  zwar  nicht  blos  durch  seine  Vorlesungen,  welche  sich 
ausser  auf  rOmische  Alterthümer  und  Litteraturgeschichte  auf 
Erklärung  von  Tacitus,  Livius,  Gellius,  Pomponius  de  origine 
iuris,  Reden  Gicero's,  Vergil  und  Horaz  erstreckten.  Es  war 
ihm  auch  gelungen,  einen  kleinen  Kreis  von  Schülern  —  nur 
Alfred  Breysi^,  Otto  Heine,  Theodor  Vogel  mögen  genannt 
sein  —  um  sieh  zu  sammeln  und  zu  selbständigen  metho- 
dischen Arbeiten  anzure^^eu.  An  maassgebender  Stelle  wusstc 
man  das  recht  wohi  zu  schätzen.  Als  Lachmann  gestorben 
war  und  die  Wiederbesetzung  seines  Lei n-stulil es  sich  verzögerte, 
wollte  Böckh  die  Mitdirection  des  philologischen  Seminars 
keinem  anderen  CoUegen  als  Hertz  äbertragen  sehen,  und 
Johannes  Schulze,  welcher  ihn  bereits  im  FrQhjahr  1848 
für  eine  ausserordentliche  Professur  in  Jena  aufs  wärmste 
an  den  dortigen  Ordinarius  Hand  empfohlen  hatte,  ging  auf 
diesen  Vorschlag  bereitwillig  ein.  So  leitete  Hertz  mit  be« 
rechtigtem  Stolz  und  Freude  fünf  Semester  lang  die  sogenannte 
lateinische  Abtheilung:  des  pliilologischen  Seniin  irs.  Und  als 
er  mit  Haupt  s  Berufung  Herbst  1853  von  duM  r  Thätigkcit 
entbunden  wurde,  war  das  Bedürfniss  nach  engern  Verkehr 
mit  seinen  Schülern  in  ihm  so  stark,  dass  er  zur  Gründung 
einer  eigenen  lateinischen  Gesellschaft  schritt. 

Endlich  wurde  eine  philologische  Professur  frei,  ürlichs 
war  Ostern  1855  von  Greifswaid  einem  Rufe  nach  Wflrz- 
burg  gefolgt,  und  da  ihm  an  der  Seite  des  Gr&cisten 
Schümann  ▼omehmlich  die  Vertretung  des  Lateinischen  ob- 
gelegen hatte,  so  konnte  kaum  ein  bewährterer  Nachfolger  und 
passenderer  Ersatz  für  ihn  gefunden  werden,  als  Hertz.  Und 
so  zog  er,  nachdem  die  Bestallung  unter  dem  13.  Juli  d.  J. 
Allerhöchst  vollzogen  war,  im  Herbst  dieses  Jahres  mit  Weib 
und  Kind  —  schon  am  4.  April  1851  halte  er  sich  ver- 
heirathet  —  ins  Land  der  (ir  ii-  n.  Und"  er  hat  sich  in  ihm 
trotz  der  Kleintieit  der  Yeriialtaisse  sehr  glücklich  gefühlt 
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Die  piiilulogischen  Vorlesungen,  welche  ihm  zufielen,  waren 
mit  Ausnahme  der  Encyklopädie  dieselben,  welche  er  bereits 
in  Berlin  gehalten  hatte;  neu  traten  hinzu,  da  er  im  Mai  des 
folgenden  Jahres  auch  zum  Director  der  akademischen  Kunst- 
und  Alterthümer- Sammlung  ernannt  worden  war,^)  die  Vor- 
lesungen über  griechische  Kunstgeschichte  und  Erkl&ruDg  Ton 
Denkmfllem.  Ausserdem  theilte  er  mit  Schömann  die  Direc- 
tion  des  philologischen  Seminars  und  dieProfessur  der  Eloquenz. 
Das  VerhftUniss  zu  seinem  Special-Collegen,  welchen  er  willig 
als  den  collega  maior  verehrte,  war  trotz  der  Verschiedenheit 
der  politischen  Ansichten  ein  sehr  gutes,  ^fit  einer  Anzahl 
anderer  CoUegen  und  deren  Familien,  wie  Arnold  Schaefer, 
Felix  Niemeyer,  Häser,  Rühle,  Windscheid,  Beseler,  Reuter, 
knüpften  sich  bald  freundschaftliche  Beziehungen.  Auch 
an  interessanten  Erlebnissen  fehlte  es  nicht.  Bald  nach 
seiner  Ankunft  rüstete  sich  die  ehrwürdige  Gryphia,  die  älteste 
der  preussischen  Universitäten,  ihr  vierhundertjähriges  Jubiläum 
zu  begehen,  und  die  Feier  dieses  Festes  (vom  17-  bis  19.  October 
1856)  erhielt  durch  die  bezaubernde  Liebenswürdigkeit  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  und  der  dem  Throne  am 
n&chsten  stehenden  Prinzen,  der  nachmaligen  Kaiser  YTilhehn  I. 
und  Friedrich,  sowie  durch  die  Anwesenheit  einer  grossen 
Zahl  der  ausgezeichnetsten  Gelehrten  Deutschlands  eine  be- 
sondere Weihe.  Hertz  selbst  hatte  die  Ehre  den  König  im 
neu  eingerichteten  Antikensaal  zu  führen.  Die  von  ihm  ver- 
ia><fe  „Beschreibung  der  vierten  Säcularfeicr  der  Königlichen 
Universität  Gieifswald"  (1857)  legt  Zell^^Ill^s  nb  von  der  Tiefe 
des  Eindrucks,  welchen  die  Feier  auf  ihn  wie  auf  alle  Theil- 
nehmer  gemacht  hatte.  Was  er  aber  am  Schluss  dieser  Schrift 
sagt,  dass  die  Erinnerung  an  die  Feier  dauernd  eine  befruch- 
tende und  Kraft  st&hlende  Wirkung  üben  werde,  erfüllte  sich 
bei  keinem  mehr  als  bei  ihm  selbst.  Die  sechs  Jahre,  welche 


')  Am  9.  December  1861  wurde  er  auch  zum  correspondirenden  lAit- 
gliade  des  ATchftologisehen  Institats  ernannt  Die  gleiche  Ebre  erwies  ibm 

der  '£U7]vixög  cpiXoXoYixdc  M^kofo^  in  Constaatinopel  am  1.  Oetohor  1885 

und  die  Akmlomie  der  Wissenschaften  in  Petersburp  am  5.  Januar  1869. 
Der  Verein  tür  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  Breslaa  nahm  ihn  am 
8.  Marz  ISdi  unter  die  Zahl  seiner  Ehrenmitglieder  auf. 
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ihm  noch  in  Greifswald  boschieden  waren,  gehören  zu  den 
fruchtbarsten  seines  Lebens.  In  ihnen  schloss  er  —  abgesehen 
von  zahlreichen  kleineren  Abhandlungen  und  Vortragen  —  den 
Priscian  mit  dem  zweiten  Bande  (1S5Ü)  ab  und  brachte  die 
Ausgabe  des  T.ivius  (1857 — 62)  bis  auf  den  Schlussband  zur 
VoUenduDg.  Aus  seiner  Anregung  und  unter  seinen  Augen 
erwuchs  auch  hier  eine  Anzahl  Dissertationen  tüchtiger  Schüler, 
wie  Brieger,  Eretschmer,  Dorscfael,  Johannes  Friedrich 
Schiüüce  u.  A. 

Und  doch  musste  er,  da  das  Klima  von  Greifswald  sich 
der  Gesundheit  seiner  Frau  nachtheilig  erwies,  sich  einen 
anderen  Wirkungskreis  wünschen  und  ergriff  mit  Freuden  die 
Gelegenheit,  welche  sieh  hot,  als  Westphal  Breslau  ▼erliess 

und  die  Umwandhnig  des  von  diesem  verwalteten  Extra- 
ordinanals  in  ein  Ordinariat  ermöglicht  wurde.  So  siedelte 
er  zu  Beginn  de^  Winter-Semesters  1862  hierher  über,  begleitet 
von  den  Ijesten  Wünschen  seiner  Coilegen  und  der  Studenten- 
schaft, welche  ihrer  dankbaren  Gesinnung  in  einer  Votivtafel 
Ausdruck  gab. 

Zwar  deckten  sich  seine  Fächer  durchaus  nicht  mit  denen 
Ton  Westphal,  aber  es  wurde  bald  Rath  geschafift.  Haase 
trat  ihm  die  Vorlesung  über  römische  Litteraturgeschichte, 
Rossbach  die  über  rümische  Alterthümer  ab.  Dazu  traten 
die  bisher  von  ihm  gehaltenen  Vorlesungen  über  Horaz,  Vergil, 
Cicero,  Livius  und  zwei  neue  über  Geschichte  der  Philologie 
im  Alterthum  und  über  Platon's  Gastmahl.  Die  Aufforderung 
der  beiden  Special-Ck>llegen,  sich  auch  an  der  Seminarleitung 
zu  betheiligen,  lehnte  er  ab,  weil  er  die  Gründung  eines  Pro- 
seminars als  einer  Vorschule  des  Seminars  für  ein  tlringenderes 
Bedürfniss  hielt.  Und  als  dieses  Ostern  1863  eingerichtet 
wurde,  ubernahm  er  seine  Leitung  in  Gemeinschaft  mit 
Lobbert,  welcher  schon  einige  Semester  als  Privat- Docent 
philologische  Uebungen  gehalten  hatte.  Die  Geschäfte  eines 
Professors  der  £loquenz  versah  er  abwechselnd  mit  Haase* 
Die  Beziehungen  zu  den  Coilegen  gestalteten  sich  durchaus 
befriedigend,  und  eine  wunderbare  Mischung  von  Liebens- 
würdigkeit und  Schneidigkeit,  welche  seinem  damaligen  Auf- 
treten eigen  war,  gewann  ihm  rasch  die  Herzen  der  in  erfreu* 
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lichem  Aufschwünge  begriffeiieu  iuventus  philologica.  Und  so 
lebte  er  sich  nicht  nur  schnell  in  die  hiesigen  Verhältnisse 
ein,  sondern  i/ewann  diese  so  lieb,  dass  er  einen  im  September 
1864  an  ilin  ergangenen  ehrenvollen  Ruf  nach  Tübingen,  wenn 
auch  nicht  ohne  inneren  Kampf,  ablehnte.  Freilich  blieben 
ihm  auch  Schicksalsschläge  nicht  erspart.  Der  schwerste 
war  der  Tod  der  geliebten  Gattin.  Aber  als  ibm  das  Glück 
zu  Theil  wurde,  TerhUtnissmässig  bald  durch  ein  zweites 
Ehebündniss  (10.  August  1867)  für  sich  die  liebreichste  und 
verstftndnissToUste  Gefährtin  auf  dem  ferneren  Lebenswege 
und  für  die  Kinder  die  beste  Mutter  zu  gewinnen,  da  hellte  sich 
auch  der  Himmel  seines  Glückes  wieder  auf.  Haase's,  des 
Freundes,  unmittelbar  darauf  (IG.  August)  völlig  unerwartet 
ein^'etreteiier  Tod  berührte  ihn  zwar  aufs  schmerzliehste,  gab 
jednrli  den  Anlass  zu  einer  Erweiterung  seiner  Wirksamkeit. 
Er  wurde  dessen  Nachfolger  in  der  Direction  des  philo- 
logischen Seminars  und  übernahm  seine  Vorlesungen  über 
Encyklopädie  der  Philologie,  Tacitus  Annalen  und  Sophokles. 
So  gelang  es  ihm  bald  eine  sehr  grosse  Zahl  tüchtiger  Schüler 
zu  gewinnen,  Ton  denen  viele  die  akademische  Laufbahn  eior 
geschlagen  haben  oder  auch,  wenn  sie  ins  Schulamt  eintraten, 
wissenschaftlicher  Th&tigkeit  treu  geblieben  sind.  Sie  hier 
aufzuzählen  verbietet  der  Haum. 

Aber  mit  dieser  Erweiterung  des  wissenschaftlichen  Wir- 
kuii^ikreises  traf  eine  grosse  Vermeiirung  der  AniLs^esciuttte  zu- 
safnmen.  In  di'U  siebziger  .Tahren  wuchs  sowohl  in  Folge  des 
4ei|/erten  Bedarfes  an  Lehrkraiten  als  auch  durch  den 
Kulturkampf  die  Zald  der  Studirenden  der  klassischen  Philo- 
logie nirgends  so  sehr  wie  in  Breslau.  Damit  war  eine 
ausserordentliche  Steigerung  des  Zeitaufwandes  verbunden, 
welchen  die  Leitung  des  Seminars,  die  Prüfung  der  Disser- 
tationen, die  Blitgliedschaft  und  zeitweilige  Stellvertretung  in 
der  Direction  der  Wissenschaftlichen  Pröfungs-Commission 
erforderten.  Dazu  traten  die  Geschäfte  des  Decanats  (1866^7 
und  1882/83),  oftmalige  Senatsmitgliedschaft,  das  Rectorat 
(1876/77),  die  Vertretung  des  Curators  (1877)  u.  A.  Dies  Alles 
musste  selbst  bei  einem  so  raschen  Arbeiter  wie  llci  tz  hemmend 
auf  die  wissenschaftliche  Production  wirken.    So  verzögerte 
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sich  das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  der  grossen  kritischen 
Ausgabe  dos  Gollius,  an  welche  er  nach  Vollendung  des  Livius 
(1864)  gegangen  war,  bis  zum  Jahre  1883,  die  des  zweiten 
Bandes  bis  1885.  Hatte  er  den  Apparat  zu  den  Aratea  des 
Germanicus  schon  früher  an  seinen  Schüler  Breysig  gegeben, 
so  überUess  er  jetzt  seine  Sammlungen  für  die  Fortführung 
der  Azudecta  ad  carminum  Horatianorum  historiam  (1876^88), 
d.  h.  die  Untersuchung  über  das  Fortleben  des  Horaz  hn 
Mittelalterf  an  IL  Uanitios. 

Als  aber  m  den  achtziger  Jahren  der  nothwendige  Rück- 
schlag eintrat  und  die  Zahl  der  Studirenden  der  klassischen 
Philologie  in  Breslau  reissend  schnell  abiiahiii  und  damit 
eine  Vermindern ng  der  Arbeitslast  sich  einstellte,  machte  das 
Alter  seine  Reciile  geltend.  Körperliclie  Leiden  Hessen  ihn 
die  Abnahme  seiner  Kräfte  fühlen,  und  er  war  zu  sehr  ge- 
wohnt, all  sein  Thun  und  Lassen  unter  das  Gebot  der  Pflicht 
zu  stellen,  als  dass  er  hätte  in  einem  Amte  ausharren  wollen, 
welchem  er  sich  nicht  mehr  völlig  gewachsen  wusste.  So  kam 
er  im  Jahre  1891  um  die  Entbindung  von  seinen  amtlichen 
Pflichten  ein  und  nur  den  dringenden,  für  ihn  sehr  ehreuTollen 
Vorstellungen  des* Ministers,  wenigstens  noch  ein  Jahr  aus* 
zuharren,  vermochte  er  sich  nicht  zu  entziehen.  Durch 
Rescript  vom  18.  November  1892  wurde  er  von  der  YerpfKehtung, 
Vorlesungen  und  Senunar-Uebungen  zu  hallen,  vom  1.  April 
KS93  an  entbunden.  Aber  wissenschaflliclier  Thüliglceit  konnte 
er  weder  durcli  körperliche  Leiden,  noch  durch  neue  Schick- 
salsschläge, wie  den  Tod  zweier  tiieuren  Sülme,  entzogen 
werden.  Im  Gegentheil,  nächst  seinem  lebendigen  Gottver- 
trauen hat  ihm  nichts  so  sehr  zur  Erhebung  aus  der  Trübsal 
geholfen,  als  die  Versenkung  in  die  wissenschaftliche  Arbeit* 
Als  ihm  durch  Vermittelung  Studemund's  die  Vl^eidmann'sche 
Buchhandlung  das  Anerbieten  einer  Textausgabe  des  Horaz 
machte,  ging  er  darauf  ein  und  brachte  sie  sehr  bald 
(1892)  zum  Abschluss.  Mit  unermüdlicher  Energie  verfolgte 
er  den  von  ihm  wieder  in  Anregung  gebrachten  Plan 
eines  Thesaurus  hnguau  lallnae.  Bis  zuletzt  schrieb  er  Referate 
über  Werke,  welche  ihn  iiiteressirten,  besonders  für  die  Ber- 
liner p.hiioiogische  Wocheuschrifl".   Der  Tod  selbst  nahm  ihm 
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die  Feder  aus  der  Hand.  Noch  nach  seinem  Tode  ist  ein 

Aufsatz  im  Feuilleton  der  „Sehlesischen  Zeitung"  erschienen. 
Nachdem  er  noch  die  Freude  gehabt  hatte,  einer  geliebten 
Tochter  deii  künftigen  Lebensgefährten  zuzuführen,  ist  er 
sanft  in  Folge  eines  Herzschlages  am  September  1895 
entschlolen. 

Fragen  wir,  um  das  Facit  seiner  wissenschaftlichen  Lebens* 
arbeit  zu  ziehen,  erst  nach  den  Anregungen,  welche  ihm  zu 
Theil  geworden  sind,  so  nannte  er  selbst  in  jüngeren  Jahren 
▼ier  M&nner  als  diejenigen,  welchen  er  am  meisten  verdankte: 
Welcker,  Droysen,  Böekh  mid  Lachmann. 

Welcker  hat  ihn  in  die  Schönheit  der  griechischen  Kunst 
eingeführt  und  zugleich  auf  seine  mehr  den  Geist  als  die  Form 
berücksichtigende  Art  der  Betrachtung  eines  Kunstwerkes  ein- 
gewirkt. Unzweifelhaft  wird  er  sich  vor  allen  diesen  herr- 
lichen Mann  zum  Vorbilde  g-onommen  haben,  als  ihm  die 
Vertretung  der  griechischen  Kunstgeschiclite  in  Greitswald 
oblag.  Ihm  widmete  er  zum  73.  Geburtsta^'e  das  Schriftchen: 
„Zum  Säcuiargedächtnisse  an  Winckeimann  s  Eintritt  in  Rom 
und  an  Johann  Georg  Zoega*',  Greifswald  1856,  eine  aus  des 
Lehrers  umftissender  Biographie  geschöpfte,  aber  Fragment 
gebliebene  Lebensskizze  Zoega's,  des  bedeutendsten  Nachfolgers 
von  Winckelmann.  Ihn  redete  er  auch  in  der  Gratulations^ 
Schrift  zum  Jubiläum  der  Universität  Bonn>)  als  ersten  an  und 
zwar  als  den  Dogmatiker  der  griechischen  Theologie  mit  einer 
Erörterung  über  religio.  Aber  wie  die  Lehrthfttigkeit  vor  und 
nach  Greifswald,  so  ist  auch  seine  SchriftsteUerei  durch 
Welcker  unbeeinflusst  geblieben. 

Droysen,  bei  welcliem  er  ausser  Aristophanes  Geschichte 
der  griechischen  Prosa  geliört  hatte,  wird  ihm  das  Auge  für 
historische  Betrachtung  überliaupt,  besonders  aber  in  der 
Litteraturgesehichte  geschärft  liaben.  Die  Schriften  und  Vor- 
lesungen Über  römische  Litteraturgesehichte  zeigen,  mit  welchem 


RamentonimGelliaiionim  manttssa  I,  Vratialaviae  1968,  p.  6  t  (mit 
Zusätzen  wiedetlioU  i&  den  Opaflcnla  Oelliaua,  Berlin  1886  p.  4g  f.). 
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Nachdnieke  Hertz  die  historische  EntwickeluDg,  den  £influss  der 
Zeitströmungen,  den  Zusammenhang  zwischen  Zeitgeist  mid 
Litteraturerzeugnissen  herrorhob.  Aber  die  Arbeitsgebiete  und 
Arbeitsweise  von  Hertz  entfernten  sich  doch  von  Anfang  an  von 
denen  Droysen's.  Ob  dieser  es  war,  welcher  ihn  zuerst  auf 
Niebuhr  hinwies^  muss  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  wurde 
ihm  dieser  frühzeitig  ein  Führer  auf  dem  Wege  des  .Studiums 
der  römischen  Geschicliie  und  AiiiiijiiilaU-u,  wje  er  schon  im 
Vorworte  seiner  Dissertation  und  ausführlicher  in  der  oratio 
de  Btirtholdo  Georgio  Niebuhrio  (1864)  ausspricht.  Die  Disser- 
tation knüpft,  wenn  auch  bestreitend,  unmittelbar  an  diesen 
an,  aber  auch  in  der  nächsten  Zeit  zeigte  sich  dessen  Einfluss, 
wenn  er  römische  Antiquare  und  Historiker  sich  mit  Vorliebe 
zur  Bearbeitung  wfthlte,  oder  auch  Cregenstftnde  der  römischen 
Antiiialtftten*)  behandelte.  Sp&ter  traten  diese  Studien  zurück, 
wie  er  auch  die  Vorlesungen  Aber  die  römischen  AlterthOmer 
autgab. 

Von  Böckh  hat  er  die  Gesammtanschauung  des  Alterthums 

und  den  Blick  für  den  Organismus  der  klassischen  Pliiiologie 
als  Wissenschaft  empfangen.  Als  seinen  Schüler*)  bekannte 
er  sich  sowohl  in  seinen  Vorlesungen  über  Kncyklopädie  der 
Philologje  als  auch  in  dpm  Aufsatze:  „Zur  Encyklopüdie  der 
Philologie 'S*)  wenn  er  auch  natürlich  sich  seine  Selbständig- 
keit bewahrte  und  in  manchen  Punkten  von  dessen  Gliederung 
abwich.  Und  wenn  seine  Schriftstelierei  nur  wenig  über  die 
römische  Litteratur  hinausging,  so  war  ihm  doch  kein  Gebiet 
völlig  fremd,  sondern  er  behielt  den  Blick  stets  auf  das  Ganze 
gerichtet  und  war  sich  des  Zusammenhanges  der  einzelnen 
Disciplinen  wohl  bewusst 


„Ueber  G<itÜiog'H  und  Zutnpl'ä  Ansichten  von  den  Summen  des  Ser- 
vianischeB  CensiUtf  im  «nten  Bande  des  Pbflologus  (1846)  S.  106  ff.;  Anzeige 
TOD  Conr.  Ntemeyer,  de  «fniUlnis  Romanie  in  der  Zeitseliiift  fltr  Alterthunis* 
wiageoschaft  1852  3,  179  ff. 

*)  Ihm  widiiicto  er  zwei  Lebensskizzen:  die  eino  noch  hei  Lebzeiten 
(zum  HO.  Geburtstage)  im  „Hausft^und",  IX.  .T;ilirt,'ang  (1860).  No.  H  S.  140 
bis  143,  die  andere  zimi  gemeinsamen  Säculargedächtniss  ntil  iiumanuel 
Bdiker  in  der  „Dentacfaen  RevaeP*  1885  S.  101--^S13. 

^  In  den  Conunentationes  in  honorem  Theodori  Mommseni,  Berolini 
1877  p.  807-517. 
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Aber  am  meisten  verdankte  er  Lac  Ii  mann.  Wenn  er  in 
red  Vorrede  zu  dessen  Biographie  (1851)  bekennt:  „dass  er 
mir  Lehrer,  Rathgeber,  ein  theurer,  väterlicher  Freund  gewesen, 
ist  ein  GlQck,  das  ich  nicht  erst  durch  seinen  Verlust  in  seinem 
ToUen  Umfange  zu  schätzen  gelernt  habe*',  so  ist  jetzt,  wo 
auch  sein  Leben  abgeschlossen  vor  uns  liegt,  das  Urtheil  ge* 
rechtfertigt,  dass  niemand  ihm  in  gleichem  Maasse  Vorbild 
gewesen  ist  als  dieser.  Zwar  wird  nicht  auf  dessen  Mahnung 
zurückzuführen  sein,  dass  er  sich  vorzugsweise  die  römische 
Litteiatur  zum  Bebauungsfelde  auserkor.  Auch  sind  es  niclit 
dieselben  SrhiiflstuUer,  welche  er  gewühlt  hat.  Wohl  aber 
stammt  von  ihm  die  Bevorzugung*  der  Kritik  und  in  dieser 
die  Methode,  die  Conseqiienz  im  Anschluss  an  die  als  reinste 
Quellen  erkannten  Handschriflen  und  die  scharfe  Scheidung 
zwischen  recensio  und  emendatio.  So  hat  er  die  Grundlagen 
des  Textes  der  Institutiones  grammaticae  des  Priscian  und 
der  Noctes  atticae  des  Gellius  für  alle  Zeiten  geschaffieiL 
Letzterer,  welchen  er  bereits  als  Student  (1840)  zu  bearbeite 
angefangen  hatte  und  nachmals  auch  oft  in  Vorlesungen  und 
Seminar-Uebungen  behandelte,  dankt  ihm  noch  mehr.  Hertz  ist 
sein  sospitator  geworden.  In  der  grossen  Ausgabe,*)  seine 
reifsten  Arbeit,  Iml  er  in  den  Prolegomena^j  die  ganze  Ge- 
schichte der  Textüberliefenmp:  klar  gelehrt,  den  Text  selbst 
dementsprechend  auf  den  i)esten  Handschriften  aufgebaut,  da 
von  Anderen  Gefundene  mit  beispiellosem  Fleisse  zusammen- 
gebracht, selbst  Vieles  mit  genauester  Berücksiclitigimg  des 
Sprachgebrauches  und  der  Eigenthümlichkeit  des  Schriftstellers 
überzeugend  emendirt  Ausserdem  hat  er  in  dem  Vortrage: 
^,Renalssance  und  Rococo  in  der  römischen  Litteratur*'  S.  35 1 
eine  feine  Charakteristik  der  litterarischen  Persönlichkeit 
gegeben,  in  anderen  Aufsätzen  seine  Einwirkung  auf  Schrift- 
steller der  Folgezeit,  wie  Ammianus  und  Nonius,  dargestellt, 


*)  Die  Textanflgabe  d«r  Bibliotfatea  Tenbtiemiia  von  1863  ward«  luieh 

mehrrachen  ohne  sein  Zuthnn  erfolgten  blossen  Wlcderholungea  (186t.  1871) 
von  ihm  im  Jahre  1886  einer  grQodlichen  Umarbeitung  untenEogen. 

*)  Einen  Nachtrag  enthält  der  Aufputz  ..Die  fittStOCfaius-Reeenrioil  def 
GeUius**  in  den  Jabrbb.  filr  PhUoiogie  146,  425  f. 
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endlich  wenigstens  Proben  eines  Commentars^)  geliefert. 
Eigentlich  war  es  sein  Plan,  in  der  grossen  Ausgabe  adnotatio 
critica^)  und  Commentar  zu  Terbinden,  und  er  hatte  bereits 
einen  Theil  des  Manuskripts  in  dieser  Weise  hergestellt,  als 
er  sich  von  der  Unzweckmftsslgkeit  dieses  Verfohrens  über- 
zeugte und  den  Commentar  ausschied.  Doch  hat  er  mir  diesen 
zu  Buch  I^IV  „zur  eventuellen  Mittheilung  an  einen  k(inftigen 
Heransgeber**  hinterlassen. 

Dass  er  auch  das  handschriftliche  Material  zur  Bearl)eitung 
der  Aratea  des  Germanicus  ziisanimen^'ebraclit,  dann  aber 
seinem  Schüler  Droysig  für  dessen  Ausgabe  (1807)  überlassen 
hatte,  ist  bereits  erwähnt.  Für  Livius  (4  voll.  Lipsiae  1857 — 64) 
bat  er  zwar  nicht  selbst  Handschriften  verglichen,  auch  keine 
neuen  Gesichtspunkte  für  das  stemma  codicum  aufgestellt,  aber 
sowohl  wegen  der  Consequenz  des  Anschlusses  an  die  maass- 
gebenden  Handschriften  als  auch  wegen  des  besonnenen  Urtheils 
in  Aufnahme  von  Emendationen  verdiente  die  Ausgabe  das 
ihr  nach  ihrem  Erscheinen  gespendete  Lob,  den  besten  Text 
des  Schriftstellers  zu  bieten.  Durch  jene  beiden  VorzQge 
zeichnet  sieh  auch  seine  Ausgabe  des  Horaz  und  seine  Schrift 
„Zur  Kritik  von  Ciceros  Rede  für  den  P.  Sestius",  Leipzig  1S81 
(Soudurabdruck  aus  Jahrbb.  für  Philol.)  aus.  Aber  auch  der 
grossen  Mehrzahl  seiner  in  Miscellen  zu  vielen  andern  Schrift- 
stellern vor^'etrageneu  Eineiidatiunsversuche  ist  die  Betonung: 
der  Frage,  ob  und  inwieweit  sie  den  Ansprüchen  der  Methode 
genügen,  eigcnthümlich.  Und  in  Bezug  auf  diese  zeigt  er  sich 
in  den  Vindiciae  Gellianae  nicht  blos  einem  Reinhold  Klotz, 
sondern  auch  einem  Madvig  überlegen. 


>)  GtoUü  capita  quattoor  qiiiiie  ad  loa  pertinait  (1868)  und  RanMiitonim 
Qellianofiiiii  roantissae  L  II  (1868  nnd  1S69) 

^  Durch  am  sonderiiarea,  iha  selbst  sehr  aufr^endes  Mssgescbick 

waren  ihm,  der  sich  in  Akribie  nicht  genug  thun  konnte,  hei  derUabertragiing 
seiner  Scheden  in  die  Au<trahe  mt  lirf;u  h  Versehen  in  der  Mitlheihing  der 
handijchriftlichen  Lesarten  be^'e;.'nL't.  Es  \eistand  sich  fOr  ihn,  sob;il*l  tr  m 
bemerkte,  von  selbst,  dass  diese  Vergehen  zu  Iierichligeu  waren.  Da  aber 
seine  eigenen  Augen  ihm  dazu  niclit  mehr  ausaureichen  sdiieDeii,  erbat  und 
erlangte  er  die  Hilfe  seines  jungen  Freundes  Dr.  Kuhn  aar  Herstellung  des 
Supplementum  apparatus  Gclliani  (Lipsiae  1894,  Sonderabdmck  ans  Jahrbb. 
L  Philol.  Supplement-Band  11). 
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l'^iiie  derartige  Kritik  kann  nur  conserv^ativ  sein,  und  dessen 
war  sich  auch  Hertz  bewusst,  der  schon  in  der  Zeitschrift  für 
AlterUiumBwissenschafl  1845  Sp.  397  die  Aeusserung  that: 
„Ich  bleibe  der  conservaliven  Kritik  treu."  Nur  war  er  zu 
sehr  Mann  der  ratio,  als  dass  er  sich  h&tte  auf  einen  AUes 
ertragenden  hyperconserrativen  Standpunkt  stellen  mögen. 

Beobachtung  der  Individualität  und  des  Sprachgebrauchs 
eines  Schriftstellers  machte  ihn  auch  auf  dem  Gebiete  der 
höheren  Kritik,  besonders  im  Horaz,  zu  dnem  ConservatiTen. 

Auf  Beobachtung  schriftstellerischer  Indiyidualität  aber  ver- 
.^laiiil  er  sich  wie  Wenige.  Den  ihm  angeborenen  Blick  für 
das  ('harakteristische  hatte  er  durch  eine  ausserordentlich  um- 
fassende Leetüre  alter  und  neuer  S  hriflsteller  so  geschärft, 
dass  ihm  nicht  leicht  ein  hervorsteciiender  Zug  oder  eine 
bemerkenswerthe  Parallele  entging.  Nimmt  man  dazu  jenen 
bereits  hervorgehobenen  Sinn  für  geschichtliclie  Entwickelung, 
grosse  Feinheit  des  Geschmackes,  Schftrfe  des  ürtheils  und  die 
Gabe,  dem  Beobachteten  treffenden  Ausdruck  zu  verleihen,  so 
wird  man  nicht  anstehen  dürfen,  die  Litteraturgeschichte 
als  dasjenige  Feld  zu  bezeichnen,  welches  fÜ&r  die  Beth&tigung 
seiner  Kr&fte  am  geeignetsten  war.  Und  wenn  man  sieht,  wie 
glänzend  sich  dieses  Talent  in  den  Vorträgen:  „Schriftsteller 
und  Publikum  in  Rom",  Renaissance  und  Rococo  in  der 
römischen  Litteratur",  in  der  Rede  „Kaiser  Augustus'  Stellung 
zur  römischen  Litleratur, 'j  in  der  prolusio  de  vita  ac  scriptis 
T.  Livii  vor  der  Ausgabe  des  Livius  olVcnbart,  so  wird  man 
es  sehr  bedauern,  dass  er  den  in  jüngeren  Jahren  gefassten 
Plan,  für  die  Weidmännische  Sammlung  eine  römische  Litte- 
raturgeschichte zu  schreiben,  aufgegeben  hat.  Aber  allzeit 
blieb  diese  im  Mittelpunkte  seiner  wissenschaftlichen  Be* 
strebungen,  wie  ausser  jenen  Publicationen  zahlreiche  Aufs&tze, 
Beiträge  zu  B&hr's  und  Teuffel-Schwabe's  HondbQchem,  Recen- 
sionen  über  die  Arbeiten  von  Ribbeck,  Schanz,  Birt,  Occioni, 
endlich  zahlreiche  von  ihm  angeregte  Dissertationen  beweisen. 

Auch  der  Sprache  brachte  er  sinnige  Betrachtung  und 
feines  Verständniss  entgegen.   Selbst  einem  Sprachmeister  wie 

^)  „Schles.  Zeitung"  1890,  No.  85,  88  und  91. 
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Madvig  gegenüber  wusste  er  das  Gewicht  grammatischer 
ÜlmzelobseiTation  mit  Erfolg  geltend  zu  machen.  Besonders 
interessirte  ihn  das  Wort  und  dessen  Bedeutung  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwickelung. 

Hatte  er  das  Grimm'scke  Wörterbuch  von  seüiem  ersten 
Erscheinen  an  mit  Theilnahme  (auch  m  Besprechungen  in  der 
„Vossischen  Zeitung**  von  1852  an)  verfolgt,  so  lag  ihm  das 
lateinische  Wörterbuch  erst  recht  am  Herzen.  Georges  be- 
zeugt in  der  Vorrede  zu  der  ihm  gewidmeten  siebenten  Auflage 
des  ausführlichen  lateinisch  -  deutschen  Handwörterbuches 
(Leipzig  1879):  „Herr  Professor  Dr.  Hertz  in  Breslau,  der 
erste  unter  den  Professoren  deutscher  Hochschulen,  der  mein 
Wörterbuch  der  Beachtuiif^  werth  jT^ehalten  hat,  hatte  nicht  nur 
die  Güte,  mir  seinen  mit  Nachträgen  reichlich  versehenen 
Forcellini  zur  Benutzung  zu  senden,  sondern  mich  auch  fort- 
während mit  gelehrten  Nachträgen  zu  erfreuen."  Dass  Fr.  A. 
Wolfs  Gedanke  eines  Thesaurus  linguae  latinae  ins  Leben 
zu  rufen  sei,  stand  ihm  früh  fest  Er  war  daher  sehr  erfreut, 
als  im  Jahre  1858  dieser  Plan  durch  die  verstftndnissvoUe  Huld 
König  M  a  z  i  m  i  1  i  a  n '  s  II.  sich  zu  verwirklichen  schien.  Ebenso 
gross  aber  war  sein  Unmuth,  als  diese  Aussicht  schwand  und 
seine  eigenen  Versuche,  auf  den  Philologen -Versammlungen 
in  Augsburg  und  Meissen  flSCi'  üi.  l  18(»'5)  den  Plan  von  neuem 
anzuregen,  fohlschlugen.  Und  aU  er  sah,  dass  auch  der  ener- 
gische Vorsioss  von  Wölfflin  nicht  zum  Ziele  führte,  benutzte 
er  1889  die  Philologen- Versammlung  in  Görlitz,  welcher  er 
präsidirte,  um  in  der  Eröffnungsrede  die  deutschen  Akademien 
und  Gesellschaften  der  Wissenschaften  zu  gemeinsamer  Auf- 
nahme und  Durchführung  des  Planes  aufzurufen.  Und  diesmal 
hatte  er  Erfolg.  Er  schickte  den  Vortrag  an  den  Cultus- 
Hinister  Dr.  von  Gossler  mit  dem  Gesuche  um  Förderung 
der  Angelegenheit.  Dieser  schrieb  ihm,  dass  er  den  Plan  in 
Erwägung  ziehen  werde.  Im  Februar  1891  wurde  er  zur  Be- 
sprechung der  Angelegenheit  nach  Berlin  gerufen  und  mit 
Abfassung  ehies  Gutachleus  über  Plan  und  Kosten  des  Unter- 
nehmens beauftragt.  Schon  im  Juli  desselben  Jahres  gelangte 
seine  Denkschrift  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  in  den 
Sitzungsberichten  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
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S.  G71-G84  zum  Abdruck,  begleitet  von  Bemerkungen  dor  Aka- 
demie, welche  nur  in  Bezug  auf  die  Art  der  Sammlung  des  Materials 
und  die  Höhe  der  Kosten  einer  abweichenden  Meinung  Aus- 
druck gaben.  Und  so  gross  war  der  Feuereifer  des  Fünfundr^iebzig- 
jährigen,  dass  er,  als  er  niclit  sogleicli  Thaten  sali,  die  nächste 
Gelegenheit,  die  Vorrede  zum  Vorlesungs-Verzeichnis?:  für  das 
Sommer-Semester  1892,  ergriif,  um  zu  treiben.  Jedoch  war 
die  Sache  bereits  in  seinem  Sinne  entschieden.  Er  hatte  noch 
die  Genugthuung  zu  erleben,  dass  die  vier  grossen  wissen- 
schaftlichen Corporationen  Deutschlands  sich  mit  der  Wiener 
Akademie  zu  gemeinsamer  Ausführung  des  Planes  yerbanden* 
An  eine  leitende  SteHung  hatte  er  für  sich  selbst  nicht  gedacht, 
und  es  war  ihm  vcrdriesslirh,  dass  dergleichen  gesehrieben 
wurde.  Aber  ein  Schorf  lein,  eine  der  Würterverzettelung  zu 
Grunde  zu  le'/«Mulo  Ausgabe  von  Horazens  Satiren  und  Episteln, 
konnte  er  nocii  beisteuern.  Ueber  die  erste  öffentliche  Be- 
richterstattung, welche  auf  der  Kölner  Philologen-Versammlung 
im  September  vorigen  Jahres  erfolgte,  breitete,  mit  dem  Vor- 
tragenden zu  reden,  die  Kunde  von  dem  eben  erfolgten  Tode 
Hertzens  einen  dunklen  Schleier. 

Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  war  aber  durchaus  nicht 
auf  den  engen  Kreis  seiner  besonderen  Fachstudien  beschränkt. 
£r  besass  in  allen  Theilen  der  Geschiebte  gute  Kenntnisse, 
wenn  er  auch,  wie  natürlich,  sich  zu  gewissen  Gebieten  be- 
sonders hingezogen  fühlte.  Zu  diesen  gehörte  die  Geschichte 
der  Renaissance  in  Deutschland,  über  welche  er  zum  Theil 
eingehende  Studien  gemacht  hatte,  wie  sein  anziehendes 
Lebensbild  von  Helius  Eoban  Hesse  (Berlin  1860)  und  seine 
Rede  de  Bartholomaeo  Sastrovio  (Ind.  schol.  Oryphisw.  1S61) 
beweisen.  Später  fesselte  ilm  noch  melir  das  Studium  der 
Geschichte  und  der  Schriften  Friedrichs  des  Grossen,  welchen 
er  auch  den  Stoff  zu  einer  seiner  Reden:  „Xenophon  und 
Friedrich  der  Grosse  über  'i'lironfol'jererziehung  und  Fried- 
richs Fürstenspiegei'V)  sowie  zu  dem  Aufsatze  „Frledrich's 


»)  „Schles.  Zeitung"  1889,  No.  88.  91  und  9*. 
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des  Grossen  Beziehungen  zur  UniversiUt^*  ^)  entlehnte.  End-* 
Uch  war  er  auch  ein  guter  Kenner  der  geistigen  Strömungen, 
▼on  denen  unser  Jahrhundert  bewegt  worden  ist.  Biographien 
und  DenkwCbrdigkeiten  bildeten  seine  Lieblingslektüre. 
Briefwechsel  von  Lobeck  und  Lehrs  beschäftigte  und  erfreute 
ihn  noch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens. 

Peinlichste  Sorgfalt  in  der  Feststellung  auch  der  kleinsten 
Thatsachen,  liebevolle  Verseiikiiag  in  die  Eigenthümlichkeiten 
Anderer,  Pietät,  Gerechtigkeit  in  Loh  umi  Tadel,  Fieimuth  der 
Gesinnung,  Prägnanz  des  Ausdruckes  machten  ihn  selbst  zu 
einem  ausgezeichneten  Biographen.  Sein  ,,Karl  Lachmann" 
ist  die  erste  wissenschafthche  Biographie  eines  Philologen  und 
das  Master  für  alle  folgenden  geworden.  Aber  auch  die  Nekro- 
loge, welche  er  seinem  Gönner  Johannes  Schulze')  in  der 
,,Allgemeinen  Deutschen  Biographie*^  seinen  Freunden  Hein- 
rich Jacobi  (ebenda)  und  Ludwig  Urlichs,*)  seinem  früh  ver- 
storbenen Berliner  Collegen  Franz  Lauer  ^)  widmete,  geben 
Tortreffliehe  Bilder  des  Lebens  und  Charakters  der  Persön- 
lichkeiten. 

Ein  feines  Stil-  und  Taktgefühl  liess  ihn  die  Grenzlinie, 

wie  zwischen  Abhandlung  und  Vortrag,  so  zwischen  Vortrag 
und  Festrede  gena  i  ifinehailen.  Als  akademischer  Festredner 
steckte  er  sich  hohe,  vielleicht  zu  hohe  Ziele.  Seine  Forderung, 
da^:^  die  Rede  die  Rücksicht  auf  ihre  besondere  Veranlassung 
durchweg  von  Anfang  bis  zu  Ende  festhalten  müsse,  konnte  er 
selbst  nicht  überall  durchführen.  Böckh  war  ilun  das  Muster 
akademischer  Beredsamkeit,  so  dass  er  ihn  in  dieser  Eigen- 
schaft zum  Gegenstande  einer  besonderen  Rede^)  machte. 
Alle  seine  Festreden  waren  von  patriotischem  Geiste  durch- 
glüht, kerne  so  sehr,  wie  die  zugleich  besonders  schwungvolle, 
von  gemässigtem  Liberalismus  getragene.  Rede  zur  ersten  Feier 


»)  „Im  Neuen  Reich"  1876.  ü  S.  761-777. 

*)  In  der  „DeubcLen  Litteratarzeitung''  1690  No.  35  bemerkl  er,  dass 
er  andi  ftlr  deMen  Biographic  in  Aussicht  genommen  worden  war. 
Jalurbb.  ftr  PbiloL  und  Pfldag.,  IL  Abth.  (1880)  S.  611—635. 

*)  Beilage  zur  „Vossischen  Zeitung"  1850  No.  77,  und  Tor  dem  »Litte- 
nuischen  Nachlass  von  Fr.  Lauer",  I.  Band,  BerHn  1851. 
•)  Abgedruckt  in  den  Jabrbb.  f.  PbiloL  106,  504  f. 

Digitized  by  Google 


136 


des  Geburtstages  König  Wilhelm's  nAeh  der  rahmTotten 
Beendigung  des  Feldzuges  von  1866.^)  Stets  betonte  er  auch 

die  Erkaltung  des  Palladiums  der  Lehrfreiheit,  nie  so  ein- 
dringlich als  in  der  Rede  zu  Kaisers  Geburtstage  1873.') 

Ein  Mann  von  solclier  Gesinnung  konnte  nur  günstig  auf 
die  akademische  Jugend  wiriien.  Am  meisten  auf  seine  Philo- 
logen. Seine  Vorlegungen,  auf  deren  Ausarbeitung  er  die 
grösste  Sorgfalt  verwendete,  waren  durch  Fülle  des  Stoffes, 
Durchsichtigkeit  der  Anordnung  und  Klarheit  der  Gedanicen 
ausgezeichnet,  nicht  selten  auch  durch  blitzartig  wirkende, 
geistsprühende  Bemerkungen  belebt  Im  Seminar  verlangte  er 
▼ou  jedem  pünktliche  Pflichterfüllung,  Wahrhaftigkeit  und 
Gewissenhaftigkeit  auch  im  Kleinsten,  Folgerichtigkeit  in  der 
Beweisführung.  Für  Scharfblick  und  Sinnigkeit  hielt  er,  auch 
wo  diesen  noch  eine  jugendliehe  Unreife  anhaftete,  mit  An* 
erkennung  nicht  zurüdc.  Irrende  wusste  er  auf  den  rechten 
Weg  zu  bringen,  selten  mit  Ironie,  meist  mit  sachlicher,  oft 
freilich  kurzer  Erinnerung.  Selbst  mit  ausserordentlich  rascher 
Auilassung  begabt,  konnte  er  wohl  uii;.'('(lul(lig  werden,  wenn 
die  Antwort  ausblieb,  oder  konnte  auffahren,  wenn  ?ie  verkehrt 
ausfiel,  aber  das  ging  rasch  vorüber.  Jcgiicliem  rodlichen 
Streben  lieh  er  fördernde  Unterstützung.  Bei  der  ihm  eigenen 
Freiheil  des  Geistes  war  er  weit  davon  entfernt,  Schüler  in 
seine  Arbeitsgebiete  einzuzwängen,  geschweige  denn  ihnen  das 
iurare  in  yerba  magistri  zuzumutben.  So  erklärt  sich,  dass 
viele  von  denen,  welche  in  seinem  Seminar  gewesen  waren, 
sich  nachmals  ganz  anderen  Arbeitsgebieten  zuwandten. 
Wissenschaftlichen  Geist  und  Blethode  hatten  sie  doch  bei  ihm 
kennen  und  üben  gelernt  ich  nenne  nur  Partsch,  Pischel, 
Gustav  Meyer,  Heinrich  WinUer.  Aber  auch  die  Arbeiten  der 
anderen  Schüler,  welche  sich  mit  den  genannten  zu  einer 
Festschrift^  zur  Feier  seines  siebzigsten  Geburtstages  vereinigt 


')  Rede  zur  Feier  des  GeburtsU^es  Seiner  Hajestil  des  Königs, 

Breslau  1867. 

*)  ^.Scbles.  Zeitim«*'  1873,  No,  159  and  161. 

*)  Philologische  Abhandlungen.   Martin  Hertx  zum  siebsigstWl  OtborU- 
ta|;e  von  ehemaligen  Schillern  dargebracht,  Berlin  1888. 
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hatten,  legen  von  der  giüssen  Vielseitigkeit  der  von  ihm  aus- 
gegangenen Anregung  Zeugniss  ab. 

In  seinen  Prüfungen  war  Wohlwollen  mit  Strenge  gepaart, 
jedoch  überwog  das  erstere.  Nur  wo  er  Mangel  an  Bleiss 
oder  ünfthigkeit  sah,  war  er  unerbittlich. 

Dem  entsprach  auch  sein  gesammtes  Verhalten  als  Kritiker. 
In  der  Jugend  etwas  schftrfer  als  im  Alter,  neigte  er  im  ganzen 
zur  Milde,  war  jedoch  schonungslos,  wo  er,  wie  in  Kopp's 
Römischer  Litteraturgesohichte,  oder  in  Herrmann*s  Biblio- 
theca  scriptorum  classicorum  oder  iu  einem  Machwerk,  wie 
Charpentier,  Les  teriyains  Latins  de  Tempire,  FIflchtigkelt 
und  UnZuverlässigkeit  in  den  thatsächlichen  Angaben  fand  und 
somit  eine  Schädigung  wichtiger  Interessen,  wie  der  Vorbe- 
reitung für  Prüfungen  oder  Unterricht,  fürchtete,  oder  wo  ihm, 
wie  bei  Vallauri,  völlige  Kritik-  und  Urtheilslosigkeit  ent- 
gegentrat. War  gegen  ihn  selbst,  wie  wegen  der  ersten  Aus- 
gabe des  Gellius,  ein  Angriff  erhoben,  so  setzte  er  diesem 
nicht  Stillschweigen,  sondern  beredte  Vertheidigung  entgegen: 
einem  Remhold  Klotz  gegent&ber  (in  den  Vindiciae  GelUanae, 
Gryphisw.  1858)  nicht  ohne  Betonung  der  geistigen  Ueberlegen- 
heit,  einem  Madvig  gegenüber  (in  den  Vindiciae  Gellianae 
afterae)*)  mit  einer  Bescheidenheit,  deren  bei  gleicher  Sachlage 
sich  nur  wenige  befleissigt  haben  würden,  freilich  aber  auch 
nicht  ohne  den  Ausdruck  schmerzlicher  Enttäuschung,  als  die 
geforderte  Erklärung,  dass  er  ihm  Unrecht  gethan  habe,  aus- 
blieb. Für  Th.  Bergk,  welcher  drei  Jahre,  nachdem  von 
Hertz  die  für  jene  Ausgabe  niaassgebenden  Grundsätze  dar- 
gelegt worden  waren,  es  noch  für  angezeigt  hielt,  scharfen 
Tadel  gegen  sie  zu  richten,  hatte  er  in  der  Vorrede  zur  kri- 
tischen Ausgabe  nur  ein  kurzes  abweisendes  Wort:  der  Qegner 
war  inzwischen  aus  seinem  kampfreichen  Leben  abberufen 
worden. 

In  der  Jugend  eher  zu  Angriff,  ja  zu  Spott  geneigt  —  die 
gegen  Zmnpt,  Panofka,  Fr.  t.  Raumer  u.  A.  in  Zeitschriften 
gerichteten  Austessungen  und  die  Fehde  gegen  seinen  CoUegen 


>)  Jahrbb.  fOr  PkUol.  SuppL-Band  YU,  S.  1-91  and  im  Sonderabdruck, 
Leipzig  1873. 
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Gcppert  über  den  Namen  des  Plautus  sind  bereits  erwähnt  — 
erhob  Hertz  im  höheren  Alter  von  selbst  seine  Stimme 
zu  einem  Angriff  nur,  wo  ihm  ein  Unrecht  zu  f?esch<^hen  schien, 
dann  aber  auch,  wie  seine  Erklänmgen  in  der  „bclilesischen 
Zeitung"  vom  26.  October  und  1.  Noveml)er  1870  beweisen,  da,  wo 
dieses  ihn  persönlich  gar  nicht  berührte.  Im  Uebrigen  war  er 
nicht  blos  friedfertig,  sondern  geradezu  beflissen,  in  wissen* 
schaiUiehe  Ausfdhrungen  freundliche  Bemerkungen  Ober  Ge- 
lehrte oder  Begrüssungen  von  Ankommenden,  wie  yom  Ueben, 
für  Schlesien  zurückgewonnenen  Sommerbrodt^  einzuflechten. 
An  Tiefe  des  Wohlwollens  konnte  er  von  niemandem  fiber- 
troffen werden.  Wie  oft  ist  das  Wort  wiederholt  worden, 
er  Li. Ige  seinen  Naineu  iml  der  Thutl  Es  lebte  in  ihm  eme 
f^eradczu  nach  Freundschaft  durstende  Seele,  und  allen  seinen 
vielen  Freunden,  den  altt  ii  wie  den  jungen,  hat  er  die  Treue 
bewahrt,  und  nichts  hat  ihn  so  gefreut,  als  wenn  er  seine 
Gesianungen  erwidert  fand.  So  hat  ihm  auch  die  bei  Gelegen- 
heit seines  fünfzigj&lirigen  Doctor -Jubiläums  durch  Freunde, 
Verehrer,  Kollegen  und  Schüler  ins  Leben  gerufene  Hertz* 
Stiftung*)  zu  inniger  Befriedigung  gereicht  Ein  besonderes 
Vergnügen  gewährte  es  ihm,  den  Gefühlen  der  Freundschaft 
oder  Verehrung,  welche  er  für  Andere  hegte,  durch  die  Wid* 
mung  einer  Arbeit  Ausdruck  zu  geben.  Nicht  nur  alle  seine 
Bücher,  sondern  auch  grössere  aus  Zeitschriften  abgedrackte 
Aufsätze  tra^'en  den  Namen  eines  Lehrers  oder  J'reundes  oder 
Verwandten  an  der  Stirn.  Und  immer  sind  diese  Wulimmgen 
sinnig,  da  in  ihm  ein  wunderbares  Talent,  Beziehungen  zu 
finden,  mit  einem  staunenswertbeu  Gedächtniss  für  Begebnisse 
verbunden  war. 

Auch  zur  Erhaltung  guter  Kollegialität  brachte  er  selbst 
das  Beste  mit,  Selbstlosigkeit  und  Bereitschaft,  seine  Kraft 
nur  dem  Wohle  der  Universitüt  zu  widmen.  Ihr  Aufschwung 
lag  ihm  ganz  besonders  am  Herzen.  Stets  war  er  hocherfreut, 
wenn  die  Gewinnung  einer  frischen,  vielversprechenden  Kroit 


')  Im  Vorwort  zum  Index  lectionum  1874  p.  1. 

*)  Das  Statut  derselben  vom  3.  November  1892  ist  in  der  UniTerait&tfl- 
Chroaik.  Jahrgang  7  S.  72  f.  abgedruclcU 
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geglückt  war.  Eine  Sitzung  der  Faniltäl  hat  er  kaum  ausser 
aus  zwingenden  (I runden  versäumt.  An  ihren  Verhandlungen 
nahm  er  lebhaftesten,  vielfach  eingreifenden  Antheil,  auch 
nachdem  er  von  seinen  •  amtlichen  Verpflichtungen  entbunden 
worden  war.  Noch  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  traf  ich  ihn 
in  der  Universität,  um  einen  die  Indices  lecttonum  betreffenden 
Senatsbeschluss  zu  erledigen.  Ebenso  eifrig  war  seine  oft  in 
Anspruch  genommene  Thfttigkeit  als  Senator,  ebenso  pflicht- 
wie  wärdevoU  seine  Verwaltung  des  Rectorats.  Er  besass 
ausser  der  Rascbbeit  und  Sch&rfe  der  Auffassung  eine  grosse 
(Sewandtheit  in  der  Durchführung  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten, so  dass  solche,  welche  ihm  besonders  nahe  standen, 
sagen  konnten,  er  sei  zu  einem  Verwaltungsbeamten  geboren. 

So  hat  die  klassische  Philologie,  so  hat.  unsere  Universität 
alle  Ursache,  das  Gedrirlitniss  von  Martin  Hertz  in  hohen 
Khren  zu  halten.  .Seme  Freunde  und  Schüler  aber  rufen  ihm 
auch  über  das  Grab  hinaus  nach: 

in  Perpetuum  ave  atque  Tale! 

Richard  FOrüter. 
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Uermaiin  Schott. 

Am  25.  November  1895  traf  ein  Tl^lUg  mierwarteter  Tod 
Hermann  Schott,  den  kraftvollen  Vertreter  des  römischen 

Rechtes,  ein  allseits  geschätztes  Mitglied  des  akademischen 

Senats,  im  besten  Mannesalter  inmiltcii  einer  erfolgreichen 
Benifsthätigkeit  und  eines  überaus  glücklichen  l'amilienlebens. 
Er  war  am  5.  A])ril  1842  zu  Knittelsheim  geboren,  nahe  den 
Stätten  einer  ruhmvollen  vaterländischen  Vergangenheit,  zu- 
gleich als  Kind  eines  Stammes,  der  von  den  politischen  Um- 
wälzungen der  neueren  Zeit  frühe  und  nachhalf  i?  bewegt 
worden  war.  So  lebte  denn  in  ihm  in  gleicher  Stärke  eine 
warme  Verehning  für  die  überlieferten  Rechtsgedanken  der 
Vorzeit,  namentlich  des  classischen  Alterthums,  und  das 
Streben,  an  der  Eigenart  unserer  Zeit  theilzunehmen  und  als 
Erzieher  ihre  Rechtsanschauongen  zu  verbreiten  und  zu  festigen. 
Die  bedeutende  Lehrkraft,  die  sich  hieraus  ergab,  unter  den 
verschiedenartigsten  Bedingungen  zu  entwickeln,  boten  ihm 
mehrere  ehrenvolle  Berufungen,  denen  er  folgte,  reichliche 
Gelef^enheil.  Nachdem  er  sich  im  Winter- Halbjahre  1871  zu 
Heidelberg  als  Lehrer  des  römischen  Rechtes  habilitirt  halte 
und  dort  am  25.  Februar  1875  ausserordentlicher  Professor 
geworden  war,  wurde  er  vom  Sommer- Halbjahre  1877  ab 
ordentlicher  Professor  des  gleichen  Lehrzweiges  in  Kiel:  in 
derselben  Stellung  kam  er  im  Winter -Halbjahre  1885  nach 
Dorpat  und  endlich  am  1.  April  1887  nach  Breslau.  Trotzdem 
verlor  er  niemals  die  Fühlung  mit  seinem  Gieburtslande,  in  das 
ihn  ein  ererbtes  und  bis  zu  seinem  Tode  verwaltetes  frucht- 
reiches Besitzthum  immer  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  zurückzog. 
Dadurch  mag  ihm  die  treue  Bewahrung  seiner  trefflichen 
Eigenart  erleichtert  worden  sein. 
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Seine  hervorragende  Lohrbf^fahigimg  verdunkelte  beinahe 
die  Verdienste,  die  er  sich  als  Forscher  und  Förderer  der 
Wissenschaft  erworben  hat,  um  so  mehr,  als  ihm  Alles,  was 
einem  Selbstlob  Ähnlich  war,  in  höchstem  Maasse  widerstrebte. 
Damm  ziemt  es  den  Ueberlebenden  hervorzuheben,  welche 
Lücke  sein  Tod  auch  nach  dieser  Richtung  in  ihre  Mitte  ge- 
rissen hat  Schon  seine  Promotionsschrift:  Die  donatio  propter 
nuptias  Mannheim  18G7  zeigt  einen  hervorragenden  Sinn  fEür 
eine  angemessene  geschichtliche  Behandlung  des  Rechtes. 
Leider  sind  ihre  Ergebnisse  durch  neuere  Forschungen  über 
den  Einfluss  des  griechischen  Rechtes  auf  den  genannten 
Rerhtszweig  überholt  worden.  Dagegen  ist  ein  bleibender 
Werth  seiner  Habilitationschrift:  Der  obligatorische  Vertrag 
unter  Abwesenden,  Heidelberfr  1873,  zuzusprechen  und  zwar 
nicht  nur  wegen  der  vortrefflichen  Eigenschaften,  die  der 
Verfasser  in  ihr  bekimdet,  sondern  vor  Allem  wegen  des  nach- 
haltigen Einflusses,  den  ihr  Inhalt  ausgeübt  hat.  Schott  kehrt 
sich  in  der  Untersuchung  der  Merkmale  des  Vertragsabschhisses 
gegen  die  sog.  Vernehmungstheorie,  die  den  Vertrag  nicht  eher 
für  abgeschlossen  hAlt,  als  bis  der  Urheber  des  Vertrags- 
«nerbietens  von  dessen  Annahme  Kenntniss  erhalten  h&L  Er 
bekennt  sich  aber  auch  nicht  zu  der  entgegengesetzten  Mei- 
nung, der  sog.  Aenssemngstheorie,  sondern  hfilt  es  fÜrnöthig, 
aus  dieser  letzteren  Lehre  eine  selbständige  Theorie  auszu- 
scheiden, für  die  er  den  Namen  ,,Eniptangslheüne  -  in  Vor- 
schlag bringt.  Dieser  Ausdruck  hat  sich  seitdem  so  sehr  ver- 
breitet, dass  er  einem  jeden  Juristen  geläutig  geworden  ist,  ja 
noch  mehr,  die  Theorie,  die  mit  ihm  bezeichnet  werden  soll, 
hat  so  sehr  an  Einfluss  gewonnen,  dass  sie  sogar  dem  Ent- 
würfe des  deutschen  bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  Grunde  liegt. 
Auch  abgesehen  von  diesen  Erfolgen  bedeutet  Schott's  ge- 
nannte Schrift  einen  erheblichen  Fortschritt  in  der  Entwickelung 
der  Vertragslehre.  Allerdings  sieht  Schott  ebenso,  wie  seine 
Gegner,  im  consensus  „das  Nebeneinanderbestehen  zweier  oder 

mehrerer  subjectlven  WillensTorstellungen'S  i^^*^^^  ^ 
Nacheinanderfolgen  zweier  übereinstimmenden  Willenserklä- 
rungen. Allein  in  seinen  weiteren  Ausführungen  reisst  sieh 
sein   gesunder   praktischer   Sinn   immer    mehr    von  dem 
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überlieferten  Ausgangspunkte  los.  Dies  ^ilt  namentlich  vod 
seinen  vortretfiicheri  Ansfüiirun^en  über  den  inneren  Zu- 
sammenhang von  Offerte  und  Acceptalion  (S.  59  flf.),  die  ihn 
schliesslich  (S.  OU)  zu  dem  Ergebnisse  führen:  „Der  Begriff 
des  Consenses  erfordert  keine  Gleichzeitigkeit  der  Willens- 
ftusserungen,  sondern  es  genägt  eine  Aufeinanderfolge/*  Gerade 
die  N&chtemheit  seiner  Aaffassungen,  die  sich  in  diesem  Er^ 
gebnisse  bemerklich  macht,  ist  oftmals  von  denen  unterschätzt 
worden,  die  aus  semer  Schrift  nur  im  Auszage  die  eigenthfim- 
liehen  Formen  kannten,  in  die  er  seine  Gedanken  eingekleidet 
hat,  um  sie  besser  zu  yeranschaulichen.  Er  redet  wiederholt 
von  einer  Grenzlinie  zwisclien  den  Willensgebieten  der  Ver- 
tragsparteien, die  überschritten  werden  niuss,  damit  der  Ver- 
trag zu  Stande  komme.  Wer  dieses  Bild  im  Zusammenhange 
der  Ausführungen,  aus  denen  es  hervortaucht,  betrachtet,  wird 
über  seine  Bedeutung  keinen  Zweifel  haben. 

Den  praktischen  Sinn  des  Verfassers  bekundet  die  be- 
sprochene Schrift,  insbesondere  auch  durch  ihre  Rücksicht  auf 
die  neuere  Gesetzgebung,  namentlich  auf  das  Handelsrecht 
Wie  sehr  aber  Sc  hott' s  wissenschaftliche  Bestrebungen  sich 
neben  der  Durchforschung  des  corpus  juris  civilis  dem  mo- 
dernen Verkehrswesen  zuwandten,  bewies  seine  grQndliche 
Darstellung  des  Frachtrechtes  in  Endemann's  Handbucbe  des 
deutschen  Handels-,  See-  und  Wechselrechts  (Bd.  3,  S.  284 
bis  612),  durch  welche  er  seine  Berufsgenüssen  im  Jahre  1885 
überraschte  und  in  dem  namentlich  das  Recht  der  Eisenbahn, 
der  Posl,  des  Telegra])hen  und  des  Telephons  erörtert  wird. 
Das  Urtheil  eines  bekannten  Vertreters  des  Handelsrechtes 
(Pappen  he  im)  über  diese  Arbeit  (Zeitschrift  für  Handels- 
recht Bd.  32,  S.  322)  lautet;  „Die  Arbeit  ist  durch  ihren  um- 
fassenden Inhalt  und  durch  die  ausdauernde  juiistische  Kraft 
des  Verfassers,  welche  auch  dem  vielfach  trockenen,  durch 
positive  Detailbestimmungen  überwucherten  Stoffe  gegenüber 
nie  erlahmt,  ausgezeichnet  und  als  eine  sehr  werthyolle  Be- 
reicherung der  handelsrechtlichen  Litteratur  zu  begrüssen/^ 
Ebenda  wird  auch  hervorgehoben,  dass  „das  Frachtrecht  bisher 
noch  nirgends  in  dem  Umfange  wie  hier  zusammenhängend 
und  ausfülirlich  bearbeitet  ist." 
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Diese  gründliche  Arbeit  Scholt's  auf  einem  Gebiete,  dem 
sicli  seine  Lehrlhütigkeit  niemals  zugewandt  hatte,  veiiauclile 
ihn  von  seinem  Hauptarbeitsfelde  keineswegs  abzuzielu  n.  Dies 
bethätigte  er  im  Jahre  18b«  durch  einen  Aufsatz  über  das  jus 
prohibendi  und  die  formula  prohibitoria,  einen  Theil  der  B'esl- 
schrift,  die  von  der  Breslauer  Juristen -Facultäl  Windscheid 
überreicht  wurde. 

Durch  eine  Untersuchung,  die  bei  den  schwierigen  Einzel* 
fragen  überall  den  Ueberblick  über  die  Gesammtheit  der 
Rechtsquellen  erkennen  Iftsst,  bringt  Schott  Dinge  in  Zu* 
sammenhang,  die  gewöhnlich  völlig  getrennt  behandelt  werden. 
Er  weist  unter  genauer  Würdigung  abweichender  Ansichten 
nach ,  dass  das  jus  prohibendi  „die  negative  Seite  des  ding- 
lichen Rechts  ist,  insoweit  dieselbe  durch  operis  novi  nuntintio 
geltend  gemacht  werden  kann."  Daraus  gewinnt  er  die  Alüg- 
Uchkeit,  auf  eine  räthselhafte  Erscheinung  der  Rechtsgeschichte, 
die  formula  petitoria,  ein  neues  Licht  fallen  zu  lassen. 

Die  Vielseitigkeit  des  Denkens,  die  sich  in  Schott's 
Schriften  offenbart,  und  die  strenge  Selbstkritik,  die  er  offenbar 
ihrer  Veröffentlichung  hat  vorangehen  lassen,  rechtfertigen  die 
Yennuthung,  dass  sein  Tod  den  Faden  vieler  unvollendeter 
Forschungen  durchschnitten  hat 

Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  war  es  leider  nur  kurze  Zeit 
hindurch  vergönnt,  mit  dem  Entschlafenen  zusammen  zu  wirken. 
Darum  seien  diesem  Nachrufe,  um  die  Eigenart  Schott's 
näher  zu  kennzeichnen,  einige  Worte  beigefügt,  die  ihm  sein  lang- 
jähriger Freund,  der  Decan  unserer  Facullüt,  (leheime  Justiz- 
llatii  Professor  Ür.  Brie,  an  seinem  Sarge  gewidmet  hat: 

„Wenn  wir  in  dieser  schweren  Stunde  das  Bild  des  Heim- 
gegangenen mit  wenigen  Worten  uns  vergegenwärtigen  wollen, 
so  werden  wir  als  die  bezeichnendsten  Zöge  seines  Wesens 
seinen  starken  und  tiefen  Sinn  für  das  Recht  und  seine  lautere 

Wahrhaftigkeit  erkennen   Stets  erwog  er  bei  jeder 

Frage  des  Lebens  zun&chst,  was  das  Recht  fordere,  und  hielt 
unentwegt  an  dem  als  Recht  Erkannten  fest.  Seine  Ueber- 
zeugungen  und  Anschauungen  bildete  er  selbst&ndig  und  äusserte 
er  aufrichtig  und  r&ckhaltlos.  Die  Unvollkommenheiten  dieser 
Welt  und  zumal  unserer  Zeit  belächelte  er  mit  gemüthvollem 
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Humor.  Gepen  das,  was  or  für  schlecht  und  verwerflich  hielt, 
trat  er  mit  grösster  Entschiedenheit,  oft  mit  ilammendem  Eifor 
ein;  aber  sein  Zorn  galt  in  der  Regel  nicht  der  Person  der 
Gegner  imrl  ^fvn  war  er  bereit,  nach  ehrlichem  Meimmgs- 
kampfe  die  Hand  sum  Frieden  xu  bieten.  Seinen  Freunden 
war  er  ein  treuer,  zuTerl&ssiger  und  vertrauensToUer  Freund. 
Den  seiner  Hilfe  Bedürftigen,  besonders  der  lernbegierigen 
Jugend,  gewahrte  er  mit  herzgewinnender  Freondliehkeit  seinen 

Beistand  Wir  rufen  ihm  nach:  „Ave,  antma  can- 

didissima*^  und  werden  ihm  stets  ein  hendiches  und  ehrenvolles 
Andenken  bewahren.** 

Breslau,  Juni  18%. 

Leonhard. 
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1.  Behörden  der  Universität. 

1.  Caratorinni« 

Wie  bisher. 

m 

2.  AluMldmigelier  Senat» 

a.    Sommer-Semester  1890. 

Rector:  Geh.  Justiz-Ralh  Prof.  Dr.  Dahn; 
Exrector:  Geh.  Heg.-Ilath  Prof.  Dr.  0.  E.  Mcyf»r; 
UniTersitats-Rlchter :  Ober-  und  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  W  i  1 1  d  e  n  o  w ; 
Deeane: 

der  eTangeliseh-theologischen  Facult&t:  Consistorial-Rath 

Prof.  Dr.  Kawerau, 
der  katholisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Scbaefer, 
der  juristischen  Facultät:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
der  mediclnisehen  Facultät:   Medicinal  -  Rath  Prof.  Dr. 

VV  e  1'  n  i  c  k  e , 

der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  J.  Partsch; 
Gewühlte  Seiuitoren: 

Geh.  Med. -Rath  Prof.  Dr.  llei  deniiain, 

Prof.  Dr.  Vogt  (vom  9.  Mai  ab  durch  das  Loos  an  Steile 
des  verstorbenen  Senators,  Prof.  Dr.  Schott,  einge- 
treten), 

Prof.  Dr.  MüUer, 

Prof.  Dr.  Freudenthal, 

Prof.  Dr.  Kaufmann, 

Prof.  Dr.  Marx. 

Der  Königliche  Üniversiläts-Richter,  Ober-  und  Geh.  Reg.- 
Rath  Dr.  Willdenow  ist  am  IS.  .\ugust  1896  nach  l&ngerer 
Krankheit  verstorben.  Der  Verewigte,  welcher  länger  als 
12  Jahre  hindurch  seinem  Amte  als  Richter  an  der  hiesigen 
Universität  vorstand,  hat  dasselbe  stets  mit  hohem  Ernste« 

I* 
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gepaart  mit  strenger  Unparteilichkeit  und  wohlthuender  Milde 
▼erwalteL 

Sein  amtliehes  Wirken,  wie  seine  persönlichen  Charakter- 

Kigpnschaften  werden  bei  der  Universität  stets  in  ehrendem 
daiikbaiein  Andenken  bleiben. 

Die  Vertretiinpr  des  Univeräiläls-Richters  wurde  auf  Grund 
ministerieller  Krmriclili^'ung  bereits  Ende  Juli  von  dem  Decan 
der  juristis( heu  Facultät,  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie 
übernommen. 

b.  Winter-Semester  1896/97. 

Rector:  Prof.  Dr.  Kitlei; 

Exrecior:  Geh.  Justiz-Ratli  Prof.  Dr.  Dahn; 

Universität s-Hichter:  Bis  zum  23.  Januar  1897  vertretungsweise 
der  ordentliche  l?rofessor  in  der  juristischen  Facultät, 
Geh.  Justiz-Rath  Dr.  Brie,  und  von  da  ab  der  Königliche 
Oberlandesge'richts  -  Rath  Wilhelm  Späing  hierselbst, 
welchem  die  bezüglichen  Obliegenheiten  von  dem  Herrn 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  im  Einher- 
st&ndniss  mit  dem  Herrn  Justizminister  durch  Erlass  vom 
15.  Januar  1897  übertragen  worden  sind; 

Decane: 

der  katholisch  -  theologischen  Facultät:  Fürsterzbischöfl. 
Geistlicher  Rath  Prof.  Dr.  Scholz, 

der  evaii^'elisL-li-tli('olt)>-'ischen  Faculird:  Prof.  Dr.  Müller, 
der  juristischen  Facultät:   Oberlandesgerichts -Rath  Prof. 
Dr.  Fischer, 

der  medicinischen  Facultät:   Geh.  Medicinal  -  Rath  Prof. 

Dr.  Kast, 

der  philosophischen  Facult&t:  Prof.  Dr.  Vogt; 
GewähUi-  Senatoren: 

Geh.  Medicinal-Rath  Prof.  Dr.  Heidenhain, 
Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster, 
Prof.  Dr.  Koenig, 
Prof.  Dr.  Kaufmann, 
Prof.  Dr.  Wilcken  und 
Prof.  Dr.  Fax. 
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II.  Lehrkörper  der  Universität 

1.  Todesfälle 

sind  erfreulicher  Weise  fOr  das  abgelaufene  Berichtsjahr  nicht 
zu  verzeichnen. 

2.  Berufungen  an  andere  Universitulen  oder  in  andere 
Stellungen,  Ruhestands-Bewilligungen  etc. 

Aus  der  katholisch-theologischen  FacuUftt  ist 

dem  ausserordentlichen  Professor  Dr.  Karl  Joseph 
Müller  durch  Miiiislerial - Krlass  vom  30.  Juni  1896 
die  erbetene  l']ntlassung  ertlieilt  und  hierbei  griiehmigt 
worden,  dass  derselbe  anstatt  seiner  bisherigen  Amts- 
bezeichnung mit  dem  Zusatz  ,, ausser  Diensten^^  für 
die  Folge  den  Titel  »Professor''  fahrt. 

Aus  der  juristischen  Facultftt  ist 

am  1.  April  1897  der  ausserordentliche  Protessor  Dr. 
Alfred  Schul tze  ausgeschieden  in  Folge  seiner  Be- 
rufung als  ordentlicher  Professor  an  die  Universität 
Jena  bei  gleichzeitiger  Uebernahnie  der  Stelle  eines 
akademischen  Rathes  am  gemeinscljafllichen  Thürin- 
gischen Oberlandesgericht  daselbst. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 
am  1.  Mai  1896  der  Privat  -  Docent  Dr.  Hermann 

Endres  in  Folge  üebertrilts  zur  Universität  Halle- 

Witteabcrg  und 

am  1.  October  1896  der  ausserordentliche  Professor  und 
Director  der  provisorischen  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten  Dr.  Adolf 
Barth  in  Folge  Uebernahme  einer  Professur  an  der 
Universität  Leipzig. 

Aus  der  philosophischen  Facultät  sind  ausge- 
schieden : 
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am  1.  Od  ober  1896  der  ordentliche  Professor  und  Pro- 
fessor der  Eloquenz  Dr.  Friedrich  Marx  in  Folge 
seiner  Berufung  an  die  Universität  in  Wien,  und 

laut  seiner  Anzeige  vom  S6.  Mai  1896  der  Privat-Docent 
Dr.  Ernst  Kruse. 

Ausserdem  wurde 

der  ordentliche  Professor  in  der  evangelisch-theologischen 
Facultät  Dr.  Hahn  auf  seinen  Antrag  vom  Sommer- 
Semester  1896  ab  von  der  Verpflichtung,  Privatvor- 
lesungen  zu  halten,  entbunden  und  ihm  gestattet,  seine 
ThAtigkeit  auf  die  Leitung  der  neutestamentlichen 
Uebungen  des  theologischen  Seminars  zu  beschränken. 

Ebenso  wurde  vom  1.  October  1896  ab  der  ordentliclie 
Professor  in  der  medicinischen  Facultät  Geh.  Medicinal- 
Rath  Dr.  Förster  auf  seinen  Antrag  von  den  akade- 
mischen Verpflichtungen  und  von  der  Direction  der 
Universit&ts-Augenklinik  entbunden. 

B.  Zngsng« 

1.  Neuberufungen  und  Ernennungen  innerhalb  der 

Universität. 

In  die  katholisch-theologische  Facult&t 

wurde  der  ordentliche  Professor  an  der  Akademie 
zu  Münster  Dr.  Max  Sdralek  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
15.  August  1896  vom  1.  October  dess.  Js.  ab  versetzt 

und  ihm  das  IjishcM'  von  dein  ordeiitliclicii  Professor' 
DompropöL  Dr.  Probst  bekleidete  etatsmä^sige  Ordi- 
nariat mit  der  Verpflichtung  verliehen,  in  Ergänzung 
der  Lelirlliätigkeit  des  Fach -Ordinarius  der  Kirchen- 
geschichte und  gemäss  näheren  Einvernehmens  mit 
demselben  das  genannte  Fach  und  insbesondere  die 
Patri^^iik,  kirchliche  Kunst-  und  Dogmengeschichte  in 
Vorlesungen  und,  soweit  dies  erforderlich  erscheint,  auch 
in  seminaristischen  Uebungen  zu  vertreten. 
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In  der  eTangelisch-theologischen  FaculUt 

wurde  der  Königliche  Consistorial-Rath  Dr.  Karl 
Alfred  von  Hase  hierselbst  auf  Grund  Allerhöchster 
Erniächligiing  vom  2G.  November  1896  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angeleprenheiten 
vom  12.  December  dess.  Js,  zum  ordentlichen  Honorar- 
Professor  ernannt. 

In  der  jnristischen  Facult&t 

wurde  der  bisherige  Privat-Docent,  GerichU-Aesessor 
Dr.  Ernst  BeHng  durch  Erlass  des  Herrn  Blinisters 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  19.  März  1897 

zum  ausserordentlichen  Professor  ernannl  and  ihm  das 
am  1.  April  durch  die  Berufung  des  Professors  Dr. 
Schultze  nach  Jena  zur  Erledigung  kommende  Extra- 
ordinarial  mit  der  Verpflichtung  verliehen,  das  Straf- 
recht,  das  Strafprocessrecht,  das  Völkerrecht,  das  inter- 
nationale Privat-  und  Strafrecht  und  die  Einführung  in 
die  Hechtswissenschaft  in  Vorlesungen  imd,  soweit  er- 
forderlich, auch  in  Uebungen  zu  vertreten. 

In  die  medicinische  Facultät 

wurde  der  ordentliche  Professor  in  Marburg  Dr. 

Wilhelm  l'htlioff  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  1.  August  ISliG 
vom  1.  October  dess.  Js.  ab  mit  der  Ver[)flichtun?  ver- 
setzt, das  Fach  der  Augenheilkunde  in  seinem  {janzen 
Umfange  zu  vertreten  und  die  Direction  der  ophthal- 
miatrischen  Klinik  und  Poliklinik  zu  führen. 

In  der  philosophischen  Facultät 

vnirde  der  bisherige  Grossherzoglich  Badische  or- 
dentliche Professor  in  Freiburg  i.  H.  Dr.  Aloys  Schulte 
durch  Allerhöchste  Bestallunjr  voni  19.  März  ISUO  zum 
ordentlichen  i^rofessor  ernannt  und  ihm  durch  Erlass 
des  Herrn  Ministers  der  fjeisllichen  etc.  Angelegenheiten 
vom  16.  April  18%  das  durch  das  Anssrheiden  des 
Professors  Dr.  Hü  ff  er  erledigte  Ordinariat  mit  der  Ver- 
pflichtung verliehen,  die  mittlere  und  neuere  Geschichte 
und  die  historischen  Hilfswissenschaften  zu  ?ertreien. 
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Gleichzeitig  ist  derselbe  zum  Mitdirector  des  historischen 
Seminars  bestellt  worden.  Die  üebernahme  des  Amtes 
erfolgte  zu  Beginn  des  Winter-Semesters  1896/97. 

Der  Ijishf^rige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Kurt 
von  Hümker  ist  diurh  Allerhöclisle  Bestallung  vom 
26.  Juli  18%  zum  ordeiiLlichen  Professor  ernannt  und 
hierbei  der  ihm  s.  7t.  erlheilte  Lehrauflrag  unter  dessen 
Ausdehnung  auf  die  bisher  von  dem  Professor  Dr. 
Uoldefleiss  vertretene  Betriebslehre  erneuert  worden. 
Letzterer  hat  in  Folge  dessen  statt  der  Betriebsl^re  die 
Agricuiturchemie  (mit  Ausschluss  der  Thierchemie)  über- 
nommen. Gleichzeitig  ist  Professor  Dr.  von  Rümker 
unter  speciellerer  Begrenzung  seines  Ges^hftftskreises 
zum  Mitdirector  des  landwirthscbafUichen  Instituts  und 
der  Thierklinik  ernannt  worden. 

Ebenso  ist  der  bisherige  Privat -Docent  Dr.  Franz 
Skutsch  durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  29.  Juli 
1896  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  seitens 
des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
durch  Eriass  vom  29.  August  das  durch  den  Abgang 
des  Professors  Dr.  Marx  zur  Erledigung  gekommene 
Ordinariat  vom  1.  October  18%  ab  mit  der  Verpflichtung 
yerliehen  worden,  das  ganze  Gebiet  der  classischen 
Philologie  im  Verein  mit  den  übrigen  für  dieses  Fach 
bestelltenProfessoren  in  Vorlesungen  und  seminaristischen 
Uebungen  zu  vertreten.  Gleichzeitig  ist  derselbe  zum 
Mitdirector  des  philologischen  Seminars  bestellt  worden. 

Dr.  Otto  Hoffmann,  bisher  ausserordentlicher 
Professor  in  Königsberg,  ist  durch  Eriass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheilen  vom 
4.  September  18%  vom  1.  October  ab  mit  der  Ver- 
pflichtung hierher  versetzt  worden,  die  vergleichende 
Sprachwissenschaft  im  Einvernehmen  mit  dem  Fach- 
ordinarius in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten. 

Endlich  wurde 
der  bisherige  ausserordent liehe  Professor  und  Übservator 
der  Sternwarte  in  Königsberg  Dr.  Julius  Franz  durch 


Digitized  by  Google 


9 


Allcrhüclisto  Bestallung'  vom  11.  Januar  1897  zum 
orUeatlichen  Professor  cniaiml  und  durch  Erlass  des 
Herrn  Ministers  der  peistlirhen  etc.  Angelegenheiten  vom 
25.  Januar  1897  zum  Direclor  der  Univers itäts-Sternwarte 
bestellt  unter  der  gleichzeitigen  Verpllii  htung,  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  Astronomie  in  der  Weise  zu  ver- 
treten, dass^  er  ausser  den  einschlägigen  fachwissen- 
schafllichen  Vorlesungen  und  Uebungen  auch  in  regel- 
mässiger Wiederkehr,  etwi^ jedes  zweite  Semester,  eine 
populäre  Vorlesung  über  allgemeine  Astronomie  zu 
halten  hat 

2.  Habilitationen. 

In  der  juristischen  FacuUät  habilitirte  <\rh: 

Dr.  iur.  Ernst  Hey  mann  am  1.  April  1896  för 
deutsches  Privatrecht  mit  Einschluss  des  Reichsctvil- 
rechts,  für  Handelsrecht  und  für  deutsches  Reichsstaats- 
recht. 

In  der  medicinischen  Facuität  haben  sich  habilitirt: 

Dr.  med.  Heinrich  Eionka  am  1.  August  1896 
für  Pharmakologie, 

Dr.  med.  Hans  Kricnes,  Stabsarzt  im  Grenadier- 
Regiment  Kronprinz  Frioili  irh  Wilhelm  (2.  Schlcs.)  No.  11, 
aiu  23.  October  1896  für  xVugenheilkunde, 

Dr.  med.  Theodor  Axenfeld  am  28.  October 
1896  für  Augenheilkunde, 

Dr.  med.  Ludwig  Mann  an  demselben  Tage  für 
Nervenheiikunde  und 

Dr.  med.  Heinrich  Sachs  am  IG.  Februar  1807 
gleichfalls  für  Nervtnheilkuude. 

Der  nach  der  vorjährigen  Chronik  am  21.  October  1895 
hier  als  Privat-Doccnt  zugelassene  Dr.  med.  Wilhelm  Wein- 
traud  ist  durch  Facultäts-Beschluss  vom  12.  Januar  1897  mit 
Anciennetät  vom  27.  luli  1893  (Habilitation  in  Strassburg)  vor- 
rangig worden. 
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C,  Beiiilftiibiiiigen. 

Es  waren  beurlaubt: 

a.  im  ganzen  Jahre  1896/97: 

der  Privat-Docent  in  der  juristischen  Facult&t,  Regierungs- 
Rath  Dr.  Eger^  sowie 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Fa- 
Gultät  Dr.  Rosenbach; 

b.  im  Sommer-Semester  1896: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Faculiät 
Dr.  Kölbing; 

c.  im  Winter-Semester  1896/97: 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  und  Director  des  thierchemischen  Instituts  Dr.  Weiske 
Tom  4.  Januar  1897  ab, 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Fa- 
cultäl  Di.  Hirt  vom  30.  Januar  ab,  j^owie 

der  ordenthche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  arcli&ologisrhon  Museums,  Geh.  Regienmgs- 
Rath  Dr.  Rossbach  vom  17.  Februar  ab. 

B«  Ansieidiiiiiiigeii. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 

der  Geheime  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Förster  am 
12.  Juli  1896  den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse; 

ferner  anlAsslich  der  Allerhöchsten  Anwesenheit  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  in  Schlesien  im  September  1896; 

den  Rothen  Ädler-Ürden  2.  Klasse  mit  Eichenlaub: 
der  Geb.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Heidenhain; 

den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife: 

der  Geh.  Medicinal-Rath  Professor  Dr.  Hasse; 
der  Geh.  Hegierungs-Ratb  Professor  Dr.  0.  £.  Mejcr 
und 

der  mit  Halten  von  Vorlesungen  beauftragte  Regierungs- 
und Forstratii  Kays  er; 
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den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse: 

der  Professor  Dr.  Müller  in  der  evangelisch  -  theolo- 
gischen Facultat, 

der  Professor  Dr.  Sch&fer  in  der  katholisch -theolo- 
gischen Facultät, 

der  Oberlandesgerichis-Rath  Professor  Dr.  Fischer  und 

der  Geh.  Regier ungs- Rath  Professor  Dr.  Ladenburg*, 

den  Königlichen  Kronen-Orden  2.  Klasse: 
der  Geh.  Justiz-Rath  Professor  Dr.  Dahn. 

Ausserdem  wurde  aus  der  gleichen  Veranlassung 

dem  Professor  der  Rechte  Dr.  Leonhard  der  Charakter 
als  Geh.  Justiz-Rath,  sowie 

dem  Director  der  medicinischen  Klinik,  Professor  Dr. 
Kast  der  Charakter  als  Geh.  Medicinal-Rath 
verliehen. 

Ferner  wurden  verliehen: 

der  Charakter  als  Geh.  Regierungs-Rath: 

dem  Director  des  thierchemischen  Instituts  Professor 

Dr.  Weiske  am  26.  August  1896, 

sowie 

das  Pradicat  „Professor": 

den  Privat-Docenten  in  der  philosophischen  Facultat 
Dr.  Mez  und  Dr.  London  am  12.  October  1896  und 

dem  Lehrer  der  Zahnheilkunde,  prakt.  Zahnarzte  Dr. 
Sachs  am  1.  August  1896. 

Fremde  Orden  und  die  Allerhöchste  Genehmigung 
zu  deren  Annahme  und  Anlegung  erhielten: 

der  Director  der  medicinischon  Klinik  Professor  Dr.  Kast 
das  Comthurkreuz  2.  Klasse  des  Königlich  Sächsischen 
Albrechts-Ordens  und 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Faeultät 
Dr.  Schulte  das  Ritterkreuz  1.  Klasse  mit  Eichenlaub 
des  Ordens  vom  Z&hringer  Löwen. 
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E.  Sonstige  YeriadeniBgen. 

In  Folge  der  Ernennungen  des  ordentlichen  Professors  in 

der  katIiolisch-theoloj,'ischen  Faoultät.  Päpstlic  heri  Ilauspiälateii 
Dr.  Probst  zum  Dümpropbl  und  des  oidontlicheii  Professors 
Dr.  König  zum  Domherrn  bei  der  liiesifron  KaUiedralkirche 
ist  deren  Verhällniss  zur  Facultät  wie  folgt  geregelt  worden: 

1.  dieselben  fahren  fort,  der  Facultät  als  ordentliche  Mit- 
glieder anzugehören, 

2.  der  Professor  Dr.  Probst  wird  von  seinen  aka- 
demischen Vorlesungs-Verpflichlungen  entbunden  und 

wird  soiii  i)isliL'rij.M's  Fach  —  die  l'astoral-Theologie  — 
nur  iiorh  soweit  vertreten,  als  dies  seinen  eigenen 
VVüiis(  hen  entspricht, 

3.  der  Professor  Dr.  König  wird  einstweilen  und  vorbe- 
haltlich der  defmitiven  Regelung  seiner  Lehnrerpflicb- 
tungen  neben  der  Dogmatik  auch  die  ergänzende  Ver- 
tretung der  Pastoral-Theologie  übernehmen. 


III.  Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Yerwaltung.) 

Dem  Universitäts-Kanzlisten  Knauer  ist  am  6.  August  1896 
der  Titel  „Kanzlei-Seeretair**  verliehen  worden. 

Ferner  ist  durch  Ministerial-Erlass  vom  6.  August  1896 
dem  I.  Pedellen  bei  der  hiesigen  Universität  die  Bezeichnung 
„Oberpcdell**  beigelegt  worden,  welchen  Titel  nunmehr  der 

1.  i'edell  Uuiiüiny  führt. 


Der  erst  am  1.  Januar  18%  angenommene  naturhistorische 
Zeichner  Hausdörfer  ist  leider  nach  nur  einjähriger  Thätig- 
keit  in  dieser  Function  am  27.  Februar  1897  verstorben. 

Mit  der  vertrelim^'swoisen  Walirnehimin^'  der  Functionen 
der  Stelle  des  iiahirliislorisrhen  Zeichners  ist  bis  auf  Weiteres 
der  Zeichner  Paul  Haschke  von  liier  betraut  worden. 
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Vf.  Anstalten  and  Gommissionen 

der  üuiversität. 

1*  l^isBensoliaftliolie  Jk.nstalten. 

a.  Die  KönigUche  uud  UuiTersitäts-Bibliotliek. 

I.  Vermehrung  des  Bücherbestandes. 

Der  Bücherbestand  wuchs  vom  1.  April  1896  bis  31.  März 

1897  um  9131  Bände.  Davon  wurden  aus  dem  Ordinarium 
uinl  den  duueriideii  Süiideilonds  gekauft  2054  Bände;  geschenkt 
wurden  381  Bände,  als  Pflichtexemplare  gingen  ein  578  Bände, 
schliesslich  ans  dem  Tanschverkt  lir  Gl  18  Bände,  bezw.  Pro- 
gramme, Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsschriften. 

11.    ilecli  ii  im gs  Wesen. 

Für  den  Bücherkauf  wurden  im  Ganzen  verausgabt  23  2GI 
Mark  92  Ff.;  nämlich  für  Zeitschriften  825G  Mark  70  Pf.,  für 
Fortsetzungen  7356  Mark  73  Pf.,  für  Nova  G472  Mark  49  Pf. 
und  für  Antiquaria  1176  Mark.  Die  Buchbinderei  beanspruchte 
4127  Mark  45  Pf.;  auf  die  sämmtlichen  übrigen  sächlichen 
Ausgabe-Titel  entfielen  3S91  Mark  98  Pf. 

m.  Benutzung. 

Abgesehen  von  der  unmittelbaren  und  nicht  controlirten 
Benutzung  der  Handbibliothek  des  Lesesaals,  sowie  der  Be- 
nutzung der  Bücher  in  den  Magazinen  selbst  seitens  der  dazu 
Berechtigten  wurden  auf  Grund  der  eingelaufenen  Bestellzettel 

im  Ganzen  48  057  Bände  benutzt  (gegenüber  47  233  Bänden 
im  Vorjalue).  Der  Lesesaal  war  an  288  Tagen  geöffnet  und 
wurde  von  8196  Personen  besucht  (gegenüber  8001  Personen 
im  Vorjahre). 

Eine  Benutzung  konnte  niriil  erfolgen  auf  10135  der  ein- 
gereichten Bestellzettel,  da  484G  der  erbetenen  Werke  nicht 
vorhanden,  5289  anderweitig  verliehen  waren. 

Die  Zahl  der  entleihenden  Bibliotheks-Benutzer  betrug  im 
Sommer-Semester  1896:  a.  Einheimische  779,  b.  Auswärtige 
172,  von  denen  50  ausserhalb  der  Provinz  Schlesien  wohnten; 
im  Winter -Semester  1896t/97:  a.  Einheimische  934,  b.  Aus- 
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wärtige  250,  wovon  65  ausserhalb  Schlesiens  wohnten.  Die 
auswärtigen  Benutzer  erhielten  2954  Bftnde  in  620  Sendungen. 

Von  den  säramllichen  immatriculirton  Studenten  haben 
reiclilicli  26  Procent  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen  schwanken 
die  ZifTeni  zwischen  slark  Procent  bei  den  Philologen  und 
Historikern  und  147,  l^roccnt  bei  den  xMedi einem. 

Handschriften  auswärtiger  Bihliotheken  befanden  sich  zur 
Benutzung  durch  diesseilige  Gelehrte  fortwährend  in  {rrösserer 
Anzahl  hier.  Der  Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  hat  sich  in  dem  verflossenen  Etatsjahre  nahezu  auf 
gleicher  Höhe  wie  in  den  Vorjahren  erhalten. 

IV.  Personal. 

Durch  den  Etat  für  das  Rechnungsjahr  1896/97  wurde  der 
Bestand  des  Personals  um  eine  Bibliothekarstelle  vennehrt, 
welche  dem  Hilfsbibliothekar  an  der  Universilftts- Bibliothek 
zu  G^öttingen  Dr.  Georg  Marquardt  übertragen  wurde.  Der 
Volontair  Dr.  von  Boenigk  schied  aus  dem  Bibliotheks- 
dienste aus. 

Slaender. 

b.  Das  akademische  Lese- Institut. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese-Instituts  haben 
sich  während  des  Rechnungsjahres  1896/97  nur  wenig  ver- 
&ndert. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  fungirte  wiederum  Geheuner 
Justiz-Rath  Professor  Dr.  Brie,  als  stelWertretender  Vor- 
sitzender Bibliotheks-Director  Professor  Dr.  Staender,  als 
Schriftführer  Professor  Dr.  J.  Partsch. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrog  zu  Anfang 
des  Jahres  1897,  wie  y.u  Anfang  des  Vorjalires,  S8.  Ausser- 
ordentUclie  nichtakademische  Mitglieder  zählte  das  Institut  im 
Beginn  des  Jahres  1897  29.  Studirende  betlieihgten  sich  im 
Soinnier-Senu  ster  1896  107  fge^en  112  im  vorhergehenden 
Sommer -bemester),  im  Winter -Semester  189<V97  105  (ebenso 
viele  wie  im  Winter-Semester  1895/96). 

Die  Einnahmen  des  Vereins  belicfen  sicli.  mit  Einschluss 
des  Staatszuschusses  von  600  Mark,  auf  3893  Mark  95  Pf.;  die 
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Ausgaben  betrugen  3846  Mark  17  Pf.  Der  Kassenbestand  be- 
trug zu  Anfang  des  Jabres  1897  203  Hark  86  Pf. 

Brie. 

«.  Semlnan). 

1.  Das  katholiscb-theologiscbe  Seminar. 

In  der  von  Professor  Dr.  Lämmer  geleiteten  kirclien- 
geschirhtlich -kanonistischen  Abtlieiliing  fanden  an 
jedi'fii  Freitag  und  Sonnabend  die  seminaristischen  Uebun{2:en 
in  lateinischer  Sprache  statt.  Es  betheiligten  sich  daran  58 
bezw.  77  Studirende.  Interpretirt  wurde  im  Sommer  1896  des 
h.  Cyprian  über  ad  t)emetrianum,  im  Winter-Semester  1896|/97 
die  Decretale  des  Papstes  Innocenz  I.  an  Victricius  von  Rouen, 
deren  Capttel  Gratian  zumeist  in  sein  Decretum  aufgenommen 
hat.  Die  mit  den  Interpretationen  abwechselnden  Disputationen 
bezogen  sich  im  Sommer  auf  die  öffentlichen  Nnllit&tsgrOnde 
des  kirchlichen  Eherechtes,  im  Winter  auf  die  för  das  Ver- 
stftndniss  der  Beschlüsse  des  vierten  Lateran -Concils  in  Be- 
tracht kommenden  geschichtlichen  Voraussetzungen.  Die  fQr 
die  einzelnen  Sitzungen  gestellten  l'hemata  waren  von  allen 
Mitgliedern  schriftlich  in  bearbeiten,  je  eine  Arbeit  wurde  von 
dem  dazu  designirten  Verfasser  vorgetragen  und  an  den  Vor- 
trag schlüss  sich  die  Discussion.  Dreizehn  Mitglieder  haben 
überdies  grössere  Jahresarbeiten  geliefert,  die  das  Resultat 
fieissiger  Üetailstudien  in  den  Quellen  und  mit  den  erforder- 
lichen kritischen  Bemängelungen  seitens  des  Directors  den 
Verfassern  zurückgestellt  sind. 

Die  alttestamentUche  Abtheilung  unter  Leitung  des 
Professors  Dr.  Scholz  z&blte  im  Studienjahre  1896/97  drei 
ordentliche  und  zwölf  ausserordentliche  Mitglieder.  Die 
Uebungen  wurden  wüebentlich  in  zwei  Stunden  (Sonnabend 
von  10^12  Uhr)  abgehalten  und  bezogen  sich  im  Sommer  bei 
den  ordentlichen  Mitgliedern  auf  die  Erklärung  der  Weis- 
sagungen des  Propheten  Jereniia  Cap.  41-  und  45,  im  Winter- 
Semester  auf  die  Erklärung  des  Jesaia  Cap.  'k)  und  41.  .lodes 
Mitglied  hatte  abwechselnd  eine  exegetische  Arbeit  in  lateinischer 
Sprache  Woche  für  Woche  zu  liefern  und  vorzutragen.  An 
den  Vortrag  knüpft«;  sich  die  Disputation  in  derselben  Sprache. 
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Die  ausscrordenllirhen  Mitglieder  übcrsetzlen  und  crklurleii 
grammatisch  und  historisch  im  Soimner  die  aramäischeu  Stücke 
in  Daniel  Cap,  2,  im  Winter-Semester  Gap.  5  und  6. 

Die  dogmatische  Abtheilung  leitete  Professor  Dr. 
König.  Ausser  den  3  ordentlichen  nahmen  im  Sommer  1896 
noch  18  mid  im  Winter-Semester  1896/97  14  ausserordentliche 

Mitglieder  an  den  Hebungen  Theil.    Dieselben  bestanden  in 

der  I^ectüre  ausgew  ahlter  Ca[)itel  und  Kanoucji  des  Concils  von 
Trient  mit  eingehender  Erklärung,  sowie  in  Vorträgen  bezw. 
Dispntntionen  über  sechs  verschiedene  Themata  im  Ansrhluss 
an  die  Ltdire  des  h.  Thomas  von  Aquin.  Drei  eingereichte 
wissenschaftliche  Arbeiten  bekunden  Fleiss  und  Gewandtheit 
der  Verfasser  in  der  Orientirung  über  dogmatische  und  dogmen- 
geschichtliche Fragen. 

In  der  von  Professor  Dr.  Schäfer  geleiteten  Abtheilung 
für  neu  testamentliche  Exegese  wurden  im  Sommer^ 
Semester  1896  in  der  einen  Unterabtheilung  das  Material,  die 

Grundsätze  und  litterarischen  Hilfsmittel  der  Textkritik  erörtert 
und  an  Marc.  Ui,  'J— ^0,  Luc.  22,  43.  11,  Job.  7,  53  —  8.  11, 
und  1.  Joli.  5,  7.  8a  in  Anwendung  gehiacht.  Auch  ward  unter 
Vorlegung  von  Beispielen  eine  Darlegung  der  wichligsten  hor- 
meneutischen  Grundsätze  und  llegehi  geboten.  In  der  andern 
ünterabtheilung  ward  zunächst  noch  im  Anschlüsse  an  das 
vorausgegangene  Sniuester  Act.  c.  26  und  im  Winter-Semester 
1896/07  der  erste  IVtrusbrief  zur  Erklärung  vorgelegt.  12  Mit- 
glieder betheiligten  sich  dabei  durch  Abfassung  schriftlicher 
Arbeiten,  die  zum  Vortrage  gebracht  und  besprochen  wurden. 

Scholz,  z.  Zt  Decan. 

2.   Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

Die  alttestamentliche  Abtheilung  wurde  von  Pro- 
fessor Kittel  geleitet.  Im  Sommer -Halbjahr  1896  wurde  in 
der  teztkritiscben  und  exegetischen  Untersuchung  des  Eönigs- 
buches  fortgefahren  und  besonders  der  Abschnitt  2.  KOn.  6 — 12 
nfther  erörtert  Im  Winter- Semester  18961/97  wurden  über  die 
wichtigsten  Fragen  in  Betreff  des  Kanons  und  Textes  des 
Alten  Testamentes  Referate  gegeben  und  eingehend  besprochen. 
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Daneben  wurde  eine  Reihe  von  schriftlichen  Arheiten  oinpe- 
n  icht  und  theils  in  der  Seminarsitzung,  theiis  privatim  in  der 
VVohnnn;,'  des  Leiters  besprochen. 

in  der  neutestamentlichen  Abtheilung  wurden  unter 
Leitung  des  Professors  Dr.  Hahn  den  Uebungen  im  Sommer- 
Semester  1896  der  Kolosserbrief,  im  Winter -Semester  1896/97 
einzelne  Abschnitte  ans  der  Apostelgeschichte  zu  Grunde  gelegt. 
Daneben  wurden  in  jeder  zweiten  Woche  im  Sommer  wich- 
tigere Fragen  aus  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Theologie, 
im  Winter  aus  dem  der  Geschichte  des  Lebens  Jesu  besprochen. 
Schriftliche  Arbeiten  wurden  im  Laute  des  Jahres  im  Gianzen 
21  eingehefert. 

In  der  k i  i  (  hengeschichtiichen  Abtheilung  leitete 
Dr.  Müller  die  Uebungen.  Im  Sommer-Semester  1896  wurden 
die  Anfänge  des  Montanismus  an  der  Hand  der  Quellen,  im 
Winter  -  Semester  1896^97  die  Predigten  Luthers  vor  den 
95  Thesen  auf  den  Stand  der  damaligen  rel^^iösen  Anschauungen 
des  Reformators  untersucht,  beide  Male  schriftliche  Arbeiten 
eingeliefert. 

In  der  systematischen  Abthciluu"?  sciilossen  sich,  von 
Professor  Dr.  Schmidt  geleitet,  im  Sommer- Semester  die 
mfmdlicheD  und  schriftlichen  Uebungen  an  die  Leetüre  der 
patriotischen  Texte:  Zwölf  Apostellehre,  Brief  an  Diognet, 
1.  Brief  Clemens  Rom.  an  die  Koriuther  an.  Im  Winter- 
Semester  lag  den  Verhandlungen  der  fortlaufend  gelesene  sog. 
Bamabasbrief  und  Albr.  Ritschrs  „Die  christliche  Lehre 
Ton  der  Rechtfertigung  und  Versöhnung*',  3.  Band,  in  ihrem 
principiellen  Aufbau  zu  Grunde. 

Müller,  z.  Zt.  Decau. 

3.   Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen  Facultät. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars 
nahmen  im  Sommer  1896  30,  im  Winter- Semester  1896/97 
23  Studirende  Theil.  Es  wurden  im  Sommer  12,  im  Winter 
14  Predigten  gehalten  und  ausserdem  18  resp.  7  Predigten 
ausgearbeitet.  Sämmtliche  Predigten  wurden  in  den  Sitzungen 

9 

Digitized  by  Google 


18 


des  Seminars  besprochen.  Die  Kapelle  des  Sedlnitzlri'schen 
Johaniieiiins  diente  wie  in  den  vüii<,'en  Jahren  als  Stätte  für 
die  Gottesdienste  des  Seminars,  bei  denen  auch  der  liturgische 
Theil  des  GotLesdien  i' s  <,'enbt  und  von  Seminarmitgliedera 
das  Orgelspiel  übernum nu  n  wurde. 

Die  Uebungen  des  katechetischen  Seminars  wurden 
im  Sommer-Semester  von  lU,  im  Winter-Semester  von  21  Stu- 
direnden  besucht.  Sämmlliche  Mitglieder  erhielten  Gelegen- 
heit, theils  über  Bibeitexte,  theils  über  Katechismusabschnitte 
katechetische  Versuche  anzustellen,  Aber  die  dann  gemeinsame 
Besprechungen  angeschlossen  wurden. 

Kawerau. 

4.  Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebunj^a  11  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Seminars 
stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät,  in 
deren  Fach  sie  einsdilaLren. 

Die  Riblii)llu  k  veiwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 

Professor  Dr.  Dahn  leitete  im  Sommer -Halbjahr  \S% 
weclisehechtliche,  im  Winter-Halbjahr  18%/y7  privalrechtliche 
Uebungen. 

Professor  Dr.  Brie  leitete  im  Sommer  -  Semester  1896 
staatsrechtliche  Uebungen  auf  Grundlage  der  deutschen  Reichs- 
verfassung  vom  16.  April  1871. 

Professor  Dr*  Leonhard  leitete  im  Winter  Uebungen  für 
Vorgeschrittenere  im  Vortrage  über  den  Inhalt  neuerer  rechts- 
wissenscbafUicher  Schriften. 

Professor  Dr.  Fischer  gab  im  Sommer-Semester  Anleitung 
zu  selbstständigen  wisscnscliartiichen  Aibeiten  auf  ilem  Gebiete 
des  Civilrechts.  Im  VVintei  -Semester  veranstaltete  er  Ue])un^'en 
im  römischen  Civilprocess  unter  Interpretation  von  Gajus  inst, 
lib.  IV. 

Professor  Dr.  Jörs  interpretirte  im  Winter -Semester  rait 
seinen  Zuhörern  die  Reste  des  Zwölf-Tafel- (li  setzes. 

Professor  Dr.  Bennecke  gab  in  Gemeinschaft  mit  Professor 
Dr.  Beling  in  beiden  Halbjahren  Anleitung  zu  selbstst&ndigen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  des  Strafrechts. 

0.  Fischer,  z.  Zt  Decan. 
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5.    Das  sluatswissenschaft licli-statistische  Seminar. 

Die  von  Professor  Dr.  Elster  geleiteten  seminaristischen 
Uebungen  fanden  wie  in  dem  vorangegangenen  Jahre,  sowohl 
im  Sommer-Semester  1896,  als  im  Winter-Semester  189€|/97  in 
zwei  Abtbeilungen  statt:  einer  Abtbeilung  für  Anfänger 
und  einer  solchen  für  Vorgeschrittene.  W&hrend  in  der 
ersteren  wichtige  und  allgemein  interessante  Themata  aus  dem 
Gebiete  der  Volkswirthsdiaftslehre  zu  einer  eingehenden  Be- 
handlung gelangten,  wurden  in  der  letzteren  die  Seminarmit- 
glieder  zur  Anfertigung  selbstständi^^cr  (llicilweise  für  den  Druck 
bestimmter)  Arbeilen  angeleitel  und  angelialten. 

An  den  Uebungen  für  Anfanger  betheiligten  sich  im 
Sommer-Semester  189G  31  Studirende  und  1  Hospitant 
£s  wurden  12  Sitzungen  abgehalten,  deren  jede  einen  Zeitraum 
von  IVt  bis  2  Stunden  ausfCttlte.  (Erste  Sitzung:  28.  April; 
letzte  Sitzung:  28.  Juli.)  Den  Gegenstand  der  Erörterungen 
bildete  zunächst  die  gewerbliche  Entwickelung  in  Deutschland 
und  die  moderne  Arbeiterschutzgesetzgebung;  sodann  wurden 
Aufgaben,  Methode  und  Ergebnisse  der  theoretischen  Forschung 
im  Bereiche  des  Wirthschaflslebens  (an  der  Hand  der  Men- 
gt rächen  Lehren)  dargestellt,  die  Unuidbegriffe  und  Graud- 
gesetze  der  wirllischaftlichen  Erscheinungen  entwickelt. 

In  der  Abfl  oilung  für  Vorgeschrittene,  welcher  14  Studi- 
rende und  2  Hospitanten  angehörten,  fanden  11  Sitzunj^cn 
statt,  jede  gleichfalls  in  Dauer  von  IV»  bis  2  Stunden.  (Erste 
Sitzung:  30.  April;  letzte  Sitzung:  30.  Juli.)  Die  Arbeiten, 
welche  hier  geliefert  wurden  und  zum  Vortrage  gelangten,  be- 
handelten s^r  verschiedenartige  volkswirthschaftliche  Stoffe, 
vielfach  solche  aus  der  Wirthschaftsgeschichte  Schlesiens. 

Mit  beiden  (coinbinirlen)  Abtheilungen  mirden  zwei  Excui- 
sionen  in  iiidustrieilo  Etaiilissements  nnternonnnen,  umgIü^:^ere 
Productionsprocesse  an  Ort  und  Stelle  in  Augenschein  zu 
nehmen  und  die  Lage  der  in  denselben  angestellten  Arbeiter 
aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  Man  besichtigte 
demgemflss  zuerst  (am  16.  Mai)  die  Druckerei  des  Breslauer 
General  -  Anzeigers,  sodann  (am  4.  Juli)  die  Brauerei  von 
E.  Haase. 

4* 
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Ueber  diese  Kxcui  sioticii ,  sowie  über  jode  Sitzung'  der 
Anfän,Lj:er-Abtheilnng  wurde  ausliiiirlich  Protokoll  ^'errilut.  Die 
heininaiiiiiiglifdcr  liniL-n  die  Protokolle  der  Reihe  nach  7.11 
übernehmen  und  in  der  joweili;::  närhston  Sitzung  vorzulesen. 
Dieses  Verfahren  ermöglichte  es,  missverstündliche  Auffassungen 
der  voraufgegangenen  Erörterungen  zu  berichtigen,  noch  nicht 
beendete  Discussionen  ohne  Weitiäuligkeiten  wiederaufzunehmen 
und  die  auf  den  Ausflügen  gesammelten  Erfahrungen  zu  sichten 
und  zu  ergänzen. 

Im  Winter^Semester  1896/97  war  die  Betheiligung  an 
den  Uebungen  eine  noch  1  ro,  als  im  Sonuner-Semester  1896. 
In  der  Anfänger-Abtheilung  betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  58 
einschliesslich  1  Iif)spitaiilcn,  in  der  Abihoiluiig  für  Vorge- 
schrittene 13,  einschliesslicli  :{  Ho<pitan!eu.  Die  Uebungen 
wurden  im  Wesentlichen  iu  der  gleichen  Art  abgehalten,  wie 
im  Sommer -Semester,  nur  dass  die  in  Aussicht  genommenen 
Excursionen  für  dieses  Mal  unterbleiben  mussten,  da  der 
Unteraeichnete  mit  anderweitigen  dringenden  Arbeiten  über* 
häuft  war.  Es  fanden  in  der  Anfänger-Abtheilung  12  Sitzungen 
Statt  (erste  Sitzung:  27.  October  1896;  letzte  SiUung:  2.  März 
1887),  in  der  Abtheilung  für  Vorgeschrittene  13  Sitzungen 
(erste  Sitzung:  29.  October  1896;  letzte  Sitzung:  25.  Februar 
1897).  Zur  Besprechung  gelangten  in  der  ersterwähnten  Ab- 
theilung: die  socialistischen  Programme  in  Deutschland  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelung;  die  Theorie  des  Arbeitslohnes; 
die  preussische  Agrargesetzgebung  des  19.  Jahrhunderts. 

Professor  SomburL  hielt  im  Sonuner-Semester  IS'JÜ  und 
Winter- Semester  1896y97  in  gewuhnLer  Weise  Urbungen  im 
Ansciduss  an  schriftliche  Arbeiten  wöchentlich  ab,  die  von  IG 
bezw.  7  Theilnehmern  besucht  waren. 

Die  für  das  Seminar  ansgewDrlenen  Geldmittel  sind  nach 
Vorschrift  verwendet  worden.  Die  Seminar- Bibliothek, 
auch  in  diesem  Jahre  auf  das  Sorgfältigste  von  Dr.  Max  Ge- 
bauer verwaltet,  war  während  beider  Semester  an  drei  Tagen 
der  Woche  (Dienstags,  Donnerstags  und  Sonnabends)  mehrere 
Stunden  hindurch  geöffiiet,  im  Sommer^Semester  an  42,  im 
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Winter- Semester  an  51  Tagen.  Die  Zahl  derer,  welche  die 
Bibliothek  benutzten,  ist  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.  Sie  be- 
trag im  Sommer- Semester  1896  157,  im  Winter -Semester 
1896^7  226.  Auf  einen  Bibliothekstag  entfielen  jedesmal,  im 
Sommer,  wie  im  Winter,  ungeföhr  4  Besucher. 

Elster. 

6.  Das  historische  Seminar. 

Professor  Dr.  Caro  behandelte  im  Soiiimor-Semester  die 
dt'utscheii  (■o>chi(  lil-x  hi  t'ii)er  der  Huinani.steiiepüche  nach 
ihrem  Lebcnsfranjjf.  ihren  littt'rarisclien  LL'istiin^'eii ,  ihrem 
Quellenwerth,  iliren  Beziehungen  zu  den  Zeitereignissen  kritisch 
geschildert,  und  namentlich  daran  Erörterungen  über  die  all- 
niäldich  sich  bildende  Theorie  der  Geschichte  geknüpft.  Einer 
eingehenderen  Betrachtung  wurde  das  Verhultniss  der  Refor- 
matoren zur  Geschichte  unterzogen*  im  Winter  -  Semester 
1896^7,  in  welchem  die  Betheiligung  der  Studirenden  an  den 
Uebungen  noch  mehr  zurückgegangen  war,  wurde  die  Geschichte 
des  Bauernkrieges,  insbesondere  die  Vorgänge  im  fränkischen 
Gebiet,  untersucht. 

Professor  Dr.  Kaufmann  behandelte  in  den  Uebungen 
im  ^Sommer  18%  mit  10  Theilnehnim  n  vüi/,U'f.'s\veise  Urkunden 
und  Chroniken  des  12.  und  13.  Jahrhunderts,  die  sieh  auf  die 
Entstehung  der  Stfidte  und  die  Besiedelung  der  ostell)i.s(  hen 
Gt'l)icte  bezogen,  im  Winter  18% 97  mit  4  Theilnelimern  be- 
sonders die  Frage  der  Königswaiilen  im  Mittelalter,  sodann 
Acten  aus  der  Entwickelung  der  Erfurter  Universität  im  17.  Jahr- 
hundert und  endlich  aus  der  Stein-Hardenberg'schen  Gesetz- 
gebung. Die  Referate  und  Arbeiten  der  Studirenden  schlössen 
sich  an  diese  Untersuchungen  an  oder  dienten  ihnen  zum 
Ausgang. 

Professor  Dr.  Schulte  benutzte  in  den  von  ihm  während 
des  Winter-Semesters  abgehaltenen  Uebungen,  an  denen  sich 
9  Studenten  betheiligten,  die  erste  Zeit  dazu,  die  Studenten 
über  die  grossen  Pnblicationsuntemehmungen  zu  informiren, 

wie  sie  in  die  Kenntniss  der  littcrarischen  Hilfsmittel,  welche 
der  Gesell ichte  und  ihren  riilfswissenscliaflen  zur  Verfüi^'uni,' 
stehen,  uietiiodisch  einzuführen.    In  der  zweiten  Hältle  des 
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Semesters  wurden  Urkunden  zur  Geschichte  des  mittelalter- 
lichen Heereswesens  gelesen,  inteipretirt  und  kritisch  behandelL 
Zu  eingehenderer  Untersuchung  gaben  das  aus  der  Zeit  Otto's  Q. 
erhaltene  Aufgebotsregister  sowie  die  Constitutio  de  expeditione 
Romana  Anlass. 

Prolessor  Dr.  VVilcken  führte  im  Sommer- Semester  1896 
unter  Zugrundelegung  der  „Aegyptischen  Urkunden  aus  den 
Königlichen  Museen  zu  Berlin**  in  die  Papyrusforschung  ein. 
£s  wurden  namentlich  verwaltungsgeschichtliche  und  wirth- 
scbailsgesehichtliche  Fragen,  letztere  im  Hinblick  auf  Ed. 
Meyer 's  ,,Wirthschaftliche  Entwickelung  des  Alterthums^,  er- 
örtert (Theilnehmer:  4).  Im  Winter -Semester  1896/97  Hess 
er  den  ver&ssungsgeschichUichen  Theil  der  Aristotelischen 
j&^voddv  nokmia  interpretiren  (Theilnehmer:  7). 

Die  Geschäfte  des  Seminars  führte  in  diesem  Jahre  Pro- 
fessor Dr.  Kaufmann.  —  Die  missliche  und  öäers  schon  be- 
klagte Lage  des  historischen  Seminars,  in  welchem  wegen  der 
unwirthlichen  und  schwer  zugänglichen  Räume  die  Uebe^ 
wachung  der  Ordnung  und  des  Bücherbestandes  grosse  Schwie- 
rigkeiten bietet,  hat  sich  auch  im  laufenden  Jahre  nicht  ver- 
ändert. 

Caro.   Kaulmann.    Wilcken.  Schulte. 

7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 

Im  Seminar  für  mittelalterliche  und  neuere  Kunstgeschichte 
iiat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  18Ü6  im  Anschluss 
an  seine  Vorlesung  stükritische  Uebungen  zur  Geschichte  der 
italienischen  Kunst  abgehalten,  woran  sich  6  Studirerule  be- 
theiligten. Auch  wurden  mehrere  italienische  Quellenschriften 
(der  Anonymus  des  Mo r eilt  und  das  Malerbuch  des  Leon- 
ardo da  Vinci)  gelesen  und  interpretirt.  Im  Winter-Semester 
1896/97  wurden  im  Anschluss  an  die  Vorlesung  Uebungen  zur 
Geschichte  der  niederländischen  Kunst  veranstaltet  und  die 
Biographien  Karl  van  M anders  gelesen.  Es  nahmen  daran 
eben&lls  6  Mitglieder  Theil. 

Muther. 
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8.  Das  philologische  Seminar. 

Professor  Dr.  Rossbach  Hess  im  Sommer- Ilalbjalir  die 
Erklärung  der  Caiitica  der  Elektia  des  Sophokles  fortsetzen, 
im  Winter -Halbjahr  die  Erklärun<r  ans^'ewfililter  Gedichte  des 
Thcokril  beginnen,  niusste  aber  in  Folfre  von  Krankheit  die 
Sitzungen  gegen  Ende  des  Januar  aussetzen. 

Professor  Förster  liess  im  Sommer -Semester  den  Aga- 
memnon des  Aeschylus,  im  Winter-Semester  Oden  und  das 
Carmen  saeculare  des  Horaz  interpretiren;  im  Winter-Semester 
leitete  er  auch  die  Disputationen  über  Abhandlungen  der  Mit- 
glieder. 

Professor  Marx  liess  im  Sommer-Semester  Ovid's  Heroiden 
interpretiren.  An  seine  Stelle  trat  als  Mitdirector  des  philo- 
logischen Seminars  mit  Beginn  des  Winter-Semesters  Professor 
Skutsch,  welcher  die  Mimiamhen  des  Herondas  erklären  liess. 

Im  Sommer- Semester  betrug  die  Zahl  der  ordentlichen 
Mitglieder  zwei,  im  Winter -Semesb  r  neun.  Ausser  diesen 
belheiligle  sich  eine  Anzahl  Studirender  als  üobpites  an  den 
Uebungen. 

Rossbaeh.  Förster.  Skutsch. 

9.  Das  archäologische  Seminar. 

Professor  Di-.  Rossbach  lit'.-s  im  Soiiuiier-Seniester  aus- 
gewäldte,  für  die  nachclassische  Zeil  der  Geschichte  der  grio- 
chisrhen  Plastik  charakteristische  Gipsabgüsse  des  archäolo- 
gischen Museums,  im  Winter-Semester  Wiener  archäologische 
Vorlegeblätter  1891  bis  £nde  Januar  erklären. 

Professor  Förster  liess  im  Sommer-Semester  ausgewählte 
Bilder  des  älteren  Philostrat  interpretiren,  im  Winter-Semester 

die  Reliefs  der  öfTentlielien  Denkmäler  Roms,  besonders  der 
Trajans- Säule  erklären.  Im  Sonuuer- Semester  bet heiligten 
sich  vier,  im  Winter -Semester  sieben  Studircnde  mit  rühm- 
lichem Eifer  an  den  Uebungen. 

Rossbach.  Förster. 
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10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  1896  wurden  unter  Professor  Vogt's 
Leitung  Uebungen  zur  neuhochdeutschen  Grammatik 

abgehalten,  in  denen  einige  Themen  aus  der  Geschichte  der 
neuhoclident  seilen  Schriftsprache,  besonders  aber  Fragen,  welche 
den  modeinen  Sprach^'ebraucii  und  die  Sprachrichtigkeit  be- 
treü'en,  unter  lieurtheilung  der  cinsrlilap'ifren  Litteratur  in 
schriftlichen  Arbeiten,  Vortragen  und  Disputationen  erörtert 
wurden.    Es  betheiligten  sicli  zwanzig  Mitglieder. 

Im  Winter-Semester  188(j/97  veranstaltete  Professor  Vogt 
Uebungen  in  der  Erklärung  und  kritischen  Behand- 
lung mittelhochdeutscher  Lyriker  im  Anschluss  an  die 
Lieder  und  Büchlein  des  Hartmann  von  Aue.  Von  zwei- 
undzwanzig eingeschriebenen  Mitgliedern  haben  sich  zwanzig 
an  diesen  Uebungen  betheiligt. 

In  der  Abtheilung  des  germanistischen  Seminars  fDr  neuere 
deutsche  Litteraturgeschichte  ist  im  Sommer- Semester  1896 
die  Inter|)rel;iiion  von  Tieek's  satirischer  Litleratur-Koinödie 
„Der  gesliefelle  Kater*'  uuleinoiiinicn  worden  unter  einer  Be- 
tiieiligung  von  -Id  Mil^-'liedcrn,  darunter  Damen,  die  zum  ersten 
Male  an  den  Uebungen  Theil  nahmen.  Im  Winter -Semester 
1896/97  wurde  unter  Betheiligung  von  24  Mitgliedern  (7  Damen) 
das  6.  und  7.  Buch  von  Goethe's  ^^Dichtung  und  Wahrheit'' 
interpretirt,  wobei  die  wichtigsten  der  von  Goethe  erwähnten 
Dichter  zu  selbststAndiger  Bearbeitung  an  die  einzelnen  Seminar- 
mitglieder vertheilt  wurden.  Daneben  wurden  in  beiden  Se- 
mestern einzelne  eingelieferte  Arbeiten  besprochen.  Das  Un- 
genügende des  kleinen  Seminarzimmers  zwang  im  Sommer- 
Semester  dazu,  mehrere  Herren,  die  ins  Seminar  einzutreten 
wünschten,  zurückzuweisen,  und  machte  sich  auch  sonst  hoclij^t 
unangeneliin  fühlbar.  Eine  Ergänzung'  der  .*Seuiinar-Bibliüthek. 
der  selbst  nöthigste  Ausgaben  deutscher  Ciassiker  fehlen,  wäre 
dringend  zu  wünschen.  Vogt.  Koch. 

11.    Das  romanisc h - en ^Mische  Seminar, 
a.   Die  romantsehe  Abthellangr. 
In   der   romanischen  Abtheilung  wurden   im  Sommer- 
Semester  1896,  unter  Theilnahme  von  21  Mitgliedern,  neu- 
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franzdsische  Uebungen  veranstaltet,  denen  die  Interpretation 
des  Corneille'schen  Cid  mit  besonderer  BerQcksichUgnng  dör 
verschiedenen  Textgestaltiingen  dieses  Werkes  zu  Grunde  ge- 
legt wurde. 

In  Folge  der  in  den  letzten  Semestern  stni  k  anwachsenden 
Zahl  Stndiii'nder  der  neueren  Philolo|^io  sind  die  Meldungen 
zur  Theiinahnie  an  den  Serninarübungen  so  zahlreich  geworden, 
dass  eine  Beschränkung  nothwcndig  ist.  Es  werden  daher  i'Qr 
die  Folge  nur  bis  y.u  12,  durch  eine  Prüfung  auszuwählende, 
Bfitglieder  als  activ  theilnehmende  aufgenommen  werden,  wäh- 
rend die  Zahl  der  Hospitanten  unbeschränkt  bleibt. 

Unter  der  Theilnahme  der  vollen  MitgUederzahl  wurden 

im  Winter- Semester  1896/97  altfranzösische  Üebungen  (Tnter- 

prelatiini  des  Cliges  von  ('hrcstien  von  Troyes)  veranstaltet. 

In  den  praktischen  Uebungen  unter  Leitung  des  Professor 
Pillct  wurden  im  Sommer- Semester  die  „Journalisten"  von 
Freitag,  im  Winter  „Emilia  Galotti"  ins  Französische  ubersetzt. 
Ausserdem  wurden  in  beiden  Semestern  freie  französische 
Arbeiten  der  Theilnebmer  eingehend  besprochen. 

An  diesen  Uebungen  betheiligten  sich,  von  Mitgliedern  des 
Seminars  und  Hospitanten,  42,  bezw.  44,  Studirende,  von  denen 

7,  bezw.  9,  auf  Grund  ihrer  Arbeiten  zu  ordentlichen  Mil- 
ghederu  ernannt  wurden. 

Appel. 

b.  Die  englische  Abthellmiff. 

Die  englische  Abtheilung  des  Seminars  für  romanische 
und  englische  Philologie  zerföUt  jetzt  in  zwei  Sectionen;  die 
eine  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  der  rein  philologischen 
Behandlung  der  englischen  Litteraturdenkmäler  alter  und  neuer 
Zeit,  die  andere  hat  die  Hauptaufgabe,  die  praktische  Fertig- 
keit der  Mitglieder  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche 
der  fremden  Sprache  zu  fördern.  Während  die  erste  Section 
von  dem  Director  geleitet  wird,  steht  die  zweite  unter  der 
Leitung  des  Lectors  Dr.  Pu<rhe,  der  als  geborener  Engländer 
dafür  hervorragend  geeignet  ersclieint. 

Die  Uebungen  der  ersten  Section  mussten  im  Sommer- 
Semester  1896  ausfallen,  da  der  Director  auf  Grund  ministeriellen 
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Urlaubes  zam  Zwecke  einee  längeren  Studienaufenthaltes  in 
England  abwesend  war.  Im  Winter- Semester  1896j/97  wurden 
ausgewählte  Stücke  In  Wülker's  „Altenglischem  Lesebuche'^ 
gelesen  und  kritisch  erörtert,  sowie  freie  Arbeiten  der  Mit- 
glieder besprochen,  deren  Zahl  sich  auf  26  belief,  darunter 
5  Damen. 

An  den  praktisclien  Uebungen  betheiligten  sich  im  Sonimer- 
büinester  1896  27  Hörer,  darunter  3  Hospitanten  und  4  iiüs- 
pitantinnen.  Von  den  einzelnen  Mitf^liedern  wurden  Vorträg'e 
Über  litterarische  Themata  gehalten  und  in  Bezug  auf  Form 
'und  Inhalt  eingehend  besprochen.  Leetüre  von  „Selections 
from  Robert  Browning''  wechselte  mit  Uebersetzung  von 
Gutzkow^s  „Zopf  und  Schwert"  ins  Englische. 

Im  Winter^Semester  1896/97  wurde  ausser  der  Abhaltung 
und  Besprechung  von  Vortrftgen  Macaulay's  „Essay  on  Milton" 
gelesen  und  interpretirt,  sowie  Hauff's  „Bild  des  Kaisers"  ins 

Kiiglische  übersetzt,  unter  Theihiuhnie  von  25  Studirenden, 
darunter  2  Hospitanten  und  3  Hospitantiniien. 

Die  zu  Gebote  stehenden  Geldmittel  wurden  in  vorge- 
schriebener Weise  für  die  Vermehrung  der  Bibliothek  verwendet 

KAlbing. 

12.  Das  slavisch-philologische  Seminar. 

In  der  ersten  Abtheilung  wurde  im  Sommer  1896  zunächst 
der  Cursus  des  Winter -Semesters  1895/0()  beendigt,  sodann 
wurden  nach  einer  eingehenden  Einleitung  über  die  Merkmale 
der  aUfzechischen  Sprache  altczcrhische  Texte  gelesen  und 
inhaltlich  sowohl  wie  sprachlich  erörtert,  nicht  nur  gedruckte, 
wie  z  B.  Abschnitte  aus  der  Alexandreis,  sondern  auch  ge- 
schriebene, und  zwar  altczechische  originale  Pergamenturkunden, 
welche  von  der  Direction  des  hiesigen  Staatsarchivs  in  dan- 
kenswerther  Weise  zur  Benutzung  überlassen  worden  sind. 
Die  Theilnahme  der  6  Mitglieder  war  eine  sehr  rege.  Am 
Ende  des  Semesters  vTurden  von  den  Mitgliedern  Vortrftge  über 
gegebene  Themata  gehalten  und  besprochen. 

In  der  zweiten  Abtheilung  wurde  bei  einer  andauernden 
Theilnahme  von  17  Mitgliedern  nach  einer  längeren  Einleitung 
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über  J.  Kntsicki  dessen  scherzhaftes  Gedicht  Myszeis  gelesen 
und  nach  Inhalt,  Sprache  und  Form  gewürdigt 

Im  Winter-Semester  1896|f97  wurde  in  der  ersten  Abtheilung 
mit  7  Thellnehmem  die  slavisehe  Legende  vom  h.  Cyrill  ge- 
lesen, kiilisch  beli'uchtet,  stellenweise  in  das  Ältslovenische 
übersetzt,  sowie  der  Inhalt  durch  IKT;uizithuiig  anderer  Quellen 
ergänzt.  Wie  gewöhnlich,  hielten  die  Miljrlieder  dieser  Ab- 
Iht.'iluii^'  am  Schlüsse  des  Semesters  Vorträge  im  Rahmen  des 
durchgenommenen  Stoffes,  welche  zum  Gegenstande  von  Be- 
sprechungen und  Ergänzungen  dienten. 

In  der  zweiten  Abtheilung  wurde  mit  17  Theilnehmern  das 
Leben  und  Wirken  des  Schriftstellers  Fr.  Karpinslu  unter  Zu- 
grundelegung seiner  Denkwürdigkeiten  durchgenommen. 

Nehring. 

13.  Das  geographische  Seminar. 

Im    Sommer  -  Semester    1896   wurden  kartographische 

Uebungen  abgehalten,  an  denen  11  Studirende  sich  betheiligten. 
Es  wurden  an  ausgewähltem  Material  originaler  Itineraraut- 
nahmen  (namentlich  Munzinger  s  Routen  in  der  Gegend  von 
Keren)  die  Aufgaben  ^najiiiischer  und  rechnerischer  Routen- 
construction  durchgeführt,  auch  Anleitimgen  zur  Terrainzeich- 
nung in  verschiedenen  Ausführungsweisen  gegeben. 

Im  Winter-Semester  1896^/97  belheiligten  sich  14  Studirende 
an  der  Leetüre  von  Darwin's  Reise  um  die  Erde.  Es  wurden 
für  die  Besprechung  der  einzebien  von  dieser  Reise  berührten 
Gebiete  nicht  nur  die  anderen  Werke  Darwin's  und  sein  Brief- 
wechsel herangezogen,  sondern  auch  der  Reisebericht  von 
Capitain  Fitzroy  und  die  neuere  Litteratur  über  die  einzelnen 
von  Darwin's  Forschung  aufgegriffenen  Probleme.  Die  Ergeb- 
nisse jeder  Verhandlung  wurden  von  sftmmtlichen  Theilnehmern 
in  knapper  Ausarbeitung  zusaramengefasst,  welche  dann  der 
Prüfung  des  Leiters  der  Ueijuni^en  unterlag. 

Die  Räume  des  geographischen  Seminars  wurden  von  den 
Studirenilen  eifrig  benutzt.  Die  kleine  Handbil>liolli(  k  und  die 
Kartensannidunjr  gelangten  zu  ausj^iobiger  Verwertljung.  Von 
den  im  Seminar  ausgeführten  Arbeiten  trat  eine  als  Disser- 
tation an  die  OefifentlichkeiL  J.  Partsch. 
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14.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar. 

Die  Abtheilung  für  mathematische  Physik  hat  Tollst&ndig 
geruht,  weil  die  Studirenden  ihren  Fleiss  nicht  weiter,  als  nur 

durch  Einzeichnung  ihrer  Namen  iii  die  Quäslurlisten  bewiesen. 

In  der  von  Professor  Ilosaiics  ^'eloiteteri  Abtheilunjr  wur- 
den im  Soiiiiiioi-Semester  1806  Angaben  aus  der  Difforential- 
rechnunq:  boliandelt.  im  Winter -Semester  1896^7  wurde  über 
bilineare  Formen  gearbeitet. 

In  der  von  Professor  Sturm  geleiteten  Abtheilung  wurden 
im  Sommer-Halbjahr  1896  Schliessungsprnblome  (Ponfolet'sche 
Polygone  u.  dergl.)  behandelt,  während  im  Winter- Halbjahre 
1896/97  die  auf  die  Potenz,  Aebnlichkeitspunkte,  Berührungen 
bezQglichen  Sätze  der  Kreislehre  bearbeitet  wurden. 

0.  E.  Meyer.   Rosanes.  Sturm. 

15.   Das  philosophische  Seminar. 

In  den  beiden  Abtheilungen  des  philosophischen  Seminars 
wurden  im  verflossenen  Studienjalire  die  Uebungen  und  At^ 
beiten  der  Mitglieder  in  gewohnter  Weise  geleitet.  —  Durch 

üinen  vom  Köiiij^'lichen  Ministerium  dem  Seminai  g»'\\ahrten 
ausserordentlichen  Zuschuss  ist  es  möglich  geworden,  die  noch 
sehr  lückenhaften  Bestände  der  Bil)li<)thek  an  Büchern  und 
Lehrmitteln  eiiiig(Mmnnss;en  zn  erfrfuiziMi. 

Professor  Baeumker  setzte  im  Sommer-Semester  1896 
mit  16  Theilnehmern  die  im  vorhergehenden  Semester  begon- 
nenen Quellenübungen  zur  Geschichte  der  mittelalterlichen 
Philosophie  fort.  Die  philosophische  Gotteslehre  und  die 
Psychologie  bei  Albert  von  Boilstädt,  Thomas  von  Aquino  und 
Bonaventura  wurden  an  der  Hand  der  Originalsehriflen  analysirt 
und  nach  ihrem  sachlichen  Gehalt  wie  nach  ihren  historischen 
Beziehungen  besprochen. 

Im  Winter- Semester  1896/97  begann  derselbe  mit  27  ein- 
gescliriebonen  Tin  iliiehmerii  iiilrrpretatorischo  und  kritische 
Uebungen  libor  liiuiiuiiuei  Kaufs  Kritik  der  reinen  Vernunft. 
Bei  densellion  wniilcn  mit  der  Einzelbesprerhiing'  dos  Textes 
zusanniienhan:„'eiide  Vorträge  der  Seiuinar-Mil^rlieder  über  ein- 
schlägige hiälorische  und  sachliche  Fragen  verbunden. 
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Im  Sommer-Semester  1896  lies»  Professor  Dr.  Freiulen- 
Ihal  das  zwölflo  Buch  der  arislotelisch»  n  iMi  laphysik  lesen 
und  erklären.  Von  den  14  Sludirenden,  di«-  an  diesen  Uebungen 
Theil  nahmen,  wn?*de  der  schwierige  Texl  erläutert.  Daneben 
wurde  auch  auf  die  Quellen  hingewiesen,  aus  denen  Aristoteles 
seine  Metaphysik  geschöpft  hat,  und  auf  die  Einwirkungen,  die 
von  ihr  ausgegangen  sind. 

Im  Winter-Semester  1896/97  wurde  Spinoza's  Ethik  gelesen. 
Hierbei  wurden  die  Schwächen  der  Spinozischen  Lehre  be- 
leuchtet, aber  auch  die  Bedeutung,  welche  sie  noch  ffir  die 
Gegenwart  hat,  hervorgehoben.  An  diesen  Uebungen  haben 
16  Studirende  Theil  genommen. 

In  der  systematisch -psychologischen  Abtheilung  des  Se- 
minars wurden  im  Sommer-Semester  Uebungen  über  die  Lehre 
von  der  Aufmerksamkeit,  im  Winter -Semester  über  die  bis- 
herifren  Anfrinj,'e  experimenteller  Pädagogik  abicrelialteii.  In  der 
A}i])aralensanuiiluns^'  der  Abllieiliing  sind  keine  Verüuderun^aMi 
eingetreten,  da  für  sie  keine  Mittel  mehr  zur  Verfügung  standen. 

Baeumker.  Freudenthal.  Ebbinghaus. 

d.  Kunst- Institut«. 

1.  Das  Institut  für  alte  Kunstgeschichte. 
(Archäologisches  Museuro.) 

Die  Sammlung  von  Gipsabgüssen  nach  antiken  Denkmälern 

erhielt  folgenden  Zuwachs: 

1.  aus  Rom  von  dem  Formatore  Mulpieri:  Orestes  und 
Elektra,  Gruppe  der  Villa  I/Udovisi,  —  Ti  itfin,  Büste 
des  Valicanischen  Museums, —  Vulcan,  Büste  desselben 
Museums; 

2.  aus  der  Formerei  der  Königlichen  Museen  in  Berlin: 
Camillus,  römischer  Opferknabe. 

Die  Büchersammlung  wurde  theils  durch  Geschenke  des 
Cultusministeriums  (Fortsetzung  von  Brunn,  Denkmäler, 
Olympia,  Ergebnisse  der  Ausgrabungen),  theils  durch  An- 
schaCFungen  aus  dem  Institutsfonds  (besonders  durch  die  Fort- 
setzung der  Mittheilungen  und  des  Jahrbuchs  desarchäo^ 
logischen  Instituts  und  durch  andere  neu  erschienene  Werke) 
vennehrt.  Rossbach. 
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j{.  Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kunstgeschichte. 

Im  Inslitut  für  iiiitlelalterliche  und  neuere  Künstgeschichle 
wurden  mit  dem  Jahresfonds  die  laufenden  Ausgaben  an  Zeit- 
schriflen  (Jahrbücher  der  preussischen  Museen,  Zeitschrift  für 
bildende  Kunst,  Repertorium  für  Kunstwissenschaft)  bestritten, 
etwa  200  neue  Diapositive  für  das  Siüopükon  angeschafft  und 
mehrere  grössere  Abbildungswerke  (das  oeuvre  de  Velazquez, 
der  Formenschatz,  das  culturgeschichtliche  Bilderbuch,  Emile 
Michel's  Rembrandt  u.  dergL)  angekauft  Vom  Königlichen 
Staatsministerium  wurden  dem  Institut  auch  in  diesem  Jahre 
die  Heydenbauef  sehen  Messbild  -  Aufnahmen ,  das  Berliner 
Galeriewerk  und  mehrere  Bücher  zur  Ergänzung,'  der  Bibliothek 
überwiesen.  Das  Institut  ist,  nachdem  im  Julire  1895  durch 
den  vom  Könighchon  SLaaUminislerium  bewilligltii  ausser- 
ordeiiMicheii  Funds  von  5(KiO  Mark  die  Grundlage  gelebt  worden, 
eine  für  Leiirzwoekc  niustergüHi{zr  Sammlunj?.  Freilicli  kann 
das  reiche  Material  erst  dann  in  seinem  vollen  Umfang  imtzbar 
genmclit  werden,  wenn  neue  BäumUchkeiteD  für  die  Sammlung 
geschaffen  sind. 

Mulbcr 

3.   Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

L  Ueber  den  Johannes- Chor  (Chor  der  Studirenden 
der  evangelischen  Theologie)  berichtet  dessen  Dirigent,  or- 
dentlicher Professor  der  evangelischen  Theologie 
D.  Wrede:  Die  Zahl  der  Theilnehmer  an  den  Uebungen  be- 
trug im  Sommer- Semester  24,  im  Winter -Semester  12.  Die 
Hauptzeit  wurde  dem  Besprechen  und  Einüben  ausgewählter 
Choräle  in  rh)  Üiniischer  und  isometrischer  Form  gewidmet,  in 
zweiter  Linie  standen  die  Ilauptstücke  des  liturgischen  Ge- 
sanges. Im  Sommer- Semester  konnten  auch  einige  vierstim- 
mige Choräle  ^'•eübl  werden. 

II.  Der  unter  Leitung  des  Oouiciipelhneisl  crs  Max 
Filke  stehende  St.  Cäcilien- C h or  (Chor  der  Studirenden 
der  katholischen  Theologie)  bestfuid  aus  tmj^elahr  60—70  Theil- 
nehmern.  Eingeübt  und  mit  hii^toriscben  Erörterungen  begleitet 
wurden  folgende  Stücke: 

/ 
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a.  Gregor iani scher  Choral; 

1.  Missa  solemnis  ) 

2.  Missa  duplex     >  aus  dem  Ordinarium  Missae. 

3.  Missa  de  Beata  ) 

b.  Mehrstimmige  Gesänge: 

1..  Missa,  opus  10  für  Tiersiimmigen  Männerehor  Yon 

A.  Hanoi. 

2.  Motelten:  In  nie  rrralia,  Donuni  est,  Perfice  für  vier- 
stimmigen Männerehor  von  Filke. 

3.  Magnificat  (falso  bordone)  vierstimmig  mit  Choral 
von  Beltjens. 

4.  Tu  es  Petrus,  vierstimmiger  Männerchor  mit  Orgei 
von  Haller. 

5.  Nachtandacht  von  Jüngst. 

6.  Abendläuten  von  Fillce. 

7.  Pilgerchor  (Rflckkehr)  von  R.  Wagner. 

Iii.  Aus  dem  ausführlichen  Jahresberichte  des  Professors 
Dr.  Julius  Schäffer  ist  Nachstehendes  hervorzuheben:  An 
der  Chorklasse  der  katholischen  Seminaristen  und 
der  Gymnasiasten  nahmen  im  Sommer  23,  im  Winter  26 
Schüler  Theil,  von  denen  das  katholische  St.  Matthias  «Gym» 
nasiom  im  Sommer  19,  im  Winter  18  gestellt  hatte.  Der  zu 
seiner  höheren  Ausbildung  zur  Singakademie  delegirte  Ober- 
Cursus  der  Seminaristen  hatte  Gelegenheit,  bei  den  grossen 
AufTührungcn  derselben  mitzuwirken.  Bei  der  akademischen 
Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs 
wurde  von  den  Männerstimmen  der  Chorklasse  der  Choral 
„Lobe  den  Herrn"  und  das  „Salvum  fuc  Hegern''  von 
Carl  Rein  ecke  j.'esimgen.  Für  das  Specimen  waren  vorbe- 
reitoi:  „Du  Tlii  te  Israels"  von  Hortniansky,  „Ich  weiss, 
dass  mein  Erlöser  lebt*',  fünfstimmig  von  Mi(  Ii a ei  Bach, 
„Regina  coeli"  von  Caldara,  Chor:  „Wo Iii  dem,  der 
den  Herrn  fürchtet,  aus  „Elias"  von  Mendelssohn. 
Ausserdem  wurden  Choräle  und  Chöre  von  Eccard,  Pale- 
strina,  Orlando  di  Lasso,  Haydn,  Mendelssohn  und 
Sehftffer  gesungen.  Vorlesungen  hielt  Prof.  Dr.  Schäffer 
über  den  Psalmengesang. 
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IV.   Professor  Dr.  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen 

und  Uebiingen:  Im  Sommer  -  Seines  le r:  Hai  liionielehre  I 
wöcliüiillich  2  Siunden.  l'J  Zuhörer;  Orgclspiel  für  Studirende, 
Musiklolirpr  ii.  s.  \v.  wöcliontlicli  2  Stunden,  7  Theilnehmer; 
über  Beethoven's  dramatische  Compositiouon ,  22  Zuhörer; 
Orgel-Cursus  für  Seminaristen  wöchcnthcli  2  Stunden.  Üa  die 
YOn  der  Direction  des  Königlichen  katholischen  Seminars  zur 
Auswahl  gestellten  8  Zöglinge  gleich  gut  vorbereitet  waren,  so 
wurde  der  Versuch  gemacht,  sie  sämmtlich  am  Unterricht  Theil 
nehmen  zu  lassen  (die  statutenmässige  Anzahl  der  zu  unter- 
richtenden Seminaristen  beträgt  nur  sechs).  In  Folge  des  unge> 
meinen  Eifers  der  Seminaristen  wurde  trotz  der  erhöhten  Anzahl 
nicht  nur  das  übliche  Pensum  im  Spielen  vom  Blatte,  im  freien 
Spiel  und  in  der  Theorie  erledigt,  sondern  in  mehreren  Fällen 
erheblicli  tlarübcr  hinaus^^egungeu.  Im  Winter-Semester: 
Harmonieleiiri'  II  wöciientlich  2  Stunden,  8  Zuliörrr;  Orgelppiel 
wöchentlich  2  Stunden,  10  Theilaelimer  (unter  diesen  ebenso 
•  wie  im  vorigen  Semester  ein  Musiklehrer),  Orgel-Cursus  für 

Seminaristen  8  Theilnehmer.  Für  das  Specimen  waren  vor« 
bereitet:  Orgel  «Compositionen  von  Hendels  söhn,  Bros  ig, 
J.  S.  Bach  u.  s.  w, 

Revisionen,  Abnahmen  und  Prüfungen  der  Kostenanschläge 
von  Orgeln  fanden  auf  Veranlassung  der  Regierungen  von 

Breslau  und  Oppeln  in  herkömmlicher  Weise  statt. 

Die  grosse  musi kaiische  Bibliothek  und  die  beiden 
Lehrapparatc  des  St.  Cäcilien-  und  Johannes -Chores  sind 
theils  durch  Geschenke  des  Cultusministeriums  und  des  Pro- 
fessors Dr.  Bohn,  theils  aus  den  Institutsmitteln  wiederum 
sehr  erheblich  vermehrt  worden.  Sie  wurden  im  Sommer 
durch  den  Director  in  Gemeinschaft  mit  den  Lehrern  revidirt, 
die  Kataloge  genau  geprüft  und  der  Katalog  der  „Alten  Kloster- 
musikalien" vervollständigt.  Die  Revision  der  ungeheuren  Zahl 
von  Chorstimmen  soll  jedenfalls  im  nächsten  Jahre  zu  Ende 
geführt  werden. 

Eossbach. 


« 
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6*  NatnrwissensehalUielie  Instltnto. 

1.   Das  physikalische  Cabinet. 

Die  im  vorigen  Jahre  eingeführte  Einriclitmi^',  das«?  die 
Vorlesungen  über  Experiraental-Physik  auf  zwei  .Semester  aus- 
gedehnt wurden,  hat  sich  in  jeder  Hinsicht  bewährt;  auch  die 
Zuhörer  sehen  sie  als  eine  Verbesserung  an,  weil  ihnen  da- 
durch das  Verständniss  des  Vortrags  erleichtert  wird. 

An  den  praktischen  Uebungen  im  Experimentiren  bethei- 
ligten sich  im  Sommer  1896  3,  im  Winter- Semester  1896/97 
19  Studenten;  unter  den  letzteren  befanden  sich  erfreulicher 
Weise  wieder  Studenten  der  Medicin  und  zwar  ihrer  9. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde  eine  Anzahl  wichtiger  und 
werthvoller  Apparate  angeschafft,  darunter  aus  der  Zeiss'schen 
Werkstätte  in  Jena  ein  Mikroskop,  das  auch  zur  rrujeclioii 
eingerichtet  ist,  ein  Fokl-techer  von  der  neuen  Art  mit  Prismen- 
syslemen  und  ein  Relief- Fernrohr,  ferner  von  R.  Knuig  in 
Paris  ein  Resonanz-Analyseur  u.  a.  m.,  ein  Inductor  von  Keiser 
und  Schmidt  in  Berlin,  Apparate  zu  Röntgen'schen  und 
Tesla'schen  Versuchen,  Galvanometer  von  Siemens  und  Halske, 
sowie  von  Ducretet  und  Lejeune,  ein  Mascart'sches  und  ein 
Hallwachs'sches  Elektrometer,  Zerener^s  elektrischer  Löth- 
apparat,  eine  Waage  von  Sartorius  u*  s.  w. 

In  den  Beamten  des  Cabinets  trat  während  des  Jahres 
keine  Veränderung  ein.  Doch  verlässt  mit  dem  Schlüsse  des 
Jahres  der  Assistent  Herr  Dr.  Kurt  Mützel  das  Institut,  um 
eine  Oberlehrerstelle  an  einer  städtischen  Schule  zu  über- 
nehmen; er  hat  elf  Semostcr  lang  sic  h  in  gewissenhafter  iSorg- 
fall  um  das  Cabinet  bemüht  und  verdient  geriia<'ht. 

O.  £.  Meyer. 

8.  Die  Sternwarte. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  der  Sternwarte  ist  wie  in  den 

nächst  VDrhorgehendoii  Jahren  vorneliMilich  auf  die  in  dem 
bisherigen  Urnfan<:e  forLgcfuhrten  meteorologischen  Boob- 
achtuDgen  ;j:eri(iitet  '/ewosen,  sowie  anch  deren  Vcrwerlhung 
und  Mittheilung  an  auswärtii/e  Institute  dieselbe  ge])lieben  ist. 
Dagegen  sind  die  seit  i^O  Jahrtm  in  einem  Zimmer  des  zweiten 

8 
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Stocks  des  Universiiäts-Gebäudes  ausgeführten  Beobachtungen 
der  magnetischen  Declinations-Variationen  vom  1.  Juli  ab  nun- 
mehr ganz  sistirt  und  aufgehoben  worden,  da  die  Schienen 
der  seit  3  Jahren  an  dem  Gebäude  vorüberführenden  elektrischen 

Strassenbahn  in  diesem  Jahre  dem  Gebäude  noch  näher  gelegt 

wurden  und  so  die  Schwiiiijun<jun  der  Nadel  immer  mehr  ver- 
grüsserl  und  seibsl  für  die  Erlangung  auch  nur  von  Mitlel- 
wertheii  die  Beobaf^lituiigen  immer  werthloscr  wurden. 

Die  regelmü;  !i  astrunomisfdien  Zeitbestimmungen  am 
Durchj/angs  -  Instruuient  wurden  wie  bisher  von  Herrn  Dr. 
Rechenberg  ausgeführt.  Ferner  belheilig^te  sich  derselbe  an 
einigen  Rechnun{?sarbeiten  für  das  Berliner  astronomische 
Jahrbuch,  betreffend  den  Lauf  der  kleinen  Planeten. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  im  November,  wurde  für 
weitere  Verschärfung  und  Prüfung  der  Thermometer- Beob- 
achtungen ein  Assmann'sches  Aspirations -Psychrometer,  ge- 
liefert von  R.  Fuess  in  Berlin -Steglitz,  für  die  Sternwarte  er- 
worben, für  welches  von  dem  hiesigen  Mechaniker  Pusch  ein 
mesf?ingenes  bewegliches  Gestell  eingerichtet  wurde,  um  das 
Instrument  in  drei  versciiiedenen  Entfernungen  vom  Fenster, 
bis  zu  1  ni,  ablesi^ri  zu  können.  Zugleich  lieferte  derselbe  eine 
elektrische  Roleuciitunfrs-Vorrieiiiun^'  mit  :{  Aceumulatoren  für 
die  Ablesungen  in  den  Abendstunden.  Die  ver^dei(  henden 
Versnehe  mit  diesem  neuen  Instrument  in  unmittelbarer  Nähe 
des  bisherigen  Psychrometers  werden  zur  Zeit  nocii  fortgesetzt 

Galle. 

3.  Das  chemische  Institut 

Die  in  der  Chronik  des  Vorjahres  ausgesprochene  Hoff- 
nung, dass  der  An-  und  Umbau  des  Instituts  bis  zum  April  d.  J. 
vollendet  sein  werde,  hat  sich  bestätigt,  und  so  wurde  denn, 
nachdem  die  Uebergabe  an  den  Director  am  20.  April  statt- 
gefunden hatte,  das  neue  chemische  Institut  am  23.  April 
im  Beisein  des  Herrn  Cullusiainisters  Excellenz  Dr.  Bosse, 
des  Herrn  Ministerial-Directors  Dr.  Alt  hoff,  des  Herrn  Geh. 
Ober-Recrien]n<?s-Hathes  Dr.  Naumann,  die  dazu  aus  Berlin 
^'ekonnaen  waren,  ferner  des  Herrn  Curators  Fürsten  von 
Hatzfeidt-Trachenberg,  des  Corpus  academicum,  an  dessen 
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Spitze  Se.  Hagniflcenz  der  Herr  Rector  Dr.  Kittel,  und  vieler 

anderer  hervorragender  Gäste  durch  den  Director  des  Instituts 
feierlich  crüllnet. 

Der  Plan  des  Ganzen  zeichnet  sich  durch  Upbersiclitlicli- 
keit,  die  einzelnen  Räume  durch  ^ite  Belichtung  aus;  auch  die 
Einrichtungen  sclieinen  sich  als  durcliaus  zweckmässig  zu 
bewähren.  Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass  das 
Institut  an  das  städtische  Elektricitätswerk  angeschlossen  ist, 
der  erste  Fall  dieser  Art  in  Breslau. 

Das  Institut  hat  Raum  fQr  100  Praktilmnten  und  das  grosse 
Auditorium  für  180—190  Hörer. 

Damit  ist  dem  vorhandenen  Bedürfniss  Rechnung  getragen, 
und  das  Institut  Icann  sich  durchaus  ehenbürtig  neben  die 
besteingerichteten  Institute  des  In-  und  Auslandes  stellen. 

Von  wissenschafUlehen  Arbeiten  wurden  in  diesem  Jahre 
ausgeführt  und  verAff entlicht: 

1.  Wende,  Imide  der  Traubensüure  (Uoctor-Dissertalion 
Breslau). 

2.  Scholtz:  lieber  das  Beberin. 

3.  Meniir:  Optische  Spaltung  der  Pipt cniinsäure. 

4  Hodurek:  Constitution  des  ßrooiphenacelins  (Doctor- 
Disscrtation  Breslau), 

5.  Ladenburg:  Drehungsvermögen  der Pyroweins&ure.  II. 

6.  Derselbe:  Ueber  das  Isoconiin.    Iii.  Mittheilung. 

7.  Derselbe:  Die  Imide  der  dWeins&ure. 

8.  Derselbe:  Racemie  und  Wärmetönung.  IL 

9.  Derselbe:  Zur  Abwehr. 

Ladenburg. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut. 
ChMiltche  AbtheUviig« 

Iii  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  und  in  den  Vor- 
lesungen fanden  w<'f;*'iitli(he  Aeiidfiuiigfü  niclil  statt.  Als 
Assistenten  waren  tlirili<,'  dicHerren  Dr.  Grützner,  Dr.  Ilöhnel 
und  Dr.  Ri  -nni  Die  praktischen  Arbeiten  der  Stndirenden, 
von  denen  im  ."Sonnner- Semester  51)  und  im  Winter -Semester 
72  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt  hatten, 
wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt 

a* 
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Die  Bibliothek,  die  Sammlungen  und  der  chemische  Apparat 
wurden  entsprechend  vermehrt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  nachstehende  wissenscbafl- 

liche  Arbeiten  ausj.^efLiliil  und  verülVenthcht: 

1.  Dr.  Höhnel:  lieber  Metaplumbate.  Archiv  derPhar- 
macie  Bd.  234. 

2.  Dr.  Braun:  lieber  das  ätherische  Oei  von  Angelica 
Levisticum  (Doctor- Dissertation).  Arcliiv  der  Phar- 

niucie  Bd.  235. 

3.  Dr.  Höhnel:  Ueber  ConvolvuHn  (Doctor-Dissertation). 
Archiv  der  Pharmaeie  Bd.  i^34. 

4.  Pol  eck:  Ueber  die  Zusammensetzung  von  Wetter- 
gasen aus  dem  Waldenburger  Steinkohlenrevier.  Jahres- 
bericht der  Schlesischen  Gesellschaft  fflr  vaterländische 

CuHur.  1896. 

5.  Derselbe:  Uiil(  rsuchuu^^  der  Quellcngase  der  Mineral- 
quelle in  Landeck  i/Schl.  auf  Argon.  Jahresbericht 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 
1897. 

6.  Dr.  Grützner:  Ueber  Formaldehyd  als  Reductions- 
mittel  und  Ober  eine  neue  quantitative  Bestimmung 
desselben.  Archiv  der  Pharmaeie  Bd.  234. 

b.  Fh«niuü[«giio«tli«he  AbtiMilungr. 

Die  Drogensammlung  wurde  ergänzt  und  erweitert;  der 
Unterricht  in  der  F*harinako|^nie  durch  Vorlesungen  und 
Ucbungen  in  gewohnter  Weise  tbrt^^esetzl.  Als  Hilfs-Assistent 
zur  Anleitung  der  Anfänger  wai*  Cand.  phiL  Hemer  thätig. 
An  den  Ucbungen  betheiligten  sich  im  Sommer -Semester  42, 
im  Winter-Semester  56  Studirende  der  Pharmaeie. 

Angeschafft  wurden  zwei  Blikroskope  von  Seibert  in  Wetzlar 
(Oc  I,  III;  Obj.  II  und  V),  sowie  ein  Apparat  zur  Nachweisung 
des  von  der  Pflanze  ausgeschiedenen  Sauerstoffs. 

Poleck.  Pax. 
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5.   Das  lai)dvvirthschaftlich-techiiulü^Ms(  he  Institut. 

Das  abgelaufene  Berichtsjalir  1896/97  hat  für  das  land* 
wirthscliafUich-tecbnologische  Institut  grössere  Ver&ndeningen 
nicht  gebracht.  Ein  Assistent,  welcher  den  Unterzeichneten 
in  seiner  TerantwortongsvoUen  Thätigkeit  etwas  entlasten 
wurde,  ist  bisher  leider  noch  nicht  bewilligt  worden.  Da- 
^'ügüQ  ist  das  Einkommen  des  Institutsdieners  von  600  Hark 
auf  950  Mark  erhöht  worden. 

Durch  die  Freiindiichkeit  der  Accumulaloren- Werke  System 
Pollak  A.-G.  Frankfurt  a.  M..  welche  dem  Institute  zehn  Aecu- 
mulatorzellen  zum  Geschenk  machten,  wurde  eine  elektrische 
Kraftquelle  gewonnen,  die  das  Institut  in  den  Stand  setzt,  mehr 
als  bisher  sich  an  der  Lösung  der  Fragen  nach  der  Anwen- 
dungsfähigkeit des  elektrischen  Stromes  in  den  chemischen 
und  landwirthschaftlichen  Industrien  zu  betheiligen.  Allerdings 
muss  das  Laden  der  Accumulatoren  nach  wie  vor  durch  eine 
Bunsen-Batterie  besorgt  werden ;  doch  schliessen  die  örtlichen 
Verhältnisse  ein  anderes  als  dieses  unbequeme  und  kostspielige 
Ver&hren  vorlftuflg  aus. 

Der  Besuch  do<  Instituts  «dtons  der  Studirenden  war  ein 
sclir  *rulcr.  Im  al)gelaut'enen  Winlcr-Scnicsler  wai-  es  zeilweise 
unmu;,'licli,  alle  Anträge  um  einen  Arbeitsplatz  zu  befriedigen. 

Die  Instituts -Sammlungen  wurden  wiederum  beträchtlich 
vermehrt;  u.  a.  wurden  demselben  ca.  SOErzproben  undHütten- 
producte  von  dem  landwirthschaftlichen  Institute  uberwiesen. 

Es  gingen  im  abgelaufenen  Jahre  folgende  Arbeiten  aus 

düia  Institule  hervor: 

Felix  B.  Ahrens:  Ueberführung  von  Nilrilen  in  Amine 

(lurrh  Elektrolyse.    (Z.  f.  Elektrochemie.  18%.) 
Derselbe:  Ueber  Stoinkohlontheerbasen.    II.  Abhandlung. 

(Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  18%.) 
Derselbe:  Zur  Kenntniss  des  Sparteins.  VI.  Abhandlung. 

(Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  1897.) 
Derselbe:  Synthesen  in  der  Piperidinreihe.    (Ber.  d. 

deutsch,  ehem.  Ges.  1897.) 
Felix  B.  Ahrens  und  Georg  Meissner:  Ueber  Di- 

methylpyrazin.  (Ber.  d.  deutseh.  ehem.  Ges.  1897.) 
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Dr.  P.  Schottländer:  Versuche  zur  Nutzbarmachunp^ 
des  Stickstoffs  der  Aleiassenschlempe.  (Noch  n'mhl 
abgeschlossen.) 

Felix  B.  Ähren s:  Zuckerfabrikatioo,  Stärkeüabrikaüon, 
Brennerei  und  Brauerei  0.  Spamer.  Leipzig. 

Ahrens. 

6.  Das  thiercbemische  Institut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

Der  Director  des  Instituts.  Hcii  Professüi  Di.  Weiske, 
wükhum  zu  Anfang'  des  Berichtsjahres  das  Pradicat  „Geheimer 
Regierungs-Rath''  veiliehpTi  wimle,  war  während  des  Winter- 
Semesters  18yr)/97  wegen  Krankheit  beurlaubt.  Leider  sah  er 
sich  durch  die  Krankheit  genöthigt,  gegen  Ende  des  Semesters 
sein  Abschiedsgesuch  einzureichen,  so  dass  ein  Ersatz  für  ihn 
in  Aussicht  genommen  werden  muss.  Im  Institut,  mit  dessen 
Beaufsichtigung  der  Unterzeichnete  beauftragt  wurde,  konnten 
hiernach  durch  die  Assistenten  Dr.  F.  Düring  und  Dr. 
P.  Trübsbach  nur  die  nothwendigsten  Arbeiten  ausgeführt 
werden. 

Nachstehende  Untersuchungen  gelangten  zur  Verülfent- 
lichuüg: 

1,  Forts«  hritte  auf  dem  Gebiete  der  Fütterungsichre.  Von 
H.'  Weiske.   „Der  Landwirth''  18dO,  No.  93, 94, 95,  96. 

S.  Versuche  über  die  Aufenthaltsdauer  des  Futters  im 
Yerdauungsapparate  der  Kaninchen.  Von  H.  Weiske. 
Die  landwirthscbaft].  Versuchsstationen  Bd.  48,  S.  375. 

3.  üebor  die  Verluste  un<l  (?lieniisclien  Veränderungen, 
welche  dif  vt  gelabllis(  lieii  FuHermittel  in  Folge  län- 
geren Aul'bewahiens  bei  iKdit  äcn  Temperaturen  er- 
leiden. Von  H.  Weiske.  Die  iandwirthscliafU.  Ver- 
suchsstationen Bd.  48,  S.  379. 

4.  Versuche  über  den  evcnt.  Einfluss  steigender  Fettbei- 
gaben zum  Futter  auf  die  Ausnutzung  der  in  letzterem 
enthaltenen  Nährstoffe.  Von  A.  Wicke  und  H.  Weiske. 
(Ref.)  Die  landwirthschaftl.  Versuchsstationen  Bd.  48, 
a  390. 
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5.  Ueber  den  Einflass  der  Nahrungsentziehung  auf  das 

Gewicht  und  die  Zusammensetzung  der  Organe,  ins- 
besondere der  Knochen  und  Zrilino.  Von  H.  Weiskc. 
Zeitschrift  für  physiologische  Cliemie  Bd.  22,  S.  485 

6.  Ueber  den  Pentosangehalt  verschiedener  Futtermittel 
und  deren  Rohfaser.  Von  Dr.  Franz  Düring.  Journal 
für  Landwirthschaft  Bd.  45,  S.  79. 

F.  Holdetleiss. 

7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt.  Die  Samm- 
lungen wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrössert 

Ein  werthvolles  Geschenk  wurde  dem  .Mnsoum  durcii  den  Chef 
der  geologischen  Landesuntersiichun^'  von  Mittel-Sibirien,  Herrn 
L.  von  Jaczewski  in  St.  Peler-lmrg,  zu  Theil.  nämlich  fünf 
verschiedene  Exemplare  sibiri^eiieii  Neplnits.  Ilesonders 
konnten  ferner  durch  den  im  !Staatshaushalts-Etat  von  18U6/97 
als  einmalige  Ausgabe  eingestellten  Betrag  von  3000  Mark  die 
für  die  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Krystallographie, 
Krystallphysik  und  Petrographie  bestimmten  Instrumente  in 
willkommener  Weise  vermehrt  und  dadurch  ein  sehr  dringend 
gewordenes  Bedürfnis  befriedigt  werden.  Der  Unterzeichnete 
verfehlt  nicht»  für  jene  Bewilligung  den  vorgesetzten  hohen 
Behörden  auch  an  dieser  Stelle  seinen  ganz  ergebensten  und 
gehorsamsten  Dank  abzustatten. 

Als  Museums -Assistent  fungirte  Herr  Dr.  G.  Bauniann, 
während  Herr  Privat-Do(  ent  Dr.  L.  Milch  ebenso  wie  in  den 
vorhergehenden  Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 
Unterrichts -Assistent  bei  den  Uebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Museums  wurden  im  mineralogi- 
schen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationen 
ausgeführt: 

1.  A.  Schwan tke:  Die  Drusenmineralien  des  Striegauer 
Granits.  Inaugural-Dissertation,  Breslau  1896.  Als 
Buch  erschienen:  Leipzig  1896. 
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2.  C.  Guiüemain:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  natür- 
lichen Sulfosalze.  Inaugoral-Dissertation,  Breslau  1897 

(im  Druck). 

3.  0.  Ascbermann;  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Nickel- 
vorkommons  von  Frankenstein.  Ais  Inaugural-Disser- 
tation  vorliegend. 

4.  L.  Milch:  Ueher  die  granitischen  Gesteine  des  Riesen- 
gebirges. Sitzungsberichte  der  Schles.  Gesellschafl 
für  vaterl.  Cultur,  Juli  1896. 

5.  —  Ueber  den  angeblichen  Meteorstein  von  Brieg. 
Ebenda,  Januar  1897. 

6.  6.  Gürich:  üeber  Bleiglanz -Zinkblende -Stufen  mit 
kohliger  Substanz.    Ebtiidu,  November  1896. 

7.  —  Zur  Theorie  der  südafrikanischen  Diamant -Lager- 
statten. Ebenda,  Januar  1897.  —  Zeitschr.  f.  prakt 
Geologie.  1897. 

8.  —  Ueber  das  Goldvorkoninico  VOM  Würbenthai.  Schles. 
Ges.,  März  18U7.  —  Zeitschr.  l  prakt.  Geol.  1897. 

Ü.  —  Das  Mineralreich.    Heft  1  —  5.    Neudamm  1896yy7. 

10.  0.  H  i  ntze:  Ueber  krystallisirtenPhenakit  aus  Schlesien. 
Schles.  Ges.,  November  1896.  —  Zeitschr.  f.  Krystallo- 
graphie*  Bd.  28,  Heft  S. 

11.  —  Handbucli  der  Mineralogie.  EU'le  und  zwOllte  Lie- 
ferung. Leipzig  1897.  —  Schluss  der  Silicate  (X  und 
1842  S.). 

Die  krystallographiscb-optische  Untersuchung  von  Erystallen 
neuer,  in  den  chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau 
und  Bonn  dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren 
Dr.  Schwantke,  Hartmann  und  Herz  ausgeführt,  sowie 

von  Herrn  Herz  eine  ^^lössere  Zalil  von  Gesteinsanalysen  zu 
einer  von  Ikrrii  L)r.  Milch  untemoiiiineneii  umfangreichen 
Untersuchung  ü]>cr  dio  ;,'raiiiUsclieii  Gesteine  des  Riesengebirges, 
über  deren  bisherige  Resultate  unter  4.  berichtet  wurde. 

Hintze. 
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7a.    Die  paläontologische  Abtheilung  des  mineralo- 
gischen Museums  ( paläontol ogisches  Institut). 

Die  Sammlungen  des  Instituts  erfreuten  sich  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  bedeutender  Erweiterungen;  als  Geber  sind 
naoienUich  henrorzoheben  die  Herren:  Schlensenmeisier  Kuppe 
(Staustufe  Konty  bei  Oppebi),  Langenhan  (Liei^itz),  Schram- 
men (Hildesheim),  Vittorio  Sella  (Biella),  Quoos  (Brödel- 
witz),  Heffter  (Breslau),  Bartetzko,  Holinari,  Landmesser 
Mab  raun  (Leobschütz),  sowie  auch  diesmal  die  Herren 
Kubaczek  (Gogolin)  und  Rittergutsbesitzer  Madelung  auf 
Sakrau. 

Angekauft  wurden  ferner  grössere  Sammlungen  von  meso- 
zoischen Korallen  und  von  Oppelner  Turon-Kreide. 

Das  Demonstrationsmaterial  für  die  Vorlesungen  wurde 
erweitert  durch  Beschaffung  einer  Maschine  zur  Veranschau'- 
lichung  des  Gebirgsdnickes  und  eines  (von  Herrn  Dr.  Volz  in 
der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  (üultur  vor- 
geführten)  Geysirmodells.  Endlich  erfuhren  die  Photographie- 
Sammlungen  wesentliche  Erweiterungen  durch  Sella'sche  und 
Beer'sche  Phüto<;raphien  aus  cUmi  Alpen,  di'iii  Karst,  dt-m  Aetna 
und  dem  Kaukasus  sowie  durch  ^'clef^'cnllich  cüpirle  Bilder, 
welche  das  letzte  japanische  Erdijebeu  und  die  Eruption  des 
Aetna  von  1892  veranschauUciu  n.    (Dr.  Heintz,  Saarau.) 

Im  Anschluss  an  die  auch  im  Sommer -Semester  1896 
wiederholt  unternommenen  Excursionen  fanden  diesmal  mehr- 
tägige Uebungen  im  Aufhehmen  geologischer  Karten  statt,  an 
denen  sich  unter  Leitung  des  Unterzeichneten  und  des 
Assistenten  Dr.  Volz  die  Herren  Dr.  S cupin,  F Hegel, 
Wysogörski,  Aschermann,  Guillemain  und  Sturm  be- 
theiligten; die  Gegend  des  Annaberges  bei  Leschnitz  O/S.  und 
die  Umgebung  von  Neurode  und  Silberberg  wurden  bei  diesen 
Uebungen  berücksichtigt. 

Es  wurden  die  folgenden  Arbeiten  mit  den  Hilfsmitteln 
des  Instituts  ausgeführt  und  veröffentlicht: 

Cand.  Fliegel:  Ueber  Goniatites  evexus  von  Buch  und 
Goniatites  lateseptatus  Beyrich.  (Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol  Ges.  1896.  Hit  1  Tafel.) 
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Cand.  Wysogörski:  Ueber  das  Alter  der  €reschiebe 

von  Sadcwitz.    (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 
Dr.  Snipin:    Versuch  einer  Classification  der  Gatlusg 

Spirifrr.    (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  18%.  11.) 
Derselbe:    Ver*rleirhende  Studien    zur  Histolo;^Me  der 

Ganoidschuppen.    (Archiv  für  Naturgeschichte  1896. 

Mit  2  Tafeln.) 

Dr.  Gallinek:  lieber  den  weissen  Jura  von  Inowrazlaw 
in  Posen.  (Verhandl.  der  Kais.  Huss.  Mineral.  Ges. 
Bd.  XXXin.  Petersburg  1896.  Mit  3  Tafeln.) 

Dr.  Leonhard:  Die  Kreideformation  Ober-Sehlesiens. 
(Palaeontographica  Bd.  XXXXIV.  Mit  4  Tafeln.  Stutt- 
gart 1897.) 

Dr.  Leonhard  und  Dr.  Volz:  Ueber  einen  reichen 

Fund  fossiler  Elephantenreste  in  Petersdorf  bei  Glei- 
witz,  sowie  das  Vorkoinmen  von  Elcphas  trogonlherii 
in  SchlrsiiMi.    (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol,  Ges.  1896) 

Dr.  Volz:  l'illiecaiithroi)Us  erectus  Dub.  (Sitzungskr. 
der  Scliles.  Ges.  für  vaterlimd.  Cultur,  naturwissensch. 
Scclion.  1897.) 

Derselbe:  Neue  Funde  ans  dem  Muschelkalk  Ober- 
Schlesiens.  (Zeitschr.  d.  .deutsch,  geoi.  Ges.  1896. 
Mit  1  Tafel.) 

Dr.  Gürich:  Das  Palaeozoikum  im  polnischen  Mittel- 
gebirge. (Verhandl.  der  Kais.  Russ.  Mineral.  Ges. 
Bd.  XXXII.  Petersburg  1896.  Pag.  1^539.  MitldTflo. 
und  1  Karte.) 

Derselbe:  Bemerkungen  zur  Gattung  Monograplus.  (Zcit- 
sclirifl  der  deutsch,  geol.  Ges.  1896.) 

Prof.  Dr.  Frech:  Ueber  devuni.sche  und  dyadische  Ko- 
rallen aus  Süd-China.  (S.  A.  aus  dem  lieisewerk  des 
Grafen  B.  Sze.  liriiyi.    Mit  3  Tafeln.) 

Derselbe:  Ueber  Korallenriffe  und  ihre  Bedeutung  für 
den  Bau  der  Erdrinde.  (Himmel  und  Erde.  Berlin  189C.) 

Derselbe:  Lethaea  palaeozoica,  begonnen  von  Ferd. 
Römer.  11.  Band,  1.  Liefg.  (Bog.  1—17).  Stuttgart 
1897.  Mit  11  Tafeln  und  3  Karten.  —  Gedruckt,  aber 
noch  nicht  erschienen.  Frech. 
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8.    Der  botanische  Garten  und  das  Garten-Musuum. 

Die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  wurde  wie  bisher 
fortgeführt. 

1.  Im  Garten  wurden  grössere  Veränderungen  nicht  vor- 
genommen; der  Bestand  an  lebendem  Material  wurde  durch 
Kauf  und  Tausch^  erhalten  und  vermehrt  Gegen  SS400  Samen- 
proben gelangten  im  Laufe  des  Jahres  zur  Versendung  an 
98  botanische  Gärten  des  In-  und  Auslandes;  auch  ist  der 
Breslauer  Garten  nunmehr  in  der  Lage,  den  IJezii;^^  von 
Süiiierpien  auf  eine  beschränkte  Zahl  renoinmirter  (lärton  be- 
schränken  zu  küniiiüi:  nur  etwa  750  Samenproben  liefen  von 
45  botanischen  Garten  ein.  Lebende  Pflanzen  wurden  dem 
Garten  geschenkweise  übergeben  von  den  Herren:  Handels- 
gärtncr  Franke  -  Breslau,  Obergärtner  Kittel -Eckersdorf, 
H.  Leichtlin-Baden-Baden,  Lehrer  Liebig-Forstlangwasser, 
Baron  Ferdinand  von  Müller-Melbourne,  Oberlehrer  Dr. 
Sc  hübe- Breslau,  Graf  von  Schwer  in*  Wilmersdorf.  Der 
Director  Clberwies  dem  Garten  eine  Anzahl  Alpenpflanzen  aus 
den  rumänischen  Grenzgebirgen. 

%  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  verroehrl  und 
durchgearbeitet. 

a)  Das  Herbarium  wurde  durch  Kauf  folgender  Samm- 
lungen erweitert:  300  Nunimern  europäischer  Pflauiien, 
zum  grossen  Theil  aus  Corfu  (Coli.  Baenitz),  100  Num- 
mern {)()lniächer  IMlan/.en  (Coli.  Rehniann-Wolosz- 
czak),  070  Nummern  südpersischer  PÜan'.en  (Born- 
müller),  276  Nummern  Kamerunpflanzen  (Zenker- 
Staudt),  300  Nummern  Cappflanzen  (Schlechter), 
1000  Nummern  aus  der  Sierra  Nevada  (Hansen),  210 
Nummern  aus  Mexiko  (Pringle),  250  Nummern  Orinoko- 
Pflanzen  (Rusby),  540  Nummern  von  den  Hawaischen 
Inseln  (Heller)  und  1000  Nummern  samoanischer 
Pflanzen  (Dr.  Rein  ecke). 

Geschenkweise  wurden  dem  Herbarium  überwiesen: 
III  Kamerunpflanzen  vom  Botanischen  Museum 
Berlin  (Tausch),  ?>()()  nonlanierikanische  IMlanzen  von 
Dr.  Heuser-Brooklyn.  i'A)  Plhuizen  von  den  IMiili{)pinen 
von  Frau  Dr.  Schadenberg,  500  europäische  Pflanzen 
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aus  dem  Herbar.  Niefeld  (Glogau)  von  dessen  Erben, 
sowie  vom  Director  Lief.  III  und  IV  des  Herbar.  ceci- 

diologicum  und  30  Arten  aus  dem  Lcntschau-Lublauer 
Gebirge. 

Auch  in  diesem  Jahre  liefen  aus  der  Provinz  zahl- 
reiche Eingänge  für  das  Hörbar,  silesiacum  ein, 
deren  Einordnung  und  BoäUmmung  Oberlehrer  Dr. 
Schübe  freundlichst  besorgte. 

b)  Das  Garten-Museum  wurde,  soweit  es  nicht  schon  im 
Vorjahre  geschehen  war,  revidirt  und  neu  etiketUrt, 
ausserdem  in  einem  Ziminer  der  Parterreräume  eine 
technologische  Abtheilung  nea  begründet,  die  den  Stu- 
direnden  und  an  bestimmten  Tagen  auch  dem  grösseren 
Publikum  geöflhet  sein  soll.  Die  dem  Museum  einge- 
sandten Beiträge  verdankt  es  der  Freundlichkeit  der 
Herren:  Director  Birkenfeld-Breslau,  Kaufmann  Bloch 
Nfgr.- Breslau,    General- Director    üürtnor  -  Freiburg, 
Kaufmann  S.  Kauf f niann-Breslau,  Königsberger- 
Brcslau,  Löwen  so  Im -Breslau,  Commerzieruath  Mendo- 
Loschwitz,  Director  Rapp-Gr.  Moclibern,  Kaufmann 
Bawitsch-Breslau,  Dr.  Reinecke- Breslau,  Director 
Rieht  er- Breslau,  Kaufmann  Rudolph-Breslau,  Mis- 
sionar Wohlrap-Usambara,  sowie  Frau  Dr.  Schaden- 
berg-Lauban.    Durch  Tausch  wurden  interessante 
Demonstrations-Objecte  aus  Java  vom  Botanischen  In- 
stitut in  Prag  erworben. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt, 

3.  Aus  dem  Institut  gingen  im  verflossenen  Jahre  folgende 
Arbeiten  hervor: 
L  F.  Pax: 

1.  l'riinulu  floribunda  Wall.  ~  ( im l«.Miilora  1896. 

2.  Contribuzioni  alla  cuuosccuza  della  flore  dell'  Africa 
Orientale.  —  Annuar.  del  R.  Istitulo  bot.  di  Roma  VI. 

3.  Lehrbuch  der  Botanik.    10.  Aull.   Leipzig  läUG. 
II.    A.  Weberbauer: 

Anatomie  und  Biologie  einiger  Kapselfrüchte.  —  Jahres- 
bericht der  Schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1896; 
zool-botan.  Section. 
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III.  F.  Reinecke: 

Flora  der  Samoa-Inseln.  —  Engicr's  Jahrb.  XXHI. 

IV.  F.  Feddn: 

Beiträge  zur  verglciclienden  Anatomie  der  Solanaceen. 
^  Inaug.-Diss.  Breslau  1896. 

V.  V.  Folgner: 

Beiträge  zur  Systematik  und  pflanzengeographischen 
Veri>reitung  der  Pomaceen.  —  Inaug.-Diss.  Breslau 
1896. 

VI.  Th.  Schübe: 

Ergebnisse  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phane- 
rogamenflora  im  Jahre  189G.  —  Jahresber.  der  Schles. 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur.  18%. 

Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiologische  Institut  und 
botanische  Museum. 

Die  im  pflanzen -physiologischen  Institut  von  den  neuen 
b'erdinand  Cuhn,  Mez  nnd  Hosen  abgehaltenen  Vor- 
lesungen, sowie  die  von  ihnen  geleiteten  Curse  und  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  sind  im  verflossenen  £tatsjahre  unver- 
ändert geblieben. 

Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  geistlichen  Angelegen- 
heiten hat  genehmigt,  dass  der  Apotheker  Rudolf  Krull  auch 
für  dieses  Jahr  als  Museums-Assistent  beibehalten  werde;  der- 
selbe hat  den  Praktikanten  auch  durch  Anfertigung  mikro- 
skopischer Photographien  Dienste  geleistet. 

An  den  von  der  Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz 
Schlesien  im  März  1897  veranstalteten  Vorlesungen  für  prak- 
tische Landwirthe  hat  sich  der  Director  durch  einen  im  grossen 
Auditorium  de«?  Instituts  aby:ehaUenen  Vortrag  über  die  Er- 
zeugnisse der  deutschen  Laridwirthschaft  in  den  tropischen  Co- 
lonien  betheili^rt,  welcher  sich  an  eine  von  dem  Berliner  Comite 
für  die  Einführung  der  Erzeugnisse  der  deutschen  Colonien  in 
Industrie  und  Handel  dargeHehene  Wander- Ausstellung  an- 
schloss.  Letztere,  ergänzt  durch  die  Sammlung  des  Instituts, 
sowie  durch  zahlreiche  von  den  Herren  Professor  Kawerau, 
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Pax,  Dr.  Reinecke  und  Postdirections-Secretair  Zapp  dar^ 
geliehene  coloniale  Gegenstände  wurde  vom  7.  bis  12.  Ifftrz 
1897  in  den  Räumen  des  Instituts  öffentlich  ausgestellt  und 
zahlreich  besucht 

Auf  Ansuchen  des  Vorstandes  der  Abtheiliing  für  Natur- 
wissenschaften (section  des  sciences)  der  internationalen  Aus- 
stellung in  Brüssel  1897  hat  si(  h  das  Institut  dnicli  Einsendung 
eint'i'  Anzalil  piiysidlofrischer  und  anderer  botanischer  Museunis- 
G^enstünde,  Aj)])aiaie  und  Lehrmittel  betlieiligt. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  das:  Institut  zn  (lutachten  über 
botanische  fragen  von  Behörden  und  Privaten  angegangen 
worden.   Hervorzuheben  sind  unter  anderen: 

eine  Atifra^'e  der  Actien- Gesellschaft  vereinigter  Oel- 
fabriken  (Breslau)  über  die  Stammpllanzen  des  indischen 
Rüböls  f  welche  durch  Cultur  des  Samens  im  physio- 
logischen Garten  erledigt  wurde; 
eine  Anfrage  der  Breslauer  Promenaden-Verwaltung  über 

das  Alter  der  Eichen  im  Schettnlger  Park; 
eine  Anfrage  des  Ersten  Staatsanwalts  in  Posen  über 

die  bei  einem  Vergiflungsfali  vorgefundenen  Pilze; 
eine  Anfra^'e  über  die  Verunreini^mi-  l  ines  Kabrikleiches 
durcl)  AI;/»Mi  in  Werden  an  der  Ruhr. 
Im  Auftrage  des  .Srblrsisrlicn  Fi.sciu'reivereins  zu  Trachen- 
berg  führte  Herr  liriuio  Selirüdt  r  eine  Untersuchung  über 
die  Algen  der  dortigen  Versuchsteiche  aus,  welche  in  den 
Forschungsberichten  der  Ploener  biologischen  Station  Heft  5, 
1897,  mit  3  Tafeln  veröffentlicht  worden  ist 

Von  den  Geschonken,  die  dem  Institut  zugingen,  ist  her- 
vorzuheben eine  Sendung  der  japanischen  Reisweinhefe  (Tani 
Koji)  durch  den  Director  des  botanischen  Instituts  an  der 
Kaiserlichen  Universität  zu  Tokio,  Professor  Dr.  Miyoshi, 
welche  zu  einer  von  Professor  Dr.  Schieweck  im  Institut 
ausgeführten  und  im  Programm  der  evangelischen  Realschule  I 
Ostern  1897  veröffentlichten  Untersuchung  Gelegenheit  gab. 

Der  cmer.  Prediger  zu  Ilerrnhut,  Dr.  Eduard  Wenck. 
welcher  bereits  in  früheren  .laiircn  ileni  Institut  reiche  Spenden 
aus  seinen  kryplogumischen  Sanmilunp  ti  zngewendet  liatte,  hat 
demselben  sein  grosses,  wohlgeordnetes  und  bestimmtes  Her- 
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barium  der  Laub-  und  Lebermoose  in  60  Fascikeln  testamen- 
tarisch vermacht,  welches  dem  Institut  durch  den  Sohn  des 
Verewigten,  Pastor  Wenck  in.Neusalz»  übermittelt  und  von  den 
Fräulein  Lettgau  und  Dyhrenfurt  dem  allgemeinen  Her^ 
barium  des  Instituts  eingeordnet  wurde. 

Au>serdem  bind  dem  Institut  Geschenke  von  Dr.  Ader- 
hold-Proskau,  Fruu  Professor  Aaerbacli-Jena .  I'rofessor 
Erik  1 11 -Stockholm,  HofgürLner  F i ntelman n- VViUielmshöhe 
bei  Kassel,  Apotheker  Ni rche-Landeck,  Frau  von  FIü tiner 
und  Consul  Sehn  ei  der- San  Remo,  Restaurateur  Faschke 
und  Dr.  Hein  ecke- hier  zugegangen,  für  welche  hiermit  unser 
Dank  ausgesprochen  wird. 

Ferdinand  Cohn. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Nach  den  Eröffnungen,  welche  dem  Unterzeichneten  von 
Seiten  der  Herren  Regierungs-Commissare  in  diesem  Frühjahre 

gemacht  wurden,  giebt  derselbe  sich  der  angenehmen  Hoffnung 
hin,  dass  endlich  der  Wunseli  nach  einem  den  Anforderungen 
der  Wissenschaft  entsprechenden  Neubau  in  Erfüllung  gehen 
wird. 

Die  Sammlungen  wurden  in  ^rewohnter  Wfise  durrli  An- 
käufe und  Präparate  vermehrt.  Insbesondere  gab  das  dankens- 
werthe  Entgegenkommen  der  Direction  des  Zoologischen  Gar- 
tens, welche  kleinere  Objecte  als  Geschenke,  grössere  zu 
massigem  Entgelt  dem  Institute  zur  Verfugung  stellt,  Aniass 
zur  Herstellung  von  Skeletten  und  anatomischen  Präparaten. 
Eine  grössere  Anzahl  von  selteneren  Vögeln  und  Säugethieren, 
welche  im  Zoologischen  Garten  eingingen,  wurden  ausgestopft 
und  dienten  zum  Ersatz  für  schlecht  erhaltene  oder  überhaupt 
in  der  Sammlung  noch  nicht  vertretene  Exemplare. 

Vollständig  neu  geordnet  wurde  die  Schmetterlings-Samm- 
lung. DcM-  Erweib  d^r  uniLiii^lirlien  Sannnlung  des  Grafen 
Pfeil  enuüglirhte  eine  Zusanunenslellung  der  paläarktischen 
Gross-Schmelterlinge,  welche  jetzt  in  besonderer  Reichhaltig- 
keit in  unserem  Museum  vertreten  sind. 

Im  März  und  April  18%  unternahm  der  ünterzeielinete 
eine  wissenschaftliche  Heise  von  Rovigno  aus  längs  der  üal- 
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niatinischen  Küste  bis  in  dif  Bncclie  di  Caltaro.  Der  Leiter 
der  Zoologischen  Station  in  Rovigno,  Dr.  Hermes,  stellte  den 
kleinen  Dampfer  derselben  behufs  Untersachtmg  der  pelagisehen 
Tiefenfauna  zur  Verfügung.  Besonders  reich  an  pelagisehen 
Organismen  erwiesen  sich  die  Tiefen  bis  zu  800  m  bei  Hagusa, 
in  denen  die  Riesenformen  von  Appendicularien,  Megalocercus 
abyssonim  Ch.,  und  unter  den  Crustaceen  die  Sergestiden  in 
zahlreichen  Exemplaren  erbeutet  wurdL-n.  Die  letzteren  sind 
von  Professnr  Hansen  (KopenlKif/eii)  bereits  bcailjeitet  worden 
und  eiitliielten  Alten,  welche  entweder  nur  aus  arktischen 
Gebieten  bekannt  oder  bisher  noch  unbeschrieben  waren. 

Der  Gravenhorst'schen  Instituts -Bibliothek  wurde  durch 
Herrn  Regierungs-Rath  Ton  Haugwitz  als  werthvoUes  Ge- 
schenk, för  das  wir  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  sind, 
die  grosse  Ausgabe  von  Büffon's  „Histoire  naturelle**  in  29  Bän- 
den überwiesen. 

All  wissenschaftlichen  Publicationen,  welche  aus  dorn  hi- 
stitut  liei vorgingen,  sind  folgende  zu  erwähnen: 

P.  Trcnonfels: 
Die  Züinie  von  Myliobatis  aquila.   Mit  2  Tafeln.  Inaug.- 
Diss.  (Basel). 

C.  Chun: 

1.  Die  Cölenteraten  (Klassen  und  Ordnungen  des  Thier- 
reichs), Liefg.  11 — 14. 

2.  Beiträge  zur  Eenntniss  ostafrikanischer  Medusen  und 
Siphonophoren.    Mit  1  Taf.  in  Mitth.  Naturh.  Mus. 

Hamburg. 

3.  Die  Siphonophoren  der  Plankton -Expedition.  Hit 
5  Tafeln  und  3  Karten. 

Chun. 

f.  Die  theoretiseheii  Insütiite  der  ineilicinisehen  FaealUt 

1.  Das  anatomische  Institut. 

Das  neue  (i('I);iiiilf  der  Anafomio  kam  in  diesem  Berichts- 
jalire  unter  Dach,  und  es  besteht  die  ber,'riindete  Hofffnunfr, 
da  SS  die  Uebersiedelung  in  die  neue  Anstalt  aiu  1.  April  1898 
erfolgen  kann. 
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Der  Assistent  an  der  Anatomie  Herr  Dr.  Endres  folgte 
einem  Rufe  an  die  Universität  Halle  a.  S.  zur  Veiwaltuii;,'  der 
iiusserordentlichen  Prolcs^ur  der  Anatomie.  An  seine  Stelle 
trat  lleiT  Dr.  tned.  Stalir  aus  Berlin. 

Die  wisseoschaftlichen  Arbeiten  nahmen  ihren  ungestörten 
Fortgang. 

C.  Hasse. 

2.   Das  physiologische  Institut. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurde  der  Bauplan  für  das  an  der 
Maxstrasse  zu  erbauende  neue  Institutsgebäude  deftnitiv  fest^ 
gestellt  und  eine  erste  Baurate  Ton  100000  Mark  auf  den 
Staatshaushalts-Etat  von  1897/98  gebracht. 

I.  Abgeschlossene  Arbeiten. 

1.  Dr.  AngeloPugliese:  lieber  den  Einfluss  der  Muskel- 
bewegung auf  die  Extreniitäten-L]rmphe. 

2.  Dr.  Witebsky:  Mikruskupische  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  der  Galle  und  des  rankreassalles  auf  die 
Fettresorption. 

3.  Goercke:  Ueber  die  Drüsen  der  Nasenschieimhaut 
beim  Hunde. 

4.  Sauer:  Mikroskopische  Untersuchungen  über  den  Vor- 
gang der  Harnsäure-Ausscheidung. 

5.  K.  Hürtble:  Ueber  die  innere  Reibung  des  lebenden 
Blute.s. 

6.  Dr.  0.  Marruse:  Ueber  das  Vciliallon  des  riiosphnrs 
bei  StoffwechseWersuchen  mit  Casein.   (PAüger's  Arch.) 

7.  Dr.  W.  Spitzer:  Ueber  die  Oxydationswirkungen  ge- 
wisser Nueleoprotelde.   (Pflfiger's  Arch.) 

8.  Dr.  W.  Gebliardt:  Ueber  zwei  durch  BioLozoen  er- 
zeugte Tylorustunioren  beim  Frosch.    (Virchow's  Arcli.) 

9.  Dorselbe:  Isolation  der  Elemente  der  Kryslallinse. 
(Zeitschr.  f.  wiss.  Mikroskopie.) 

10.  Derselbe:  Ueber  eine  einfache  Vorrichtung  zur  ErmOg- 
Hchung  stereoskopischer  Aufnahmen  bei  schwacher 
VergrOsserung.  (Ebenda.) 

4 
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11.  Derselbe:  Ueber  Mikrophotographie   mit  einfachen 

Hilfsmitteln.  (Internat.  Monatsschr.  f.  medicin.  Pholo- 
graphiL.) 

12.  .1.  Tschuowslty:  Vergleich  der  Angaben  des  Feder- 
iind  Quecksilber-Manometers  in  Bezug  auf  den  Mittel- 
druck. 

II.    Noch  nicht  ;ii)^n>.sciilosse  nc  Ar  heilen. 

1.  R.  Heiden hain:  Ueber  Lymphbildung. 

2.  BLHürthle:  Ueber  die  Structur  des  quergestreiften 
Muskels  während  der  Contraction. 

3.  Professor  Röhmann:  Ueber  die  bei  der  Tr^psin- 
Verdauung  aus  dem  CaseTn  entstehenden  Producte. 

4.  W.  Gebhardt:  Ueber  den  Verlauf  der  Harncanülcheu 
in  der  Wirbelthierniere. 

5.  Dd.  Lummert:  Ueber  die  Fette,  welche  sich  im  Or- 
ganismus aus  Kohlehydraten  bilden. 

R  Heidenhain. 

3.    Das  pathologisch-anatomische  Institut. 

Die  vertrafrsmässigc  Fortdauer  der  Verbindun;,'  des  patho- 
logischen Instituts  mit  dem  Prosectorate  im  Allerheiligen- 
Hospital  hat  sich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  als  erhebliches 
Fördeningsmittel  des  akademischen  Unterrichts,  sowie  der 
Ausbildung  junger  Aerzte  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete 
bestens  bew&hrt  Andererseits  nahm  sie  die  Hilfskräfte,  wie 
die  Geldmittel  der  Hauptanstalt  stark  in  Anspruch.  Denn  sie 
machte  nicht  nur  die  dauernde  Abordnung  des  1.  Assistenten, 
Herrn  Professor  Dr.  Kaufmann,  in  das  dortige  pathologische 
Institut  nothwendig,  sondern  auch  dessen  Unterstützung  durch 
Freiwillige:  bis  zum  1.  Januar  Herrn  l)r.  Urfey  aus  Crefeld, 
von  da  ab  Dr.  Hegner  aus  COln  und  Dr.  Kabierscbke  aus 
Breslau. 

Nichtsdesloweni^-TT  sotzlc  Krsli'n  r  es  durch,  seiiir  V(ir- 
lesun^'i  11  und  Curse  nach  wie  vor  in  dem  Lehrgebäude  im 
Maxgarten  abzuhalten.  Dort  fungirten  neben  den  Assistenten 
Herren  Dr.  Balack  und  Storch  als  Freiwillige:  die  Herren 
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DDr.  Legal  aus  Posen,  Seelhorst  und  Winklcr  aus  Breslau, 
Lippert  aus  Schwoinfurt. 

Im  alU;n  IiistiluLe  wurden  749  Übduclioni'U  ausgeführt;  im 
niiien  372  (gegen  342  im  gleichen  Zeiträume  l^yS/'OG  und  295 
in  1^91^95).  Die  GesammUahl  der  3cctioneu  belief  sich  dem- 
nach auf  1121. 

Die  beträchtliche  Steigerung  des  Leichen-Materials,  wie  sie 
sich  Angesichts  jener  Zahl  im  neuen  Institute  kundgiebt,  ist 
ausschliesslich  auf  das  Hinzutreten  der  Kinder-Klinik  zurück- 
zuführen. Aus  dieser  stammten  nämlich  100,  also  mehr  als 
ein  Viertel  aller  obducirten  Leichen;  ausserdem  3  aus  der  eben- 
falls neu  eröffneten  Ohren-Klinik. 

Eine  sehr  bedeutende  Zunahme  hat  femer  die  Auskunfts- 
Grtheilung  erfahren,  um  welche  das  Institut  sowohl  seitens 
hiesiger,  als  besonders  auch  fremder  Aerzte  und  Krankenhäuser  * 
n  diagnostischer  Richtung  angegania'eu  zu  werden  pflegt.  Die 
Zahl  der  bezüglichen  Anfragen  hat  sich  von  39  in  1891/95  und 
41  in  1895/96  im  laufenden  Jahre  auf  OG  erhöht:  (luruiitcr 
neben  53  aus  Schlesien  eingelaufenen  solche  aus  der  Provinz 
Posen,  dem  Königreich  und  Grossherzogthum  Sachsen,  sowie 
aus  Russland. 

An  wissenschaRIichen  Veröffentlichungen  sind  während 
des  Jahres  1895/96  erschienen: 

Ed.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 
Berlin,  Dietrich  Reimer. 

Cauer:  Ucber  die  Beziehungen  zwischen  abnormer  all- 
gemeiner Pigmentirung  und  Veränderungen  im  Nerven- 
system. Dissertation. 

Storch:  Beil ra^,' zur Lunpen-Syphilis.  Bibliothecamedica. 

Derselbe:  Ueber  den  anatomischen  Befund  bei  einem 
für  1  )<'utsciil;ind  rnd()i:<'nen  Fall  von  Le}irn  tiilinosa: 
zufj^leich  ein  Betha^'  /an  Fraf»e  nach  den  Bezii'hun^'en 
zwischen  Aussatz  und  Tuberculose.  Virchows  Archiv 
Bd.  148,  S  389. 

Seclhorst:  Vau  Fall  von  traumatisch  entstandener  Cyste 
einer  Grosshirn- Hemisphäre.  Ein  Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Poreneephalie.  Dissertation. 

Ponfick. 
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4.    Das  pharmakoloprische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor: 

1.  W.  Fi  lehne:  Ueber  das  Pyramiden,  ein  Anlipyrin- 
derivat.  —  Berliner  klin.  Wochenschrift,  Jahrg.  1896. 
2*  H.  Kionka:  Ueber  die  Giftwirkung  der  schwefligen 
Säure  und  ihrer  Salze  und  deren  Zulässigkeit  in 
Nahrungsmitteln.  (Hahilitationschrift.)  —  Zeitschrift 
für  Hygiene  und  Infectionskrankheiten,  Bd.  23. 

3.  Derselbe:  Zur  Eenntniss  der  physiologischen  WirkuDgr 
der  hydrolytischen  Fermente,  —  Deutsche  medicin. 
Wochenschrift  18%,  Nr.  38. 

4.  Derselbe:  Zur  Ei  u  iderung  auf  den  Aufsatz  von  Fe  rm  i : 
„lieber  die  vermuthliclic  Toxicität  der  Enzyme/*  — 
Deutsehe  med.  VVochen^^eiii-ift  1806,  Nr.  51. 

5.  P.  Sackur:  Kriliscli-experiinentelle  Beitrüge  zur  ino-_ 
dernen  Behandlung   der   Prostata -Hypertrophie.  — 
Therapeut.  Monatsschr.  Jahrg.  1896,  Heft  IX. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet; 

Ton  dem  Unterzeichneten,  gemeinsam  mit  Dr.  Kionka: 
Untersuchungen  über  das  Verhalten  grüner  Pflanzen 

gegenüber  giftigen  Gasen; 
von  Dr.  Kionka  wnidc  ein  von  d(T  Staatsanwaltschaft 

zu  Glof?.iu  zur  TTiitt'isnchnng  ülierwiesener  Füll  von 

angehlicliiT  Wurslvcrfriftnng  bearbeitet: 
von  Cand.  metl.  L.  Mahn:  Ueber  die  Durchlässigkeit  der 

Epidermis  für  Medicamenle  und  Gifte. 

Privat -Docent  Dr.  Stern  und  Dr.  S.  Freund  benutzten 
wiederholt  das  grosse,  dem  Institut  gehörige  Kymographion  zur 
Aufnahme  von  Curven  am  Menschen. 

Dr.  Rosen feld  stellte  auch  in  diesem  Jahre  einige  Ver- 

suchsthiere  in  den  Stallnn*:en  des  Insliiuls  ein. 

In  den  Herbstferien  1890  wurden  sarinnllich«'  Räume  des 
Inätituts  einer  gründlichen  Renovation  unterzogen. 

Der  Plan  für  das  auf  der  Maxstrasse  neu  zu  erbauende 
pharmakologische  Institut  ist  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres 
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ausführlich  auf  Grund  einer  früher  entworfenen  Skizze  ausge- 
arbeitet worden.  Im  Sommer  dieses  Jahres  wird  bereits  mit 
dem  Bau  begonnen. 

Filehne. 

5.  Das  hygienische  Institut. 

Am  1.  October  18%  schied  Herr  Dr.  £.  Gotscblich  aus 
seiner  Stellung  als  Instituts -Assistent,  um  einer  Berufiing  als 
Inspecteur  sanitaire  in  Alexandrien  zu  folgen.  An  seine  Stelle 
trat  Herr  Dr.  H.  Cramer.  Die  Cholera -Assistenten -Stellen 

wurden  durch  Eihiss  des  Herrn  Cultusiuiiiislers  zu  Anlaiig  des 
Elatsjahres  aufgehoben.  —  Am  25.  Juli  1S9G  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Ministers  im  hy-iienischen  InsliUit  eine 
Station  zur  bacterioloprischeii  üntersuehnng  diphllieriever- 
däclitiger  Objecte  eröffnet.  Als  Assistent  für  diese  Station  trat 
der  bisherige  Cholera- Assistent  Herr  Dr.  M.  Ne isser  ein;  für 
die  zwei  letzten  Monate  des  Etatsjalires  fungirte  ausserdem 
Herr  Dr.  £.  PoieclL  als  Hilfs*Assistent.  —  Das  Commando  des 
Assistenzarztes  I,  Klasse  Herrn  Dr.  Bisch  off  als  Volontair- 
Assislent  an  das  hygienische  Institut  wurde  seitens  des  Kriegs- 
ministeriums auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

Die  VorlesuHfren,  praktischen  Cur.se  unti  i-^xcursiunen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  shitt.  Im  März  1897  wurde  auf  Ver- 
fügung des  Herrn  Cultusminislors  der  5.  Fortbiidungs-Cursus 
für  Medicinalbeamto  nach  dem  früher  bewährten  Programme 
abgehalten.  Es  bettieiligten  sich  19  Medicinaib^amte  aus  den 
Provinzen  Schlesien  und  Posen. 

Die  neubegründete  Diphtherie -Station  wurde  lebhaft  in 
Anspruch  genommen.  Bis  zum  Schluss  des  Etatsjahres  wurden 

553  Proben  zur  Untersuchung  cinoresandt.  Die  Einrichtungen 
der  Station  sind  so  getroffen,  dass  die  Antwort,  ob  Diphüierie 
vorliej^d  oder  nicht,  durchschnittlich  nach  9  Stunden  erfoI«rt,  — 
Die  Kosten  der  .Station  wurden  für  das  laufende  Etatsjalu  auf 
die  Staatskasse  übernonnnen.  Vom  1.  April  1897  ab  haben 
der  Magistrat  und  die  Stadtverordneten  der  Stadt  Breslau  sich 
zur  Zahlung*  eines  Betrages  von  ÜOOO  Marli  zur  Unterhaltung 
der  Station  bereit  erklärt. 
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Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Instituts: 

E.  Gotschlich:  Ueber  den  Gaswcchsel  der  Baclerien. 

Derselbe:  Unter«iichuii^M'ii  über  Pockenlymphe. 

M.  Noissei:   Zur  Dillerential-Diagnose  des  Diphtherie- 

Bacillus.    Zeitschr.  f.  Hyg.  Bd.  24. 
U.  Bise  hoff:  Beobachtungen  mit  einem  selbstregistri- 

renden  Anemometer. 
Derselbe:  Die  Bestimmung  der  organischen  Substanzen 

der  Luft. 

Derselbe:  Die  Differenzining  der  Eitercoccen  und  ähn- 
licher Coccen. 

£.  Pol  eck:  Ueber  Formalin-Desinfection. 

Von  dem  Unterzci(  hnctcii  erschien  im  September  1896  die 
ä.  Aullage  der  „Mikroorgaiiisnif n". 

Auch  im  Etatsjahre  1896/U7  wuide  das  In-tilul  »Inrrh  Unter- 
suchungen und  Gutachten  im  Interesse  der  öUenllichen  Gesund- 
heitspflege stark  in  Anspruch  genommen. 

Flügge. 

g.   Die  klinischen  Institute. 
1.   Die  medicinische  Kiiuik  und  PolilLlinilL. 

In  der  mcdicinischen  Klinik  betrug  die  Frequenz  im  Be- 
richtsjahre 1896/07  1691  (1034  Männer,  657  Frauen),  (1895/96 
1687);  im  Ambulatorium  der  Poliklinik  wurden  5352  Personen 
(2408  Männer,^  2944  Frauen)  ärztlich  behandelt 

Die  Klinik  wurde  im  Sommer-Semester  von  59,  im  Winter- 
Semester  von  Gl  Hörern  besucht.  Melircie  praktische  Acizle 
nahmen  an  den  klinischen  Vorlesungen  und  den  Arbeiten  im 
Labor;ilorium  Tlicil. 

Die  Veränderungen  im  Aerztepersunal  der  Klinik  sind 
folgende : 

All  die  Stelle  des  am  15.  Oclober  1896  abgehenden  Dr. 
Karl  Bersch  trat  Dr.  Ernst  Moser. 

Am  11.  Juni  1897  schied  Dr.  Erich  Kownatzky,  seit 
dem  16.  März  1896  als  Volontairarzt  angestellt,  aus  der  Klinik. 

Vom  1.  Januar  1896  bis  1.  Januar  1897  war  Dr.  Georg 
Nepilly  als  Volontairarzt  an  der  Klinik  thätig. 
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Die  Stelle  des  am  1.  Januar  1897  ausscheidenden  chemischen 

■ 

Assistenten  Dr.  Franz  Weiss  übernahm  Dr.  Hans  Rümpel. 

Ära  1.  Februar  1897  wurde  dem  Assistenzarzt  und  Privat- 
DocentenDr.  Weintraud  die  seit  dem  Beginn  des  Etatsjahres 
geschaffene  Stelle  des  „Oberarztes"  der  Klinik  übertragen. 

Folgende  wissenschaftliche  Publicationen  gingen 
aus  der  Klinik  liervor: 

Professor  Kast:  lieber  den  Werth  der  aizueilichcn  Anti- 
pyretica.  (Vorliandlungcn  des  XIV.  Congresses  für 
innuie  Medicin,  Wiesbaden,  pag.  37  ff.) 
Professor  Kast  und  Dr.  Franz  Weiss:  Zur  Konntniss 
der  Haematoporphyrinurie.  (Berl.  klin.  WochenschriA 
1890,  Nr.  28.) 

Privai-Docent  Dr.  Weintraud:  Zur  Entstehung  der 
Harns&ure  im  Säugethier-Organismus.  (Verhandlungen 
des  XIV.  Congresses  für  innere  Medicin,  Wiesbaden, 
pag.  190  ff.) 

Dr.  Kühnau:  Ein  Fall  von  Septicopyaemia  typhosa. 
(Berl.  klin.  Wochenschrift  1896,  Nr.  30.) 

—  Zur  Kenntniss  der  Meningitis  typhosa.   (Berl.  klin. 

Wochenschiifl  1S9G,  Nr.  25.) 

—  lieber  MischiurocUoii  mit  Pruleiis  bei  Diphtherie  der 
Hals()r;/aiio.  (Zeitschrift  für  klinische  Mediciu  ISÜO, 
iicft  .")  und  b.) 

—  Verhallen  des  Stotlwechseis  und  der  weissen  Bhil- 
elementc  bei  Blut-Dis.-ohition.  (Deutsches  Archiv  für 
klinische  Medicin,  LVIll.  Bd.,  Heft  4  und  5.) 

Dr.  Weiss:  Ueher  den  Jodgehalt  der  Schilddrüsen  in 
Schlesien.  (Münchener  medicin.  Wochenschrift  1897, 
No.  1.) 

Dr.  Karfunkel:  Ueher  Blutalkalcscenzbestimmung  am 
Krankenbette.  (Mflnchener  med.  Wochenschrift  1896, 
pag.  670  ff.) 

Dr.  N e  p  i  1 1  y :  Ueber  den  Einfluss  künstlicher  Temperalur- 

sleigerunj,'  auf  das  Vcrlialteu  der  Leukocyten.  (inaug.- 
Di^sertalion.) 

Dr.  Kownatzicy:  Zur  Casuistiii  der  subphrcnischen 
Abscesse.  (Inaug.-Üiss.) 
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Dr.  Maiss:   Ueber  spastische  Bewegungsstörungen  bei 
Mikrocephalie.  (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Kabiu ischke:  Ueber  a4:ule  Nephritis  itii  iäecuiidar- 
sLadium  der  Lues,  (Inaug.-Diss.) 
Von  den  foitlaufi'iulcn  .Sc  mes  Icr-Berichteu  über  die 
klinisch  demonstrirten  Füiie  folgten  No.  VllI  und  IX. 

A.  Kast 

2.    Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

In  der  Leitung  der  Klinik  ist  eine  Aendening  nicht  ein- 
getreten. Die  Zahl  der  Aerzte  ist  die  gleiche  geblieben.  Dem 
ersten  Assistenzarzt  der  Klinik  wurde  der  Titel  Oberarzt  ver- 
liehen. 

Im  Sommer  1896  wurde  mit  dem  Neubau  eine^  aseptischen 
Operationssaales  in  der  Verlängerung  des  Weslflöpels  de«? 

Lehrgebäudes  begonnen;  die  in  diesem  belindliclie  i'uliklinik 
mussle  in  den  Ostflüp-el  verlegt,  das  dort  bcflndHrhe  Operatioiis- 
zimmer  mit  seinen  Nebrnraiimon  als  l'olikliiiik  einprerichlet 
werden.  Die  Operationen  rausstun  im  klinischen  liorsaai  vor- 
genommen werden. 

Um  eine  Collision  der  Operationen  mit  dem  klinischen 
Unterricht  zu  vermelden,  konnten  erstere  im  Wesentlichen  erst 
nach  Schluss  der  Klinik  stattfinden.  Diese  wurde  dalier  nach 
Uebereinkunft  mit  dem  Director  der  medicinischen  Klinik  auf 
die  Zeit  von  9  bis  lOVi  Uhr  verlegt. 

Die  durch  den  Neubau  veranlassten  sehr  empfindlichen 
Störungen  dauerten  bis  zum  Ende  der  Osterferien  1897.  Am 
April  konnte  der  neue  Operationssaal,  dessen  genauere 
Besch reil)un^  an  anderem  Ort  erfolgen  wird,  In  Gegenwart 
Ihrer  K.  II.  K.  U.  der  Erbpri  n /.es  s  i  n  von  Saehsen- 
Meiningen  und  der  Prinzessin  Feodota  von  Sachsen- 
iMeiningen,  Seiner  Dnrchlaiirht  des  Fürsten  von  Halz- 
feldt-Trachenberg,  Cmalurs  der  Universität,  mit  (Jenjublin, 
Seiner  Excellenz  des  Wirklichen  Geh.  I^dhs  Professors  Dr. 
von  Esmarch  aus  Kiel  und  vieler  anderer  hoher  Persönlich- 
keiten feierbch  seiner  Bestimmung  übergeben  werden. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrug  im  Sommer-Semester  79, 
im  Winter-Semester  105. 
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Der  Krankenbestand  am  1.  April  1895  betrug  67  Männer  - 
und  35  Frauen. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  865  Mfinner, 
536  Frauen,  gegen  870  Männer  und  564  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1896/97  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

Geh.  Rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 
Die  chinargische  BchainUun?  des  fhroiiisoheri  Magen- 
geschwürs.   Vortrag,  gehalten  auf  dem  Congress  der 
deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie  18U7. 


1.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  symmetrischen  Erkran- 
kung der  Thranen-  und  Mundspeicheldrüsen.  Beitr.  zur 
klin.  Chir.  XVI,  p.  816. 

2.  Zur  operativen  Behandlung  der  angeborenen  Blasen- 
spalte. Beitr.  zur  Uin.  Chir.  XVIII,  p.  I. 


1.  Beilrag  zur  Pathologie  niid  Therapie  des  II) drocephalus. 
Mitth.  u.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  I,  p.  1^64. 

2.  Haeniatomyelie,  combinirt  mit  traumalischer  Spondyli'i 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  traumatischen  Spondylitis. 
Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  I,  p.  400. 

3.  Ein  Fall  von  ischaemischer  Contractur  der  Handbeuge- 
muskeln geheilt  durch  Verkürzung  der  Vorderarmknochen. 


4.  Stercoskopischer  medtcinischer  Atlas.   (Herausgeg.  von 

Prof.  Dr.  Neisser.)    Lief.  XII. 


1.  Zur  Technik  der  Gastrostomie.   Centralbl.  f.  Chir.  1896, 
p.  665. 

2.  Das  Caput  obstipum  musculare.   Beitr.  z.  klin.  Chir. 
XVII,  p.  251,  u.  XVra,  p.  173. 

Dr.  G.  Reinbach: 

1.  Uebcr  die  Erfolge  der  Tliyniusfütleruag  bui  Kropf.  Millh. 
a.  d.  Gn  n/.geb.  d.  Med  n.  Chir.  I,  p.  202. 

2.  Zur  Lehre  von  den  sublingualen    Geschwülsten  des 
Kiadesalters,   Beitr.  z,  klin.  Chir.  XVIII,  p.  451. 


Privat-Docent  Dr.  Tietze: 


Dr.  A.  Henle: 


Dr.  B.  Kader: 
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Dr.  W.  Hübener: 

lieber  die  mechanischen  Verhältnisse  bei  der  Resorption 

von  Jodoform.  Ein  Beilraj:  /.u  dor  Leliro  von  der  Jodo- 
foriu-Iutoxicution,   Beitr.  z.  klin.  (jiiir.  XViJI,  p.  131. 

Dr.  6.  Drehtnanni 

Zur  operativen  Behandlung  irreponibler  traumatischer 
iiufLyulcnksluxationen.   Beitr.  z.  klin.  Chir.  XViJ,  p.  775. 

Dr.  6.  Gottstein:  4 

Die  Verwendung  der  Schleich'schen  Infiltrationsanästhesie. 
Beil.  kliii.  Woclienschria  189G,  Nr.  40. 

Georg  Jaeschke  aiis  Stolz: 

Zur  Behandlung  der  Kniescbneibenbrüche  mittelst  Naht 

Reinhold  Lachmann  aus  Jutroschin: 

lieber  operative  Behandlung  des  Echinococcus  der  Bauch- 
organe. 

Martin  Hendelsohn  aus  Inowrazlaw: 
lieber  spastische  Oesophaguä-Stricturen. 

Karl  Czwicklitzer  aus  Rattowitz: 

lieber  den  heutigen  Stand  der  Resection  und  Exstirpation 
des  Kehlkopfes  wegen  malignen  Tumoren    Beitr.  z.  klin. 

Chir.  XVII,  p.  447. 

Paul  Cohn  aus  Breslau: 

Beilrag  zur  prognostischen  und  therapeutischen  Beur- 
theiluüg  der  l'eritx  phlilis  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Frage  der  Itecidive. 

Roland  Sticher  aus  Breslau: 

Ueber  ThoracoplasÜk. 

Ludwig  Preu  aus  Neuguth  bei  LQben: 

Ueber  einen  Fall  von  an'p'elinroiii'in  Delect  re«  lüscili<?er 
Brustmuskeln  und  Missbildung  der  Hand  derselben  Seite. 

Mikulicz. 
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3.    Die  Klinik  iHr  Augeukranke. 
Personalien. 

Der  bisherige  Director  der  Königlichen  Universitftts-Aagen- 
klinik,  Herr  Geheimer  HedicinaURath  Professor  Dr.  Förster, 
ist  anf  seinen  Antrag  am  30.  September  1896  in  den  Ruhestand 
treten  ond  an  seine  Stelle  der  Director  der  Königlichen  Uni- 
▼ersitäts-Au«,'!  nklinik  zu  Marburg,  Herr  Professor  Dr.  Uhthoff, 
vom  1.  October  1806  ab  berufen  worden. 

Als  Assistenten  fungirtcn  im  Jahre  180G/'J7  die  Honen 
Privat-Üocent  Dr.  Groenouw,  Assistenzarzt  Dr.  Meyer  und 
zufolge  Verfügung  des  Königlichen  Universitäts-Curatoriunis 
vom  IG.  November  ISOC,  —  J -No  U.  C  2787  —  ist  der  Privat- 
Docent  Herr  Dr.  med.  Axenfeld  vom  1.  October  1896  ab 
ebenfalls  als  Assistent  mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal* Angelegenheiten 
eingetreten. 

Aul'  seinen  Antrag'  und  mit  Goneliniigung  des  Küni}::liclien 
Universitäts-Curatoriunis  vom  15.  Milr/  1807  — J.-No.  U.  C.  GÜU  — 
gab  der  i'iivat- Do(  enl  licir  Dr.  Groenouw  die  bisher  inne- 
gehabte Assistentenstelle  am  31.  März  1807  auf. 

An  seine  Stelle  trat  der  schon  vorerwähnte  Prival-Docent 
Herr  Dr.  med.  Axenfeld. 

Der  bis  znm  30.  April  1896  als  wissenschaftlicher  Assistent 
commandirte  Stabsarzt  im  Grenadier  -  Regiment  Kronprinz 

Friedrich  Wilhelm  (f.  Schlesisehes)  No.  11  Herr  Dr.  med. 

Krioiies  wurde  auf  Antrag  des  Gen»*r;il-('ununaiidos  VI.  Armee- 
Corpb  und  zufolge  Verfügunpr  de.>  Königlichen  Universilats- 
Curatoriums  vom  23.  April  Is'.M.  -  U.  C.  1017  —  vom  1.  Mai 
18%  ab  auf  weitere  sechs  Monate  commandirt  und  trat  der- 
selbe am  30.  September  1806  zu  seinem  Tnippentheil  zurück. 

Gebäude. 

In  den  Sommerferien  18%  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt: 

Erneuerung  des  Anstrichs  mit  Leimfarbe  an  den  Wand- 
und  Deckenflächen  des  Inspections-Burcaus,  der  .Wärterinnen- 

zurnner  im  I.  und  IL  Stock,  Weissen  der  Wand-  und  Gcwölbe- 
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flächen  des  Anrichteraumes  am  Speiseaufzuge  und  des  grossen 
Corridors  im  Kellergeschoss. 

Reinigen  und  Ausbessern  des  Oclfarbenanslrichs  an  den 
Wand-  und  Deckenflächen  in  5  Krankenzimmern,  des  Perimeter- 
zimmers und  des  Badecabinets. 

Verschiedene  kleinere  und  die  im  Laufe  des  Etatsjabres 
nothwendig  werdenden  allgemeinen  Instandsetzungen  an  den 

Dachflächen,  Rinnen  mit  AbfaUröliren,  der  Heizanlagen,  Gas- 
und  Wasserleitungen  u.  s.  w. 

Ferner  wurd«  n  auf  die  besonderen  Anträge  der  Dircction 
der  Königlichen  Uni versitäts -Augenklinik  vom  17.  August  und 
7.  October  18%  noch  nachstehende  Arbeiten  ausgeführt: 

1.  Erneuerung  des  Oelanstrichs  des  Speiseraumes,  der 

TheckQche  und  des  Operationszimmcrs; 
i.  (las  Reinigen  und  Ausbessern  dor  Tapete  und  Streichen 
des  Fiissboilens  der  Assisi n/  irzi-Wohnung  und  Er- 
neueiunfi  dos  LeinifarbenanbUichs  des  Mädcheuziramera 
im  Kellergeschoss; 

3.  Gas-  und  Wasser  Vorrichtung  im  Laboratorium  und  Gas- 
Vorrichtung  im  Speisesaal; 

4.  an  Stelle  des  im  Operationszimmer  vorhandenen  Wasch- 
beckens eine  doppelte  Waschvorrichtung  mit  Kippbecken; 

5.  Anbringen  von  3  Stück  6klappigen  Glas-Jalousien  an 
den  Fenstern  des  Laboratoriums; 

6.  Erneuerung  des  Oelfarbenanstricbs  der  Wände  und  des 
Leimfarbenanstrichs  der  Deckenflächen  der  Corridore 
im  I.  und  IT.  Stock; 

7.  Knieueruiig  des  i.uiinfarbenanstrichs  des  grossen  und 
kh'itien  Treppenhauses,  Sockel  des  grossen  Treppen- 
hauses Oelanslrich; 

8.  Erneuerung  fies  Oelfarbenanstrichs  der  Corridor-Ab- 
schlussthürcn  im  1.  und  II.  Stock,  des  Treppengeländers 
am  grossen  Trep5)onhause  und  des  Haupteinganges  zum 
Auditorium  und  des  Wartezimmers  sowie  der  Wand-  und 
Oeckenflächen  in  noch  5  Krankenzimmern; 

9.  Reinigen  und  Ausbessem  der  Tapete  und  Erneuerung 
des  Fussbodenanstrichs  im  Directorzimmer  sowie  An- 
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brinj^en  einer  elektrischen  Klingel  vom  Directorzimmer 

zum  Portier; 

10.  Erneuening  des  Fussbodenanstrichs  im  Auditorium  und 
Perimeterzimmer ; 

11.  Telej^honanschluss  an  das  ailgemeine  Fernsprechnetz. 

Krankenzall  1  en. 

In  der  poliklinisclieu  Abthoilung  wurden  neu  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester  2181  Kranke, 

b,  im  Winter-Semester  ....  .  .   1945  * 

während  des  ganzen  Jahres  4126  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  worden  514  der  stabilen  Klinik  über- 
wiesen. 

An  wichtigen  Operationen  wurden  ausgeführt: 

a.  im  Sommer  ....  183, 

b.  im  Wiiiter     ....  192, 

zusammen  375. 
Die  Zuhi  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  vertheilten  Kranken  betrug: 

im  Sommcr-IIalbjahr  1896  .  .  .  217, 
im  Winter-Halbjahr  Xm^l  .  .   .  168, 

zusammen  879. 

Studirende. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  von    .  31  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  .  ■   rto  ^- 

zusammen  von  70  Studirenden. 
Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude,  Burgfeld  Nr.  17/10,  abgehalten. 

Curse. 

Privat- Docent  Herr  Dr.  Groenouw  hielt  Augenspieg:el* 
Curse  ab  und  Uebungen  in  der  Diagnose  der  Refractions-  und 
Accommodations-Anomalien,  ferner  eine  Vorlesung  über  augen- 
ärztliche  Gutachten,  sowie  gemeinsam  mit  den  Privat -Docenten 
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Herren  DDr.  Reichelt,  Stern  und  Mann  eine  Vorlesung 
über  die  Arbeilcrversicherungs-Gesetze  in  iiir»'r  Bedeutung  für 
die  klinisclie  Medicin  mit  praktischen  Uebungen  in  der  ärzt- 
lichen sachverständigen  Thütigkeit.  Privat- Docent  Herr  Dr. 
Allenfeld  las  über  pathologische  Anatomie  des  Auges. 

Wissenschaflli(  lie  Arbeiten. 

Directorat  des  Herrn  Geheim-Haths  Professor 

Dr.  Förster: 
Privat-Docent  Herr  Dr.  Groenouw: 

1.  Anleitung  zur  Berechnung  der  Erwerbsf&higkeit  bei 
Sehstöningen.  Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 

2.  lieber  die  Anwendung  des  Cocains  bei  glaukomatösen 
ZustAnden.  Bericht  über  die  25.  Versammlung  der 
Ophthalmologisehen  Gesellschaft. 

Prival-Doi  cnl  Herr  Stabsarzt  Dr.  Kricnes: 

Der  Lirhtsinn  und  Knrbcnsinn  hei  Erkranknnuon  ihr 
Netzhaut,  Aderli:uil  und  des  Sehnerven.  Abthciluüg  1, 
Habilitationsschrift.   Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann. 

Es  gelangten  ferner  nach  dem  1.  October  1896 
noch  folgende  zum  Theil  dem  Material  der  Mar- 
burger Klinik  entstammende  Arbeiten  zur  Veröffent- 
lichung: 

Professor  Dr.  U h  t  h  off :  Augenstörungen  bei  Akrouiegalio. 
Vortrag  in  der  St  lilesischen  Gesellschaft  für  vaterläud. 
Cultur.   Medicin.  Centraizeitung  1891. 

Derselbe:  Demonstration  eines  Streifen -Keratoskqpes. 
Verhandlungen  der  ophthalm.  Gesellschaft  Heidelberg 
1896. 

Derselbe:    Naturforscher  -  Versammlung   in  Frankfurt. 

Demonstrationen  über: 

a.  Sclc litis, 

b.  SchRrInch.  I)i|ddli(  rio  der  Conjunctiva. 

c.  Keratumycosis  asjuMgillina. 

Privat- Docent  Dr.  Axenfeld:  Beiträge  zur  Aetiologie 
der  Bindehaut-Entzündungen.  Ophth.  Congress  Heidel- 
berg 1896. 
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Prival-Dotent  Dr.  Axeiifeld:  Uober  mildere  und  ^nit- 
firti;^'t'  inc'ta>t;itische  Kntzündiini^'Pii  dos  Anpros,  sowie 
über  doppelseitige  Thrombose  bei  allgemeiner  Sepsis. 
Ebenda. 

Derselbe:  Augenentzündungen  hei  eitriger  Meningitis. 
Vortrag  auf  der  Naturforscher- Versammlung  in  Frank- 
furt. 

Derselbe:  lieber  die  chronische  Diplobaclllenconjunc- 
tivitis.  Centralblatt  (&r  Baeterlologie  1897,  No.  1. 

Dr.  Kenjuro  Goh:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  sep- 
tischen Veränderungen  des  Auges.  Archiv  für  Ophth. 

XVIII,  No.  1. 

Dr.  C.  Achenbach:  Ucber  Keratitis  i)aronchymalosu 
aus  seltener  Ursache.  Berliner  kiin.  Wochenschrift 
1897,  No.  1. 

Dr.  Dickmann:  Beiträpro  7ur  Anatoiiin'  und  Physiologie 
(Ins  neugeborenen  Auges.    Inaug.-Diss.  Marburg. 

H.  Muetze:  Uebor  das  Molluscum  contagriosum  des  Lid- 
randes.  Archiv  für  Augenheilkunde  189G. 

Derselbe:  Keratitis  parenchymatosa  bei  Lues  hereditaria 
tarda,  complicirt  mit  hochgradiger,  vorübergehender 
Tensions-  und  Volumensabnahme.  (Ophthalmomalacia 
secundaria.)  Archiv  für  Augenheilkunde  1896. 

Uhlholf. 

4.    Die  Frauenklinik  und  Poliklinik, 
in  den  Personalien  vollzogen  sich  folgende  Veränderungen: 
Von  den  Assistenzärzten  schied  aus: 

Dr.  von  Chrzanowski,  um  eine  Studienreise  nach  Paris 

zu  unlernehnicn  und  sich  (l;uin  in  Posen  niedeizuiabsen, 
nach  1  VJähriger  Dienstzeit  am  Iii.  December  189G. 

An  seine  Stelle  trat  Dr.  Alfred  Hahn  ausGlogau,  welcher 
früher  als  Volontair  thätig  gewesen  war. 

Als  Volontairärzte,  deren  es  mit  Genehmigung  des  König- 
lichen Ministeriums  vom  1.  April  1896  an  drei  gab,  fungirten 
die  DDr.  Kentmann,  Wisselinck,  Hahn,  Bertholdt, 
Kühne,  Stutz,  als  Famulus  Cand.  med.  Wagner. 
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Die  Klinik  wurde  im  Sonimor- Semester  18%  von  60,  im 
Wintor-Semesler  lS9(>/97  von  5U  Stiidirenden  besucht.  Ausser- 
dem nahmen  an  den  klinischen  Voilcsiinj^cu ,  den  Kranken- 
und  Operations-Beobachtungen  zahlreicbe  in-  und  ausländische 
Aerzte  Theil. 

Der  Krankenbesiand  betrug  am  i.  April  1896  .  .  6t 
Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 


handelt  1 475 

Im  Vorjahre  wurden  bebandelt  1404 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre  S8956 

*  im  Voijabre  29174 

Krankenbestand  am  31.  Mftrz  1897    85 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke  2  438 

b.  poliklinisch  ontbunden  616 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gynäkologische  Kranke  

b.  poliklinisch  entbunden  547 


Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  vrurden  abgeschlossen  und 
erschienen  im  Druck: 

Kästner: 

1.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  3.  Lieferung, 
bearbeitet  mit  den  Assistenten  Keilmann,  Ton 
Chrzanowski,  Opitz,  Kentmann,  Vinsselinck, 

Kühne,  lie rtholdt. 

2.  Der  snpinf^\ mphysäro  Kreuzschnilt,  eine  Metijode  dor 
Coeliulouiie  hei  wfiiig  unifüngliehen  AlTcctionen  der 
weiblichen  Bfckcnorgano.    M.  f.  G.  u.  G.  1896. 

3.  Totaler  Uterusprolaps  bei  einer  Zwergin.  AUg.  med. 
Centrai-Zeitung  1897,  7. 

4.  (Jeher  operative  Behandlung  der  Retroversio-flexio 
uteri. 

a.  Sammelforschung. 

b.  Bericht  über  292  Operationen. 

5.  Dasselbe  Thema.  Vortrag  auf  dem  internat.  GynA- 
kologen-Congress  2U  Genf,  September  1896. 

6.  Dasselbe  Thema.  Volkmann's  Vorträge,  No.  171. 
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7.  Indicationen  und  Contraindicattonen  der  Myomotomie. 

Volkjiuiun's  Vorträi^'e,  No.  169. 

8.  Lage-  und  Bewegungs-Aiiumaliun  des  Utenis  und  seiner 
Nachbai  Organe.  Handbuch  für  Gynäkologie,  Bd.  I, 
S.  63—229. 

KeilmanD,  Kentmanti,  Wisselinck,  Kühne,  Bertholdt: 

Gynukoiogiächer  stereoskupiächer  Atlas,  3.  Lieferung. 

von  Chrzanowski: 

1.  Dasselbe. 

2.  Zwei  Fälle  von  secundärer  Verwachsnnjr  subniucöser 
Myome  mit  der  gegenüberliegenden  Wami  des  Uterus. 
Z.  f.  G.  u.  G.  XXXV. 

Opitz: 

1.  (iyiiak()lf)gU(  )i(  r  stcreoskopischer  Atlas,  3.  Lfrj,'. 

2.  UebfT  die  Verändcmngen  des  Cnrcinomgewebes  bei 
Injectionen  mit  Krebsserum  (iLininerich)  und  Alkohol. 
Berl.  kl.  Wochenschr.  18%,  Nr.  34. 

Hahn: 

1.  Ein  Stadium  der  Placenta-Eutwickelung.   Z.  f.  G.  u.  G. 

XXXIV. 

2.  Die  normale  Atrophie  der  Flacenta.  Diss.  iuaug.  Br. 
1896. 

Gramer: 

KUnisehe  Beiträge  zur  Frage  der  künstlichen  Ernährung 

der  Neugeborenen.    Diss.  inaug.  Br.  1890. 

Karbaum: 

Klinische  Beiträge  zur  Frage  des  Mechanismus  der  Nach- 
geburlsperiode.   Diss.  iiiaug.  Iii.  1897. 

O.  Wagner: 

Ein  Beitrag  zur  Therapie  der  Hämatomelra  mit  beson- 
derer Bei  ücksicbtiguiig  dtr  unilaleialen  Foriii.  Diss. 
iuaug.  Br.  1896. 

K  ü  s  l  u  e  r. 
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5.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
7enerische  Krankheiten. 

Die  Zahl  der  im  Berichtsjahre  1896/97  verpflegen  klinischen 
und  poliklinischen  Kranken  ist  wiederum  wesentlich  grösser 
als  im  vorhergehenden  Jahre. 

Der  Bestand  der  zweiten,  in  den  Räumen  des  Allerheiligen- 
Hospitals  beliudltchi'ii  Poliklinik  ist  durch  die  Erneuerung  des 
Vertrages  mit  der  Stadt  für  das  folgende  Jahr  gesichert  worden. 

Auch  im  vergangenen  Berichtsjahre  wurde  die  Sammlung 
der  Photographien  und  farbigen  Abbildungen  beträchtlich  ver- 
mehrt; zur  Unterbringung  der  lelzteren  ist  ein  neuer  Schrank 
beschafft  worden.  Die  Photographien,  insbesondere  die  stereo- 
skopischen Bilder  von  Krankhoitsfrdlen  waren  in  entsprechenden 
Apparaten  sowohl  auf  der  Naturforscher -Versammlung  in 
Frankfürt,  als  auch  auf  dem  Dermatologen-Congress  in  London 
ausgestellt 

Die  Zahl  der  aus  Paris  stammenden  Moulagen  wurde  durch 
Ankauf  von  15  Nummern  vermehrt;  auch  gelang  es,  nach 
zahlreichen  Versuchen,  mit  Hilfe  eines  hiesigen  Künstlers  der- 
artige farbige  Nachbildungen  anzufertigen  und  bereits  eine 
grössere  Anzahl  von  seltenen  in  der  Klinik  beobachteten  Fällen 
zu  modelliren. 

Einen  besonderen  Zuwachs  haben  die  elektrischen  Appa- 
rate erfahren,  insbesondere  durch  die  Anschaffung  eines  neuen 
Apparates  zur  Endoskopie  und  Cystoskupie  und  eines  elek- 
trischen Bades  (zum  Ein-  und  Zweizellenbad  zu  verwenden). 
Die  betreffenden  Apparate  sind  in  einem  besonderen  Zimmer 
untergebracht  Ein  Röntgen  -  Apparat  wurde  gleichfalls  im 
letzten  Jahre  angeschafft  und  wird  zu  diagnostischen  Zwecken 
und  therapeutischen  Versuchen  in  ausgedehntem  Maasse  benutzt. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrag: 

1.  in  der  Klinik:  1185  Personen,  und  zwar  860  Männer, 
326  Frauen; 

2.  in  der  Poliklinik:  4611  Personen,  und  zwar  2903  Hftnner 
und  1708  Frauen. 

Als  etatsmftssige  Assistenten  waren  angestellt; 
Dr.  Schftffer,  Dr.  Pistor  und  Dr.  Buschke;  anstelle 
des  Letzteren  trat  im  Februar  Dr.  Pinkus. 
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Als  unbesoldete  Assistenten  fungiiten: 
Dr.  Dreysel,  Dr.  Eckstein,  Dr.  Falk,  Dr.  Fricke, 
Dr.  Gr&tzer,  Dr.  Löwenheim,  Dr.  Pinner,  Dr.  von 

Sachs,  Dr.  Schultze,  Frl.  Dr.  Sigel,  Dr.  Zuelzer. 
Die  kliiiiselieii  Vorlosiingen  wurden  auch  von  mehreren, 
grösstenllieils  auslündischen  Aerzten  besucht 

Beh^gt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poiikimik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Souiiuer-Seraester  von     .    28  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  .   .   30  Studirenden. 
Ausserdem  wurde  publice  gelesen: 
im  Sonunor-Semester: 

Pathologie  und  Theraphie  der  Syphilis; 
im  Winter-Semester: 
lieber  Pathologie  und  Therapie  der  Gonorrhoe  mit 
praktischen  Uebungen. 
Folgende  wissenschaftliche  Arbeiten  gingen  in  dem  Be- 
richtsjahre aus  der  Klinik  hervor; 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Ueber  die  ätiologischen 
Beziehungen  der  tertiären  Lucs  zur  Therapie  in  der 
Frühperiode.  Schiuaswort.  (Verhandl.  d.  V.  Deutsch. 
Dermat.-Congr.  1896.) 

—  Ueber  sogenannte  niercurielle  Exantheme.  (Ebenda.) 

—  Discussinn  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre 
vom  l^eiiiphigUb.    (Ebenda.  I 

—  Malignant  Syphilis.   (British  Journ.  of  Dennatology.) 

—  Bäderbchandhing  bei  Syphilis.  (Zeitschrift  für  prakt. 
Aerzte  1896,  Hetl  24.) 

—  Ueber  die  Bedeutung  der  Gonoboccen  für  Diagnose 
und  Therapie  der  weiblichen  Gonorrhoe.  (Centralbl. 
für  Gynäkologie  1896,  Nr.  42.) 

Von  dem  vom  Director  der  Klinik  herausgegebenen  Stereo- 
skopisch-medicinisehen  Atlas  sind  im  letzten  Jahre  8  Lieferungen, 
darunter  3  dermatologische,  erschienen. 

Aus  der  dermatologischen  Klinik  wurden  im  Atlas  folgende 
Fälle  publicirt: 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Neisser:  Ichthyosis.    (Tafel  LXIL) 

—  Impetigo  contagiosa.   (Taiui  CXX.J 

5* 
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Dr.  Schäffer:  Terti&r  luetische  Zerstörungen  des  harten 
und  weichen  Gaumens.  (Tafel  C.  C.  II,  C.  C.  111^ 
C.  C.  IV.) 


Dr.  Wesiberg:   Beitrag  zur  Lehre  vom  Pemphigus. 

(Verhandl.  des  V.  Deutsch.  Dermat-Concpr.) 
Dr.  Schftffer:  Ueber  eine  neue  Bacterienfärbung  und 

ihre  specielle  Verwerthung  bei  Gonococcen.  (Verhandl. 

des  V.  Deutsch.  Dermat-Congr.) 

—  Demonstration  von  Gonococcen  -  Culturen  auf  ver- 
schiedenen Nährböden.  (Ebenda.) 

—  Desinfectionsversuche  an  Gonococcen.  (Ebenda.) 
Dr.  Krösing:   Weitere  Studien  über  Tricliopliylonpilze. 

(Verhandl.  d.  V.  Deutsch.  Dermat.-Cungr.) 
Dr.  Buschke:    lieber  die  Pathogonoso  des  weichen 

Schankers  und  der  venerischen  Bubouen.  (Verliaudl. 

d.  V,  Deulscii.  Deimal.-Congr.j 
Dr.  Steinschneider:    Ueber  die  Dififerenzirung  der 

Gonococcen  durch  das  Züchtuiig.sverfahren  und  das 

Färbungsverfahren.  (Wiener  med.  Wochenschr.  1897, 

13  u.  14.) 

Dr.  Eckstein:  Ueber  den  Desinfectionswerth  des 
Aethylendiaminkresols  und  seine  praktische  Verwen- 
dung in  der  Dermatologie.  (Inaug.>Diss.  Leipzig  189C.) 

Dr.  Beyer:  Ueber  die  Beziehungen  des  Lupus  erythe- 
matodes zur  Tuberculose.   (Inaug.-Diss.  Leipzig  189C.) 

Dr.  Schöngarth:  Ueber  die  Leukoplakie  und  ihre  Be- 
ziehungen zur  Lues. 

Dr.  Müiichheimer:  Die  i*roslitntiunsfrage  in  der  Lilte- 
ralur  des  Jahres  1896.  (Zeitschrift  für  Criminal- 
Anthropoiogie,  Gefangnisswissenschaft  und  Prostitu- 
lionswesen.   1  Heft  L  März  1897.) 

Dr.  Dreysel:  Ueber  einen  ongewöhnlichm  Fall  von 
Liehen  ruber  planus  mit  Arsennebenwirkungen.  (Archiv 
für  Dermatologie  und  Syphilis  18%.) 

Dr.  Pistor:  Ueber  Lupus  vulgaris  des  Kopfes.  (Inaug.- 
Diss.  La'ipMg  1897.) 
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Folgende  Denionstratioiion  und  Vorliäge  wiirdon  in  der 
medicinischcn  Süction  für  vaterläiidisrlio  Cultur  abgehalten: 

Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Ne isser:    Fall  von  Mycosis  fnn- 
goides.    Discussion  zu  Dr.  Methner's  Vortrag:  Zu- 
sainnienban<(   von   tuberculösen  Gelenkerkrankungen 
mit  hereditärer  Lues. 
Dr.  Schäffer:  Zwei  Fälle  tod  Mycosis  fimgoides. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  647  Hautkranken, 

2.  538  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  -Iloi)  Haulkranken, 

2.  190i^  venerisch  Kiaiikeii. 

Der  Etat  der  Klinik  für  saclilicne  Ausgaben  betrug 

16ÜU0  Mark 

und  vertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zu  Arzneien  und  Droguen   9  500  s 

Zu  Verbandstoffen,  Instnimenteii  etc.  .    .    .     600Ü  * 
Zur   Instandhaltung   der   Sammlung  und 

Bibliothek   500  * 

Zur  Anfertigung  von  Zeichnungen,  Schteü)- 
arbeiten  wissenschaftlicher  Art,  zur  Be- 
schaffung von  Versuchsthieren  u.  s.  w.    .      500  * 
Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Univer^ 
sit&ts-Kliniken  bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  I.  und 
II,  Klasse  1,5  o  Mark,  für  Patienten  III.  Klasse  78  Pf.  täglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  83J4,ao  Mark  ver- 
ausgabt. 

Gehälter  der  Assistenten  betrugen  3()00  Mnrk. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beiicfcn  sich  auf  43  930,36  Mark. 

Neisser. 


6.    Die  psychiatrische  Kltink  und  Poliklinik 
für  Nervenkrankheiten. 

Nichts  Wesentliches  zu  bemerken. 

Wernicke. 
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7.    Die  provisorische  Klinik  und  Poiiiilinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten. 

Der  Leiter  der  Poliklinikt  Herr  Professor  Barth,  verliess 
am  1.  October  1896,  nach  kaum  einj&hriger  Thätigkeit,  Breslau, 

einem  Rufe  an  die  in  grossem  Maassslabe  neubegründete  Leip- 
ziger Universitäls-Klinik  für  Kehlkopf-,  Nasen-  und  Ohrenkianke 
folgend.  Dem  Vorschlage  der  uiedicinischen  FacuUät  ent- 
sprechend beauftragte  der  Herr  Miuisler  den  Uiilorzeiclnielcn 
bis  auf  Weiteres  mit  der  vertretungsweiseii  Leitung  des  Institutes. 

Gleichzeitig  verfflgte  der  Herr  Minister,  dass  die  proviso- 
rische station&re  Klinik,  die  knapp  11  Monate  bestanden  hatte, 
wieder  eingehen,  die  Poliklinik  aber  als  eine  definitiTe  bestehen 
bleiben  solle.  Durch  das  Eingehen  der  stationftren  Klinik  ist 
nun  leider  ein  auf  längere  Zeit  kaum  haltbarer  Zustand  ge- 
schaflFen  worden.  Für  die  vielen  Schwerkranken,  und  nament- 
lich für  die  opeialiv  zu  behandelnden  Patienten  hätte  es  danach 
an  einer  Unterkunft  gänzlich  gefehlt ,  wenn  nicht  durch  das 
liebenswürdige  Entgeu*  i.koninien  der  Herren  klinischen  Direc- 
toren  wenigstens  v'ui  Nolhl  »»lielf  geschaffen  worden  wäre.  Die 
operativ  zu  behandelnden  Kranken  wurden  in  der  chirurgischen, 
die  übrigen,  soweit  ihre  Aufnahme  unumgänglich  war,  in  der 
medicinischen  Klinik  untergebracht;  einzelne  Patienten  wurden 
nnrh  in  die  dermatologische  und  die  Kinderklinik  aufgenommen. 
Der  Unterzeichnete  spricht  auch  an  dieser  Stelle  den  Herren 
Directoren  der  genannten  Kliniken,  in  erster  Lmie  den  Geheim- 
R&then  Mikulicz  und  Kast,  seinen  Dank  für  ihre  Bereit- 
willigkeit zur  Aufnahme  dieser,  ihren  Kliniken  oftmals  recht 
unbequemen,  Patienten  aus.  —  Die  Behandlung  dieser  Patienten 
geschah  durch  den  Unterzeichneten  oder  durch  den  Assistenten 
der  Poliklinik;  durch  weitgehendes  Entgegenkommen  seitens 
sftmmtlicher  Betheiligten  war  es  möglich,  dass  das  bisher  ohne 
erheblichere  Unzulräglichkeiten  durchgeführt  wurde.  —  Auf 
die  Aufnaluiie  nicht  ganz  Schwerkranker  musste,  sehr  zum 
Schaden  des  klinischen  Unterrichts,  fast  völlig  verzichtet 
werden,  um  die  olinehin  meist  überfüllten  Räume  der  ge- 
nannten Kliniken  nicht  zu  uiigebührlicli  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  mussten  die  meisten  Patienten 
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früher,  als  es  ihr  Zustand  eigentlich  erlaubt  hfttte,  entlassen 
werden. 

Au  stationüriMi  Kranken  wurdoii  I  t  liundelt  vom  1.  April 
bis  30.  Soplember  (in  der  Uhren -Klinik)  54  Männer  und 
2U  Frauen,  zusammen  83; 

TOm  1.  October  1896  bis  31,  März  1897: 

a.  in  der  mediciniscfaen  Klinik:  16  Männer  und  13  Frauen, 
zusammen  29; 

b.  in  der  chirurgischen  Klinik:  15  Männer  und  11  Frauen, 
zusammen  26; 

c.  in  der  dermatologiscben  Klinik:  1  Mann; 

d.  in  der  Kinder-Klinik:  2  Knaben; 

zusammen  also  58,  nämlich  34  männliche  und  24  weibliche 

Patienten. 

IIofFcntlich  werden  dorh  in  nicht  ^(ar  zu  langer  Zeit  mit 
Hücksicht  auf  das  Wohl  der  Kranken  und  auf  den  klinischen 
Unterricht  die  nöthi^on  Mittel  xur  Errichtung  einer  definitiven 
stationären  Klinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkranke  vom 
Ministerium  bewilligt! 

Die  Zahl  der  Patienten,  welche  die  Poliklinik  aufsuchen, 
ist  in  dauerndem  Steigen.  Im  Sommer -Semester  1896  traten 
1035  Patienten,  im  Winter -Semester  1896/97  1036  Patienten, 

zusammen  2071,  neu  in  die  Behandlung  ein. 

Die  starke  Frequenzsteigerung  machte  es  nöthig,  dass 
ausser  der  bisheripren  Sprechstunde  (10—12  Uhr)  vom  7.  Januar 
18^7  ab  eine  zweite,  Nachmittags  von  4Vj — 6  Uhr,  eingerichtet 
wurde.  Da  natürlich  die  Sprechstunden  weit  länger,  als  die 
of&cielie  Angabe  lautet,  dauern,  so  ziehen  sie  sich  jetzt  fast 
über  den  ganzen  Tag,  mit  oft  nur  kurzer  Mittagspause,  hin. 
Für  die  Nachmittags -Sprechstunde  ist  seit  ihrer  Einrichtung 
Dr.  Martin  Bach  mann  als  Volontairarzt  eingetreten. 

Als  Assistent  wurde  an  Stelle  des  Dr.  A.  Dupuis,  der 
mit  Herrn  Professor  Barth  zusammen  am  1.  October  1896 

nach  Leipzig  übersiedelte,  Herr  Richard  Seh  wenn  angestellt; 
er  musste  jedoch  bereits  am  I.Januar  1897  wieder  ausscheiden, 
und  an  seine  Stelle  ist  Herr  Dr.  Ernst  Deutschländer 
getreten. 
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Der  vielfache  Personalwechsel  im  Institute  brachte  es  mit 
sich,  dass  erwähnenswerthe  wissenschaftliche  Arbeiten  im  Be- 
richtsjahre nicht  zum  Abscbloss  gebracht  werden  konnten. 
Die  angefangenen  Untersuchungen  wurden  auch  dadurch  sehr 
gestört,  dass  die  Abfertigung  der  poliklinischen  Patienten  und 
die  Behandlung  der  Stationskranken  die  Arbeitskraft  aller  Be- 
tbeiligten  völlig  in  Anspruch  nimmt. 

Der  Unterzeichnete  hat  im  Berichtsjahre  einige  Lehrbuch- 
Capitel  bearbeitet,  uüinlich: 

1.  „The  diseases  of  the  mouth"  (Twentieth  cealur}  s 
praclice  of  uiedecine,  Vol.  VIII), 

2.  „Die  Geschwülste  des  Kuchens  »md  des  Nasenniclien- 
raums"  fllaiidlnich  der  Laryngolügie  und  Fthinoloijif, 
herausg.  von  P.  Ileymann,  Bd  11).  —  Diese  beiden  als 
Mitarbeiter  von  Herrn  Geh.  Rath  Mikulicz. 

3.  „Die  bösartigen  GeschwQlste  der  Nase"  (dasselbe  Hand- 
buch Bd.  Ui). 

An  den  Cursen  und  Vorlesungen,  zu  denen  leider  das 
Institutsgeb&ude,  der  sog.  Jägerhof  an  der  Maxstrasse,  nur  sehr 
unvollkommen  Raum  bot,  nahmen  Theil: 

im  Sommer-Semester  1896:  36  Studenten,  2  praktische 

Aerzte  (Professor  Barth); 
im  Winter-Semester  1896/97:  45  Studenten,  6  praktische 
Aerzte  (der  Unterzeichnete). 
Bei  den  letzten  beiden  Zahlen  ist  freilich  zu  bemerken, 
dass  niaiiclie  Hörer  -1  von   den  Vorlesungen  belegl  haben; 
inmierhin  ist  diese  erfreuliche  Tlieilnalimc  der  Studirendcn  an 
einem  Faolie,  das  bisher  in  den  Prüiungen  gar  keine  Berück- 
sichtigung Uadet,  sehr  anzuerkeuueu. 

Kümmel. 

8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder. 
Die  stationäre  Abtheilung  wurde  um  10  Betten  Tergrössert, 
so  dass  jetzt  16  Betten  für  die  Aufnahme  von  Kindern  mit 
nicht  ansteckenden  Krankheiten  zur  Verfügung  stehen.  Der 
Mangel  an  Rftumlichkeiten  zur  Aufnahme  von  Kindern  mit  an* 
steckenden  Krankheiten  war  auch  in  diesem  lahre  ein  grosses 
Hemmniss  für  den  klinischen  Unterricht 
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In  der  Poliklinik  wurden  im  Berichtsjahre  4582,  auf  der 
stationären  Abtheilung  126  Kinder  bebandelt 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer- Semester 

von  23  und  im  Winter -Semester  von  40  inscribirten  Hörern 
besucht. 

Als  Assistellten  fuii|zirteii  H(>rr  Dr.  M.  Tiiiemich  und 
Herr  Dr.  A.  Keller;  uls  Voloiitairärzle  die  Herren:  Freund» 
Dr.  Froehlicli,  Gre^ror,  Dr.  llijiuaiis  van  den  Bergti, 
Dr.  Königsberger,  Dr.  von  Slivirisici  und  Dr.  Steiner. 

Mit  Dissertations-Arbeiten  waren  an  der  Klinik  beschäftigt 
die  Herren:  Oand.  med.  Alfred  Cohn,  Marian  Ehrlich 
und  Kolsky. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgfeschlossen  . 
und  veröffentlicht: 

T  h  i  e mi  c h :  Ueber  Leberdegeneration  bei  Gastroenteritis. 

Ziegler's  Beitrüge  zur  patholog.  Anatomie  etc.,  Bd.  20. 
Thiemich:  Ueber  Ernährung  magendarmkranker  Säug^ 

linge  mit  Kindermilch  nach  Backhaus.  Jahrbuch  für 

Kinderheilk.,  Bd.  44. 
Keller:  Ammoniak-Ausscheidung  hei  (iastroenterilis  im 

Säuglingsaller.    Centralbiatt  für  innere  Medicin  18Uh, 

No.  42. 

K-eller:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Süughngs- 
alter.   Ammoniakausscbeidung.   Jahrb.  f.  KinderbeilL, 
•  Bd.  44. 

Keiler:  Einfluss  der  Milchdiät  auf  di ;  Ausscheidung 
von  Eiweiss  im  Harn  bei  cyclischer  Albuminurie» 
Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Froehlich:  Beitrag  zur  Pathologie  des  Keuchhustens. 
Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Steiner:  Beltr&ge  zur  Pathogenese  des  Soorpilzes. 
Centralbl.  f.  Bacteriologie,  Bd.  21. 

Kolsky:  Einfluss  der  Em&hrung  auf  die  Ammoniak- 
Ausscheidung  im  Harn  bei  Säuglingen.  Inaug.-Diss. 
Leipzig  1897. 

Gzerny:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Säug- 
lingsalter, intoxication.   Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  Bd.  44. 

Czerny. 
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9.  Das  provisorische  zahnftrstliche  Institut 

Im  Jahre  180ü/'J7  wuido  das  Institut  von  3559  Patienten 
in  Anspruch  genommen,  welche  in  der  Weise  die  verschiedenen 
AbUieilungen  besLK  Ilten,  dass  in  der  Pohklinik  für  Mund-  und 
Zahnkrankheilen  2220,  in  der  Füllabtheilung  lUbU,  in  der 
zahntechnischen  Abtheiluni^^  259  zur  Behandlung  kamen.  Wenn 
die  Gesammtsumme  der  Patienten  ein  wenig  unter  der  des 
Vorjahres  zurückgeblieben,  so  hat  das  zum  Theil  darin  seinen 
Grund,  dass  durch  die  längere  provisorische  Verwaltung  der 
technischen  Abtheilung  im  Vorjahre  die  Inanspruchnahme  der^ 
selben  sich  verringerte  und  erst  allmfthlieh  wieder  stieg,  und 
dass  durch  das  l&ngere  Bestehen  des  Instituts  die  den  Örtlichen 
Verh&llnissen  entsprechende  Höhe  der  Besuchsziffer  annihemd 
erreicht  sein  dürfte.  In  der  Poliklinik  wurden  ausser  3191 
Extractionen  82  grössere  Eingriffe  vorgenommen,  bei  denen 
56  mal  die  Narkose  in  Anwendung  kam.  Die  Zahl  der  Nar- 
kosen wurde  durch  häufigere  und  umfangreichere  Anwendung 
der  iocal  anästhetischen  Mittel  eingescliränkt. 

In  der  Füllabtheilung  wurden  2250  Füllungen  gelegt,  davon 
676  in  Gold,  116  in  Zinngold,  68!)  mit  Amalgam,  624  mit 
Cenient,  77  mit  Amalgam-Cement,  71  mit  (luttaperrha. 

In  der  zahntechnischen  Abtheilung  wurden  im  Ganzen 
lOlS  Zähne  verarbeitet,  davon  mit  Kautschuk  970,  auf  Gold  34, 
als  Kronen-  und  Bruckenarbeiten  14.  Ausserdem  wurden 
12  Stiftzähne,  2  Obturatoren  mit  23  Zähnen,  3  Kieferersatz- 
stücke nach  partieller  Entfernung  des  Unterkiefers  mit  85  Zähnen, 
eine  Interdentalschiene  und  eine  künstliche  Nase  angefertigt. 

Das  Institut  betheiligte  sich  mit  seinen  Sammlungen  an 
den  Ausstellungen,  welche  in  Erlangen  gelegentlich  der  Ver^ 
Sammlung  des  Centraivereins  deutscher  Zahnärzte  im  April 
1896  und  bei  der  Feier  des  lOjährigcn  Bestehens  des  Vereins 
bayrischer  Zahnärzte  in  München  stattfanden.  An  beiden  Stellen 
erntete  das  Ausgestellte,  das  einen  Ueberblick  über  die  Lelir- 
methode  in  jeder  der  drei  AbUieilungen  zu  geben  geeignet  war, 
reichen  Beifall,  der  in  einem  besonderen  Dankschreiben  des 
Vereins  bayrischer  Zahnärzte  zum  Ausdruck  kam. 

Leider  bieten  die  engen  Räume,  die  das  Institut  im  Augen- 
blick inne  hat,  zu  wenig  Kaum  für  die  allmählich  zunehmenden 
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Sainmlungcii ,  so  dass  sie  unbeschadet  nur  mit  Mülie  unler- 
2ubiin<<:en  siml  und  auch  für  die  Sludirenden  nicht  voll  ver- 
wertlit'l  wt'i'd«'!!  können. 

Da  bislang  tiscali.sclie  Räume  für  das  In.slitiil  nicht  zur 
Verfügung  gestellt  weiden  konnten,  ist  bei  .Sr.  Exeelli-nz  dem 
Herrn  Minister  die  Erweitemng  der  bisherigen  durch  Hinzu- 
nahme  neuer  Miethsräume  beantragt  worden,  wodurch  gleich- 
zeitig auch  die  sehr  beengten  Räume  der  Füll-  und  zahntech- 
niscben  Abtheilung  eine  Erweiterung  erfahren  dürften. 

In  den  Personalverhftltnissen  des  Instituts  ist  eine  Aen- 
dening  insofern  eingetreten,  als  dem  Leiter  der  Abtheilung  für 
Zahnfüllung  dem  Dr.  D.  S.  Wilhelm  Sachs  der  Professortitel 
verliehen  worden  ist  und  an  Stelle  des  im  November  18% 
ausscheidenden  Assistenten  Zahnarzt  PerliAski  der  Zahnarzt 
Kunert  aus  Heidersdorf  in  Schi,  in  die  Assistentenstelle  ein- 
getreten ist 

Den  niikrosko}>ischcn  Arbeitsraum  des  Instituts  benutzte 
der  praktische  Arzt  Dr.  Hirt,  Zahnarzt  Trcuenfels  und 
Caud.  med.  dent.  Bock. 

In  den  Ferien  wurden  praktische  Cnrse  für  Zahnärzte  von 
den  Assistenten  Perlinski  und  Kunert  abgehalten. 

üeber  die  Thätigkeit  der  PoUklinik  ist  in  der  Monatsschrift 
für  Zahnheilkunde  ein  umfangreicher  Bericht  erstattet  worden, 
der  eben  im  Druck  vollendet  ist.  Ihm  wird  ein  Semesterbericht 
der  zahntechnischen  Abtheilung  sehr  bald  folgen. 

Ausserdem  gingen  folgende  Arbeiten  aus  dem  Institut 
hervor: 

Parts ch:  „Ueber  Tamponade^S  Vortrag,  gehalten  bei 
der  Versammlung  des  Centraivereins  deutscher  Zahn- 
ärzte in  Erlangen; 

femer  von  demselben:  Heft  11  des  Neisser'schen  stereo- 
skopischen Atlasses,  „Erkranknntren  der  Mundhöhle"; 

von  Professor  Dr.  Sachs:  „Behandlung  der  Prof,'nathia 
dentalis'S  Vortrag,  ^ehallrn  anf  dem  Millenniums- 
Congresse  der  ungarischen  Zahnärzte  am  29.  August 
1800  in  Budapest, 

ferner  von  demselben:  „Ueber  Solila-  und  andere  Krystall- 
golde.**  C.  Partscb. 
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b.  Dm  iMiawirttisebiittUelie  ImüUd  and  die  Tlü«rklinik. 


Die  Bemühungen,  für  das  landwirthschaftliche  Institut  ein 

Versuchsfeld  zu  gewinnen,  füluten  zu  dem  Resultate,  dass  liie 
Erwerbung  eines  AreaL^  von  15  ha  hei  dem  Dorfe  Romenthal 
in  Aussiclit  genommen  werden  konnte,  und  dass  der  Beirag 
für  den  Erwerb  dicf;es  Grundstückes  vom  Herrn  Minister  in 
den  Staatshaushalts- Etat  eingestellt  wurde.  Allerdings  wird 
sich  der  Beginn  der  Bewirthschaftung  des  Feldes  noch  um 
ein  Jahr  verzögern,  da  die  Mittel  nicht  rechtzeitig  bewilligt 
wurden. 

Die  Leitung  des  Instituts  erfuhr  insofern  eine  Ergänzung, 
als  der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  RQmker 
im  Herbst  1896  zum  ordentlichen  Professor  und  zum  Mitdirector 

des  Instituts  ernannt  wurde,  mit  dem  besonderen  Auftrage,  die 
Bewirthschaftung'  des  Versuchsfeldes  selbslständig  zu  leiten. 
Ausserdem  wurde  der  Lehrauftrnf^'  desselben  dadurch  erweitert, 
dass  er  die  bisht'r  von  Professoi  Jloldefleiss  vertretene  land- 
wiitlischaftliehe  Betriebslehre  übernainn  und  damit  alle  Zweige 
der  „Wirthschaftslehre  des  Landbaues"  neben  der  speciellen 
Pflanzenbaulehre  in  seiner  Hand  vereinigt.  Professor  Holde- 
fleiss  übernahm  dafür  eine  Specialvorlesung  Über  die  Lehre 
von  der  Ernährung  der  Culturpflanzen. 

Der  Assistent  Max  Müller  verliess  am  I.Juni  seine  Stel- 
lung, um  Landwirthschaftslefarer  an  der  landwirthschafUiches 
Winterschule  zu  Königsberg  in  der  Neumark  zu  werden;  die 

Stelle  wurde  durch  den  Assistenten  Dr.  Ronge  besetzt. 

Wesentliehe  Aufmerksamkeit  wurde  der  theilweisen  Neu- 
aufstellung und  Neuordnung  der  .Sanuulungen  zugewendet, 
wobei  diese  eine  gedränglere  und  übersichtlichere  Zusammea- 
Stellung  und  erhebliche  Vervollständigung  erhielten. 

Auch  das  landwirthschaflliche  Laboratorium  wurde  er- 
weitert und  in  seiner  Ausstattung  erheblich  vervollständigt. 
Neu  eingerichtet  wurde  ein  besonderes  Mikroskopirzimmer 
(bisher  wurden  die  mikroskopischen  Uebungeu  in  den  Räumen 

des  Laboratoriums  mit  abgehallen),  eine  Samndung  für  Obst- 
luid  Garleubuu  und  eine  iSamuiiang  lür  Uopisciie  Laudwirlh- 
schaft 


Digitized  by  Google 


77 


Auch  das  Lesezimmer,  sowie  die  Zaiil  der  gehaltenen  und 

dort  ausgelegten  Fachzeilschriften  erhielten  bedeutende  Ver- 
voliständi^nmgen ,  ferner  wurde  die  Orgaiiisatiuii  betrofls  der 
Benutzung  der  reichen  Lehrmittel  des  landwirth^^cliaftlichen 
Instituts  in  vieler  Be^iehun^  vereinfaciit,  erweitert  oder  präc  iser 
gefasst,  so  dass  an  dem  inneren  Ausbau  und  der  Nutzbarkeit 
der  Lehrmittel  des  histitutes  gerade  dieses  Jahr  sehr  siciitbarc 
Spuren  hinterlassen  hat,  die  hoffentlich  für  di*-  Fiequenz  des 
Landwirthschaftsstudiunis  an  hiesiger  Universität  in  der  Zu- 
kunft nicht  ohne  gute  Früchte  bleiben  werden. 

An  V eröf fent lichungeu  gingen  aus  dem  iustilul  liervor: 
Ho  1  de  fl ei  SS : 

f,Zur  Conservirung  des  Stalldüngers/'   Zeitschrift:  ,,Der 

Landwirth"  No.  30. 
„Usance  im  Futtermittelhandel."  Zeitschrift:  „Der  Land- 

wirth"  No.  81. 
„Ueber  KaUcdangung.**    Mtttheilungen  der  Deutschen 

Landwirthschafts-Gesellschaft  1896,  No.  13. 
„Die  Zukunft  der  schlesischen  Rinderzucht."  Zeitschrift 

der  Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien 

1897,  No.  3. 

„Die  Anwendung  des  gemahlenen  Kalkes.**  Ebenda  No.  6. 
„Schlesiens  Rindviehzucht**  Ebenda  No.  12. 

von  Rümker: 

„Die  Abtheilung  landwirtbschaftlicher  Erzeugnisse  (ins- 
besondere Getreide'  und  sonstiges  Saatgut)  auf  dem 
concours  gönäral  zu  Paris",  als  Bericht  einer  im  Auf- 
trage des  Auswärtigen  Amtes  des  Deutschen  Reiches 
nach  Paris  unternommenen  Reise;  erschienen  in  Mit- 
theiiungen  der  Deutschen  Landwirthschafts-Gesellschaft 
1896«  No.  12,  13  und  15. 

„Allgemeiner  Bericht  über  die  Aasstellung  der  Deutschen 
Landwirthschatts-Gesellschaft  zu  Stuttgart'*  im  Jahrbuch 
dieser  Gesellschaft  189G,  S.  177. 

„lieber  die  neuere  Entwickelung  der  Getieidezurhfung.*' 
Jaiirbueh  der  Deutschen  Landwirthschafts-Gesellschaft 
1896,  Bd.  11,  p.  läO  u.  f. 
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„Das  landwirthschaftliche  Versochswesen  und  die  Th&tig- 
keit  der  landwirthschaftlichen  Versuchs  *  Stationen 
Preussens,  im  Jahre  1894.  Im  Auftrage  Sr.  Excellenz 
des  Herrn  Ministers  für  Landwirthscliaft  etc.  zusammen- 

gefasst."    Berlin  18%. 

„Die  Ausbildung  des  praktischen  Landwirths.  £iu  Mahn- 
wort an  alle  Landwirthe  und  solche,  die  es  werden 
wollen."  Berlin,  P.  Farey. 

„Ueber  den  Nutzen  einer  schlesischen  Prüflingsstelle  f&r 
landwirthschaftliche  Maschinen."  Zeitschrift  der  Land- 

wirthschaflbkaiiiiiier  für  die  Provinz  Schlesien  1897, 
No.  % 

„Gehört  die  Landwirthschaflslehre  an  die  Universitäten?*' 
Ebenda  No.  8  und  9. 

Der  Assisti  nt  Max  Müller  verfasste  eine  Arbeit: 

„Die  Getreidepolitik,  der  Getreideverkehr  und  die  Ge- 
treidepreise in  Schlesien  während  des  18.  Jahrhunderts**, 
vollständig  erschienen  bei  £.  Felber,  Weimar. 

Auf  Gruüd  des  der  philosophischen  Fucultüt  eingereichten 
ersten  Theils  dieser  Arbeil  wurde  er  promovirt;  die  Landwirth- 
schaflswissenschafl  liatte  er  als  IlauplprQfuiigsfach  gewählt. 

Ferner  bestanden  der  Stud.  August  Richter,  nachdem 
er  im  Voijahre  promovirt  worden  war,  die  Staatsprüfung  fdr 
Lehrer  der  Landwirthschaft,  sowie  Stud.  Leo  Müller,  Lomosik 
und  Ha  bernoll  die  landwirthschaftliche  Abgangsprüfüng. 

Iiu  Winter- Seiiiüsler  t8Uü/D7  betheiligten  sich  an  den  für 
das  landwirthschaftliche  Studium  in  Betracht  kommenden  Vor- 
lesungen und  Uebungen:  71  Studirende,  wovon  37  Landwirthe 
von  Beruf  und  34  andere  Sludireude  waren. 

Am  Ende  des  Winter-Semesters  wurde,  auf  Anregung  der 
Landwirthschaftskammer  für  die  Provinz  Schlesien,  von  Do- 
centen  der  Universität  ein  einwöchentUcher  Vortrags  «CyUus 
für  ältere  praktische  Landwirthe  abgehalten,   welcher  von 

50  Hörern  besucht  war.   Die  Unterzeichneten  betheiligten  sich 

liieran  mit  folgenden  Vorträgen: 
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Holde fleiss:  tJiie  neueste  Wendung  in  der  Legumi- 
nosenfrage";  „Die  Futterverwerthung  der  Rinder^ 
Schläge";  „lieber  neuere  Fortschritte  der  Fütterungs* 
lehre». 

▼on  Rumke r:  „Ueber  die  Anstellung  ralionelln  Düii- 
gungs-  und  SortenanbauveisucliL'  in  der  landwiitii- 
schaftlichen  Praxis*';  „Ueber  die  Berechnung  des 
Hemerirages". 

Die  Vorträge  sind  in  der  Zeitschrift  der  Landwirtbscbafts- 
kammer  erschienen. 

Ausserdem  wurden  z:ihlieiche  Vorträge  in  laiulwirthsrhaft- 
lichen  Vereinen  der  Provinz  geiiaiteii,  so  von  l^rofessor  iiolde- 
fleiss; 

in  Pyritz  (Poininerii),  Troppau,  Gubrau,  Freysladt, 
Reichent)acb,  Beuthen  O/S«; 

Ton  Professor  von  Rflmker: 

in  Haynau,  Liegnitz,  Oels,  Namslau,  Bunzlau,  Gr.-Warten- 
berg  und  in  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cultur  in  Breslau. 


Oie  Professoren  «'Wittwen-  and 
"WaiBen  -  Ver  sorerunips  -Anstalt* 

V  e  rm  ö  g  c  II  s  s  t  a  n  d. 
Das  Vermögen  bestand  am  £nde  1896/97: 


einschliesslich  eiugezaiilLer  Antrilts-Kapitaiien  von  1  350  M. 

Zahl  der  Mitglieder  und  Pensionsberechtigten. 

Die  Zahl  der  Mitgliedei'  betrug  am  Ende  18%/97:  80. 
Pensionsi^erechtigt  waren  in  derselben  Zeit  18  Wittwen  und 
6  Halbwaisen. 


Uoldefleiss.   v.  Rümker. 


in  Wechseln  über  Antritts-Kapitalien . 

in  Hypotheken  

in  Effecten  . . . 

in  einem  Baarbestande  von  


450,00  M. 
.    157800,00  0 
.    222900«oo  * 
4177.11  «> 

//   385  327,11  M. 
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Einnahmen. 


Bestand  aus  dem  Vorjahre   4435,68  M. 

Wechselzinsen   22,so  » 

Mitgliederbeiträge   288,  oo  * 

Aus  Staatsfonds   12  200,0  o  • 

Zinsen  von  Kapitalien   13846,it  • 

Reste   —  » 

Insgemein   48  0on^nr.i 


Summa  der  Einnahmen    78  782,2»  U 

Au  Stäben. 


Pensionon  für  VVitiwen  niid  Halbwaisen   23  299,99  M. 

1.  Zinsen  von  einem  StifLungs-Kapital   230,io  « 

2.  Ver\valtiin?r«ko!^ten   18,2o  • 

Zur  Kapitalisinmi?  vci wendet   51  056,85  * 

4.  Ueberschusa  zur  Kapitalisirung   4  177,ii  » 

Snmma  der  Ausgaben  78  782,2  5  M. 


In  dem  Etatsjabre  1890/97  wurde  oinc  ordentHche  (veneral- 
Versanimlunp-  am  22.  Dcceniber  189G  abgehalten,  in  welcher 
auf  (irund  der  §§  IG  und  20  der  Statuten  vom  19,  St^ptember 
1889  zu  Vorstehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Professor 
Dr.  Brie  und  Professor  Dr.  Elster  gewählt  worden  sind.  , 

Kittel.      Brie.'  Elster. 

3«    r>ie  Hiir^kasse  bei  der  Uni^^ersitAt 
zur  Unter sttttauLnflT  von  Hinter bUebene» 
der  I>ocenten  und.  Beamten« 

In  dem  Rechnungsjahre  18%y97  wurde  die  vorgeschriebene 
General -Versammlung  am  22.  Juni  1896  abgehalten.  In  der* 
selben  erfolgte  zanftehst  die  Erstattung  des  Jahresberichts  und 
hierauf  die  Wahl  des  Vorstandes  für  das  neue  Geschäftsjahr, 
deren  Ergebniss  eine  Wiederwahl  der  bisherigen  Vorstands^ 
mitgliedor  war. 

Die  Zahl  der  Kassen-Mitglieder  betrag  am  Ende  des  Jahres 
1895/96:  9  mit  einmaligen  und  75  mit  laufenden  Bei* 


trägen  =  84, 

ausgeschieden  sind  im  Laufe  des  Jahres   4, 

dagegen  hinxogetreten   2, 

so  dass  also  ein  Abgang  von   2 


und  ein  Bestand  am  Ende  des  Jahres  1896/97  von  ....  82 
Mitgliedern  zu  verzeichnen  ist. 
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Das  Vermögen  üei  lIil^sk.ls^e  beslaiul  Ende  1895/96  aus: 

41)00,uo  M.  in  flflecten  u.    19,98  M.  in  Baar. 

Die  Einnahme 
betrug : 
durch  Effecten- 
Ankauf .  .....    1250,oo  *  —  * 

an  Beitr&gen  ...      ^     *  1024,oo  * 

an  Zinsen   —     *  180,60  * 

//  6150,00  H.  in  Effecten  u.  1224,4 8  M.  in  Baar. 

Die  Ausgabe  hingegen: 

zur  Kapitalisiiung   1193,80  M. 

für  Schreibarbeiten   2,4 o  *       119ü,2o  « 

80  dass  mithin  die 
Kasse  ani  Jahres- 
schluss  ein  Ver- 
mögen Ton   6150,00  M.  in  Effecten  u.    28,  ^  s  M  i  n  Baar, 

überhaupt  also  von  6178,28  M. 

besass. 

Kittel.   Ueidenbain.   Brie.  Elster. 


Honorar-  und  Standunfi^wesen« 

An  CoUegien-Honoraren  sind  eingegangen: 


Facul t&t 


Im 

Sommer^ 
Semester 
1896 

Im 
Winter- 
Semester 
1896/97 

Summa 
pro  1.  April 
1896/97 

M 

M 

4 

4  63G 

4  826 

9  462 

4116 

50 

4  275 

50 

8  392 

25  709 

50 

29  737 

55446 

50 

33852 

50 

35  728 

50 

69581 

36  284 

25 

41  283 

77  567 

25 

104598 

75 

116  850 

220448 

75 

Evungeliseii-theuiogische  . 
Katholisch-theologische. . . 

Juristische  

Medicinische   

Philosophische  

Summa 
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6*  Stipendien  und  tStif^nnf^en  ffkr 

Stu.dirende« 

a.  Stadenten-üntorstlltmigs-FoBds« 

Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  bei 


einem  Bestände  von   5  330,65  M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschuss  mit   4500,00  • 

2.  an  Collectengeldern  für  Studirende  der 
evangelischen  Theologie   5  655,<3  » 

3.  desgleichen  für  Studirende  der  katholischen 
Thoolop:ie     843,S6  • 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philo- 
sophen bewilligte  j&hrliche  £xtraordina- 

rium  von    1  800,oo  * 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien   2400,00  > 

6.  von  Immatriculations-Gebühren   1  ISO^oo  « 

7.  von  Promotionen  —  18,no  : 

im  Ganzen  21  758,C8  M. 

Hieraus  wurdea  für  Studirende  gewülirt: 

für  Freitische   13752,20  < 


und  zwar: 


für  10282 

Portionen  an  Studirende  der  evgl.- 

theol.  Facult&t, 

.    2  212 

»      an  Studirende  der  kath.- 

theol.  Facult&t, 

'    2  701 

«       an  Studirende  der  jurist 

Facult&t, 

«  2804 

«       an  Studirende  der  me- 

dicinischen  Facultät, 

»  1647 

«       an  Studirende  der  phi- 

losophischen Facult&t, 

sus.  für  19  646  Portionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Universitftts-Curators   580^oo  « 

an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 

Gebüiuen  auf  Anweisung  des  Rectors  ...  1  136,oo  * 
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b.  Stipendien-Fonds. 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Reclinangsjabre  18%^7  gewätirt: 

beim  Ahegg  sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 
190  H., 

beim  Berliner  Jubel-Fuiuls  ein  Stipcnd.  von  119,6  5  M., 
heim  von  Bismarck  sehen  Fonds  ein  Slipend.  von 
128,8  3  M., 

beim  Rra c hvogel  sciien  Fonds  drei  Stipend.  von  je 

137,85  M., 

beim  Breslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
227,50  M., 

beim  Cause 'scheu  Fonds  sieben  Stipendien  mit  zus. 
Gö3,oi  M.  und  drei  Familien  -  Stipendien  mit  zus. 
1019,4»  M., 

beim  von  Closter'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
122)93  M.f 

beim  Czernikow*schen  Fonds  zwei  Stipendien  von  je 

113,44  M., 

beim  Duflos'schen  Fonds  ein  Slipend.  von  163,t8  M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis*'  aus  der  Kasse 

des  mont.  pietat.  in  Berlin  zwei  Slipend.  von  je  CO  M., 
i)eim  Feige'srhen  F'üikI.-,  zwei  Stipend.  von  je  4(i,5(i  M., 
beim  F ick  er  sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  210, »3  M,, 

l)ez\v.  von  127  M., 
beim  Gölike'sohon  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  118,o9  M., 
beim  Göpper I  sclien  Fonds  (für  Studireiide  der  Natur- 
wissenschaft) zwei  Stipend.  von  485  M.  und  GG2  M., 
beim  Göppert' sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 
macie)  ein  Stipendium  von  132  M., 

beim  Grave n ho rst'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
179  M., 

beim  Grötzner'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  5(X)  M., 
vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  ein  Stipend.  von  3UUM., 

beim  Grüneberg'schen  Fonds  ein  Slipend.  von  59,62  M.» 
beim  Guhrauer'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  134,6  5  M., 
beim  Haas e' sehen  Fonds  ein  Stipend.  ron  115,60  M., 

6^ 
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beim  Ilcidenreich'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 

170,6  6  M., 

beim  Iliifsrhen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  75,5 o  M., 
beim  Jungnitz 'sehen  Fonds  (für  katholische  Theolc^eu) 

zwei  SUpendion  von  je  106,69  M., 
beim  Jungnitz' sehen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 

von  122,63  M., 
beim  Kahlert'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  678,76  H», 
beim  Kr ainski* sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  75  H, 
beim  Lewald'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  54,S8  M., 
beim  Löwig'schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  123,16  M., 
beim  Löwig'schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipendium  von  120  M., 
beim  Mcnschig'schen  Fonds  ciii  Slipend.  von  157,5  0  M., 
beim  Müller'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  142,58  M., 
beim  Poleck* sehen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 

SÜptüdium  von  164,67  M., 
beim  P rimker'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  223,60 
beim  P roll' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Pruck  mann 'sehen  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
62,80  M., 

beim  Remer' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  109,6  o  M., 
beim  Rosenthal' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  123  IL, 
beim  von  Schünaieh-Amtits'schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  178,S8  M.,  ein  Stipend.  mit  118,89  M., 
beim  von  Sehönaieh-Gersdorfschen  Fonds  zwei 

Stipendien  von  je  180  M., 
beim  von  Schuckmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
52,5  0  M., 

beim  Schul z'schen  Fonds  ein  Stipend.  für  evangelische 
Theologen  von  161  M.,  ein  Stipend.  für  Philologen 
von  prleicher  Höhe, 

beim  S c  h  w a  1)  e -  P  r  i  c  s  e ni  u  t  h '  sehen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  18%  fünf  Stipend.  von  je  375  M.  und  fünf- 
zehn Stipendien  von  je  1^  M.,  im  Winter -Semester 
i&96ß7  vier  Süpendien  von  je  37&  M.  und  fünfzehn 
Stipendien  von  je  180  Ii, 
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beim  Stegmann'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 
beim  Stenzler'echen  Fonds  eine  Prftmie  von  93  M., 

beim  Stendal'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  11-2  M., 
beim  Strobü  rschea  Fonds  vier  Stipend.  von  je  93,94  M., 
beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipend.  für  Tiieo- 

logen,  zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 

Mcdiciner,  in  Uölie  von  je  113,??  M., 
beim  Wimpina'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  84  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  philologicum  swei  SUpend. 

von  je  133,32  M., 
beim  Stipend.  Wolfianum  alterom  ein  Stipend.  von 

136,50  H. 


Auch  für  das  aligolaufeiie  Rcchnun^'sjahr  ist  eine  erfreu- 
liche Bereicherung  der  \vf»l)!f hütigen  Stiftungen  y.u  verzeichnen, 
indem  durch  Allerhöchsten  Erlass  vorn  17.  August  1896  der 
Universität  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme  der 
ihr  von  der  Frau  Susanne  von  Salisch,  geb.  von  Schle- 
gell,  auf  Postelf  Kr.  Militsch,  zu  Stipendierr/wpckon  gemachten 
Zuwendung  von  4000  Kark  ertheilt  wurde.  Die  den  Namen 
„von  SohlegelNStipenditim*'  führende  Stiftung  ist  für 
Studirende  der  evangelischen  Theologie  bestimmt  Das  für 
dieselbe  gegebene  Statut  hat  folgenden  Wortlaut: 

Statut 
für 

das  von  Schlegell-Stipendium. 

Entsprechend  dem  Wunsche  ihrer  in  Breslau  verstorbenen 
Mutter,  der  verwittweten  Frau  Generalin  von  Schlegell, 

Rosalie  geb.  Benecke  von  GrOditzberg  hat  Frau  Susanne 

von  Salisch  auf  Postel  bei  Militsch  aus  den  Einkünften  des 
ihr  zugefallenen  Nachlasses  die  Summe  von  Viertausend  Mark 
,,4000  M.*'  an  die  Universitätskasse  eingezahlt  zur  Begründung 
eines  von  Schiegell-Stipendiums,  wil  hes  zugleich  der 
Erhaltung  des  Andenkens  der  beiden  verstorbenen  Brüder  der 
Stifterin, 
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des  Hauptmanns  ond  Compagnie*Chefs  im  ersten  Garde- 
Regiment  zu  Fuss,  Jobannes  von  Schlegell, 

und 

des  als  Lieutenant  im  Garde-Füsilier-Regiment  bei  Chablis 
gefallenen  Günther  von  Schlegeil 

dienen  soll. 

§  1. 

Das  Stiftungskapital  wird  unter  der  Bezeichnung 
von  Schlegell-Stipendium 

von  dem  Üniversitäls-Curator  nach  den  Vorschriften  über  die 

Verwaltung  von  Mündelgeldern  vorwaltet. 

Die  Kassengeschäfte  werden  durch  die  Universitätskasse 
wahrgenommen.  Die  Vertheilung  der  •  Siipendienanlheile  ge- 
schieht durch  die  evangelisch- theologische  Facultät  der  Uni- 
versit&t  Breslau  nach  Maassgabe  der  nachgebenden  Fest- 
setzungen. 

§  2. 

Das  Stipendium  wird  in  der  Regel  ungetheilt  an  einen 
Bewerber  bewilligt;  doch  ist  es  der  Facult&t  gestattet,  nach 
eigenem  Ermessen  ausnahmsweise  den  Betrag  auch  an  zwei 
gleichwördige  Bewerber  zu  vergeben. 

§3. 

Unter  den  hinsichtlich  des  sittlichen  Verhaltens,  des 
i^'k'isses  inid  der  nedüi-ltigkeit  prleich  wünii^'en  Bewerbern  er- 
halten soiclje  Sliuiirende  der  evanjj^elischen  Thcolü^'ic  den  Vor- 
;:ug,  welche  zur  Erfüllung  ihrer  Mililairdienstpflicht  als  Ein- 
jährig-Freiwillige während  ihrer  Studienzeit  eine  finanzielle 
Beiiülfe  besonders  nöthig  haben. 

§4. 

Die  Verleihung  geschieht  je  auf  ein  Jahr,  doch  kann  ein 
Slipendienantlieil  deniselhen  lj(nverhcr  auch  aul  zwei  weitere 
Jahre  zugewemU  t  werden,  wenn  niclil  andere,  nach  §  d  besser 
berechtigte  iiewerber  vorhanden  sind. 


Digitized  by  Google 


87 


§6. 

Die  Verlheilung  der  Stipendien  geschieht  jährlich  am 
20.  November  als  dem  Tage,  an  welchem  im  Jahre  1870  dui- 
Ueutcnant  Herr  Günther  von  Sc  Ii  legeil  den  Tod  fürs 
Vaterland  gestorben  ist  und  ist  in  der  Verleihuüijs- Urkunde 
jedesmal  dieser  Anlass  besonders  zu  erwähnen. 

Zum  Behuf  der  Erhebung  des  Stipendiums  ist  von  dem 
betreffenden  Bewerber  ein  Zeugmss  des  Fleisses  und  sittlichen 
Wohl  verhalteos  während  desTorangegangenen  Studien-Semesters 
twizobringen. 

Die  in  einem  Jahre  aus  Hange!  an  geeigneten  Bewerbern 
etwa  nicht  verliehenen  oder  nicht  erhobenen  Stipendien- 
Antheüe  können  auf  das  folgende  Jahr  übertragen  werden. 
Gelangen  sie  auch  in  diesem  folgenden  Jahre  nicht  zur  Ver- 
theilung,  so  werden  sie  zum  Kapital  geschlagen. 

§6. 

Die  Entziehung  der  Stipendien  wegen  Unwürdigkeit  kann 
durch  Beschluss  der  evangelisch -theologischen  Facultät  mit 
Zustimmung  des  Untyersitftts-Ourators  verfügt  werden. 

Breslau,  den  11.  September  18%. 

Der  Universitäts-Curator. 
In  Vertretung: 
gez.  von  Frankeuberg. 

IKrcuilLeni-  i&iid  Beflri^£L1>iiiM-KasBe 
ftti»  Stüdirende. 

a.  Die  Stndenten-Krankeu-Kasse. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1896(/97  betragen  und 
zwar: 

a.  Beiträge  der  Studirenden   6413,08  M. 

b.  Zinsen  von  32  500  Mark  4proc.  consolid. 

Staats-Anleihe   1 300,oa  « 

Zinsen  von  6000  Hark  SVsProc.  consolid. 

Staats-Anleihe   210,oo  * 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1895/96  , .  885t8S  * 

Summa  der  Einnahmen  8  208,97  M. 
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Was  die  Zahl  der  Kranken  anlan^ft,  so  wurden  behandelt 
994  Studirende. 

Die  Aus  a  b  e  n  betrugen : 

1.  Remunerationen  an  Aerzte  \md  Beamte..  1232,00  II. 

2.  Unterstützungen  an  Studirende  zu  Bade- 

und  Brunnenkuren   460,00  » 

Es  erhielten  5  Studirende  je  80  M.  =  400  M. 

1  Stndirender. . ........   60  M. 

6  Studirende  zusammen  460  H. 
8.  FClr  Arzneien  und  ärztliche  Behandlung: 

a.  dem  Apotheker   2941t8S  M. 

939   Studirenden  wurden 

ärztlich  Medicamente  ver- 
ordnet. 

b.  55  Studirende  wurden  wäh- 
rend 1080  Tagen  in  den 
Universitäts  -  Kliniken ,  im 
Allerheiligen  -  Hospital  und 
im  Garnison -Lazareth  ver- 
pflegt und  behandelt. . . ...   2313,8o  * 

//  52&5,ts  - 

4.  Ffir  Brillen,  Buchb&nder  etc   1 11S,6S  s 

5.  Zur  Kapitalisirung   — ^ —  • 

Sumniu  der  Ausgaben  8  059,8  5  M. 

Die  Einnahmen  betrugen     8  20ä,9  7  ^ 

Mithin  bleibt  Bestand  149,i2  M. 

Kast. 

h.   Die  Studenten -Begräbniss -Kasse. 
A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1896/97  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Vorjahre    4^,4t  M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Mark  4proc.  consolid.  Staats- 
Anleihe   116,00 

b.  von  2600  Hark  SViProc.  consolid.  Staats- 
Anleihe   91,00 

Summa  der  Emuahmen  670,4  7  M. 


* 


* 
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Udbeitrag  670,4i  M. 

B.  Ausgaben: 

1.  Begräbnisskosten  für  verstorbene  Siudi- 

rende    120,oo  « 

%  Zur  KapiUüisirung    — , —  - 

Bleibt  Bestand  550,47  M. 


V.  Akadeniisclie  Grundstücke  und  Kapitalien. 

1*  Gi-randiitlkoliLe» 

Es  begann  die  Ausführung 

des  Aufbaues  am  Ostonde  des  Universitätsgebäudes; 
des  Neubmies  eines  aseptisrhen  Opurationssaales  für 

die  cliiruri^'ische  Kiiiiiii,  verbunden  mit  der  Verlegung 

der  Poliklinik; 
des  Neubaues  der  Augenklinik. 

Es  wurde  fortgeführt  die  Ausführung 

des  Erweiterungs-  und  Umbaues  des  chemischen  In- 
stituts in  der  Burgstrasse; 

des  Neubaues  des  anatoiniscbcn  Instituts  an  der  Max- 
strasse. 

9«  lECApttelien* 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 

Jahres  1800/97     597  275,0 o  M. 

und  ist  anf,'elpp|l: 

in  Hypotheken   iiOS  100,oo  M. 

in  Werthpapieren.  . . . 299175^oo  * 

//  597  275,00  Ii 

Die  Stiftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahit!s  i8yC/J7  ein  Vermögen  von   ..     63G15,oo  M. 

nach. 

Dasselbe  beslcliL: 

in  Hypotheken   23  3iO,oü  M. 

in  Werihpapiereo   40  275,oo  M. 
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Ausserdem  besitzt  der  y,  Hackemann'sche  Professoren- 
Wittwen- Pensions  «-Fonds  an  L&ndereien  36  ha  42  a  28  qm, 
welche  im  Jahre  189(^97  einen  Pachtzins  von  2649,6  t  M.  und 
an  Jagdpachtgeldern  47,99  M.  eingebracht  haben. 

Das  Vermögen  der  Stipendien -Fonds  betrag  am  Schlosse 

des  Jahres  1896/97   730  681,38  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken  mit  .    387  (HJO,oo  M. 

in  Werthpapieren  mit . . 34l>ii(M»,oo  » 

//   730000,00  M. 
Der  Studenten -ünterstützungs- Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1896/97  ein  Kapitalvermögen  von  ...    64675,09  M. 
nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von   34500,99  M.  und 

in  Effecten  von   30175,oo  * 


VL  Wichtigere  MinisterM-Erlasse,  Coratori^^ 

Schreiben  und  Senats-fieschltLsse. 

1«  VHkr  4lle  TJniT-ersit&t  Aberbanpt. 

a.   Ministerial-Erlasse  und  Cnratorial-Schrelben. 

Durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  16.  Juli  1896  —  U.  L  1689  —  ist  der  Herr 
Oniversitftts-Curator  ermächtigt  worden,  fortan  wegen  des  gast- 
weisen Besuchs  von  Universit&ts-Vorlesungen  durch  Frauen  in 
gleichem  Sinne  Verfügung  zu  treffen,  wie  dies  bisher  von  Seiten 
des  Herrn  Ministers  erfolgte. 

Auf  einen  Antrag  des  akademischen  Senats  hat  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  An-clegunliciten  durch  Erlass  vom 
27.  Ausist  1896  —  U.  I.  IG 043  ~  genehmigt,  dass  die  ge- 
saiiuiilen  Geschäfte  der  Eloquenz-Professur  auf  den  nach  dem 
Ausscheiden  des  zweiten  Protessors  der  Eloquenz  noch  in 
Function  hleibenden  einen  Professor  der  Eloquenz  mit  der 
Maassgabe  übergehen,  dass  für  die  am  Geburtstage  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  zu  haltende  Festrede  jedes  zweite 
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Jahr  eine  der  Facultäten  der  Reihe  nach  den  Festredner  aus 
ihrer  Mitte  stellen  soll. 

Durch  Erlasse  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 

gelejj'enlieiten  vom  14.  .'St'iiteiiiber  ISDG  —  U.  1.  1620  —  ist 
unter  Abänderung  der  entgegenstehend on  Vorschriflen  bestimmt 
worden,  dass  ausserpreussische  Kcichsaiigeliöri^'t'  in  Zukunft 
hinsichtlich  der  hei  Zulassung  zur  l'roinotiou  beizubringenden 
Reifezeugnisse  nach  denselben  Grundsätzen  zu  behandeln  sind, 
wie  preussische  Staatsangehörige. 

!n  einem  Erlass  vom  28  September  1896  ^  U.  i.  ^3 
G  lU  —  hat  der  Herr  Muiister  der  geistlichen  etc.  Angelegen* 
heiten  dahin  Entscheidung  getroffen,  dass  der  Stempel  zu  den 
Verpflichtungsscheinen  der  Studirenden  über  die  Zahlung  der 
gestundeten  Honorare,  sofern  die  Schuldsumme  den  Betrag  von 
150  Mark  übersteigt,  von  dem  die  bezügliche  Verhandlung  auf- 
nehmenden Universlt&ts-Richter  zu  entwerthen  ist 

Durch  Staatsministerial  >  Beschluss  vom  B.  November  1896 
ist  die  VerplUchtung  der  Staatsbeamten  zur  Einholung  des 
Elieconsenses  durch  eine  blosse  Anzeigepflicht  von  der  voll- 
endeten Thatsache  der  Eheschliessung  ersetzt  worden. 

b.  Senatt-Begeblttase. 

An  wichtigeren  Senats -Beschlüssen  sind  hier  —  s.  unter 
VI  2  und  Vlil  5  —  nur  die  grösseren  redacüonellen  Aenderungen 
im  Personal-Verzeichniss  zu  erwähnen,  die  im  Wesentlichen 
eine  andere  Aufführung  von  Rector  und  Senat, 

eine   andere  Rangirung  der  verschiedenen  Beamten- 
Kategorien,  sowie 
eine  Unterscheidung  der  Studirenden  in  den  labellarischen 
Uebersichten  in  „Deutsche  und  Niclitdeulsi  he",  statt 
wie  bisher  in  „Preussen  und  Nichtpreusscn'' 
enthalten. 

Xim    L^^ixr  die  einzelnen  1< ' <ie tili ci teil« 

a.  Minisieriiil-Erlasse. 
a.    Juristische  Facultät. 
Durch  Erlass  vom  18.  Januar  1897  —  U.  I.  70  —  hat  der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  im  Ein- 
verständnisse mit  ihm  erlassene  Allgemeine  Verfügung  des 
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Herrn  JuBtizministers  von  gleichem  Tage,  betreffend  die  erste 
juristische  Prüfung  und  die  verAnderte  Einrichtung  des  Rechts- 
Studiums  in  Folge  der  Einführung  des  neuen  Bfirgerlicben 

Gesetzbuches  mit  Ausführungs-Bestimmungen  mitgetlieill. 

1).    Medi  ciuischo  Facultät. 

Durch  Erlass  vom  22.  August  18%  —  U.  I.  No.  1211  M.  1.  — 
hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  be- 
stimmt, dass  Studirende  zum  Prakticiren  in  den  Universitftts- 
Kliniken  und  Polikliniken  seitens  der  Directoren  erst  dann 
zugelassen  werden  dflrfen,  wenn  sie  die  Ärztliche  Vorprüfung 
innerhalb  des  Deutschen  Reiches  oder  eine  entsprechende 
Prüfung  im  Aaslande  vollständig  bestanden  haben. 

b.  benats-Beschlttsse. 

Philosophische  Facult&t 

In  der  Senats -Sitzung  vom  6.  März  1897  wurden  auf  An- 
regung der  philosophischen  FacultiU  folgende  Urnndsülze  für 
die  Zulassung  von  Damen  zu  den  Vorlesungen  der  ersteren 
gebilligt  und  beschlossen,  den  Kectoren  zu  empfehlen,  sich 
gegebenen  Falles  hiernach  zu  nebten. 

Dieselben  lauten: 

9  1. 

Zum  Hören  von  Vorlesungen  in  der  philosophischen  Fa- 
cult&t werden  Damen  zugelassen,  welche 

1.  das  Reifezeugniss  eines  staatlich  anerkannten  Gymnasiums 

oder  einer  gleichstehenden  Au.TtalL  beibiiiigen  oder  einen 
Grad  an  einer  Universität  envorbcn  haben,  oder 

2.  das  Lehrerinnen-Examen  für  höhere  Töchterschulen  oder 
eine  gleichwerthige  Prüfung  abgelegt  haben. 

3.  Damen,  welche  keiner  der  vorstehenden  Bedingungen 
entsprechen,  können  ausnahmsweise  zu  den  Vorlesungen 
zugelassen  werden,  wenn  sie  den  Nachweis  liefern,  dass 

sie  die  zur  Vorbereitung  auf  einen  wissenschaftlichen 
Beruf  erforderlichen  Kenntnisse  besitzen. 
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§  2. 

Nach  Maassgabe  vorstehender  Grundsätze  entscheidet  der 
Hector  nach  Anhörung  des  Decans  über  die  Zulassung  Tor^ 
befaaltlich  der  Einwilligunif  des  betreffenden  Docenten  (vergl. 
Universit&ts-Stataten  Abschn.  Vm»  §§  7  und  8,  Reglement  der 
philosophischen  Facnlt&t  §  54).  Will  der  Recior  gegen  den 
Antrag  des  Decans  die  Zulassung  gew&hren,  so  wbrd  er  den 
Fall  dem  Senat  vorlegen. 

§  3. 

In  dem  unter  S 1,  3  vorgesehenen  Falle  ist  in  einer  schrifl-* 
liehen  Eingabe  an  den  Rector  das  Gesuch  um  Zulassung  nfther 
zu  begrQnden.  Der  Facoltat  ist  vom  Decan  in  jedem  Semester 
die  Zahl  der  unter  dieser  Ausnahmebedingung  zugelassenen 

Damen  nittzutheilen. 


YII.  Dniyersitäts-Ereigiiisse,  Feierliehkeiteiii 
Programme,  Adressen  etc. 

1«  Akademische  Feierlichkeiten  und  sonstige  Ereignisse. 

Am  27.  Januar  1897  fand  in  der  üblichen  Weise  die  Feier 
des  Geburtstages  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  statt, 
bei  welcher  der  Professor  der  Eloquenz,  Geh.  Regierongs-Rath 
Dr.  Fo erster  die  Festrede  öber  „Antiochia**  Iiielt 

Den  Schluss  der  Feier  bildete  die  alljährliche  Prelsver* 
theilung,  worüber  der  im  Druck  erschienene  bezügliche  Bericht 

der  Facultülen  das  Niherc  besagt. 

Am  22.  Mäiz  wurde  demnficlisl  in  völlig  gleicher  Weise 
—  ausschliessUcli  der  Preisvei  theilung  —  der  100jährige  Ge- 
denktag der  Geburt  Sr.  Majestät  des  hochseli^'cn  Kaisers 
Wilhelm  L  feierlich  begangen.  Die  Gedächtnissrede  hielt 
hierbei  der  zeitige  Rector  der  Universit&t  Professor  Dr.  Kittel, 
worauf  die  Verkundung  der  von  der  philosophischen  Facultftt 
beschlossenen  Ernennung  Sr.  Hoheit  des  Erbprinzen  Bern- 
hard von  Sachsen-Meiningen  zum  Dr.  pbil.  hon.  causa 
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erfolgte.  —  An  diese  Feier  schloss  sich  eine  Huldigungsfkhrt 
zum  hiesigen  Kaiser  Wilhehn- Denkmal,  an  der  einerseits  der 
akademische  Senat  nebst  weiteren  Mitgliedern  des  Lehrkörpers 

im  Ornat,  andererseits  die  Cliargirlen  der  sludentischeu  Ver- 
biudiui^'eii  mit  deren  Fahnen  Theil  nahmen. 

Am  10.  Februar  1897  beging  die  evanprelisch -theologische 
Facultät  den  400jährigen  Geburtstag  Metanchthon's  durch 
eine  Feslfeier  in  der  Aula  Leopoldina,  bei  der  der  ordentliche 
Professor  und  Universit&ts- Prediger,  Consistorial*Rath  Dr. 
Raweran,  die  Gedftchtnissrede  hielt,  an  welche  sich  die  Ver- 
kündung  der  unter  Abschnitt  IX  äufgeföhrten,  aus  diesem 
Anlass  erfolgten  Ehren-Promotionen  anschloss. 

Die  nach  dor  Notiz,  auf  Seite  82  der  Chronik  pro  1.  April 
18*J4/t»r)  jienehmi^'te  provisorische  Benutzung  der  Aula  Leo]»ol- 
diiia  im  grossen  Univeisitätsgebftude  zur  Abhaltung  des  aka- 
demischen evangelischen  Gottesdienstes  hat  mit  dem  Schluss 
des  Winter-Semesters  1895/96  ihr  Ende  erreicht,  indem  dieser 
Gottesdienst  durch  ein  Uebereinkonmien  mit  den  Gemeinde- 
Körperschaften  der  hiesigen  Luiherkirche  in  die  letztere  ver- 
legt worden  ist. 

Durch  den  nunmehr  fertig  gestellten  Aufhau  auf  den  öst- 
lichen Flügel  des  grossen  UniversitütsgebSndes  und  durch  die 

Einziehuiif^  zweier  Dienstwohnungen  ist  eine  erfreuliche  Ver- 
mehrung an  Lein  räuiaen  erzielt  worden,  wodurch  sich  speciell 
•Miu'  theilweise  bessere  Unterbringung  der  Seminare  wird  f^r- 
nioglirlicn  lassen  —  Eine  weitere  wolilthuende  Verbesserung 
ist  in  der  jahrelang  angestrebten,  nunmehr  zur  Ausführung 
'/obrachten  Reguli rung  der  an  dem  Uiiiversit&tsgebäude  vor- 
nberführenden  Burgstraspe  zu  begrössen  gewesen,  die  zwar 
nicht  das  erbetene  Holzpflaster,  doch  aber  immerhin  das  gegen 
früher  weniger  geiüachvolle  Asphaltpflaster  erhalten  hat. 

2.  Programme  und  Adressen 

sind  auch  im  letzten  Jahre  nicht  erschienen. 


Digitized  by  Google 


95 


VilL  Studirende. 

1.  HormaU. 

S  o  ni  in  e  r  -  S  e  m  e  s  l  e  r  189  (>. 
a.   Immatriculirte  SiudireDde: 

Alis  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben   1033 

Neu  hinzugekommen*   371 

zusammen 

Davon  zählt: 

die  evaDgelisch-lheologischc 

Faniltät 


die  katholisch  -  theologische 
Facult&t 


die  medicinische  Facultät. . 


93 

2  es 


(  Proussen  

86 

1  Nichtpreussen. 

1 

87 

(  Preussen  

291 

1  Nichtpreussen 

3 

294 

363 

j  Nichtpreussen. 

4 

367 

307 

(  Nich^reassen. 

17 

324 

leugiiiss  der  Reife 

161 

b.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 
nach  §  3  der  Vorschriften  vom 
1.  October  1879   

Preussen  


140 


301 


332 


c  Nichtpreussen   31 

b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen  (einschl. 

15  Hörerinnen)   


1404 


83 


Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesuugeu  Be- 
rechtigten war  also    1487 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden   1399 

von  den  Hospitanten   83 

zusammen  1482 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispcnsirt: 
in  der  evangelisch  -  theologischen  Facultät  1,  in  der  ju- 
ristischen Facult&t  %  sowie  in  der  philosophischen 
Facultät  2,  zusammen   5 
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Winter-Semester  1896/97: 

a.  Immatricalirte  Stiidirende: 

Aus  dem  yorigen  Semester  waren  geblieben   1031 

Neu  hinzugekommen   393 

zusammen  14ä4 

Davon  zählte: 

die  katholisch  -  theologische  f  Preussen   249 

Faeult&t  I  Nichtpreussen^  2_  251 

die  evangelisch-theologische  i  Preussen   86 

Facolt&t  }  Nichtpreussen^  2^  88 

^     ,  (  Preussen   406 

die  junslische  Facultät         {  xt-^u*  . 

/  Nichtprenssen.      1  407 


die  medicinische  Facultftt. . 


Preussen ...  .  295 
Nichtpreussen^^  12  307 


^  .  a.  Preussen  m.  d.  Zeugniss  der  Reife  186 
'S      Ib.  Preussen  ohne  Zeugniss  der  Reife 


^',3  3]     nach  §  3  der  Vorschriften  vom 
«  1*  2  \     1.  Oclober  1879     156 


g  ^  i     Preussen ...   342 

^     (  c.  Nichtpreussen   29_  371 

b.  Hospitanten,  Preussen  und  Nichtpreussen  (einschl. 

36  Hörerinnen)  137 

Die  Gesanimtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also     1561 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immaliiculirten  Studirenden   1420 

von  den  Hospitanten   137 

zusammen  1557 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 

in  der  katholisch- theologischen  Facultftt  3  und  in  der 

philosophischen  Facult&t  1,  zusammen   4 
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2.  Betheiligang  au  den  Vorlesangem 
a.  Ks  haben  iDscripiionen  stattgefunden: 
1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät 


im  Sommer-Semester  1896: 

zu  17  theol.  Piivatvorlesungon   291 

»     1      '■     öffentlichen  Vorlesung  ........  53 

*  1     »     seminaristischen  Uebungen....  126 

im  Winter-Semester  1896/97: 

zu  16  theol.  PriTatrorlesuDgen    287 

*  2    •    Öffentlichen  Vorlesungen   73 

*  10     •     seminaristischen  Uebungen. .. .  162 

2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facult&t 
im  Sommer-Semester  1896: 

zu  12  theol.  Priviitvürlesuiigeii   1051 

*  8     «     öffentlichen  Vorlesungen   680 

«    6     *     seminaristischen  Hebungen....  248 

im  Winter-Semester  1896^7: 

zu  11  theol.  Privatvorlesungen    910 

*  4    •    öffentlichen  Vorlesungen   331 

>    6    •     seminaristischen  Uebungen  ...  267 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 


unter  Einschluss  der  staatsw.  Disciplinen 

im  Sommer-Semester  1896: 

zu  25  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen   1357 

»     5    *      »  •       öffentlichen  Vorlesungen   379 

•  4    «      •  *       seminaristisclien  Uebungen  . . .  133 

im  Winter-Semester  1896^7: 

zu  23  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen  1488 

«    7    «      «         «      öffentlichen  Vorlesungen. .... .  753 

•  6    »      '         *      seminaristischen  Uebungen   195 

4.  bei  der  medicinischen  Facult&t 

im  Sommer-Semester  1896: 

zu  50  medicinischen  Privatvorlesungen  1628 

«  33         »         öffentlichen  Vorlesungen.  602 

7 
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im  Winter-Semester  1896/97: 

zu  45  mcdicinischen  Privatvorlesungeri   1437 

•  34  '  öffenUiclien  Vorlesungen .  936 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 
im  Sommer-Semester  1896: 

ZQ  85  Priyatvorlesungen  2121 

*  33  öffentlichen  Vorlesungen   III 

»  30  Semiuarien   448 

im  Winter-Semester  1896^7: 

zu  86  Priratvortesimgen  1986 

*  28  öirenllichen  Vorlesungen ...  .  829 
s  -lü  Öt'iiliuarien   408 

1.  Von  Seiton  der  Studircnden  der  evangelisch  -  theolo- 
gischen Facultät  haben  stattgefunden: 

im  Sommer- Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  87  Hörem 

zu  17  theo].  Privatvorlesungen   291  Inscriptionen, 

«    1    '     öffentlichen  Vorlesung   53  « 

»    7    *     seminaristischen  Uebungen.. .  126  « 
»  ausserfachlichen  (philos.,  historischen, 

litterar.,  philologischen)  Vorlesungen  22  « 

(8  piivaLe,  14  üüeatliche); 

im  Winter- Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  88  Hörem 

zu  16  theol.  Privat7orlesungen   287  Inscriptionen, 

*  2    «     öffentlichen  Vorlesungen   73  • 

*  10     *     seminaristischen  Uebungen.  .  162  • 

»  ausäerfachlu  lien  Vorlesungen    i20  • 

(11  private,  9  öffentliche). 

Hithin  fallen  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  18%  (Zahl  87): 

ZU  den  theol.  Frivatvorlesungen   3,05  8  Inscriptionen, 

«     «      •     öffentlichen  Vorlesungen  .  0,6oo  « 

t     0      m     seminaristischen  Uebungen  1,4  48  « 

*  *  ausserfachlichen  Vorlesungen   0,iio  * 
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im  Wintcr-Semester  1896^7  (Zahl  88): 

zu  den  theol.  Privalvorlesungen   3,t6i  Inscriptionen, 

»     *      *     öfifeDtlichen  Vorlesungen 0,880  • 

*  •     seminaristischen  Hebungen  1,8  4 1 

*  ausserfacblichen  Vorlesungen . .  .   0,t80  * 

2.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  katholischen  Theologie 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  294  Hörern 

2U  12  theol.  Privalvorlesungen  1051  Inscriptionen, 

•  8    '     öffentlichen  Vorlesungen. .  680 

•  6    *     seminaristischen  Hebungen  .     248  « 

•  ausserfachlichen  Vorlesungen   6  * 

(4  private,  2  öffentliche); 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Ansah!  von  251  Hörem 

zu  11  thool.  Privatvorlesungen   Dlü  Inscriptionen, 

4  öffentlichen  Vorlesungen .     . .    331  * 

•  6     »      spminaristischoti  Uebungen  . .    267  « 

•  ausserfachlichen  Vorlesungen   41  » 

(35  private,  6  öffenUiche). 

Mitliin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  294): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,5  7  5  Inscriptionen, 

»  »       *     öffentlichen  Vorlesungen   .  5,3io 

•  9  «  seminaristischen  TTebiingen  0,84  3  * 
»  *   ausserfacblichen  Vorlesungen ... .  0,o20  • 

im  Winter-Semester  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  251  Hörern 

SU  den  theol.  Privatvorlesungen   3,626  Inscriptionen, 

•  *      •    öffentlichen  Vorlesungen  .  l,8to  * 

•  *  •  seminaristischen  Uebungen  1,069  « 
«     *  ausserfkchlichen  Vorlesungen ....  0,6oo  • 

3.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  juristischen  Facult&t 
haben  stattgefunden: 

7* 
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im  Sommer- Semester  1896  bei  einer  Ansahl  von  367  Hörern 

zu  25  juristischen  Privatvorlesuiigen   1357*Inscriptionen, 

*  5         *         öirenllichen  Vorlesungen    379  • 

*  4  >  scniioar.  Uebungen  * . .  133  « 
<*  ausscrfachlichen  Vorlesungen   6  • 

(3  pmate,  3  öffentliche); 

im  Winlor-Scmesler  1896/97  bei  einer  Anzahl  von  407  Hörern 

zo  23  juristischen  PrivaivorleBaiigen   1488  Inscriptionen» 

*  7        *        öffentlichen  Vorlestmgen  753  « 

*  6        '        semUiar.  Uebimgen  ....   195  • 
«  ausserfachlichen  Vorlestmgen   16 

(13  private,  3  öffentliche). 

Mithin  fallen  aaf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  367): 

zu  den  juristischen  Privatvorlesungen   ..  3,7 oo  Inscriptionen, 

*  *  •  öffentl.  Vorlesungen.  1,0  33  » 
«     «          •         Seminar.  Uebungen..  0,361  « 

*  »  ausserfachlichen  Vorlesungen .  0,ot<  • 

*   im  Winter-Semester  1896^7  (Zahl  407): 

zu  den  juristischen  Privatvorlesungen ...  3,6  6  s  Inscriptionen, 

«    '  ß        öffentl.  Vorlesungen .  1,bso  « 

»    *         •        Seminar.  Uebungen. .  0,480  • 

*  *  ausserfochlichen  Vorlesungen ....  0,04o  » 

4.  Von  Studirenden  der  medicinischen  Facult&t  haben« 

wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwissen- 
schaftlichen Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 

stuLtgetunden: 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  324  Hörem 

zu  50  Privatvorlesungen    1628  Inscriptionen, 

«  53  öffentiiehen  Vorlesungen   60S  ' 

im  Winter-Semester  lb9€^97  bei  einer  Anzahl  von  307  Hörern 
zu  46  Privatvoriesungen   1437  Inscriptionen, 

*  54  öffentlichen  Vorlesungen   936  « 
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Mitbin  falluii  auf  ]G(\en  Hörenden: 

im  SomriH  i -Semester  1896  (Zahl  324): 

zu  den  Privat vorlesuiii,'«!   5,0 02  lascriptioDen, 

«     '    öiTentlichen  Yorlesuugen   l,«6o  « 

im  Winter-Semester  1896/97  (Zahl  307): 
za  den  Privatvoriesungen  . .   4,« so  Inscriptionen, 

•  '    öffentlichen  Vorlesungen   3,080  » 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 

haben  slattj^'efuiuloii : 

im  Sommer -Semester  1896  bei  einer  Anzahl  von  332  Hörem 
zu  85  Privatvorlesungen   21^1  Inscriptionen, 

•  33  öffentlichen  Vorlesungen   III  • 

•  30  Seminarien   448 

Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 

Facultät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialfache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Facultät  selbst  angehören: 

im  Winter-Semester  189G/97  bei  einer  Anzahl  von  371  Hörern 
zu  86  Privatvorlesungen...   1986  Inscriptionen, 

•  28  öffentlichen  Vorlesungen   829  * 

•  25  Seminarien   408 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1896  (Zahl  .V.yl): 
zu  den  Privatvorlesunfren   6,3oo  Inscriptionen, 

•  *    öffentlichen  Vorlesungen   0,343  • 

•  t    Seminarien   liS^o  • 

im  Winter-Semester  1896/07  (Zahl  371): 
zn  den  Privatvorlesungen   5,S5S  Inscriptionen, 

•  •    öffentlichen  Vorlesungen   %,t09  * 

»     '    Seminarien   1,iüo  * 

3.   Lösungen  von  Preisaafgaben. 

Indem  im  Besonderen  auf  den  von  den  Facult&ten  heraus- 
gegebenen gedruckten  Bericht  verwiesen  werden  darf,  bleibt 
hier  nur  zu  bemerken,  dass  folgenden  Studirenden  Preise  bezw. 
Anerkennungen  zu  Theil  geworden  sind  und  zwar; 
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seitens  der  katholisch-l  heu  logischen  Fucultät: 

dem  Slud.  theol.  cath.  Joseph  Schweter  aus  Wiese 
grfl.,  Kr.  Neustadt  O/S.  und 

dem  Stud.  theol.  cath.  Paul  Schnura  aus  Glogau  a/0. 

der  volle  Preis,  sowie 

den  Stud.  theol.  cath.  Johannes  Sedlaczek  aus  Bauer- 
witz O/S.,  Bruno  Seidel  yon  hier,  Clemens  Neu* 
mann  aus  Tutz  Westpr.  und  Wilhelm  Wassmann 

aus  Berlin 

eine  öffentliche  Belobigung; 

seitens  der  evangelisch-theologischen  Facultät: 

dem  Stud.  tlicol.  ev.  Gerhard  Conrad  aus  IStrehlilz, 
Kreis  Oels, 

der  volle  Preis; 

seitens  der  juristischen  Facultät: 

dem  Stud.  theo!,  cath.  Hubert  Gerick  aus  Berlin 
der  volle  Preis,  sowie 

dem  Stud.  iur.  Anton  Schulte  aus  Beuthen  Q/S. 

eine  lobende  Erwähnung; 

seitens  der  medicinischen  Facultäl: 

dem  Stud.  med.  Heinrich  Singer  von  hier 

der  halbe  Preis;  endlich 

seitens  der  philosophischen  Facultäl: 

dem  Stud.  phil.  Christoph  D  avid  Pflaum,  z.  Zt.  in 
Leipzig-Volkmarsdorf, 

der  halbe  Preis  und 

dem  Stud.  mathem.  Fritz  Hüttig  von  hier 

eine  Anerkennung  des  bewiesenen  Fleisses  und 
ernsten  Strebens. 
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i,   Verbindangeu  quU  Yereine. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Verftnderangen  zu 
verzeichnen  und  zwar 

haben  sich  neu  constituirt: 

der  akademische  Schachverein  Burgundia  am  9.  Juli  1896 
als  farbentragende  Verbindung,  die  seit  Anfang  Februar 
1897  den  Namen  „Freie  Verbindung  Burgundia**  führt; 

der  akademiäch-uduntologische  Verein  im  November  1891> 
und 

zu  derselben  Zeit  der  akademische  Fechlclub  Saxonia. 

Hingegen  sind  ausgeschieden: 

die  social-wissenschaftliche  Studenten -Vereinigung,  die 
sich  wieder  aufgelöst  hat,  sowie 

die  Freie  Vereinigung  Sludirender  der  Universität 
Breslau,  welche  im  üisciplinarwege  —  siehe  auch 
unter  akademische  Disciplin  —  aufgelöst  worden  ist 

Ferner  ist  der  akademisch- litterarische  Verein  durch  Dis- 
ciplinar-Erkenntniss  vom  90.  Februar  1897  von  da  ab  bis  zum 

Schluös  des  Sommer-Semesters  1897  verboten. 

Die  akademisch -evangelische  Vereinigung  hat  diesen  bis- 
herigen Namen  in  „Akademisch-evangelischer  Missions- Verein" 
ge&ndert.  * 

Ebenso  nennt  sich  der  evangelische  Studenten- Verein  für 
wissenschaftliche  Theolo^ne  seit  dem  Januar  1897  „VVissen- 
schattlich-theologischer  Verein". 

Die  Corporationen  Unitas,  Winfridia  und  Wingolf  haben 
sich  unterm  18.  Juli  1896  zu  einem  Verbände  christlicher  Cor- 
porationen zusammen  geschlossen. 

Der  akademisciie  Stenographen- Verein  Gabelsl)crgor  liat 
sicii  am  1.  August  1890  wegen  zu  geringer  Mitgliederzahl  sus- 
pendirt,  wogegen  sich 

die  Burschenschaft  Cheruscia  und  die  Landsmannschaft 

Silingia  im  Winter -Semester  1896/97  wieder  aufgethan  haben. 
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5.  Akademiäciie  DUeipliii. 

Von  der  akademischen  Diseiplinarbehörde  bezw.  von 
dem  Rector  wurden  bestraft: 

im  Sommer-Semester  1896: 

1  Studirender  wegen  Nichtbefolgnng  ergangener  Vorktdangen 
zum  Nachweis  der  Anmeldung  der  Vorlesungen  mit  einem 
ernsten  Verweis; 

im  Winter-Semester  1896/97: 

Wegen  Vergehungen  gegen  den  g  85  No.  2  bezw.  3  der 
Allgemeinen  Studenten-Vorschriften  vom  1.  October  1879: 

a.  mit  der  Entteriiuiig  von  der  Universität:   3  Studirende; 

b.  mit  der  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(Untersciirifl  des  Consilium  abeundi)  und  mit  14  Tagen 
Carcer:  2  Studirende; 

c.  mit  4  Tagen  Carcer:  2  Studirende; 

d.  mit  3  Tagen  Carcer:  S  Studirende,  sowie 

e.  mit  einem  Verweise:  1  Studirender. 

Femer  wurden  bestraft: 

wegen  wiedorliolter  polizeilicher  Hestrafinigen  wegen  Verübuiig 
groben  Unfugs  bezw.  Strassen-Contravention : 

1  Studirender  zweimal  mit  einem  Verweis  unter  Androhung 
von  Carcerstrafe  bei  Wiederholung  solcher  Excesse  und 

1  Studirender  im  Anschluss  an  seine  gerichtliehe  Be- 
strafimg  wegen  groben  Unfugs  noch  mit  1  Tage  Carcer. 

Endlich  wurde  durch  Ei  kcnntniss  des  akademischen  Senats 
vom  20.  Fobninr  1S',)7  du-  Studenten- Verbindung  „Freie  Ver- 
einigung Studirender  der  Universität  Breslau''  aufgelöst,  sowie 

der  akaderaisch-litterarische  Verein  von  da  ab  bis  zum 
Schluss  des  Sommer-Semesters  1897  verboten. 

Von  den  ordentlichen  Gerichten  bezw.  seitens  des 
hiesigen  Königlichen  Polizei-Präsidiums 

fanden  auch  im  abgelaufenen  Jahre  eine  grössere  Anzahl  von 
Bestrafungen  Studirender  statt. 
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IX.  Promotionen. 

1.  Ehren-Promoilonen  und  Diplom-EnieiiernngeiL 

Von  der  katholisch-theologischen  Facult&t  wurde 

der  Domcapitnlar  und  langjährige  Professor  am  Clerical- 
Seminar  in  Pelplin,  Lic.  theol.  Julius  Zugiit, 

am  17.  April  18%  zum  Doctor  der  Theologie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  evangeliscb-theologischeii  Facultät  wurdeo 
der  Ober-Consistorial'Bath  Carl  Weigelt  bierselbst, 

der  Geheime  Regterungs«  und  Proviiizial-Schulrath  Her- 
mann Polte  in  Posen 

ZU  Doctoreii  der  Theologie  und 

der  Pastor  Gerhard  Eberlein  in  Royn 

am  16.  Februar  1897  zum  Licentiaten  der  Theologie  hon.  causa 
promovirt. 

Von  der  juristischen  Facult&t  wurden 

der  Staats- Secretair  des  Reichs -Justizanils,  WirkHche 
üeheime  Rath  Arnold  Nieberding  in  Berlin  am 
9.  Juli  18ÜG, 

der  Präsident  des  Reichs -Versicherungs-Amts,  Dr.  phil. 
Anton  Boediker  in  Berlin, 

der  Amtsgerichts-Rath  Paul  Frauenstaedt  bierselbst, 

der  Oberlandesgerichts-Präsident,  Friedrich  Moritz 

Oskar  Gryczewski  iti  Posen, 

der  Professor  Dr.  phil.  Georg  Friedrieh  Knapp  iu 

Strassburg, 

der  Oberlandesgerichts-Prftsident  Otto  von  Kunowski 
bierselbst, 

der  ordentliche  Professor  der  Staatswissenschaften  Dr. 

Gustav  Schmoller  in  Berlin  und 

der  Reichsgerichts- ha  Ui  VVillielni  Turn  au  in  Leipzig 

am  8.  November  1896  ztmi  Doctor  beider  Rechte  hon.  causa 
promoTirL 
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Von  der  philosophischen  Pacultät  worden 

der  vortragende  Rath  im  Jusliziniiiisieriuin ,  I^räsiderit 
der  Jusliz-Prüfungs-Commissioii  Dr.  iur.  Adolf  Sloelzel 
in  Berlin  am  8.  November  1896, 

Seine  Hoheit  Beruhard  Erbprinz  von  Sachsen- 
Meininge n,  commandirender  General  des  VI.  Armee* 
Corps  hierselbst,  Ehrenmitglied  des  Kaiserlich  deutschen 
archäologischen  Instituts, 

am  22.  M&rz  1897  zum  Doctor  der  Philosophie  hon.  causa 

promovirt 

Von  der  medieinischen  Facultät  wurde 

dem  praktischen  Arzt  Dr.  Hermann  Preise r  in 
Trebnilz  und 

dem  praktisclien  Arzt  Dr.  Lothar  Pfitzuer  in  Stroppen 
zum  dOj&hrigen  Doctor^uhil&um  das  Diplom  erneuert. 

2.  Promotionen  anf  Ornnd  Ton  Bissertollonon  nnd  PrühingOD. 

(Hinter  Namen  und  Dalum  werden  einfach  die  Disserl;itionen  ^eniinnt.) 

I.  Von  der  katholisch -theologischen  Facultät  wurde  pro- 
movirt : 

Miketta,  Carl,  aus  Ratibor,  15.  April  1896:  „Obser- 
▼ationes  ad  historiam  Josephi  Patriarchae."  Lic.  theo!. 

II.  Von  der  evangelisch  -  theologischen  Facultftt  wurde 
promovirt: 

Dr.  phiK  Schian,  Martin,  aus  Dalkau,  16.  Juli  1896: 
„VlTelches  ist  die  Bedeutung  des  Andreas  Hyperius  für 
die  Wissenschaft  der  Homiletik  und  inwiefern  haben 

seine  homiletischen  Leliren  bleibenden  Werth  für  die 
evangelische  Predigt?   Erster  Theil."   Lic.  Iheol. 

ni.   Von  der  juristischen  Facult&t  wurden  promovirt: 

1.  Vogt  ,  Gustav,  aus  Breslau,  14.  April  18%;  „Ueber  die 
so^^  tacita  substitutio.*' 

2.  Fleisch  mann,  Max,  aus  Breslau,  15.  Juni  1896:  „Vom 
Pignus  in  causa  iudicati  captum.^* 
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3.  Lux,  Rudolf,  aus  Wellenhof  bei  Neisse,  17.  Juli  1896: 

„Der  Erwerb  des  Eigenthums  an  jagdbaren  Thieren." 

4.  Friedmann,  Salo,  aus  Posen,  1.  August  189G:  „Welche 
Bedeutung  kommt  der  in  den  römiscJien  Quellen  aner^ 
kannten  vindicatio  gregis  zu?^* 

5.  Ribb eck,  Fritz,  aus  Breslau,  19.  December  1896:  „Die 
Uebereinstimmungen  und  Unterschiede  zwischen  olfener 
Handelsgesellschaft  und  Mitrhederei.** 

6.  Buhl,  Conrad,  aus  Oels,  G.  Fcbrnar  1897:  „Diirstcllnng 
der  Voraussetzungen  der  äpeculalionsansctiatl'ung  nach 
Art  ä71  Ziffer  1  des  Aligemeinen  deutschen  Handels- 
gesetzbuchs.** 

7.  Davidson,  Karl  August,  ans  Fritzlar,  1.  März  1897: 
„Schuldfibemahme  als  Zahlung.** 

IV.    Von  der  niedicinischen  Facultäl  wurden  proiuovirt: 

1.  Jaeschke,  Georg,  aus  Stolz,  Kreis  Frankeustein, 
27.  April  1896:  „Zur  Behandlung  der  Kniescheibenbrüche 
mittelst  Naht** 

2.  LucliMiuiui,  rU'inliold,  aus  Jutroschiii,  22.  Mai  1806: 
,,Uel)er  opuralive  Behandlung  des  Echinococcus  der 
Buuchorgane." 

3.  Wagner,  Otto,  aus  Breslau,  13.  Juni  18%:  „Ein  Bei^ 
trag  zur  Therapie  der  Haematometra  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  unilateralen  Form.** 

4.  Mai  SS,  K  &  rl,  aus  Katscher,  20.  Juni  18%:  „lieber 

spastische  liewegunj,'sslOrungen  bei  Mikrocephalic.'' 

5.  Dr.  phil.  Kaensrhc,  Conrad,  aus  Haudten,  20.  Juni 
1896:  „Zur  Kenntniss  der  Krankheitserreger  bei  Fleisch- 
vergiftungen.** 

6.  Süssmann,  Artur,  aus  Breslau,  30.  Juni  1896:  „Bei- 
trag zur  Aciditütsbeslinuiiung  im  iiarn." 

7.  Kabierschke,  August,  aus  Breslau,  27.  Juli  18%: 
„Ueber  die  acuten  Nierenerkrankungen  im  Frühstadium 
der  Lues  und  ihre  Behandlung.** 
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8.  Seelhorst,  Georg,  aus  Breslau,  27.  Juli  1896:  „Ein 
Fall  von  traumatisch  entstandener  Cyste  einer  Gross- 

iiiiiiheiiiisphäie/'  Ein  Beitrag  zur  Leiire  von  der  Poren- 
cephalie. 

9.  Steinhoff,  Arthur,  aus  Zabrze  O/S.,  8.  August  1896: 
»Beitriige  zur  Kenntniss  der  Spontanresorption  des  Alters- 
staares/* 

10.  llarazini,  Fiaiiz,  aus  Piieborn,  Kreis  Strchlilz, 
8.  August  1896:  „Die  Grundwasserbrunnen  der  Stadt 
Breslau.'^ 

11.  Marcuse,  Gotthelf,  aus  Wongrowitz,  18.  August  1896: 
„lieber  den  Nährwerth  des  Caselns.** 

12.  Hendel  söhn,  Martin,  aris  Inowrazlaw,  31.  October 
1896:  „Ueber  spastische  Oesophagus-Stricturen." 

13. ,  Kownatski,  Erich,  aus  Danzig,  2.  November  1896: 
„Zur  Casuistik  der  subphrenischen  Abscesse.'* 

14.  Nepilly,  Goorg,  aus  Slawentzitz,  2.  November  is  iii: 
„Ueber  den  Einfluss  künstlicher  Temperatursteigeruug 
auf  das  Verhalten  der  Leukocyten." 

15.  Pietsch,  Hans,  aus  Breslau,  14.  November  1896:  „Die 
Ausdehnung  des  Gesichtsfeldes  für  weisse  und  farbige 

Objecte  bei  verschiedenen  Refraclionszuständen." 

16.  Lands  Ii erg,  Max,  aus  Breslau,  24.  November  1896: 
„Ueber  Haematosalpinz  und  Tubenmenstruaiion." 

17.  Ciamcr,  Heinrich,  aus  Breslau,  28.  November  1896: 
„Klinische  Beiträge  zur  Frage  der  künstlichen  Ernährung 
des  Neugeborenen/* 

18.  Czwiklitzer,  Carl,  aus  Kattomtz,  5.  December  1896: 
„Ueber  den  heutigen  Stand  der  Reseetion  und  Exstirpa- 
tion  des  Kehlkopfes  wegen  maligner  Tumoren." 

19.  Cohn,  Paul,  aus  Breslau,  ly.  Decembor  1896:  „Beilra>? 
zur  prognostischen  und  therapeutischen  Beurtheiluug 
der  Perityphlitis  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Frage  der  Hecidive/* 
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20.  Schoengarlh,  Otto,  aus  Klein-Gandan  bei  Breslau, 
19.  Deceniber  189G:  „Ucber  Loukopiakia  lingiialis  et 
buccalis,  insbesondere  über  ihr  Verhältniss  zur  Lues." 

21.  Sticher,  Roland,  aus  Breslau,  23.  Deeember  1896: 
„lieber  Thoracoplastik.** 

22.  Hahn,  Alfred,  aus  Glogau,  29.  Deeember  1896i  n'^m' 
Entwickelung  der  Placentarforni.  I.  Die  normale  Atrophie 
der  Placenta.** 

23.  Speier,  Ernst,  aus  Breslau,  18.  März  1897:  „Zur 
Casuistik  des  placentaren  Ueberganges  der  Tjphus- 
bacillen  Ton  der  Mutter  auf  die  Frucht/* 

24.  Gurich,  Lothar,  aus  Breslau,  20.  März  1897:  „Der 
Werth  dos  Moi-phins  bei  der  Behandhing  der  puerperalen 
Eklampsie.  Eine  kritische  Studie  nebst  einem  casuistischen 
Beitrag." 

25.  Karbauni,  Max,  aus  Dünzlau,  20.  Bfftrz  1897:  „Kli- 
nische Beiträge  zur  Frage  des  Mechanismus  der  Nach- 
geburtsperiode." 

V.   Von  der  philosophischen  Facult&t  wurden  promovirt: 

1.  Willing,  Carl,  aus  Liegnilz,  25.  April  1896:  „Das 
Wormser  Concordat." 

2.  Rechenberg,  Georg,  aus  Breslau,  8.  Mai  1896:  „Defi- 
nitive Bahnbestimmung  des  Cometen  1835  V* 

8.  Stoltenbur^',  Hans,  aus  Patzig,  9.  Mai  1890:  „Die 
Vertheilung  der  ÜevOikerung  im  RegieiUJigs  -  Bezirk 
KOsiin." 

4.  Richter,  August,  aus  Grfinberg  in  Sehl.,  9.  Mai  1896: 
„Die  Bonitirung  des  Wetzens  seitens  H&ndler  und  Müller 
im  Zusammenhange  mit  seinen  chemischen  und  physi- 

kalisclioii  Ligenschaften." 

5.  Demuth,  Ludwig,  aus  Mannheim,  20.  Juli  1896: 
„FCknfzig  Babylonische  Rechts»  und  Vennütungsurkimden 
aus  der  Zeit  des  Kftnigs  Cyms  (538-^29  Chr.)." 
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6.  Jantzen,  HermaiiD,  aas  Breslau,  28.  Juli  1896:  „Ge- 
schichte des  deutschen  Streitgedichtes  im  Hittelalter  mit 
Berücksichtigung  ähnlicher  Erscheinungen  in  anderen 
Litteraturen.   Erster  Theil"* 

7.  Werner,  Georj^,  aus  Ottriiachau,  28.  Juli  18%:  „Ueber 
dio  Einwirkung  von  m-Oxybenzaldehyd  auf  aliphatische 
und  aüphatisch-aroDiaÜsche  Säuren.'* 

8.  Wende,  Hermann,  aus  Reichenbach  in  Sehl,  28.  Juli 
1896:  „Beitrftge  zur  Kenntniss  der  homologen  Oxy- 
anthrachinone.  Ueber  alkylierte  Imide  derTraubensfture.*' 

y.  Braun,  Richard,  aus  Culm  W.-Pr.,  31.  Juli  1896:  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  des  Liebstocköls/' 

10.  Faulhaber,  Carl,  aus  Breslau,  12.  August  1896:  „Die 
ehemalige  schlesische  Goldproduction  mit  besonderer 
Berücksichtigung'  des  Reichensteiner  Bergreviers.** 

11.  Schwantke,  Arthur,  aus  Prausnitz,  Kreis  Jauer, 
2.  October  1896:  „Die  Drusenmineralien  des  Striegauer 
Granits/' 

12.  Banks,  Edgar  Jacob,  aus  Boston  in  Amerika,  9.  No- 
vember 1896:  „Babylonische  Hymnen  der  Berliner  Samm- 
lung, nach  der  Ausgabe  Georg  Reisnei^s  Qbersetzt  und 

erklärt." 

13.  Pillet,  Alfred,  aus  Breslau,  AO.  November .  1896 :  „Die 
neuprovcnzalischen  Sprichwörter  clor  jüngeren  Chelten- 
hamer  Liederhandschrift,  Erster  Theil.'* 

14.  Fedde,  Friedrich,  aus  Breslau,  7.  December  1896: 

„Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Solanaceae." 

15.  Lessmann,  Heinrich,  aus  Hirschberg,  21.  December 
1896:  „Studien  zu  dem  mittelengUschen  Life  of  St 
Guthbert  L  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik, 
n.  Zur  Flexion  des  Verbums.** 

16.  Sclilesiu^'er,  Kmil,  aus  Üombiuu  in  österr.  Schlesien, 
25.  Januar  1897:  „Gregorii  Abulfaragii  l].a -ilebraci 
scholia  in  libros  Sainuelis  ux  quattuor  Coilicibus  horroi 
mysteriorum  in  Uermania  asservaiis  edita.'' 
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17.  Langner,  Erdmann,  ans  Breslau,  15.  Februar  1897: 
y^.  H.  Pestalozzi's  anthropologische  Anschannngen.*^ 

18.  Pyrkosch,  Reinhold,  aus  Hirschberg,  18.  Februar 
1897:  „Ueber  Ponr-eleCsche  Dreiecke,  besonders  solche, 
welche  confocalen  Kegelschnitten  ein-  und  umgeschrieben 
sind/* 

19.  Mfiller,  Max,  aus  Leimerwitz,  6.  März  1897:  „Die 
Getreidepoliiik,  der  GetreidevLukelir  und  die  Getreide- 
preise in  Schlesien  wahrend  des  18.  Jahrhunderts." 

äO.  Wiskott,  Max,  aus  Breslau,  10.  März  18ü7:  „Das  Ver- 
sicherungswesen der  deutschen  Buchdrucker.** 

21.  Folgner,  Victor,  aus  Tillowitz,  Kreis  Falkenberg  O/S., 
13.  Marz  1897:  „Beiträge  zur  Systenialik.  und  pllauzen- 
geographischen  Verbreitung  der  Pomaeeen." 
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I.  Beliörden  der  Universität. 

1.  Curatoriam. 

Am  25.  December  1897  verstarb  hierselbst  der  Universitäts- 
Caratorialrath  und  Vertreter  des  Herrn  Universitats^GuratorSt 
Geheime  Reg.-Rath  Otto  von  Frankenberfr  und  Proschlitz. 

Derselbe  hat  das  ihm  im  Juli  1887  übertragene  Amt  in  der 
liebenswürdigsten  Weise  verwaU*jl  und  sich  bei  allen,  welche 
ihm  näher  getreten  sind,  ein  elirenvolles  Andenken  gesichert. 
Die  durch  seinen  Tod  erledigte  Function  des  Curatorialrathes 
ist  vorn  Herrn  Minister  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten  im 
Einverständnis^  mit  dem,  Herrn  Finanzminister  durch  Erlass 
vom  16.  März  1898  dem  im  Königlichen  Oherpräsidium  hier- 
selbst amtireoden  Kgl.  Regienmgs-Rath  Rüdiger  von  Hang- 
witz  nebenamtlich  übertragen  worden. 

2.   Akademischer  Senat, 
a.    Sommer-Semester  1897. 
Rector:  Professor  Dr.  Kittel; 
Prorector:  Geh.  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Dahn; 
Universitäts-Richter:  Oberlandesgerichts-Rath  Späing; 
Decane: 

der  katholisch-theologischen  Facult&t:  Fürsterzbischöfl. 

Geistl.  Rath  Prof.  Dr.  Scholz, 
der  evangelisch-theologischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Müller, 
der  juristischen  Facult&t:  Oberlandesgerlchts-Rath  Prof. 

Dr.  Fischer, 
der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Vogt; 
Gewühlte  .Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Ht  idenhain, 
Geh.  Refr.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster, 
Prof.  Dr.  koenig, 
Prof.  Dr.  Kaufmann, 
Prof.  Dr.  Wilcken, 
Prof.  Dr.  Pax. 

1* 
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b.  Winter*Semester  1897/98. 

Hertor:  Geh.  Re^.-Rath  Prof.  Dr.  Foerster; 
Piorector:  Prof.  Dr.  Kittel,  siehe  auch  Decane; 
Uniyersit&tsTRichter:  Oberlandesgerichts-Rath  Sp&ing; 
Decane: 

der  eTangelisch-theologischen  Facultäi:  Prof.  Dr.  Kittel, 

zugleich  Prorector« 
der  katholisch-theologischen  Facultät:  Domherr  Professor 

Dr.  Koenlg, 
der  juristischen  Facuit&t:  Prof.  Dr.  fiennecke, 
der  medicinischen  Facultat:  Med-Rath  Prof.  Dr.  Küstner, 
der  philosophischen  Facultät:  Prof.  Dr.  Kölbing; 

Gewählte  Senatoren: 

Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  l'onfick, 
Geh  Tnstiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie, 
Prof.  Dr.  Sturm, 
Prof.  Dr.  Sdralek, 
Ck>nsistorialrath  Prof.  Dr.  Kawerau, 
Prof.  Dr.  Wilcken, 
Prof.  Dr.  Pax. 

An  Stelle  des  durch  Krankheit  behinderten  Decans  der 
juristischen  Facultät,  Prof.  Dr.  Rennecke,  trat  im  Januar  1S9Ö 
der  Prodecaii,  Obcrlandesgerichts-Ralh  Prof.  Dr.  Fischer  in 
den  Senat  wieder  ein. 


U.   Lehrkörper  der  Universität, 

V  erttndernBifireii  fir^gren  das  "Voi^alir* 

A.  Abgang. 

1.  Todesf&lle. 

Es  sind  verstorben: 

nin  'M).  SeptembfM  1S',)7  der  ausserordentliche  Professor 
in  der  medicinischen  Facultät  Dr,  Leopold  Auer- 
bach, sowie 
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am  13.  üctüber  18U7  der  urdentliche  Professor  in  der- 
selben Facultät  und  Director  des  physiologischen  In- 
stituts Dr.  iiudolf  Heidenhai u. 

Näheres  hierüber  enthalten  die  unter  Abschnitt  X  beige- 
fügten Nekrologe. 

2.  Berufungen  an  andereUniversitäten  oder  in  andere 
Stellungen,  Ruhestands-Bewilligangen  etc. 

Aus  der  medicinischen  Facultät  sind  ausgeschieden: 
der  ausserordentliche  Professor  Dr.  Ottomar  Rosen- 
bach, welchem  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  17.  luni  1897  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  seinem  Lehramte  ertheilt 
worden  ist, 

sowie  die  Privatdocenten  Dr.  Wilhelm  Weint raud 

ujid  Dr.  Theodor  Axenfeld  im  November  1897  und 
zwar  Ersterer  in  Folge  Berufung  als  dirigirender  Arzt 
der  inneren  Abtheilun;;  des  städtischen  Krankenhauses 
in  Wiesbaden,  Letzterer  in  Folge  Berufung  als  ordent- 
licher Professor  nach  Rostock. 

Aus  der  philosophischen  Facultät  ist  . 

der  ordentliche  Professor  und  Director  des  staatswissen- 
schaftlich-statistischen Seminars  Dr.  Ludwig  Elster 
im  November  1897  in  Folge  seiner  Ernennung  zum  Ge- 
heimen Regierungs-Rath  und  vortragenden  Rath  im 
Ministerium  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  aus- 
geschieden. 

Ausserdem  wurde 

der  ausserordentliche  Professor  und  Director  des  thier- 
chemischen Instituts,  Geheimer  He^äerungs-Rath  Dr. 
Hugo  Weiske  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 

21.  October  1897  von  seinen  amtlichen  Verpflichtungen 

unLei-  Beiassung  seines  Profobsorengehalts  nebst  Woli- 
nungsgeld-Zuschuss  in  Gnaden  entbunden  und  ilun 
gestattet,  seinen  VVoiinöitz  von  Breslau  zu  verlegen. 
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B.  Zuging, 

1.    Neuberufungen  und  Ernennungen  inneriialb  der 

Universität. 


In  die  katholisch-theologische  Facult&t 

wurde  der  ordentliche  Professor  an  der  Akademie 
zu  M^ln^t^T  Dr.  Joseph  i'ohle  durcli  Erlass  des  Herrn 
Minislors  der  geistlieluri  etc.  Angelegenheiten  vom 
9.  Juii  181)7  vom  1.  Octobcr  des?.  Js.  ab  mit  der  Ver- 
pflichtung versetzt,  in  derselben  die  specielle  Dogmatik 
in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten.  Gleichzeitig 
ist  derselbe  zum  Mitdirector  tles  katholisch-theolo;j:Iselien 
Seminars  bestellt  worden.  Ferner  ist  der  Oberlehrer 
am  hiesigen  Matthias-Gymnasium  Dr.  Johannes  Nikel 
durch  Bestallung  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  vom  14.  October  1897  zum  ausser^ 
ordentlichen  Professor  mit  der  Verpflichtung  ernannt 
worden,  die  alttestamentliche  Theologie  und  Exegese  im 
Einvernehmen  mit  dem  Fachordinarius  in  Vorlesungen 
uiitl  üebungen  zu  vertreten  und  seine  Lelirthätiixkeit  mit 
Beginn  des  Winter-Semesters  1897/U8  ^aufzunehmen. 

In  der  medicinischen  Facultät 

wurden  der  bisherige  Privatdocent  und  Titular- 
Professor  Dr.  Eduard  Kaufmann  durch  Erlass  des 

Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
voia  5.  Mai  1897  zum  ausserordenllichen  Professor, 
sowie  der  bisherig-e  ausserordentJiclie  l'rofessor  Dr.  Karl 
Hürthle  durcli  Alleniurlist  vollzo;^n:'ni;  Beslalhm;/  vom 
9.  Februar  1898  zum  ordentliclien  Professor  ernannt. 
Letzterem  ist  das  durch  das  Abieben  des  Geheimen 
Medicinal-Raths  Professors  Dr.  Ueidenhain  erledigte 
Ordinariat  mit  der  Verjtllichtung  verliehen  worden,  da? 
gesammte  Gebiet  der  Physiologie  in  Vorlesungen  u)id 
Uebungen  zu  vertreten  und  die  Direction  des  physiolo- 
gischen Instituts  zu  führen* 

Der  bisherige  ausserordentliche  Professor  Dr.  Gustav 

Born,  Prosector  am  anatomischen  Institut,  ist  auf  Grund 
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Allerhöchster  Ermächtigung  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  dor  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom 
12.  März  18*.)S  zum  ordentlichen  Honorar-l'rofessor  er- 
nannt worden. 

In  der  philosophischen  Facultät 

wurde  der  bisherige  ausserordentliche  Professor  und 
Director  des  paläontologischen  Instituts  Dr.  Fritz  Frech 
durch  Allerhöchste  Bestallung  vom  20.  April  1897  zum 
ordentlichen  Professor  ernannt  und  durch  Ministerial- 
Erlass  vom  22.  dess.  Mts.  sein  seitheriger  Lehiauftrag 
erneuert. 

Neu  hinzugetreten  sind  folgende  Herren: 
Dr.  CarlLuedecke,  bislier  Grossherzoglich  Hessischer 
Culturinspector,  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  1.  Juni  1897 
zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt  und  ihm  das 
durch  den  StaatshaashaUs-£tat  für  1.  April  1897/98  neu 
begründete  Extraordinariat  für  Culturtechnik  mit  der  Ver- 
pflichtung übertragen,  dieses  Fach,  sowie  die  Maschinen- 
kunde in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten  und 
sein  neues  Amt  mit  Beginn  des  Winter-Semesters  1897/98 
zu  übernehmen. 

Dr.  Otto  Auhagen,  ständiger  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  an  der  Landwirthschaftskainmer  für  die 
Provinz  Schlesien,  i;it  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers 
der  geistliclien  etc.  Angelegenheiten  vom  16.  Juli  1897 
zum  ausserordentlichen  Professor  mit  der  Verpflichtung 
ernannt  worden,  zunächst  jedes  Semester  eine  Vor- 
lesung von  etwa  2  Stunden,  vom  Winter-Semester  1898/99 
an  Vorlesungen  und  event  Uebungen  von  zusammen 
mindestens  3--4  Stunden  wöchentlich  aus  dem  Gebiete 
der  Staatswissenschaften  zu  halten  und  hierbei  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  auf  das  Agrarwesen  (Agrar- 
geschichte,  Agrarrecht,  Agrarpolitik,  Landwirthschaft- 
liches  Genossenschaftswesen,  LandwirthschafUiches  Ver^ 
Sicherungswesen  etc.)  zu  richten.  Derselbe  begann  seine 
Lehrthätigkeit  zu  Anfang  des  Winter-Semesters  1897/98. 

Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 
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Dr.  Julius  Wolf,  bisher  ordentlicher  Professor  in 
der  reehts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  der 
Universität  Zürich,  ist,  nachdem  er  an  die  Universit&t 
Greifswald  berufen  worden  war,  durch  Erlass  des  Herrn 

Ministers  der  ^'ei.stlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  G.  Sep- 
tember 1897  vom  1.  October  d.  J.  ab  in  die  philoso- 
phische Facultät  liiesi|.,'er  Universität  versetzt  und  ihm 
in  derselben  eine  ordentliche  Professur  der  Staatswissen- 
schaften mit  der  Verpflichtung  verheben  worden,  das  ge- 
sammte  Gebiet  der  staatswissenschafUichen  Disciplinen 
in  Vorlesungen  und  Uebungen  zu  vertreten.  Gleich- 
zeitig ist  derselbe  zum  Director  des  Staatswissenschaft- 
lich*statistischen  Seminars  ernannt  worden. 

Dr.  Albert  Stutzer,  bisher  Director  der  agricultur- 
chemischen  VY'rsuclisstation  zu  Bonn,  ist  durch  Be- 
ölallung  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten vom  15.  November  1897  zum  ausserordent- 
lichen Professor  und  zum  Director  des  thierchemischen 
Instituts  und  agriculturchemischen  Laboratoriums  mit 
der  Verpfli'^'litung  ernannt  worden,  die  Thieremährungs- 
lehre  und  landwirthschafUiche  Bacteriologie  in  Vor^ 
lesungen  und  Uebungen  zu  vertreten  und  sein  neues 
Amt  EU  Beginn  des  Sommer^Semesters  1898  zu  über- 
nehmen. 

3.  Habilitationen. 

In  der  medicinischen  Facultät  habilitirten  sich: 

Dr.  Adolf  Henle  am  30.  Juli  1897  fär  Cbinugie, 
Dr.  Bronislaw  von  Kader  am  10.  August  1897 
für  Chirurgie, 

Dr.  Willlelm  Kühnau  an  demselben  Tage  fdr 
innere  Medicin, 

Dr.  Karl  Bonhoeffer  am  28.  October  1897  für 
Psychiatrie, 

Dr.  Karl  Peter  am  8.  M&rz  1898  für  Anatomie  und 
Dr.  Max  Ne isser  am  16.  Ifärz  1898  für  Hygiene. 
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In  der  p lu  1  o  so p h i  sc  Ii e n  Facultüt  habiütirten  .sicli: 

Dr.  Simon  von  Mathusius  am  3.  Mai  10^7  für 
Landwirthschaft, 

Dr.  L.  William  Stern  am  19.  Juli  1897  fQr  Philo- 
sophie, inshesondere  Psycholoipe, 

Professor  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Kfister,  Ab- 
theilungs- Vorsteher  des  chemischen  Instituts,  am  11.  De> 

ceiiiber  1897  für  Chemie  und 

Dr.  August  Weberbauer  am  ^G.  Februar  für 
Botanik. 

€.  Beurlaubungen. 

£s  waren  beurlaubt: 

a.  im  ganzen  Jahre  1897/98: 
der  Priratdoeent  in  der  juristischen  Facultät,  Regierungs- 
Rath  a.  D.  Dr.  Eger,  sowie 

der  ausserordentliche  Professor  in  der  philosophischen 
Facult&tund  Director  des  thierchemischen  Instituts  Dr.  Weiske 
bis  zur  Entbindung  von  seinen  amtlichen  Verpflichtungen 
(s.  S.  5). 

b.    im  Sommer-Semester  1897: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
Dr.  Appel  vom  Beginn  des  Semesters  bis  zum  15.  Mai  zu  einer 
Reise  nach  Italien  und 

der  ordentliche  Professor  und  Director  des  physiologischen 
Instituts,  Geheimer  Medicinal-Rath  Dr.  Heidenhain  für  die 
Dauer  des  Semesters  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit 

D.  Anaielehniuigen. 

Von  preussischen  Orden  erhielten: 

den  Rothen  Adler-Orden  3.  Klasse  mit  der  Schleife 

und  der  Zahl  50: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  pflanzen-physiologischen  Instituts, 
Gelieiuier  Regierungs-Rath  Dr.  Ferdinand  Cohn 
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anIftssHcli  seines  am  13.  November  1897  stattgefundenen 
50jäiirigen  Doctorjubil&ums  durch  Allerhöchsten  Erlass 

vom  27.  Oclober  desselben  Jahres; 

den  Rothen  Adler-Orden  4.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facult&t 
Dr.  Baeumker  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
20.  April  1897, 

der  onlt  iitliche  Professor  in  der  evang'olisch-lheolog'isclHMi 
Facultäl  und  derzeitige  Rectur  der  Universität 
Dr.  Kittel  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  20.  April 
1897,  sowie 

der  ordentliche  Professor  in  der  medicinischen  Facultftt 
und  Director  des  hygienischen  Instituts  Dr.  Flügge 
bei  Gelegenheit  des  Krönungs-  und  Ordensfestes  im 
Januar  1898; 

den  Königlichen  Kronen-U rden  2.  Klasse: 

der  ordentliche  Professor  in  der  katholisch-theologischen 

Facult&t  Pr&lat  Protonotar  Dr.  Laemmer  aus  gleichem 

Anlass; 

den  Königlichen  Kronen-Orden  3.  Klasse; 

der  ordentliche  Honorar-Professor  in  der  philo-ojtlii.scheii 
tacultiit  Dr.  C.  F.  W.  Müller  bei  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  Schuldienste  als  Director  des  hiesigen 
städtischen  Johannes-Gymnasiums  am  14.  October  1897, 
sowie  denselben  Orden  mit  der  Zahl  50: 
der  ordentliche  Professor  in  der  eTangelisch-theologischen 
Facult&t  Dr.  Hahn  anl&sslich  seines  am  19.  Fe- 
bruar 1898  stattgefundenen  50jährigen  Docenten-lubi- 
läums  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  14.  desselben 
MoiiaU. 

Ferner  wurden  Terliehen: 

der  Charakter  als  Geheimer  Regierungs-Rath 

dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen 
Facultät  Dr.  Rosanes  am  20.  April  1897, 

sowie 
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das  Prädicat  ^.Professor**: 

dem  Privatdücentea  in  der  medicinischen  Farullat 
Dr.  Alexander  und  den  Privaldocenten  in  der 
philosophischen  Facultiil  Dr.  S  erurau  und  Dr.  Liebich 
am  17.  April  1897,  wie  ferner 

dem  Priyatdocenten  in  der  medicinischen  Facultät 
Dr.  Stern  und  dem  Privatdocenten  in  der  philo- 
sophischen Facult&t  und  Bibliothekar  an  der  Könige 
liehen  und  UniTersItäts-Bibliothek  Dr.  Leopold  Cohn 
am        Decembei'  1897. 

Fremde  Orden  erhielten: 

der  ordeiitliclie  Professor  in  der  medirinischen  Facullät 
und  DiiecLüi-  der  chirurf,dsclien  Khnik  Di.  Mikulicz 
am  19.  Februar  1898  das  Oilizierkreuz  des  Königlich 
Sächsischen  Aibrechts-Ordens. 

E.  Sonstige  Yerändemsgeii* 

Der  ordentliche  Professor  in  der  philosophischen  Facidlät 
Dr.  Elster  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geist- 
lichen etc.  Angelegenheiten  vom  27.  April  1897  von  Anfang 
Mai  desselben  Jahres  ab  als  Hilfsarbeiter  in  das  Königliche 
Cultus-Ministeriiim  berufen  und  mit  seiner  Vertretung  der 
Privatdocent  an  der  Universität  Marburg  Dr.  Wa entig  durch 
Ministerial-Erlass  vom  30.  April  1897  beauftragt.  Der  Letztere 
▼erblieb  hier  nur  bis  zum  Schluss  des  Sommer-SemesterSf  da 
er  am  17.  Juli  zum  ausserordentlichen  Professor  in  der  philo- 
sophischen Facult&t  der  UniversitAt  Marburg  ernannt  wurde. 

Der  seit  Anfang  des  Jahres  1883  mit  der  Abhaltung  von 
Vorlesungen  am  landwirthschaftlichen  Institut  hiesiger  Uni- 
versität beauftragl  gewesene  Regierungs-  und  Forstrath  Kayser 
ist  durch  Erlass  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheilen vom  9.  November  1S'.)7  seinem  Antrage  ent- 
sprechend mit  Ablauf  des  Winter-iJemesters  1897/98  von  diesem 
Lebrauttrage  entbunden  worden. 
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III.   Beamte  der  Universität. 

(Akademische  Verwaltung.) 

Der  Universitäts-Quästor  und  Kassen-Rendant,  Rechnungs- 
Rath  Klepper  ist  durch  Erlass  der  Herren  Minister  der  geist- 
lichen etc<  Angelegenheiten  und  der  Finanzen  vom  11.  Bfftrz  1897 
seinem  Antrage  entsprechend  nach  fast  53jfthriger  Dienstzeit 
am  1.  April  1897  in  den  Ruhestand  versetzt  worden.  In  An- 
erkennung seiner  verdienstvollen  Thätigkeit  in  den  von  ihm 
verwalteten  Aemtern  ist  ihm  durch  Allerhöchsten  Erlass  vom 
3.  März  1897  der  Rothe  Adler-Orden  3.  Klasse  iml  der  Schleife 
verliehen  worden.  Leider  hat  derselbe  den  verdienten  Ruhe- 
stand nicht  lange  geniessen  können,  da  er  am  8.  Januar  1808 
einem  Sciiiagantull  erlegen  ist.  Von  der  definitiven  Wieder- 
besetzuDg  der  Stelle  wurde  bis  zur  Entscheidung  der  Frage 
wegen  einer  eventuellen  anderweiten  Regelung  der  Ein- 
ziehung der  Honorare  Abstand  genommen.  Die  provisorische 
Verwaltung  der  Stelle  wurde  durch  Erlass  des  Herrn  Ifinisters 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  17.  Mftrz  1897  vom 
1.  April  ah  auftragsweise  dem  Unlver8it&ts-Ka8sen-Ck>ntroleur, 
Rechnungs-Rath  Krause  übertragen,  wogegen  mit  der  einst- 
weiligen Verwaltung  der  Universit&ts-Kassen-Controleur-Stelle 
von  demselben  Zeitpunkte  ab  der  bis  dahin  im  Kgl.  Ober* 
Präsidium  beschäftigt  gewesene  Regierungs-Secretair  Gries 
betraut  wurde.  In  Fulge  Erkrankung  niusste  der  Rtciinungs- 
Rath  Krause  jedocli  bereits  am  4.  December  181)7  ausser 
Dienst  treten  und  ist,  da  eine  Besserung  seines  Zustandes  nicht 
eintrat,  seinem  Antrage  entspreciieiid  durch  Erlass  des  Herrn 
Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  vom  20.  März  1898 
vom  1.  April  dess.  Js.  ab  in  den  Ruhestand  versetzt  und  ihm 
hierbei  der  Rothe  Adler*Orden  4.  Klasse  Allerhöchst  verliehen 
worden. 

In  Folge  dessen  ist  die  provisorische  Verwaltung  der 
Qu&stor-  und  Rendanten-Stelle  von  diesem  Zeitpunkte  ab  durch 
Ministerial-Erlass  vom  14.  M&rz  1898  dem  commissarischen 
Kassen -Controleur  Regierungs-Secretair  Gries  übertragen 
worden,  welcher  dieselbe  auch  bereits  während  der  Erkrankung 
des  Rechnungs-Rath  Krause  vertretungsweise  wahrgenommen 
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hatte,  wahrend  mit  seiner  Vertretung  der  Regierungs-Civil- 
Superntunerar  Anders ch  betraut  worden  war. 

Dem  Üniversitäts-Secretair  Richter  ist  durch  Ministerial- 
ImI.iss  vom  17.  März  1807  die  Aufsicht  über  das  grosse  Univer- 
sitäts-Gebäude unter  Verleiliung  des  Titels  „Hausinspector** 
iibertragen  wordeu. 


Dem  langjährigen  Fechtmeister  bei  der  hiesigen  Universität» 
Julius  Pfeifer,  ist  durch  Ministeii.il-Erlass  vom  2.  August  1897 
die  nacli<:esuchte  Entlassung  aus  seiner  30  Jahre  hing  inne- 
gehabten Stellung  zum  1.  0(  [ober  dess.  .Ts.  ertlieilt  und  die 
dadurch  erledigte  Stelle  von  letztcrem  Zpitpuiikte  ab  dem  P'echt- 
lehrer  Friedrich  Hildisch  widcrruüich  verliehen  worden. 


IV.  Anstalten  und  Commissioueu 
der  Universität. 

1«  'Wissenfücliartlicbe  ^üRtAlten. 

a.  Die  Königliche  und  UniTersitftts-BlbUotheh. 

I.  Vermehrung  des  Bucherbestandes. 

Vom  1.  April  1897  bis  31.  Marz  1898  nahm  der  Bücher- 
bestand um  8291  Bände  zu  Davon  A\^irden  aus  dem  Ordi- 
nariuiu  und  den  dauernden  Sonderfonds  gekauft  2104  Bände; 
als  Geschenke  gingen  390,  als  Fdichtexemplare  900  Bände  ein; 
der  Tauschverkehr  brachte  4897  Bände  bezw.  Programme, 
Dissertationen  und  andere  Gelegenheitsschriften. 

II.  Rechnungswesen. 

Für  den  Bacherkauf  wurden  verausgabt  285S9Mark  53  Pf.: 
nftmlich  für  Zeitschriften  6901  Mark  77  Pf.,  fflr  Fortsetzungen 
7661  Mark  35  Pf.,  för  Nova  6730  Mark  56  Pf.  und  für  Anti- 
quaria 1235  Mark  85  Pf.  Die  Kosten  der  Buchbinderei  beliefen 
sich  auf  4100  Mark  70  Pf.,  die  der  sämmtlichen  abrigen  s&ch- 
liehen  Ausgabe-Titel  auf  3889  Mark  52  Pf. 
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III.  Benutzung. 

Die  Handbibliothek  des  Lesesaals  ist  der  beliebigen  Be- 
nutzung freigegeben  und  diese  daher  statistisch  nicht  controlir- 
bar;  ebensowenig  lässt  es  sich  feststellen,  wie  viele  Bände  von 
den  Universitätslehrern  in  den  Büchermagasinen  selbst  ein- 
gesehen worden  sind.  Auf  Grund  der  eingereichten  Bestell- 
zettel wurden  im  Ganzen  48137  B&nde  benutzt  (gegenüber 
48067  Bänden  im  Vorjahre).  Den  Lesesaal,  der  an  291  Tagen 
preöflFnet  war,  haben  8514  Personen  besucht  (gegenüber  81% 

Uli    V  Ul  jiltll  c). 

Die  Bestellung  war  in  11102  Fallen  insofern  erfolglos,  als 
5178  der  erbetenen  Werke  nicht  vorhanden,  5924  anderweitig 
verliehen  waren. 

Wälirend  des  Sommer-Semesters  1897  haben 

a.  SOfi  einheimische, 

b.  165  auswärtige  (davon  33  ausserhalb  der  Provinz 
Schlesien  wohnende)  Benutzer  Bücher  entliehen; 

im  Winter-Semester  1897/98 

a.  945  einheimische, 

b.  177  auswärtige  (davon  44  ausserhalb  Schlesiens). 

Die  auswärtigen  Entleiher  haben  während  des  Jahres 
3036  Bände  in  650  Sendungen  erliallen. 

Von  den  sämmtlichen  immatriculirten  Studenten  haben 
annäherndes  Procent  überhaupt  Bücher  entliehen;  im  Einzelnen 
schwanken  die  Ziffern  zwischen  50  Procent  bei  den  Philologen 
und  Historikern  und  13    Procent  bei  den  Medicinem. 

Handschriften  auswärtiger  Bibliotheken  sind  wie  in  den 
früheren  Jahren  in  grosserer  Zahl  in  den  Räumen  der  Biblio- 
thek von  hiesigen  Gelehrten  benutzt  worden.  Ebenso  hat  der 
Leiheverkehr  mit  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  den 
gleichen  Umfanj?  gehabt  wie  in  den  Vorjahren.  Analog  diesem 
Leihevorkelir  ist  durch  Erlass  des  Ciiltu.sniinisleriums  vom 
31.  October  IS'Jy  ein  liCiheverkehr  zwischen  dun  LTiiiveisitäts- 
Bibliütheken  einerseits;  und  den  Bibliotheken  (h'.v  höheren 
Lc^liranstalton  amlorerseits  eingeführt  worden:  der  diesseitigen 
Bibliothek  sind  die  Provinzen  Schlesien  und  Posen  als  Verkehrs« 
bezirk  zugewiesen. 
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IV.  Personal. 

Durch  den  Etat  für  das  Rechnungsjahr  1897/98  wurde  der 
Bestand  des  Personals  um  eine  Hilfsbibliothekarstelle  ver- 
mindert. 

Am  1.  Juli  1897  ist  der  Hilfsbibliotlickai  Dr.  Walt  her 
Wisrli  mau  n  zum  Bibliothekar  an  der  Uiiiversitäts-Bil)liotiiok 
in  Kiel  befördert  und  am  1.  September  1897  der  Assistent 
Dr.  Friedrich  Kuhn  als  Hilfsbibliothekar  an  die  Universitäts- 
Bibliotliek  zu  Halle  versetzt  worden.  Dem  Oberbibliothekar 
Dr.  de  Boor  und  dem  Bibliothekar  Dr.  Cohn  ist  der  Professor- 
Titel  Yerliehen  worden. 

Staender. 


b«  Dm  akademisdie  Loae-Instltiit. 

Die  Verhältnisse  des  akademischen  Lese -Instituts  haben 
sich  während  des  Rechnungsjahres  1S97/V)8  nicht  erheblich 
verändert. 

Als  Dirigent  des  Vorstandes  tuu^'irte  wiederum  Geheimer 
Justizrath  Professor  Dr.  Brie,  als  stellvertretendur  Vorsitzender 
Bililiotheks-Director  Prolessur  Dr.  Staender,  als  Schrii'ttührer  . 
Professor  Dr.  J.  Partsch. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  betrug  zu  Anfang 
des  Jahres  1898  95.  Ausserordentliche  nichtakademische  Mit- 
glieder zählte  das  Institut  im  Beginn  des  Jahres  1898  27.  Die 
Zahl  der  Studirenden,  welche  sich  am  Verein  betheiligten, 
stieg  im  Sonmier-Semester  1897  auf  133  (gegen  107  im  Sommer- 
Semester  18DG),  ging  aber  im  folgenden  Winter-Semester  wieder 
auf  1C>0  (gegen  105  im  Winter -Semester  18%/ü7)  zurück. 

Die  Einnahmen  des  Vereins  beliefen  sich,  mit  Einschluss 
des  Staatszuschusses  von  600  Mark,  auf  4020  Mark,  die  Aus- 
gaben auf  4008  Mark  29  Pf.  Der  Kassenbestand  betrug  zu 
Anfang  des  Jahres  1898  214  Mark  57  Pf. 

Brie. 
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c.  Seminftre. 

1.  Das  evangelisch-theologische  Seminar. 

In  der  aUtestamentlichen  Abtheilung  unter  der 
Leitung  Dr.  Kitte  Ts  wurde  im  Sommer-Semester  1897  die 
Gesehichte  des  Kanons  und  des  Textes  des  Alten  Testaments 

in  der  Weise  behandelt,  dass  die  einzelnen  Theilnehmer  ab- 
wechselnd über  bestimmte  Abschnitte  des  Gegenstandes  referir- 
len,  wogegen  im  Winter-Seinester  1807/98  die  Psalmen  Salonio's 
textkritiscli  und  exegetisch  unter  Zugrundelegung  des  mutii- 
maasslichen  hebräischen  Urtextes  erörtert  wurden.  Es  wurden 
schrittliche  Arbeiten  gefertigt: 

In  der  neutestamentlichen  Abtheilung,  welche 
Dr.  Hahn  leitete,  wurde  im  Sommer- Semester  1897  der 
Epheserbrief,  im  Winter-Semester  1897/98  die  Briefe  Jud&  und 
der  zweite  Petri  den  Uebungen  zu  Grunde  gelegt  Daneben 
wurden  in  dem  ersteren  Semester  einzelne  wichtigere  Fragen 
aus  dem  Gebiete  der  neutestamentlichen  Einleitung,  im 
zweiten  aus  dem  der  Theologie  des  Neuen  Testaments  erörtert 
SchrifUiche  Arbeiten  wurden  im  Laufe  des  Jahres  IS  eingereicht 

In  der  kirchengeschichtlichen  Abtheilung  wurden 
unter  der  Leitung  Dr.  Müllers  im  Sommer-Semester  1897 
Luther's  Resolutiones  und  andere  Schriften  ans  dem  Ablass- 
*    streit,  im  Winter-Semester  1897/98  Justins  des  Märtyrers  Apo- 
logien behandelt  und  beidemal  schriftliche  Arbeiten  eingereicht 

In  der  systematischen  Abtheitung  Terfolgten  die  Ton 
Dr.  Schmidt  geleiteten  Uebungen  das  Interesse,  in  die  dog- 
matische Litteratur  der  G^nwart  einzuführen  und  durch 
Vergleich  mit  der  n&chst  vorangegangenen  über  sie  zu  orientiren. 
Im  Sommer^Semester  wurde  über  die  principielle  Stellung  der 
Lehrbucher  von  H.  Mui  tLiisen  fl856)  und  Friedr.  Nitzsch  (18%) 
verhandelt  und  schriftlich  gearbeitet  Im  Winter- Semester 
bildete  die  exegetisch,  dogmen- historisch  und  dogmatisch-kritisch 
besprochene  und  bearbeitete  Prädestinationsfrage  den  Ausgangs- 
punkt, von  dem  aus  die  neueste  Litteratur  verglichen  und  üi>er 
je  ihre  Eigenart  verständigt  wurde. 

Kittel,  z.  Zt  Decan. 
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2.   Das  praktische  Institut  der  evangelisch- 
theologischen  FacuUät 
HoMitotlaehet  Senixar. 

An  den  Uebungen  des  homiletischen  Seminars  nahmen  im 
Sommer- Semester  1897  28,  im  Winter -Semester  1897/98 
13  Hitglieder  und  1  Hospitant  Antheil.  Es  wurden  im  Sommer- 
Semester  11  Predigten  gehalten  und  ausserdem  17  Predigten 

ausf?earbeitet  und  gemeinsam  besproclicu  j  im  Winter-Semester 
wurden  12  Predigten  in  den  Gottesdiensten  des  Seminars  gehalten. 

Ksteehettiehes  Semlur. 

Dem  Seminar  gehörten  im  Sommer-Semester  16  Mitglieder 
an,  die  in  16  Katechesen  ausgewählte  Texte  aus  dem  Alten 
und  Neuen  Testament  behandelten;  im  Winter-Semester  waren 

es  gleichfalls  IG  Mit^jHeder,  von  denen  jeder  einen  Text  zu 
katechetischer  Bearbeitung  zugewiesen  erhielt  Die  Kateciiesen 
wurden  hinterher  gemeinsam  besprochen. 

Kawerau. 

3.    Das  katholisch-theoloo^ische  Seiuiiiur. 

L  Die  kirchengeschichtliche  Ahlheiluiig  wurde  im 
Sommer  1897  von  Prof.  Dr.  Laemmer  geleitet  und  yer- 
anstaltele  neben  patristischer  Leetüre  (des  hl.  Hieronymus 
Brief  an  Nepotian)  Disputationen  und  Vortrftge  über  Dionysius 
Exlguus,  Pseudo-Isidor,  Burchard  von  Worms  u.  A.;  ein  Se- 
minarmitglied lieferte  eine  grössere  Abhandlung  Ckber  die  Con- 
stitution t^peculatores  domus  Israel'*  des  Papstes  Innoceoz  XII. 
—  Im  Winter- Semester  übernahm  die  Leitung  Prof.  Dr. 
Sdralek.  Die  Uebungen  bezogen  sich  auf  Anleitung  zur 
Prüfung  der  Echtheit  der  Quellen;  im  Anschluss  hieran  und 
an  die  kirchengeschichtlichen  Vorlesungen  des  Semesters 
wurden  besonders  behandelt:  der  Briefwechsel  Jesu  mit  K. 
Abgar  von  Edessa,  Seneca's  mit  Paulus,  die  SUvester-Legende, 
die  Constantinische  Schenkung,  die  unechten  Actenstücke  des 
1.  allgemeinen  Concils  von  Nicäa,  die  Interpretation  der  Acten 
des  V.  allgemeinen  Concils,  die  monotheletische  Fälschung  der 
Schriften  des  Pseudo-Areopagiten,  die  angebliche  Fälschung 
der  Acten  des  VI.  allgemeinen  Concils. 

2 
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n.  In  dervon  Prof.  Dr.  Scholz  geleiteten  alttestameBt* 
liehen  Seminar-Abtheilung  bezogen  sich  die  mit  den  ordent- 
lichen Mitgliedern  in  lateinischer  Sprache  abgehaltenen  Uebun- 
gen  im  Sommer  auf  Ezechiel,  Kap.  26  u.  27,  im  Winter  auf  die 
Erklärung  von  Malachias  Kap.  1  o.  2,  woran  sich  Disputationen 
anschlössen.  Die  Ucbungen  mit  den  ausserordentlichen  Mit- 
gliedern fanden  in  deutscher  Spraciie  statt  und  uüifassten  die 
grammatische  und  historische  Erltlärung  der  aramäischen  Stu(  ke 
in  Ksra  Kap.  4- — 6  und  der  Mischnah-Tractate  ßeracoth  und 
Schebiith.  Grössere  Jahresarbeiten  wurden  von  zwei  ordent- 
Hchen  Mitgliedern  geliefert;  ein  Mitglied  (Joseph  Fischer)  löste 
die  von  der  Facultät  gestellte  alttestamentliche  Preisaufgabe 
und  erhielt  den  vollen  Preis. 

ni.  Die  Uebungen  der  von  Prof.  Dr..Koenig  geleiteten 
dogmatischen  Abtheilung  wurden  in  beiden  Semestern  derart 

gehalten,  dass  ausgewählte  Kapitel  und  Kanones  gelesen  und 
t^'enau  erklärt  und  Vorträge  über  einige  Quästionen  aus  der 
liieologischen  Summe  des  hl.  Thomas  Aq.  von  den  Seininar- 
iiiitgliedern  übernommen  wurden,  von  denen  vier  auch  grössere 
wissenschaftliche  Arbeiten  über  dogmengescliiclifü*  he  Themata 
lieferten.  Im  Winter  1897/98  leitete  auch  der  im  Uctober  ls97 
nach  Breslau  berufene  Prof.  Dr.  Pohle  dogmatische  Seminar- 
fihungen,  und  zwar  über  die  symbolische  Urkundenlehre,  wobei 
die  symbolischen  Schriften  der  wichtigsten  chrisüichen  Con- 
fessionen  eingehend  besprochen  bezw.  zum  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Vortrüge  und  Debatten  gemacht  wurden. 

IV.  In  der  von  Prof.  Dr.  Schaefer  geleiteten  Ablheilung 
für  neu  tos  tarnen  IlicUe  Exegese  wurden  im  Sommer  in  der 
einen  Section  Material,  Onrndsätze  und  litterarische  Hilfsnult ei 
der  Textkritik  an  ßeisj^ielen  erörtert.  Auch  wurden  die 
wichti<,'steii  hermeneutisclien  liej^'ritTe,  Grundsätze  und  Hegeln 
unter  Vorlegung  von  Beispielen  aus  verschiedenen  Epochen 
der  Geschichte  der  Exegese  besprochen.  In  der  anderen 
Section  wurde  im  Sommer  zunächst  das  Verhält niss  des  zweiten 
Petrusbriefes  zum  ersten  und  besonders  zum  Judasbriefe  unter- 
sucht und  dann  in  eine  Besprechung  der  Hypothese  von  Blass 
tkber  den  Ck>d.  D  eingetreten.  Im  Winter  wurden  Apg.  Kap.  1 
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u.  2  2ur  ErU&rang  vorgelegt  Die  schriftlichen  Arbeiteo  der 
Mitglieder  wurden  vorgetragen  und  gemeinsam  besprochen. 

Koenig,  z.  Zt.  Decaii. 

4.   Das  juristische  Seminar. 

Die  Uebungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  des  Semi- 
nars stehen  unter  Leitung  derjenigen  Professoren  der  Facultät« 
in  deren  Fach  sie  einschlagen. 

Die  Bibliothek  verwaltete  Professor  Dr.  Fischer. 

Professor  Dr.  Daliii  behandelte  im  Sommerhalbjahr  1897: 
Seohandelsrecht,  Wirilerhalbjalir  1897/'98:  Deutsches  Privat- 
recht mit  Heranziehung  des  Deutschen  BürgeriicUen  Gesetz- 
buchs. 

Professor  Dr.  Brie  leitete  im  Sommerhalbjahr  1897  und 
im  Winterhalbjahr  1897/98  staatsrechtliche  Uebungen  mit  schrift- 
lichen Arbeiten.  In  ersterem  Halbjahr  war  die  Preussische 
Verfassungsurkunde,  in  letzterem  die  Verfassung  des  Deutschen 
Reichs  Gegenstand  der  Erklftrung. 

Professor  Dr.  Leonhard  leitete  im  Sommerhalbjahr  1897 
Uebungen  im  Deutschen  Bürgerlichen  Recht  fär  Studirende  der 
ersten  Semester  und  im  Auslegen  des  corpus  juris  civilis,  beide 
mit  schriftlichen  Arbeiten,  gab  in  demselben  Halbjahre  im 
Vereine  mit  Professor  Dr.  Fischer  Anleitung  zu  wissenschaft- 
iielien  Arbeilen  anf  dem  (Jeliiete  de<  Civih-eelils  und  erläuterte 
iui  VVinteiiiaibjabi  e  einige  Uedeu  Ciceru's  nach  ihrer  juristischen 
Bedeutung. 

Profes.sor  Dr.  F'isclier  gab  im  Sommerhalbjahr  Anleitung 
zu  selbständigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Civilrechts  im  Vereine  mit  Professor  Dr.  Leonhard;  im 
Winterhalbjahr  gab  er  für  sich  allein  solche  Anleitung  auf 
dem  Gebiete  des  Civilrechts  und  des  Givilprocesses. 

Professor  Dr.  Jörs  hielt  im  Sommer-Semester  1897  ein 
Praktikum  Aber  Pandekten  und  Bürgerliches  Recht  und  im 
Winter-Semester  1897/98  Uebungen  im  Bürgerlichen  Recht  für 
Anflbiger  ab.  Femer  wurden  im  Sommer  1897  Gaius  Buch  I 
und  n  gelesen  und  wurden  im  Winter  1897/98  römische  und 
griechische  Rechtsurkunden  interpretirt. 
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Prof.  Dr.  Bennecke  eribeilte  im  Sommer-Semester  ld97 
in  Gemeinschaft  mit  Professor  Dr.  Beling  Anleitung  zu  wissen- 
scl&afUichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Strafrechts.  Das 
Gleiche  gilt  für  das  Winter-Semester  1897/98  mit  der  Ifaass- 
gabe, dass  nach  der  Erkrankung  des  Prof.  Bennecke  Prof. 
Beling  allein  das  Seminar  weiter  leitete. 

O.  Fischer,  z.  Z.  Prodecan. 


5.    Das  Staats wisäenschafilich-statistische  Seminar* 

Sommer-Semester  1897. 

in  Folge  Beurlaubung  des  Herrn  Professor  Dr.  Elster 
fiel  das  Seminar  für  Forli^eschrilteno  aus.  Im  Seminar  für 
Anfänger  wurde  Herr  Professor  Elster  durch  Herrn  Privat- 
docenten  Dr.  Waentig  aus  Marburg  vertreten.  Es  Tanden 
8  Sitzungen  statt.  In  'derselben  trug  grösstentheiU  Herr 
Dr.  Waentig  Tor;  und  zwar  behandelte  derselbe  die  Geschichte 
der  Nationalökonomik  bis  einschliesslich  Adam  Smith.  Da- 
neben hatten  einzelne  Herren  aus  dem  Seminar  kleinere 
Referate  übernommen,  die  zur  Verlesung  und  Besprechung 
gelangten. 

Professor  Dr.  Sf)iii])art  hielt  im  Seminar  Uebun^'on  im 
Anschluss  an  scliriftiichc  Arbeiten  ab.  Von  der  Verpflirlitung 
zur  Uebernahme  eines  schriftlichen  Referats  waren  wie  bisher 
nur  die  älteren  Mitglieder,  die  bereits  einmal  vorgetragen 
hatten,  befreit.  19  Herren  nahmen  an  den  Uebungen  Theil. 
Eine  Anzahl  Vortrage  (7)  beschäftigte  sich  mit  einem  gemein- 
samen Thema,  dem  Problem  der  Arbeitslosigkeit  Die  übrigen 
bezogen  sich  auf  verschiedene  Gegenst&nde. 

Winter-Semester  1897/98. 

In  dem  ron  Professor  Dr.  Wolf  abgehaltenen  Seminar 
fanden  12  Sitzungen  statt  Im  Anschluss  an  J.  St  Mills 
Politische  Oekonomie  und  eine  grössere  Anzahl  Aufsfttze 
nationalökonomischer  Zeitschriften  wurden  von  den  Theil- 
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nehmern  des  Seminars,  deren  sich  26  eingefunden  hatten, 
Referate  geführt  und  im  Anschluss  an  dieselben  längere  Dis- 
cussionen  gepflogen.  Die  behandelten  Gegenstände  waren  theils 
theoretischen  Charakters^  theils  dem  Gebiete  der  Socialpolitik 
entnommen.  Die  Discussion  war  eine  lebhafte  und  allseitige. 

In  dem  von  Professor  Dr.  Sombart  geleiteten  Seminar 
betheiligten  sich  20  Herren  an  den  Hebungen.  13  Vorträge 
wurden  in  14  Sitzungen  gehalten.  Die  Themen  waren  dem 
gesammten  Gebiete  der  Volkswirt hschaflslehre  und  Finanz- 
wissenschaft entnommen.  Eine  Anzahl  Mitglieder  brachte 
Arbeiten,  die  für  die  Enquete  des  Vereins  für  Socialpolitik 
über  das  Hausirgewerbe  und  för  die  von  der  Handelskammer 
Hannover  geplante  Untersuchung  über  Lage  und  Entwickelung 
des  Detailhandels  vorbereitet  waren,  zum  Vortrag. 

Die  für  das  Seminar  ausgeworfenen  Geldmittel  sind  vor- 
schriftsgemäss  verwendet  worden.  In  den  beiden  Semestern, 
über  welche  hier  berichtet  wird,  war  die  Seminarbibliothek, 
welche  auch  in  diesem  Jahre  von  Herrn  Dr.  Max  Gebauer 
auf  das  Sorgfältigste  verwaltet  wurde,  an  drei  Tagen  der 
Woche  w&hrend  mehrerer  Stunden  geöffnet,  im  Sommer- 
Semester  an  42  Tagen,  im  Winter- Semester  an  49  Tagen. 
Benutzt  wurde  die  BibUothek  von  226  und  102  Personen. 

Wolf.  Sombart. 


6.  Das  historische  Seminar. 

Professor  Dr.  Wileken  führte  im  Sommer-Semester  1897 
in  die  Steuergeschichte  des  Alterthums  ein.  Es  wurden  dabei 
die  wichtigeren  Urkunden,  wie  namentlich  die  Steuergesetze 
des  Ptolemaios  n.,  eingehend  interpretirt  Im  Winter-Semester 
1897/98  wurden  einzelne  Probleme  der  hellenistischen  Geschichte, 
die  neuerdings  Gegenstand  von  Controversen  geworden  sind, 
behandelt. 

Professor  Dr.  Caro  behandelte  im  Sommer-Semester  1897 
die  chronistischen  Quellen  des  XIV.  Jahrhunderts,  unter  denen 
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besonders  die  auf  die  Epoche  Heinrich*s  VII.  bezüglichen,  sowie 
die  Gruppe  der  Königsaaler  Ciiioiiiken  einer  eingehenderen 
Besprechung  unterzogen  wurden.  —  Im  Winler-Seniesler  1897/'98 
wurden  zunächst  die  deutschen  Universalhistoriker  des 
XV.  Jahrhunderts  durchgenommen,  und  namentlich  dem  Cosnio- 
dromium  des  Gobelinus  Persona  und  der  Chronik  Jacobs 
7on  Koenigshofen  eine  besondere  Betrachtung  zugewandt 
Ausserdem  aber  wurden  an  der  Hand  des  Waiienbach'schen 
Weri^es  die  sämmtHchen  deutschen  Geschichtsquellen  bis  zum 
Ausgang  Oito's  III.  cursorisch  besprochen  und  zum  Gegenstand 
von  Uebungen  gemacht.  —  Daneben  wurden  Referate  über 
einige  neu  erschienene  Bücher  gegeben.  Die  Theilnahme  war 
erfreulich. 

Professor  Dr.  Kaufmann  führte  im  Sommer-Semester  ein 
in  die  Leges  barbarorum  und  die  Capitularion  unter  Heran- 
ziehung der  annalistischen  Quellen  der  fränkischen  Periode. 
Es  folgten  Abschnitte  der  salischen  und  stauüschen  Zeit  und 
Referate  Ober  neuere  Bearbeitungen.  ImWinter-Semester  1897/98: 
Einführung  in  die  Hilfsmittel  der  Forschung  über  die  Ge- 
schichte des  Mittelalters,  Referate  über  Abschnitte  aus  Ranke, 
Sybel,  Droysen  u  a.  Historikern,  Friedrichs  des  Gr.  Histoire 
de  mon  temps.  Arbeiten  der  Mitglieder  namentlich  über 
Fragen  der  Verfassungs-  und  Wirthschaftsgeschichte.  Erläu- 
terung der  Preussischen  Verfassungsurkunde. 

Professor  Dr.  Schulte  behandelte  im  Sommer*Semester 
1897  eine  Reihe  von  Fragen  aus  der  Geschichte  des  mittel- 
alterlichen Handels  und  Verkehrs  (vor  allem  zwischen  Deutsch- 
land, Italien  und  Frankreich):  Alpenpässc,  Messen  der  Cham- 
pagne, italienische  Banken  und  ihr  Verkehr  u.  s.  w.  Theil- 
iiehiiier:  13.  hn  Winter-Semester  ISüT/'OS  wurden  die  Arbeiten 
von  Ilictschel  über  die  Entstehung  der  deutschen  Städte  ge- 
prüft und  mit  den  andern  sogenannten  Theorien  über  diese 
i'ranfen  verglichen.  Wie  im  vorhergehenden  Semester  hatten 
die  Theilnchmer  der  Uebungen  über  die  einzelnen  Abschnitte 
Vorträge  zu  halten,  über  die  debattirt  wurde.  Theilnehmer:  9. 

J.  Caro.   Kaufmann.   Wilcken.  Schulte. 
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7.  Das  kunsthistorische  Seminar. 
Im  Seminar  für  mittelalLeiliche  und  neuere  Kunstgescliirhte 
iiat  der  Unterzeichnete  im  Sommer-Semester  1897  stilkritische 
Uebungen  zur  Geschichte  der  Malerei  abgehalten,  woran  sich 
10  Studirende  betheiligten.  Im  Winter-Semester  1897/98  wurden 
kunstgeschichtliche  Arbeiten  der  Studirenden  (über  cWe  alt- 
kölnische  Malerschule,  die  Eycks,  Roger  Tan  der  Wehden, 
Hemling,  Botticelli,  Hantegna,  die  Anf&nge  der  liandschafts- 
malerei  u.  dergl.)  besprochen.  Es  nahmen  daran  B  Studirende 
Theil.  Muther. 

8.  Das  philologische  Seminar. 
Professor  Rossbach  liess  im  Sommer-Semester  die  Choe- 
phoren  des  Aeschylus  interpretiren  und  diese  Uebungen  im 
Winter-Semester  fortsetzen.  Die  Zahl  der  actiren  Mitglieder 
war  sehr  gering,  doch  haben  die  Interpretations-Vorträge  regel- 
mässigen Fortgang  genommen;  im  Winter-Semester  wurden  die 
Sitzungen  wegen  Krankheit  des  Directors  am  20.  Februar  ge- 
schlosäen. 

Professor  Foersier  liess  im  Sommer-Semester  die  Eume- 
nidon  des  Aeschylus,  im  Winter-Semester  ausgewählte  Elegien 
des  Froperz  interpretiren,  wobei  die  Frage  nach  dem  Werthe 
des  Görlitzer  Codex,  welcher  nach  Breslau  geschickt  worden 
war,  zu  besonderer  Erörterung  kam.  Im  Sommer -Semester 
leitete  derselbe  auch  die  Disputationen  Ober  Abhandlungen 
der  Mitglieder. 

Professor  Skutseh  liess  im  Sommer-Semester  1897  Statlus' 
Silven,  im  Winter-Semester  1897/98  Lysias'  Epitaphios  erkl&ren. 
Ausserdem  wurden  im  Winter-Semester  die  von  fönf  Seminar- 
roitgliedem  eingereichten  schriftlichen  Arbeiten  (darunter  drei 

sehr  umfangreiche  und  verständige)  besprochen. 

Im  Sommer-Semester  betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  sieben, 
im  Winter-Semester  drei,  von  denen  jedoch  eines  wegen 
Mangels  an  Theilnahme  ausgeschlossen  wurde.  Ausser  diesen 
betlieiligten  sich  eine  Anzahl  Studirender  als  Uospites  an  den 
Uebungen. 

Professor  Foerster  war  auch  in  diesem  Jahr  geschäfts- 
führender Director.      Rosabach.  Foerster.  Skutseh. 
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9.  Das  archäologische  Seminar. 

Im  Sommer-Semester  liess  Professor  Rossbach  Gipi- 
abgüsse  des  archäologischen  Museums  aus  yerschiedenen 
Perioden  und  Schulen  erklären,  im  Winter-Semester  Gem&lde 

der  verschfltteten  Städte  Campaniens.    Im  Sommer-Semester 

betrug  die  Zahl  der  Mitglieder  11,  im  Winter  9,  von  denen 
jedoch  die  Mehrzahl  keine  classische  Philologen  waren.  Der 
Besuch  war  sehr  regelmässig  und  die  Vortri^cre  nahmen  un- 
unterbrochenen Fort^'an^.  Wegen  Krankheit  des  Directors 
wurde  die  letzte  Sitzung  am  17.  Februar  gehalten. 

Rossbach. 

Professor  Foe rs  t  e  r  üess  im  Sommer-Semester  die  Reliefs 
der  Trajans-Säule,  im  Winter-Semester  die  der  Marc-Aurels- 
Säule  interpreliren.  in  beiden  Semestern  beiheiligten  sich  je 
5  Mitglieder  mit  erfreulichem  Eifer  an  den  Uebungen. 

Foerster 

10.  Das  germanistische  Seminar. 

Im  Summer-Semester  1897  wurden  unter  Betheiligung  von 
16  Mitgliedern  Stücke  aus  der  gotischen  Bibel  übersetzt  und 
erklärt,  im  Winter  1897/98  wurden  Uebungen  in  der  Kritik 
und  Erklärung  des  Nibelungenliedes  abgehalten,  bei  denen 
23  Mitglieder  sich  an  der  Interpretation  betheiligten»  9  der- 
selben lieferten  auch  schriftliche  Arbeiten  ein,  die  in  den 
Sitzungen  erörtert  wurden. 

In  der  AbtheUung  des  germanistischen  Seminars  fQr  neuere 
deutsehe  Litteratnrgeschichte  wurde  im  Sommer^^emester  1897 
Opitz  „Buch  Ton  der  deutschen  Poeterei**  gelesen,  unter  einer 

Betheiligung  von  19  Mitgliedern  (7  Damen).  Im  Winter-Semester 

1897/98  wurden  Schillei  's  Jugendgediehte  und  die  philosopliischen 
Gediclile  der  spfderen  Zeit  erklärt,  unter  rJetiiciii^ning  von 
l'J  Mitglied*  !  Ti  {'■',  i)anieiij  Daneben  wurden  in  beiden  .Semestern 
Arbeiten  der  Seminar-Mitglieder  besprochen.  Der  völlig  un- 
genügende Bestand  der  Seminarbibliothek,  in  der  nicht  einmal 
die  Werke  von  Herder,  Wieland,  Kleist  vorhanden  sind,  wird 
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fortwährend  aufs  Peinlichste  empfunden.  Bei  der  eifrigen  Be- 
nützung der  Seminarbibliothek  würde  die  Gewährung  Ton 
Bütteln  zur  Ausfüllung  wenigstens  der  grOssten  Lücken  den 
litterargeschichtliehen  Stadien  wesentliche  Förderung  bereiten. 

Vogt.  Koch. 

11.  Das  romanisch-englische  Seminar. 

ft.  Die  romanisdie  AbUieilmig. 

In  der  philologischen  Abtheilung  des  romanischen  Seminars 
wurden  im  Sommer -Semester  1897  französische  Oebnngen 
abgehalten,  die  sich  mit  der  Sprache  und  Litteratur  des 
16.  Jahrhunderts  beschäftigten,  unter  Zugrundelegung  von 
Darmesteter  und  Hatzfelds  Le  seizieme  siede  en  France.  Es 
nahmen  11  auf  Grund  einer  Prüfung  ausgewählte  Mitglieder 
an  diesen  üebungen  Theil. 

Dieselben  Studirenden  betheiligten  sich,  der  Seminar^ 
Ordnung  entsprechend,  an  den  praktischen  Uebungen  unter 
Leitung  des  Professors  Pillet,  denen  ausserdem  26  ausser- 
ordentliche Theilnehmer  beiwohnten.  Es  wurde  der  „Geister^ 
seher**  von  Schiller  ins  Französische  tkbersetzt  und  Arbeiten 
Aber  verschiedene  litterarische  Themata  angefertigt  und  be- 
sprochen. 

Im  Winter -Semester  1897/98  bescbflfligte  sich  die  philo- 
logische Ablheilurig,  welcher  9  Mitglieder  angehörten,  mit 
proTenzalischen  Uebungen  an  der  Hand  von  des  Unterzeichneten 
provenzalischer  Chrestomathie^ 

Die  praktische  Abtheilung  (in  welcher  diesmal  auch  die 
Zahl  der  ausserordentlichen  Theilnehmer  beschränkt  wurde, 
denen  Professor  Pillet  ausserhalb  des  Seminars  Gelegenheit 
zu  praktischen  Uebungen  bot)  bestand  aus  14,  darunter 

12  ordentlichen,  Mitgliedern.  Es  wurden  freie  Arbeiten  an- 
gefertigt, auch  Stücke  aus  Schillers  „Räubern"  scUrifllich  ins 
Französische  übersetzt 

Im  Winter- Semester  zog  das  Seminar  endlich  aus  den 
ganz  unzulänglichen  alten  in  neue  R&ume  ein.  Hoffentlich 
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wird  nunmehr  In  diesen  grösseren  R&umen  der  Seminar- 
Bibliothek  auch  bald  durch  eine  höhere  als  die  jetzige  Dotation 

die  Möglichkeit  gegeben  werden,  sich  dem  grossen  Gebiet, 
das  sie  zu  vertreten  hat,  entsprechendf  reichlicher  als  bisiier 
zu  vermehren.  Appel. 

b.  Die  euglläche  Abthellimg. 

In  der  englischen  Abtheilung  wurden  im  Sommer-Semester 
1897  ebenso  wie  im  Winter -Semester  1897/98  ausgewählte 
Stucke  aus  Wülker's  ,^tenglischem  Lesebuche,  ü"'  übersetzt 
und  erklärt,  sowie  Arbeiten  der  Mitglieder  besprochen.  Die 
Zahl  derselben  belief  sich  im  Sommer  auf  29,  darunter  7  Damen, 
im  Winter  ebenfalls  auf  29,  darunter  6  Damen. 

Aus  einer  früheren  Seminararbeit  ist  in  diesem  Jahre 
fol^'ende  von  der  philosophischen  l-'acultät  gebilligte  Doctor- 
dissertation  hervorgegangen  und  theihveise  als  Promotions- 
schrift, vollständig  in  den  Englischen  Studien,  Bd.  XXV,  1, 
Teröffentlicht  worden: 

A.  Schade,  Ueber  das  Verhftltniss  von  Pope's  ^January 
and  May*  und  The  wife  of  Bath.  Her  PrologueS  zu  den 
entsprechenden  Abschnitten  von  Chaucer^s  Canterbury  Tales. 

Die  zu  Gebote  stehenden  Greldmittel  wurden  in  Tor- 

geschriebener  Weise  für  die  Vermeiiiung  der  Bibliothek  ver- 
wendet. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gewinnung  besserer 
Räumlichkeiten  sich  in  sehr  wohlthuender  Weise  geltend  macht. 
Erst  jetzt  ist  es  wieder  möglich  geworden,  die  Silzung^n  in 
den  Räumen  der  Seminar-Bibliothek  abzuhalten,  was  bei  der 
Kleinheit  der  früheren  RAume  unausführbar  gewesen  war. 

Kolbing. 

12.   Das  slavisch-philoiogische  Seminar. 

Im  Sonuner  1897  wurden  in  der  I.  Abtheilung  die  Studien 
Ober  die  Thätigkeit  Cyrill's  und  des  Methodius  auf  Grund  alt- 

slavischer  Legenden  und  anderer  Quellen  fortgesetzt.  Die 

Tlieihitiiiiiie  der  sieben  Mitglieder  war  eine  rege. 


Digitized  by  Google 


27 


In  der  H.  Abiheilung  wurden  mit  17  Mitgliedern  das  Leben, 

Wirken  und  die  Gedichte  Trembecki's,  vornehmlich  Zofijowka 

durchgenommen  und  das  letzte  nach  hihalt  und  Form  gewürdigt. 

Im  Winter-Semester  war  in  der  1.  Abtlieilung  die  Geschichte 
des  altslovenischen  Evangelienbuches,  unter  Zugrundelegung 
des  MarieneTangeliums  mit  teztkritischen  Erörterungen  der 
Gegenstand  der  Studien,  an  welchen  sich  fünf  Theilnehmer 
.mit  regem  Fleisse  und  mit  Erfolg  betheiligten. 

In  der  II.  Abtheilung  wurden  K.  Wengierski's  Leben  und 
Schriften  durchgenommen  und  die  letzten  theilweise  eingehend 
gewürdigt.   Theilnehmerzaiil;  12. 

In  beiden  Semestern  hielten  die  Seminarmitglieder,  vor- 
nehmlich in  der  I.  Abtheilung,  ziemlich  h&ufig  aber  auch  in 
der  II.  Abtheilung,  Vorträge  Aber  selbstgew&hlte  oder  auf- 
gegebene Themata  im  Anschluss  an  das  durchgenommene 
Pensum,  ergänzt  durch  Disputationen. 

Nehring. 

13.  Das  geographische  Seminar. 

Die  Uebungen  des  Sommers  1897,  an  welchen  9  Studirende 
Theil  nahmen,  bezogen  sich  auf  die  historische  Geographie 
Kleinasiens  und  hatten  den  Zweck,  die  Mitglieder  einzuführen 

in  die  Kenntniss  der  Quellen  und  die  üntersuchungsmethoden 
der  historischen  Länderkunde.  Es  wurde  auf  Grund  der  besten 
kartographischen  und  litterarischen  Hilfsmittel  ein  Bild  der 
Natur  dos  Taurus  und  der  Landschaften  seiner  Südabdachung 
gewonnen,  dann  in  kritischer  Nachprüfung  der  Forschungen 
Hamsay's  und  anderer  Reisenden  die  Topographie  des  Alter- 
thums, der  Wechsel  der  Oberflächen-Gestalt  und  der  Besie- 
delung  des  Küstengebietes,  der  Zug  der  Hauptstrassen,  die  Lage 
und  Bedeutung  der  wichtigsten  Orte  zum  Gegenstand  ein* 
gehender  Besprechung  gemacht  Auch  Vortr&ge  Ober  Themata 
eigener  Wahl  wurden  von  einzelnen  Mitgliedern  gehalten. 

Im  Winter  1897/08  war  die  Zahl  der  Theilnehmer  11. 
Zum  Oe^^f^nstand  der  Verhandlungen  ward  gewaiilt  die  britische 
Insel-Gruppe.   Der  Entwickelungsgang  der  Vorstellungen  über 
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ihre  Lage  und  Gestalt  ward  aus  dem  Alterlhum  verfolj^t  bis 
auf  die  Zeit  Morcator's.  Dann  wurde  die  horizontale  ntid  ver- 
ticnlc  (ilioderung  des  Landes  näher  botrnfhtef,  besonders  ein- 
gehend auf  Grund  des  Atlas  of  Scotland  und  der  Werke  von 
Archibald  und  James  Geikie  der  Bau  Schottlands.  Wie  im 
vorigen  Semester  ward  auch  dieses  Mal  das  Verfahren  fest« 
gehalten,  dass  die  Mitglieder  das  Ergebniss  einzeUier  Verhand- 
lungen ausarbeiteten  und  der  Prafiing  des  Leiters  yorkgten. 
Ausser  dem  Hauptstoff  der  Uebungen  wurden  auch  selbständige 
Vortrftge  der  Mitglieder  oder  Referate  über  neue  wissensehaft- 
licbe  Werke  in  den  Plan  der  Uebungen  aufgenommen. 

Im  Herbst  18'.)7  siedelte  das  geographische  Seminar  aus 
den  bisher  eingenommenen  Räumen  im  IJ.  Stockwerk  des  Osi- 
flngels  des  Universitatsgebüudes  über  in  das  2.  Stockwerk  cies- 
selben  Flügels.  Das  bot  den  Yortheil,  den  in  den  Seminar- 
rüumen  aufbewahrten  Lehrapparat  in  unmittelbare  Nachbar- 
schafl  mit  einem  geeigneten  Hörsaal  zu  bringen  und  dem 
UebuDgsraum  bessere  Lichtverhfiltnisse  zu  sichern,  als  sie  bei 
den  niedrigen  Fenstern  des  3.  Stockwerks  erreichbar  waren. 
Die  Studirenden  benutzen  eifrig  die  Bibliothek  und  die  Karten- 
sammlung des  Seminars.  Leider  sind  die  Mittel  fOr  die  Er- 
gänzung beider  so  beschr&nkt,  dass  ^ele  sehr  berechtigte 
Wünsche  unbefHedigt  bleiben  müssen.  Nur  eine  besondere 
ausserordentliche  Bewilligung  vermöchte  die  grossentheils  aus 
Schenkungen  erwachsene  Handbibliothek  zu  wirklicher  Leistungs- 
fähigkeit für  den  täglichen  Bedarf  zu  erheben.  Auch  die  kleine 
Instrumeutensauiuiiung  bedarf  dringend  einer  Vernielnung. 

i,  Parisch. 

14.   Das  matheraatiscit-pbysikalische  Seminar. 

In  der  von  Professor  Rosanes  geleiteten  Abtheilung 
wurden  im  Sommer-Semester  1897  Aufgaben  aus  der  analy- 
tischen Geometrie  der  Ebene,  un  Winter-Semester  1897/98  aus 
der  analytischen  Geometrie  des  Raumes  bearbeitet 

In  der  von  Professor  Sturm  geleiteten  Abtheihinu'-  wurden 
im  Sommerhalbjahre  1897   £ast  alle  Uebungsaufgabeu  der 
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f.  Auflage  der  Steiner-Schröter'schen  Vorlesungen  über  synthe- 
tische Geometrie  beuibeitct,  während  im  Winterhalbjahr  1897/98 
ina  Anschhiss  an  die  gleichzeitige  Vorlesung  über  Ditrerenlial- 
und  Integrah'ochauag  Uebungen  vorgenommen  wurden. 

Die  physikalische  Abtheilung,  welche  wegen  manfrolnder 
Theilnalime  2  Jahre  lang  geruht  hatte,  konnte  im  Winter- 
Semester  wieder  in  Thätigkeit  treten.  Es  wurden  Au^aben 
aus  der  Mechanik  physikalischer  Apparate  behandelt. 

Rosanes.  Sturm.  O.  £.  Meyer. 

15.    Das  philosophische  Seminar. 

1q  den  beiden  Abtheilungen  des  philosophischen  Seminars 
wurden  die  Uebungen  und  Arbeiten  der  Mitglieder  wie  in  den 
früheren  Jahren  fortgeführt.  Auch  die  Vermehrung  der  noch 
sehr  der  Ergänzung  bedürftigen  Bibliothek  und  Sammlung  von 
Lehrmitteln  konnte  —  Dank  einem  vom  Küniglichen  Ministerium 
des  Cultus  dem  Seminar  abermals  bewilligten  ausserordentlichen 
Zuschüsse  —  erwünschten  Fortgang  nehmen. 

Professor  Baeumlier  setzte  im  Sommer-Semester  1897 
mit  18  Theilnehmern  die  im  vorhergehenden  Semester  be- 
gonnenen Uebungen  über  Immanuel  Kant's  Kritik  der  reinen 
Vernunft  fort.  Die  transcendentale  Alialytik  wurde  theils  in 
Einzeibesprechung,  theils  in  Vorträgen  der  Seminarmitglieder 
intcrpretatorisch  und  kritisch  behandelt.  —  Im  Winter-Semester 
1897/'98  hielt  derselbe  gleichfalls  mit  18  Theilnelimem  logische 
Uebungen  ab.  In  Vorträgen  und  freien  Discussionen  wurden 
die  wichtigeren  Theorien  über  die  Aufgabe  der  Logik  sowie 
über  die  logischen  Begriffs-  und  Urtheilsprobleme  besprochen. 

Im  Sommer -Semester  1897  yeranstaltete  Professor 
Freudenthal  Uebungen  über  Spinoza's  Ethik,  an  denen 
15  Mitglieder  Theil  nahmen.  Im  Winter-Semester  1897/98  be- 
theiligtfen  sich  16  Mitglieder  an  den  Uebungen  Ober  Leibnizen's 
Schrift  Lii  monadologie.  In  beiden  Semestern  wurden  diu  ge- 
lesenen Schriften  von  den  Mitgliedern  ubersetzt,  erläutert  und 
eindrehender  kritischer  Besprechung  unterzogen.  —  Aus  diesen 
Uehuii^^cn  sind  zwei  pröcsorc  Arbeiten  hervorgegaiij^'en,  welche 
die  pinlosophische  Facuität  als  Dissertationen  gulgeheissen  hat 
und  die  demn&chst  voilst&ndig  im  Drucke  erscheinen  werden. 
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Die  psychologische  Abtheilung  des  Seminars  hat  sich  zu 
Beginn  des  Winter-Semesters  einer  wesentlichen  Verbesserung 
zu  erfreuen  gehabt.  Sie  konnte  aus  den  ihr  im  Jahre  1894 
provisorisch  überwiesenen  beiden  Zimmern  des  kndwirthschaft- 
liehen  Instituts  in  die  viel  umfangreicheren  und  namentlich 
auch  för  experimental-psychologische  Zwecke  viel  geeigneteren 
Räumlichkeiten  übersiedeln,  die  durch  die  Verlegung  des 
historischen  und  des  neuphilologisclicn  Seminars  in  dem  sog. 
Coiivictgebäude  frei  wurden.  Hier  wird  es  nunmehr  mög^lirh 
sein,  auch  selbständige  Ujitersnchungen  in  Angriff  neiiiiien 
zu  lassen.  Uebungen  zur  Einführung  in  die  experimentelle 
Psychologie  wurden  mit  den  leider  nur  allzu  beschränkten 
Hilfsmitteln  dieser  Seminar- Abtheilung  im  Sommer -Semester 
von  Professor  Ebb i  nghaus,  im  Winter*Semester  von  Dr.  Stern 
abgehalten. 

Baeumker.  Freudenlhal.  Ebbinghaus. 

d.  Knnst-Instltiite. 

1.   Das  Institut  fflr  alte  Kunstgeschichte. 

(ArcliAologisches  iVluseuiu.) 

Die  Fonds  des  archäologischen  Museums  müssen,  soviel 
als  mdglich,  zum  Zwecke  der  Vermehrung  der  Sammlung  der 
Gypsabgüsse  noch  weiter  aufgesammelt  werden.  Die  Bibliothek 
wurde  theils  durch  werthvolle  Geschenke  des  Königlichen 
Ministeriums,  theils  durch  den  Fortgang  wichtiger  Werke  u.  s.  w 
erheblicher  als  in  den  Vorjahren  vermehrt 

Ru  Säbach. 

2.   Das  Institut  für  mittelalterliche  und  neuere 

Kuns  tges  chicbte. 

Die  Sammlung  wurde  im  Herbst  1897  aus  den  früheren 
unzureichenden  Localit&ten  in  neue  R&umlichkeiten  übertragen. 
Leider  ist  die  innere  Ausstattung  der  Süle  noch  nicht  fertig- 
gestellt. Da  die  erbetenen  Schränke  fehlen,  sind  über 
4000  Blätter  in  Kisten  aufgespeichert  Die  systematische  Neu- 
ordnung der  Sammlung  konnte  noch  nicht  durchgeführt  werden. 


Digitized  by  Google 


31 


Der  iahresetat  warde  zur  Zahlung  der  fortlaufenden  Lieferungs- 
werke  (Archmo  Storico,  Jahrbftcher  der  preussischen  Museen, 
Zeitschrift  fQr  bildende  Kunst,  Repertorium  für  Kunstwissen- 
schaft, Museum,  classiscber  Bilderschatz  und  dergl.)»  ausserdem 
zur  Anschaffimg  einiger  neuen  Werke  fUhet  die  Kunst  des 
18.  Jahrhunderts  verwendet.  Vom  Königlichen  Staatsininistenum 
wurden  auch  in  diesem  Jahr  die  Meydenbauer'schen  Messbihl- 
aufnahmen  und  die  Lieferungen  des  Berliner  Galcriewerks 
überwiesen.  -  Muther. 

3.  Das  akademische  Institut  für  Kirchenmusik. 

I.  Der  unter  Leitung  des  Domcapellmeisters  Max  Filke 

stehende  St.  Cftcilien-Chor  (Chor  der  Studirenden  der 
katholisclicn  Theolo'.'ieJ  bestand  im  Sommer  aus  90  iMilgliedern, 
im  Winter  aus  40.  Es  wurden  im  Sommer-Semester  Vorträge 
über  die  Geschichte  und  Theorie  des  Gregorianischen  Choral- 
Gesanges  gehalten,  woran  sich  die  i)raktische  Kiimbung  solcher 
Gesänge  anschloss.  Von  den  Gesängen  zu  Hingsten,  Drei- 
faltigkeit, Marienfesten  wurden  gesungen:  Introitus,  Graduale, 
Oflfertorium,  Communio  sowie  der  Hymnn?  Te  Deum  u.  s.  w, 
—  Im  Winter-Semester  wurde  eingeübt:  Te  Deum,  48timmiger 
Chor  mit  Orgel  von  Griesbacher,  Missa:  Kyrie  Sanctus  B.  von 
Adler,  Fange  lingua,  4stlmmig  yon  Griesbacher,  Veni  creator 
desgleichen,  Choral:  Introitus  Graduale,  Offertorium,  Communio 
von  dem  Feste  Lichtmess  und  Ascensio  Domini,  Hymnus  für 
Mftnnerchor  und  Orgel  von  H.  Götze. 

TT.  An  den  Uebungen  im  Chor-  und  Altargesange  des 
unter  Leitung  des  ordentiirhen  Professors  der  evangelischen 
Theologie  D.  Wredc  stehenden  Johannes -Chores  (Chor 
der  Studirenden  der  evangelischen  Theologie)  nahmen  im 
Sommer  15,  im  Winter  8  Studirende  Theil.  Nach  und  TOr 
wurde  vor  Allem  Verständniss  und  Kenntniss  einer  grösseren 
Zahl  der  besten  Kirchenlieder  erstrebt,  die  altrhythmischen 
Formen  wurden  dabei  in  gebührender  Weise  berücksichtigt. 
Mit  dem  Winterhalbjahr  wurde  neben  den  bisherigen  Hilfs- 
mitteln das  neu  erschienene  „Melodienbuch  für  die  evangelischen 
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Geriieindcii  Schlesiens'*  in  Gebrauch  fj^eiiommcn.  Im  Sommer 
wurden  die  Uehunjjen  durch  eine  von  7  Zuliörern  belegte  und 
fleissig  besuchte  zweistündige  Vorlesung  über  „tieschichte  des 
evangelischen  Gemeitidegesanges"  ergänzt,  in  der  das  evan- 
gelische Gemeindelied  bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts 
verfolgt  wurde. 

III.  Die  Chorklasse  der  katbolischenSeminaristen 
und  der  Gymnasiasten  unter  Leitung  des  Professors 
Dr.  Sch&ffer,  welche  in  der  herkömmlichen  Weise  ihre 
Hebungen  regelm&ssig  fortsetzte,  bestand  im  Sommer  aus 
13  Sopranisten  und  15  Altisten,  im  Winter  aus  ebensoviel 
Sopranisten  und  17  Altisten.  Wie  gewöhnlieh  hatte  das 
katholische  Matthias-Gymnasium  weitaus  die  Mehrzahl  gestellt, 
im  Sonuucr  18,  im  Winter  17,  das  Johannes-Gyiiinasium  sandte 
im  Sommer  undWinter?,  dasKlisabeth-Oymnasium  im  Sommer  2. 
im  Winter  5,  das  Real-Gymnasium  zum  heili^'cn  Geist,  welches 
früher  meist  eine  j^rössere  Anzahl  stellte,  nur  1.  Das  fehlen 
der  Schüler  aus  den  übrigen  höheren  Schulaustaltcn  wurde 
meist  durch  die  Coilision  der  üebungszeil  mit  den  Turn- 
stunden begründet.  Die  Tenor-  und  Bassstimmen  führten  die 
Zöglinge  des  katholischen  Scbullebrer- Seminars  aus,  deren 
Obercursus  in  der  Singakademie  bei  der  Aufführung  von  Haydn's 
Schöpfung,  Brahm's  deutschem  Requiem,  H&nders  Samson  und 
S.  Bach's  H-Holl-Messe  mitwirkte.  —  In  dem  am  24.  Februar 
abgehaltenen  gemeinsamen  Specunen  der  Chor-  und  Orgelklasse 
wurden  gesungen:  Der  Hirte  Israels,  Chor  a  capella  von 
Bortniansky,  Ave  verum  von  Mozart,  Chor  aus  Samson  von  H., 
Chor  „Wie  der  Hirsch  schreit''  von  Mendelssohn,  Chor  ans 
dem  „Elias''  von  M.  Ausserdem  sang  die  Chorklasse  bei  der 
akademischen  Feier  des  Geburtstap:es  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
die  von  l^rofessor  Dr.  Schäffer  cöiii]t!Hiirten  Gesänge:  „Lobe 
den  Herren'^  und  „Salvum  fac  imperatorera". 

IV,  Professor  Dr.  Bohn  hielt  folgende  Vorlesungen  und 
Uebungen:  1.  Mannonielehre,  wöchentlich  2  Stunden,  im  Sommer 
19  Zuhörer,  im  Winter  11  Zuhörer;  2.  Orgelspiel,  wöchenUicb 
2  Stunden,  im  Sommer  und  Winter  14  Theilnehmer  (11  Sto- 
dirende,  1  Musiklehrer,  1  Gymnasiallehrer,  1  Lehrerin);  3*  über 
den  Bau  und  Gebrauch  der  Orgel,  1  Stunde  wöchentlich, 
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Zuhörer;  4.  Orgeleorsus  für  Seminaristen,  ä  Stunden  wöchent- 
lich, 6  Theilnehmer. 

An  der  Aufführung  von  Orgelcomposiiionen,  die  am 

24.  Februar  stattfand,  betlieilipten  sich  als  Solospieler  8  Schüler, 
il.u  aator  5  Studenten  mit  Toiisätüen  von  Bacii,  Brusig,  Fischer 
und  Mendeissuhn. 

In  gewohnter  Weise  wurden  in  den  Regierungsbezirken 
Breslau  und  Oppeln  neue  Orgeln  abgenommen,  reparatur*- 
bedürftige  untersucht  und  Kostenanschläge  für  Neubauten  und 
Reparaturen  begutachtet 

Die  grosse  Bibliothek  wurde  durch  eine  erhebliche  Anzahl 
bedeutender  niusikalt.->clicr  Werke  vermehrt.  Durch  die  vor 
einigen  Jahren  stattgehabte  Einfiilimn^'  eines  Accessiüiisjinu  nals 
ist  nunmehr  jederzeit  die  Möglichkeit  einer  sicheren  UebersiciiL 
über  die  Vennehrunj^  der  Bibiiotliek  in  den  einzelnen  Jahren 
gegeben.  Auch  die  beiden  Lehrapparate  haben  Zuwachs 
erhalten,  diesmal  zum  Theil  über  die  bestimmte  Quote  hinaus. 

Rüösbach. 

e.  ^aturwUsenschaftliche  Institute. 

1.  Das  physikalische  Cabinet 

Die  von  Professor  Heydweiller  und  mir  geleiteten 
experimentellen  Uebungen  fanden  im  Sommer-Semester  20,  im 
Winter-Semester  42  Theilnehmer. 

Angeschafft  wurden  ein  Polarisationsapparat  nach  Landolt, 

eiii  l'iiütumeter  iiacli  Leonhard  Weber,  ein  Theriiioskop  nacii 
Looser,  eine  Vorlcsungswaage  von  Uueprecht,  Drude's  Ajjparat 
für  Dielektricität,  ein  niagnelisrhes  I^ocal-Varioni<  ler  nach 
Heydweiller,  Apparate  zur  Funkenlele;,'rai)hie,  ein  baUistisclies 
Galvanometer  nach  d'Arsonval,  Apparate  i\xt  Demonstration 
der  dynamoelektrischen  Maschine  u.  a.  m. 

Als  Assistent  trat  Ostern  1897  der  Schulamtscandidat  Max 
H&nsel  ein. 

0.  E.  Meyer. 
3 
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2.   Die  Sternwarte. 

Als  ich  nach  meiner  Berufung  yon  Königsberg  im  Anfang 
April  1897  die  Sternwarte  fibemahm,  übergab  mein  Amts- 
Torgftnger  Herr  Professor  Dr.  Galle,  Geheimer  Regierungsrath, 
mir  das  gesammte  Inventar,  bevor  er  seinen  Wohnsitz  von 
Breslau  nach  Potsdam  verlegte.  Derselbe  hat  auch  noch  in 
der  Folgezeit  ein  wohlwollenUes  Inleiesbe  füi  die  Breslauer 
Sternwarte  bethätigt. 

Die  vorhandenen  astronomischen  Instrumente  sind  nur 
klein,  meist  veraltet  und  zur  wissenschatUicben  Forschung 
nicht  geeignet  Aber  sie  wurden,  soweit  es  möglich  war,  zu 
den  Uebungen  der  Studirenden  angewandt. 

Da  der  gegenwärtige  Platz  der  Sternwarte  in  dem  Thurm 
auf  dem  Dache  der  Universität  sich  nicht  zur  Aufstellung  irgend 
eines  Arbeitsinstrumentes  eignet,  so  ist  eine  Verlegung  der 

Sternwarte  erforderlich,  doch  wurde  der  Ankauf  eines  geeig- 
neten Urundstücks  lur  die  .Sternwarte  in  dem  Etat^jahre  leider 
nicht  erreicht.  Dagegen  wurde  der  Ankauf  des  8 zölligen 
Rofrarlorri  des  verstorbenen  Leipziger  A.strünomon  Dr.  Rudolf 
Engel  mann  und  einos  SVa^Alügen  gebrochenen  Durchgangs- 
rohrs von  der  Firma  Damberg  in  Friedenau,  sowie  die  Aufstellung 
beider  Instrumente  und  unseres  3  zölligen  Heliometers  auf  der 
Oderinsel  neben  der  Bürgerwerder-Schleuse  genehmigt. 

Die  Sternwarte  beschäftigte  sich  mit  der  Reduction  von 
Beobachtungen,  die  ich  bereits  auf  der  Eönigsberger  Stern- 
warte gemacht  hatte.  —  Die  Zeitbestimmungen  wurden  meist 
von  dem  i.  Assistenten  Dr.  Rechenberg  ausgeführt,  vorüber^ 
gehend  vom  2.  Assistenten  Dr.  Molke,  in  dessen  Stelle  am 
1.  Ortober  Herr  Ludwig  emtrai.  -™  Die  meteorologischen 
ßeobaciilungen  wurden  in  dem  bisherigen  Umfange  ausführlich 
für  das  meteorologisclie  Institut  in  Berlin  und  für  die  Deutsche 
Seewfirle  in  Hamburg  lürtgeführL 

Pubiicirt  wurden  von  mir  folgende  Abhandlungen:  i.  Ueber 
die  Fortschritte  der  Astronomie  im  Jahrbuch  der  Natur* 
Wissenschaften  1896/97.  —  2.  Ueber  die  GAttinger  Meridian- 
beobachtungen von  Mösting  A  1891 — ^93  in  den  Astr.  Nachr. 
Nr.  3444.  —  3.  Beobachtung  von  W.  Struve's  256  weiten  Doppel- 
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Sternen.  Dritte  Zone  von  -f-  15^  bis  -{-  30°  Declination,  Astr. 
Nachr.  Nr.  3464.  —  4  Beobachtung  der  Leoniden  1897  auf  der 
Sternwarte  zu  Breslau,  Astr.  Nachr.  Nr.  3469.  —  5.  Ephemeride 
des  Montdkraters  Mösting  A  für  t900  im  Berliner  Astronomischen 
Jahrbuch  fQr  1896.  Franz. 


3.  Das  chemische  Institut. 

Das  neue  chemische  Institut  hat  die  Erwartungen,  die  ich 
an  da.-selbe  gekoü])ti  habe,  durchaus  erfiilll.  Die  Einrichtungen 
desselljen  haben  sich  fast  durchgäiii^ng  als  praktisch  bewährt, 
so  dass  vorläuUg  ailea  Bedürfnissen  Hechnung  getragen  ist. 

An  neuen  grosseren  Apparaten  wurden  noch  angeschafft: 

1.  Ein  Apparat  zur  Verflüssigung  der  Luft. 

2.  Eine  zweite  Accumulatorbatterie  zur  Herstellung  von 
Starkströmen,  wie  sie  zum  Betrieb  elektrischer  Oefen 

^'efordert  werden. 

Auch  die  Lehrkräfte  des  Instituts  wurden  durch  die  Be- 
rufung eines  Abtheilungsvorstehers  in  der  Person  des  Herrn 
Prof.  Küster  wesentlich  vermehrt.  Derselbe  leitet  namentlich 
die  analytische  und  die  elektrochemische  Abtheilung  des  In- 
stituts. 

Der  Besuch  des  Instituts  hat  sich  wesentlich  gehoben.  Im 
Winter-Semester  1897/98  arbeiteten  88  Praktikanten,  worunter 
56  Chemiker. 

An  wissciischafthclieri  Arbeiten  wui  vlen  vcröfTonl licht : 

1 .  Herz:  Abkömmlinge  des  Piperazins  (Doctor-Dissertation 
H  res  lau). 

2.  Meissner:  Imide  der  Mesoweinsäure. 

3.  Scholtz  und  Klingenstein:  Das  neue  chemische 
Institut  der  Universit&t  Breslau. 

4.  Mende:  Spaltung  der  PIpecolinsäure  (Doctor-Disser- 
tation Breslau). 

5.  T  h  i  e  m  i  c  h :  Piperonyl-Picolin  und  a-Pipecolin  (Doctor- 
Dissertation  Breslau). 

6.  Mu^dan:  lieber  Dimethylconiin. 

7.  SchoiU:  DiacetyiluUdiu. 

3* 
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S.  Kling:  Ueber  Säureimide  (Doctor-Dissertation  Breslau). 
9.  Krügel:  Syathese  von  Pipendindematen  (Ooetor- 
Dissertation  Breslau). 

10.  Röhmer:  Condensationsproducte  des  Furols  (Doctor- 
Dissertation  Rostock). 

11.  Hiel scher:  Pjrrolin-  und  Pyrrolidinabkömmlinge. 

12.  Matzdorff:  Picoljlaethylalkin  und  DeriTate  (Docior- 
Dissertation  Breslau). 

13.  Tlieodor:     Alkyliiie    l'icolyiuikme  (Uoctor-Diaaei- 
tulion  ßreälaii). 

14.  Sclioltz:  Einwirkun;^'  von  o-Xylylenbromid  auf  pri- 
märe, sccundäre  und  tertiäre  Basen. 

15.  Kuriloff:    Gleiclizoitige    Einwirkung    des  Massen- 
wirkungsgeselzes  und  der  Phasenregel. 

IG.  Küster:  Krystallisationsgeschwindigkeit. 

17.  Derselbe:  Bedeutung  der  physikalischen  Chemie  für 
andere  Wissenschaften. 

18.  Ladenburg  und  Herz:  Benzylimide  der  Aepfelsäure. 

19.  Dieselben:  Condensirte  Ringe  mit  Paraverkettung  1 

20.  Dieselben:  Condensirte  Ringe  mit  Parabindung  n. 

21.  Ladenburg:  Isomerien  in  der  Pipcridinreihe. 

22.  Derselbe:  N-Methyl-Pipecolin. 

23.  Derselbe:  a-Aethyl-Piperidin. 

24.  Derselbe;  Racemie,  z.  Th.  gemeinscliultlich  mit  Herz. 

Ladenburg. 

4.  Das  pharmaceutische  Institut. 

a.   Chemische  Abtheilung. 

In  der  inneren  Einrichtung  des  Instituts  und  in  den  Vor- 
lesungen fanden  wesentliche  Aenderungen  nicht  statt.  Als 
Assistenten  waren  thätig  die  Herren  Dr.  Grützner,  Dr.  II ö h n el 
und  Drd.  Skrlpietz.  Die  praktischen  Arbeiten  der  Studi- 
renden,  yon  denen  68  im  Sommer^Semester  und  63  im  Winter- 
Semester  Arbeitsplätze  im  Laboratorium  des  Instituts  belegt 
hatten,  wurden  planmässig  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt 

Der  chemische  Apparat,  die  Bibliotheken  und  die  Samm- 
lungen wurden  den  Mitteln  entsprechend  vermehrt.  Letztere 
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eiiiielk'ii  einen  dankenswcrthen  Zuwachs  an  neuen,  nioiliciaisch 
angewandten  <  lieinischeii  Präparaten  durcli  die  Directionen 
der  chemischen  Fabrik  auf  Aclien  in  Berlin,  der  Fabrik  von 
Heyden  in  Radebeul  bei  Dresden,  der  Farbwerke  von  Höchst  a./M. 
und  in  Elberfeld,  sowie  durch  eine  Suite  des  Rohmaterials 
und  der  Fabrikate  der  schlesischen  Reichensteiner  Ar?enwerke 
und  ihrer  Goldhütte  mit  charakteristischen  Proben  schlesischen 
Goldes,  ein  kostbares  Geschenk,  das  wir  der  Liberalität  des 
Besitzers  der  Werke,  Herrn  Commerzienrath  Güttier  in  Reichen^ 
stein  verdanken.  Für  diese  sämmtlichen  Geschenke  sprechen 
wir  hierdurch  unseren  Dank  aus. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  nachstehende  wissenschaft- 
liche Arbeiten  ausgeführt  und  TeröffentUcht: 

1.  Dr.  Grützner:  Ueber  die  quantitative  Bestimmung 
der  Nitrite  und  der  Untersalpetersfture.  Archiv  der 
Pharmacie.   Bd.  235.  1897. 

2.  Derselbe:  Uober  Salze  der  phospliorigen  Säure.  Archiv 
der  Pharmacie.    Bd  235.  1807. 

3.  Poleck:  Ueber  die  gegenwärtige  Goldgewinnung  in 
Reicbenstein  in  Schlesien.  Sitzungsberichte  der  Schle- 
sischen (jresellschafl  für  vaterländische  Gultur,  Juni  1897. 

4.  Derselbe:  Zur  Rhodinolfrage.  Journal  für  praktische 
Chemie  Bd.  56  und  Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  235. 
1897. 

b.  PhanaakogwMittieke  AMieil«Bg. 

Die  Drogensammlung  wurde  ergänzt  und  erweitert,  der 
Unterricht  in  der  Pharmakognosie  durch  Vorlesungen  und 
Hebungen  in  gewohnter  Weise  fortgesetzt.  Als  Hiifsassistent 
zur  Anleitung  der  Anfanger  war  Dr.  Fedde  thätig.  An  den 
Uebungen  betheiligten  sich  im  Sommer-Semester  53,  im  Winter- 
Semester  49  Studirende  der  Pharmacie. 

An<,'eächafift  wurden:  \  iMikroskope  Leitz  (Oe.  I  und  III; 
Obj.  1,  3,  7),  2  Präparirmikroskope  und  2  Demonslrations- 
mikroskope. 

Poleck.  Pax. 
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5.   Das  landwirthschaftlich-iechnologische  Institut 

Im  letzten  Jahre  erfreute  sich  der  Unterzeichnete  hei  den 
im  Institute  abgehaltenen  Uebungen  der  Unterstützung  des 
Apothekers  RichardWidera,  welcher  als Volontair-Assistent 
fungirte.  Am  1.  April  1898  trat  derselbe  aus  dem  Verbände 

des  Instituts  jedoch  wieder  aus,  um  in  die  Laufbahn  des 
praktischun  ApolUfkers  zurückzukehren.  So  ist  das  Institut 
leider  wieder  ohne  einen  Assistenten,  da  die  Srhaffung 
einer  etatsmässigen  Stelle  auch  im  letzten  Etntsj.dire  ab- 
gelehnt worden  ist.  Das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da 
chemisches  Arbeiten,  zumal  für  weniger  Geübte,  nicht  ohne 
Gefahr  ist  und  die  Praktikanten  demgemäss  zur  möglichsten 
Verhütung  von  Unfällen  stets  beaufsichtigt  werden  sollten. 
Das  aber  ist  dem  Director,  der  neben  der  Verwaltung  des  In- 
stituts seine  Vorlesungen  vorzubereiten  und  zu  halten  hat, 
seihst  hei  völliger  Hintenansetzung  eigener  Arbeiten  wfihrend 
des  Semesters  schlechterdings  unmöglich.  Derselbe  würde 
daher  bei  etwaigen  Laboratoriumsunfäilen  jede  Verantwortung 
dafür  ablehnen  müssen. 

Der  Etat  des  Instiiids  für  sächliche  Ausgaben  ist  dauernd 
um  400  Mark  erhöht  worden. 

Die  Lehrthätigkeit  des  Instituts  war  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  sehr  rege;  es  waren  sftmmtliche  Arheitspl&tze  besetzt 
Auch  die  chemisch-technischen  und  landwirthschaftlich-techno- 
logischen  Curse  fanden  den  gewohnten  Anklang;  beide  Curse 
waren  auch  in  diesem  Jahre,  wie  bisher  noch  stets,  nur  von 
Chemikern  besucht.  Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass 
das  Institut  sehr  häufig  von  Seiten  der  Industrie  um  Aufklärung 
von  Betriehsschwierigkeiten  und  wissenschaftlichen  Fragen  er- 
suclit  worden  ist;  um  so  lieber  wurden  solche  Wünsche  stets 
i  erfüllen  gesucht,  als  sie  Anreguu;,'  zu  mancherlei  Unter- 
suchungen graben,  die  die  Sludirenden  in  die  Arbeit  der  Praxis 
direct  einführen  konnten.  Oft  genug  zeigte  es  sich  freilich, 
dass  die  Mittel  und  Einrichtungen  des  Instituts  zur  Lösung 
chemisch-technischer  Frajrcn  p'anz  unzureichend  sind,  und  der 
Wunsch  narli  einem  würdigen  Heim  für  die  technische  Chemie 
wurde  durch  das  empfundene  Bedürfniss  desto  lebhafter.  Kann 
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doch  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  technische  Chemie,  die 
für  die  Ausbildung  unserer  jungen  Chemiker  von  hervorragend- 
ster Bedeutung  ist.  an  unserer  Universität  sehr  stiefmüttcrhcli 
bedacht  ist.  Es  fehlt  fast  an  allem  Demonstrationsmaterial, 
ganz  zu  schweigen  von  der  Unmöglichkeit,  ehern iscli-technische 
Processe  experimentell  vorzuführen.  So  viel  wie  möglich  wird 
dieser  Mangel  durch  Excursionen  in  Fabriken  zu  mildern  ge- 
sucht ;  doch  ist  man  aucli  in  der  Anwendung  dieses  Hilfsmittels 
durch  die  meist  schlechte  Finanzlage  unserer  Studenten  sehr 
beschrankt  Ein  Versuch,  für  solche  Excursionen  eine  staat- 
liche Unterstützung  zu  bekommen,  ist  gescheitert.  Die  einzige 
Möglichkeit,  die  jungen  Chemiker  auch  für  die  Praxis  ihres 
künftigen  Berufes  vorzubereiten,  ist  die  Errichtung  eines  ent- 
sprechend eingerichteten  Instituts  für  technische  Chemie. 
Dasselbe  würde  ebensowohl  für  unsere  Universität  wie  für  die 
Industrie  Schlesiens  von  höchster  Ijodeulung  sein. 

Die  Praktikanten  des  Instituts  betheiligten  sich  an  den  Ex- 
cursionen, welche  in  Fabrikbetriebe  Breslaus,  Nieder-  und 
Oberschlesiens  gemacht  wurden,  sowie  an  den  alle  14  Tage 
abgehaltenen  Referirabenden,  an  denen  die  gesammtc  neue 
Fachlitteratur  besprochen  wurde. 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  im  letzten  Jahre  aus 
dem  Institute  hervorgegangen  sind,  seien  erwähnt: 

F.  Lipinski:  Ueber  Normal-Octylalkohol  und  Derivate. 
6er.  d.  d.  ehem.  Ges.  1898. 

R.  Widera:  Elektrolyse  von  a  Picolin  und  Nitroso-a- 

Pipecolin.   Der.  d.  d.  ehem.  Ges.  1898. 
R.  Widera:  Untersuchung  eines  käuflichen  Fuselöls. 

Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  1898. 

G,  Osswald:  Versuche  zur  Entfuselung  des  Spiritus 
durch  Flektricilät.    Zeitschr.  f  Spiritusindustrie  1898. 

F.  B.  Ahrens:  Synthesen  in  der  Piperidinreihe.  Ber. 
d.  d.  ehem.  Ges.  1807. 

F.  B.  Ahrens:  Die  (toldindn^trie  der  südafrikanischen 
Republik  (Transvaal).    Stutt<,Mrt  1897 

F.  B.  Ahrens:  Sammlung  cheniischer  und  chemisch- 
technischer  Vorir&ge.  Band  i  und  iL  Stuttgart 
1897/98.  Ahrens. 
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6.  Das  thierchemische  Institut  und  das  agricultur- 

chemische  Laboratorium. 

In  Fol^'e  der  Erkrankung  des  nunmehr  von  seinen  aka- 
demischen Verpflichtungen  entbundenen  früheren  Directors  des 
Instituts,  Geheimen  Regierun^Raths  Professors  Dr.  Weiske 
haben  die  Arbeiten  des  Instituts  geruht,  und  ist  daher  über  die 
Thätigkeit  in  demselben  nichts  zu  berichten. 

7.  Das  mineralogische  Museum  und  Institut. 

Die  Verwaltung  wurde  wie  bisher  fortgeführt  Die  Samm- 
Innren  wurden  durch  zahlreiche  neue  Erwerbungen  vergrdssert. 
Auch  melircip  werthYoiie  Geschenke  wurden  dem  Museum  zu 
Theil.  Zur  Ergänzung  der  schon  im  vorigen  Jahre  geschenkten 
Suite  sibirischer  Nephrite  sandte  der  Chef  der  geologischen 
Landesuntersuchung  Yon  Mittel-Sibirien  Herr  L.  von  Jaczewski 
noch  einige  weitere  Exemplare  ein,  darunter  ein  Stück  des 
von  ihm  in  neuester  Zeit  entdeckten  anstehenden  Vorkommens 
von  Chara-Jelga.  Einige  japanische  Mineralien  virurden  ge- 
schenkt vom  Director  der  japanischen  geologischen  Landes- 
anslalt,  Herrn  Ür.  Kochibe  in  Kioto.  Herr  Ber^nalli  von 
Rosonberg-Lipiiisky  überwies  dem  Museum  eine  riesige 
Pra<"l!t  stufe  krystallisirten  Gypses  von  hiowraclaw,  Herr 
Kanniici  hcrr  von  Zawadzky  auf  Jürtsch  (bei  Canth)  zwei 
ungewöhnlicli  grosse  und  schöne  Krystalle  Coelestin  von 
MoiÜLatam  in  Aegypten  aus  dem  Nachlass  des  Freiherrn  Hugo 
von  Saurma-Jeltsch,  einem  Wunsche  des  Verewigten  ent- 
sprechend, der  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mehrfach  das  Museum 
durch  Geschenke  bereichert  hat.  Herrn  Dr.  Gürich  sind 
einige  rosenrothe  Topase  von  der  San&rka  im  Gouvernement 
Orenburg  zu  verdanken. 

Unter  dem  d'S.  I)eronil)er  1SU7  eröffiicle  der  Herr  Univer- 
sitätscuralor,  dass  der  Herr  Minister  der  geistliclien.  Unter- 
richts- und  Medicinal-Angele^rcnheiten  unter  dem  17.  1 'nrember 
1897  für  das  mineralogische  Institut  eine  dauernde  Eriiühung 
des  sächliclien  Ausgabe-Fonds  in  Aussicht  genommen  habe, 
welche  inzwischen  im  neuen  Etat  thalsächlich  erfolgt  ist  Der 
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Unterzeichnete  verfelilt  nicht,  auch  an  dieser  Stelle  den  vor- 
gesetzten hohen  Bohürden  seinen  ganz  crf^^ebensten  und  ge- 
horsamsten Dank  für  jene  Förderung  der  lustitats-Interessen 
abzustatten. 

Als  Museums  -  Assistent  fangirte  Herr  Dr.  Baumann, 
w&hrend  Herr  Privatdocent  Dr.  Milch  ebenso  wie  in  den  Tor" 
hergehenden  Jahren  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  als 

Unterrichts-Assistent  bei  den  Uebungen  und  dem  Praktikum 
thätig  war. 

Mit  den  llilfsmiLleln  des  Museums  wurden  im'  mineralogi- 
schen Institut  die  Untersuchungen  zu  folgenden  Publicationeu 
ausgeführt: 

Oscar  H.  Aschermann:  Beiträge  zur  Kenntnis  des 

Nickelvorkommens  von  Frankenstein  in  Schlesien. 
Iiiaugiiral-Dissertation  vom  1<J.  Juli  1897»  Breslau. 

Albert  Hartmann:  Beiträge  zur  krystallographischen 
Kenntnis  organischer  Verbindungen.  Inaugural-Dis- 
sertatton  Tom  7.  August  1897,  Breslau. 

Con 8 tantin  Guillemain:  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
natürlichen  Sulfosalze.  Inaugural  -  Dissertation  vom 
25.  Februar  1898,  Breslau. 

L.  Milch:  Beilrasre  zur  Kenntnis  der  j^rüiiitischen  Ge- 
steine des  Riosengebirges.  Erster  und  /.weil er  Tlieil. 
Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  etc.  Beilage-Band  12. 

—  Üober  Structur-  undConstitutions-Facies  des  Granitites 
im  Riesengebirge.  Sitzungsberichte  der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterl&nd.  Cultur,  vom  21.  Juli  1897. 

6.  Gürich:  Die  f,Goldtagerstätten^^  von  Schmottseifen 
bei  Löwenberg.  Sitzungsber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl. 
Cultur,  vom  16.  Juni  1897. 

—  Das  Mineralreich.  Band  IV  vom  Hausschatz  des 
Wissens".    Heft  6-11.    Neudamm  lbU7— 98. 

C.  Hintze:  Ueber  das  Goldvorkommen  von  Löwenberg. 
Sitzungsber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  vom 
21.  Juli  1897. 

—  Handbuch  der  Mineralogie.   13.  Lief.  Leipzig  1898. 
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Herr  Dr.  W.  Herz  tuhrle  eine  grössere  Auzaiil  Analysen 
zu  der  oben  angefüluLeii  petrographischen  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  L.  Milch  aus.  Letzterer  untersuchte  übrigens  auch  petra- 
graphisch eine  Suite  von  Herrn  Prof,  Dr.  Frech  gesammelter 
PhylUte  aus  den  Radstätter  Tauern,  sowie  die  von  Herrn 
Dr.  Leonhard  auf  der  Insel  Cerigo  gesammeUen  Gesteine. 
Die  krystallographisch-optische  Untersuchung  neuer,  in  den 
chemischen  Instituten  der  Universitäten  Breslau  und  Bonn 
dargestellter  Verbindungen  wurde  von  den  Herren  Dr.  Hart- 
man n  und  Dr.  Monke  ausgeführt. 

Hintze. 

7a.   Die  geologisch-palftontoloi^ische  Abtheilung  des 

mineralogisch  n  M  u  s  e  u  ni  s 

(geoiogisch-paläontologisches  Institut). 

Die  Sammlungen  des  Instituts  wurden  in  dem  verflossenen 

Jahre  wesentlich  durch  die  Betheiligung  des  Directors  sowie 
der  Assistenten  cand.  geoL  Wysogorski  und  Dr.  Scupin 
an  den  Excursionen  des  Petersburger  Geologen-Congresses  in 
wichtigen  Beziehungen  erweitert. 

Versteinerungen  aus  Esthland,  der  Umgebung  Moskaus, 
dem  Donjetzbecken,  dem  Kaukasus  und  aus  Hocharmenien  stellen 
die  wichtigsten  Bereicherungen  dar. 

Zum  Zweck  einer  wissenschafthciien  Kei»c  nach  Ost- 
Sumatra  wurde  der  I.  Assistent  Herr  Dr.  Volz  vom  15.  Sep- 
tember an  beurlaubt  und  während  dieser  Zeit  von  Herrn 
cand.  geol.  Wysogorski  vertreten. 

Dem  gCltigen  Entgegenkommen  der  hohen  Ouratorialbehörde 
verdankt  das  Institut  die  Anschaffung  eines  Projections* 
apparatcs,  der  für  den  Unterricht  ein  Hilfsmittel  vortrefflichster 
Art  bildet. 

Ueber  die  im  Sommer-Seniesler  1897  wiederholt  unter- 
nommenen geologischen  Kxcursicjuen  werden  von  den  Theil- 
nelunern  übersichtliche  Berichte  verfasst,  deren  wichtigster 
hier  beifolgt 
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EzcursioDsbericht 
Terfasst  von  Herrn  cand.  geol.  (jetzt  Dr.  phil.)  G.  Flieget. 

Eine  am  29.  und  30.  Juni  1897  untei  Leitung  des  Ilenii 
Professor  Frech  nach  dem  oljerscldesisjcheij  Indur^triegebiet 
unternommene  geoiogisclie  Excursion  halte  zum  Zweck:  1.  das 
Studium  des  geologischen  Aufbaues  der  Gegend,  besonders  das 
des  Muschclkidkes  in  der  Umgebung  von  Tarnowitz  in  Er- 
gänzung der  früheren  Excursionen  nach  Gogolin;  2.  eine  Be- 
sichtigung und  Belehrung  über  Gewinnung  und  Verhüttung  der 
wichtigsten  Erze,  namentlich  der  Zinkerze,  sowie  über  Auftreten 
und  Abbau  der  Steinkohle.  Daneben  sollten  3.  einige  industrielle 
Anlagen,  deren  Besichtigungsich  unschwer  mit  den  geologischen 
Zwecken  der  Excursion  verbinden  Hess,  besucht  werden. 

Der  Muschelkalk  ist  in  ganz  Oberschlesicn,  namentlich  auf 
dem  recliten  Odcrufer,  entwickelt.  Er  zeichnet  sich  aus  durch 
im  Aligemeinen  horizontale,  nicht  oder  wenig  gestörte  Lagerung. 
Das  Gebiet  von  Tarnowitz,  welches  wir  besuchten,  gehört  einem 
Zuge  an,  der  sich  von  Erappitz  bis  hinein  nach  Polen,  in  die 
Gegend  von  Krakau  verfolgen  lässt;  er  ist  vielfach  von  Tertiär, 
darüber  von  Diluvium  überlagert  und  gliedert  sich  allgemein 
in  2  Stufen,  deren  untere  in  der  Gegend  von  Tarnowitz  in 
besonderer  Mächtigkeit  auftritt  Auf  der  Excursion  wurde  dieser 
untere  Muschelkalk  in  seinen  oberen  Horizonten,  den  Mikult- 
schützer  Schichten,  entwickelt  in  dolomitischer  Facies,  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  bei  Bobrownik  angetroffen.  In 
eiueiu  grösseren  .Steinbruch  beobachteten  wir  fast  horizontale 
Lagerung,  nur  vereinzelt  war  ein  gerin^'es  Einfallen  der 
Schichten  zu  constaLiren.  Der  Üoloiiiit  ist  hier  stark  zer- 
klüftet, vielfach  sind  Einlaj.'erLni^a'a  von  Thon  vorlianden  und 
vor  allem  die  für  die  Industrie  Oberschlesiens  so  wiciitigen 
Erze:  Galmei,  Zinkblende,  Eisenerze;  der  in  der  Litteratur  so 
oft  erwähnte  „blaue  Sohleostein"  wurde  auch  hier  nicht  beob> 
achtet.  Herr  Dr.  Lö sehmann,  naturwissenschaftlicher  Zeichner 
der  Universität,  nahm  in  diesem  Steinbruch  ein  Proiii,  Herr 
Dr.  Scupin,  zweiter  Assistent  am  geologisch-paläontologtschen 
Institut,  eine  Photographie  auf.  —  Der  obere  Muschelkalk,  hier 
allgemein  nach  einem  Orte  in  der  Nähe  von  Tarnowitz  als 
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„RybiKier  Kalk"  l)ezt'ichnet,  \viir»le  auf  tl»'i-  eutgegeugesel/.len 

Seite  der  StnfU  an  dw  Strasse  von  Tarnowitz  nach  Ln!>!initz 

in  unmittelbaiei  Nachbarschaft  der  Eisenhütte  Friedricli-Silber- 

grube  beobachtet.    Hier  steht  das  Gestein  zwar  an,  doch  feUll 

es  bei  dem  Mangel  von  Stoitibrüchen  an  klaren  Aufschlüssen. 

Die  Bedeckung  mit  Diluviiun  ist  wenig  mächtig;  es  ist  in 

sandiger  Facies  entwickelt  und  reich  an  ziemlich  grosseo, 

nordischen  Geschieben. 

Nach  Besichtigung  des  Muschelkalkes  und  seiner  Zink- 

und  Eisenerze  bei  Tarnowitz  hatten  wir  (Gelegenheit,  die 

hierauf  beruhende  Zinkindustrie  kennen  zu  lernen.  Dem 

• 

Ent'^egenkommen  derGraf  He  nckel'schen  Verwaltung,  besonders 

der  Freundlichkeit  ihres  Oeneraldirectors.  Herrn  Kegieruuij'^rath 
Schulz,  VLiUaiiklcn  wir  den  liesuch  der  Radjionkauer  Zinkhütte. 
Hier  werden,  wie  überall  in  Obersrlilesien.  die  beiden  \vi(■ldi^^-len 
Zinkerze.  Gabnei  und  Zinkltlende  vcrlnUtet.  Der  Process,  den 
wir  in  der  genannten  lIQtle  eingelietid  verHdgtcn.  voUzieht  .sich 
in  folgender  Weise:  Die  Zinkblende  wird  zermahleii  und  als- 
dann in  Flammöfen  geröstet;  dadurch  entsteht  Zinkoxyd  und 
schweflige  Säure.  Das  Zinkoxyd,  das  verhältnissmassig  wenig 
Zink  enthält,  wird  darauf  mit  ebenfalls  zerkleinertem  Galroei 
vermischt  und  in  thönernen  Muffeln  unter  Kohlenfeoer  ge- 
schmolzen, wobei  sich  das  Zink  reducirt,  d.  h.  ausscheidet 
Dieses  wird  in  Formen  gegossen  und  dann  zur  Reinigung 
noch  einem  Destillationsprocess  unterworfen.  Die  schweflige 
Säure,  die  bei  der  Röstung  entsteht,  wurde  in  früheren 
Jahren  auf  dieser  Hütte  unbenutzt  in  die  Atmosphäre  ent- 
lassen. Cm  die  .sich  daraus  erstehenden  Uebelsiünde  za 
heben,  wird  sie  gegenwärtig  zur  Fabrikation  von  Schwefelsäure 
benutzt  und  diese  als  Nebenproduct  gewonnen.  Zu  diesem 
Beliufe  wird  die  schweflige  Säure  in  gewaltigen  Röhren  aus 
der  Hütte  in  eine  Fabrik  geleitet,  die  wir  ebenfalls  besichtigten. 
Sie  gelangt  zunächst  in  zwei  Gioberthürme,  wo  ihr  Wasser- 
dampf und  Salpetersäure  zugeführt  wird.  Dadurcli  wird  die 
schweflige  Säure  zu  Schwefelsäure  oxydirt,  die  sich  auf  dem 
Boden  grosser  Bleikammern  niederschlägt.  Sie  wird  dann 
abgeleitet  und  durch  Destillation  mehr  concentrirt,  hier  bis 
60  7o*  Da  mit  einem  Ueberschuss  von  Salpetersäure  gearbeitet 
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wird,  bleibt  bei  dem  Process  salpetrige  Säure  übrig,  die  durch 
ein  besonderes  Verfahren  in  dem  sogenannten  Gay-Lussac- 
Thurm  durch  die  Kitrose  wieder  zu  Salpetersäure  wird.  Diese 
wird  dann  wieder  den  Globerthlirmen  zugeführt 

Der  weitere  Zweck  der  Excursion,  Lagerung  und  Abbau 
der  Steinkohle  in  Obersehlesien  zu  beobachten,  &nd  seine 
Erledigung  im  Wesentlichen  am  zweiten  Tage  der  Excursion 
durch  Besiulitigmiy  der  ebenfalls  der  Graf  Henekersehen  Ver- 
wulLung  unierstehenden  Cjottessegengrube  l)ei  Autonienhütte. 
Schon  Tags  zuvor  hatten  wir  uns  auf  der  Radjioukaiij^rube 
über  die  Lagerung  der  Flötze  u.  s.  \v.  durch  das  Studium  von 
Grubenbiidern,  Plänen  und  Profilen  einen  Ueberblick  verschafft. 
Wir  beobachteten  dabei  auch  die  discordante  Auflagerung  der 
Trias  auf  die  Kohlcnformation,  eine  deutUche  Schichtenflexur 
und  ähnliches.  Gleichzeitig  bestätigten  die  Profde  das,  was 
während  der  zweitägigen  Excursion  über  Tage  fortgesetzt  zu 
beobachten  war,  dass  nämlich  die  Zink-  und  Eisenerze  des 
Dolomit  überall  von  der  Steinkohle  unterlagert  werden,  so  dass 
die  Verhüttung  der  Erze  bei  dem  gleichzeitigen  Auftreten  Ton 
Erz  und  Kohle  so  günstig  ist,  wie  sonst  nirgends  auf  der 
Welt.  Auf  der  Gottessegengnibe  sind  5  kleine,  wenig  mächtige 
(0,3  5 — 1,00  m),  nicht  abbauwürdige  Flötze  entwickelt,  die  theils 
durch  Schiefer,  theils  durch  Sandsteine  getrennt  werden. 
Allein  abgebaut  wird  ein  darunterliegendes,  wesentlich 
mächtigeres,  das  Aulunienflötz.  Das  Hangende  des  Flötzes 
erreichten  wir  bei  der  Einfahrt  bei  180  m  unter  Tage.  Das 
Plötz  streicht  0—VV,  sein  Fallen  betragt  6-8®.  Es  wird  gogen- 
wartig  bis  zu  215  m  unter  Tage  abgebaut;  seine  Mächtigkeit 
ist  Ö  m.  £s  wird  überlagert  von  Sandstein,  unterlagert  von 
Schiefer;  Conglomerate  sind  selten.  Das  Flötz  zerfällt  in  eine 
obere  und  eine  untere  Bank.  Am  Förderschacht  beträgt  das 
die  beiden  Bänke  trennende  Mittel  20  cm.  Nach  W  zu  wird 
das  Flötz  mächtiger  und  erreicht  an  der  Grenze  des  Feldes 
5  m;  nach  0  zu  keilt  das  Mittel  allmählich  aus:  die  Ober-  und 
Unterbank  vereinigen  sich.  Gleichzeitig  wird  die  Unterbank 
nach  Ü  zu  ininderwerthig,  bis  sie  ebenfalls  auskeilt.  Die  Ober- 
bank dan:egen  setzt  sich  luicii  0  als  abbauwürdiges  Flötz  fort, 
während  sie  nach  W  zu  immer  schlechter  wird  und  nur  die 
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Niederbank  gut  bleibt.  Die  Förderung  steht  gegenwärtig  in  der 
Oberbank;  zahlreiche  Querschläge  und  Bremsberge  führen  nach 
der  Unterhank.  Auf  der  Fahrt  durch  die  Stollen  und  Qaer- 
schl&ge  wurden  Abdrücke  von  Lepidodendren  und  SigUlarien 
gesehen,  welche  besonders  an  der  Grenze  des  Mittels  und  der 
Unterbank  die  Schichfflftchen  voUst&ndig  bedeckten.  Auch  die 
grossen  Wasserhalte-  und  Ventilations*Haschinen  wurden  be- 
sichtigt. 

Neben  der  berfits  genannten  Schwefelsaiirefabnk.  \viirde 
am  or?t«^n  Tnge  auch  die  in  der  Nähe  von  Tarnnwitz  gelegene 
Cellulosefabrik  Hugohütte  besucht.  Alle  Stadien,  die  das  Holz 
durchmacht,  von  der  Schäiung  der  Rinde  und  der  Zerkleinerung 
ab  bis  zum  fertigen  Papier  wurden  in  Augenschein  genonunen. 

Am  Schlüsse  dieses  Berichtes  ist  es  eine  angenehme 
Pflicht,  der  Graf  Henckel'schen  Verwaltung,  in  erster  Linie 

Herrn  Regierungsrath  Schulz  för  die  liebenswürdige  Aufnahme 

und  FQlirung  den  herzlichsten  Dank  aller  Theiluehmer  an 
der  wuhlgelungenen  und  lehrieirlien  Excursion  auszusprechen. 

Mit  den  Hilfsmitteln  des  Instituts  wurden  die  folgenden 
wissenschaftlichen  Arbeiten  ausgeführt: 

Dr.  Gotth.  F Hegel:  Ueber  das  marine  Obercarbon  von 

Padan;^'  (W-Sumatra)  und  Ost-Asien.  (Palaeoulo- 
giaphica  1898.    Im  Druck.) 

Dr.  Hans  Scupin:  Die  Spiriferen  Deutschlands.  (Im 
Druck.) 

Dr.  Rieh.  Leonhard:  Die  Fauna  der  KreideformatioD 
in  Oberschlesien.    (Palaeontographica  44.  Bd.  1897.) 

Dr.  Rieh.  Leonhard  und  Dr.  Wilh.  Volz:  Zum  mittel- 

sclilesisclien  Erdbeben  vom  15.  Juni  l8'J5.  (Jaliresbcr. 
d.  schles.  (leselisch.  f.  vat.  Cult.    Nalurw,  Sect.  18.*7.j 

Dr.  Wilh.  Volz:  Elephas  antiquus  Falc.  und  Elephas 
trogontheri  Pohl,  in  Schlesien.  (Zeiischr.  d.  d.  geol. 
Gesellsch.  1897  pg.  193  ff.) 

Professor  Dr.  Fr.  Frech:  Das  mittelschlesische  Erd- 
beben Tom  11.  Juni  1895  und  seine  Bearbeitungen. 
(Geograph.  Zeitsch.  hrsg.     A.  Hettner  1898.)  —  Zur 
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Geschichte  des  „Hercyn".  (Neues  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie etc.  t898.  fid.  I  pg.  172  ff.)  —  Ueber  Ab- 
grenzung und  Benennung  der  geologischen  Schichten- 
gruppen. (M^moires  pr^ent^s  au  Vn.  congrös  geolo- 
gique  IntemationaL  Petersburg  1897.)  —  Lethaea 
palaeozoica.  Schlussliefening  des  I.  Bandes  pg. 546^688 
mit  2  Tafeln  und  zahlreichen  Textbildem. 

Frech. 

8.  Der  botanische  Garten  und  das  Gartenmuseum. 

Die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  wurde  wie  bisher 
fortgeführt;  der  Assistent  des  Instituts,  Dr. A.  Weberbauer, 
babilittrte  sich  am  Scliluss  des  Winter-Semesters  1897/98  als 
Privatdocent  für  das  Fach  der  Botanik. 

1.  Grössere  Veränderungen  im  Garten  wunleii  uiilit  vor- 
genommen, der  Bestand  an  lebendem  Material  dureli  Kauf  und 
Tausch  erhalten  und  vernielirt.  Rund  2500  Samenproben 
wurden  an  botanische  Gärten  des  In-  und  Auslandes  versandt, 
dagegen  nur  600  Samen-Prisen  von  anderen  Instituten  ver- 
langt. Sftmereien  und  lebende  Pflanzen  erhielt  der  Garten  ge- 
schenkweise flberwiesen  von  den  Herren:  Stud.  rer.  nat  B  ru  n  ies , 
Oberg&rtner  G6rth-Proskau,  Dr.  Grosser- Breslau,  Director 
Jenner-Poln.  Peterwitz,  Elalt-Berlin,  Garteninspector  Kittel - 
Eckersdorf,  Lehrer  Liebig-Forstlangwasser,  Director  Rapp- 
Mochbern,  Dr.  Reinecke-Breslau,  Graf  von  Schwerin- 
Wendisch -Wihiicrsdorf,  Ilofinarschall  St.  Paul-Fi>chbach, 
Dr.  Schübe-Breslau,  Professor  Dr.  Wagner- Königshütle;  der 
Director  ubergab  dem  Garten  lebende  Alpenpflanzen  aus  den 
rumänischen  Hochgebirgen. 

2.  Die  Sammlungen  wurden  entsprechend  vermehrt  und 
durchgearbeitet 

a)  Das  Herbarium  wurde  durch  Kauf  folgender  Samm- 
longen erweitert:  Lief.  102,  104,  105,  106  und  107  von 
Baenitz,  Herb,  europ.,  1180  Nummern  Pflanzen  aus 
den  Ostkarpathen  (Coli.  Weberbauer),  515  Nummern 
the>salischer  Pflanzen  (Coli.  Si  ii  tenis),  635  klein- 
Oäiat.  Pflanzen  (Siehe),  Pflanzen  aus  Kameiun,  ge- 
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sammelt  von  Jungner  und  Zenker,  300  Transvaal- 
pflanzen (Wiims),  700  Arten  aus  dem  Kaplaade 
(Schlechter),  3  Ceniurieii  mexikanischer  Pflanzen 
(Pringle),  180  Nummeni  aus  Neameziko  (Heller) 
und  eine  Collection  Pflanzen  ans  Chile,  gesammelt  von 
Buchtien  und  bestimmt  von  Philipp i. 

Creschenkweise  wurden  dem  Herbarium  überwiesen: 
die  Privatsaintiiluii{,'  Niefeld  von  dem  Enkel  de> 
Sammlers,  deju  Landschaft s^i-'artner  NieleUi,  und  von 
dem  üeh.  Medicinalrath  Förster  ein  älteres  Herba- 
rium mit  werllivüllen  Beiträgen  aus  der  Flora  von 
Schlesien,  Prag,  Mecklenburg  und  der  Unio  itiner. 
Der  Director  überwies  dem  Herbarium  Lief.  V  des  Ton 
ihm  herausgegebenen  Herbar.  cecidiologicum. 

Die  zahlreichen,  aus  der  Provinz  eingelaufenen 
Beiträge  für  das  Herbar.  silesiacum  wurden  in  dankens^ 
werther  Weise  von  Oberlehrer  Dr.  Schuhe  freund- 
lichst eingeordnet 

b)  Das  Garten-Museum  erhielt  einen  Zuwachs  durch 
den  Ankauf  von  42  Hölzern  ans  Kamerun  und  6charakLe- 
ristischen  Ve^'elaLionsbildern  aus  Samoa.  Garten- 
director  Hampel-Koppitz  schenkte  von  ihm  unter 
Glas  gezüchtete  Weintrauben  und  Ananasfruchtstände, 
Lehrer  Schröder  - Breslau  KalJLflorideen  aus  der  Adria 
und  der  Nordsee,  der  Director  eine  von  ihm  früher 
bearbeitete  Sammlunginteressanter  Strophanthusfrüchte 
und  eine  von  ihm  mitgebrachte  Ck>Uection  fossiler 
Pflanzen  aus  den  Tertiärschichten  von  Petrozseny  in 
Südungarn. 

c)  Die  Bibliothek  wurde  zweckentsprechend  vermehrt 

3.  Aus  dem  Institut  gingen  im  verflossenen  £taläjabr 
folgende  Arbeiten  hervor; 

L   F.  Paz: 

1.  Neue  Pflanzenarten  aus  den  Karpathen  II.  —  Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1897. 

2.  Ueber  die  Gliederung  der  Earpathenflora.  —  Jahresber. 
der  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur.  1897. 
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3.  Knphnrbinccae  africanae  III.  —  Englefs  Botan. 
Jahrb.  XXUL 

4.  Gnindzüge  der  Pflonzenverbreitung  in  den  B^arpathen. 
I.  Band.  Leipzig  1898. 

n.  A.  Weberbauer: 
Beitrage  zur  Anatomie  der  KapselfrQchte.  Habil.-Schrifl 
Breslau  1898. 
m.   W.  Grosser: 

Die  sclilesische  InundatioiisÜoi'u,   eine  i»ll;iiizeugeogra- 
phische  Skizze.   Inaug.-Diss.  Breslau  1898. 
IV.    Th.  Schübe: 

1.  Ergebnisse  der  Durehforschung  der  Schlcsischeti 
Phanerogamenflora  im  Jahre  1897.  —  Jahresber.  der 
Schles.  Gesellsrh.  f.  vaterl.  Cultur.    Breslau  1807. 

2.  Verbreitung  der  Gefässpflanzen  in  Schlesien.  Breslau 
1898.  F.  Pax. 

9.  Das  pflanzen-physiolügische  Institut  und 
botanische  Museum. 

In  den  Ton  den  Herren  Ferdinand  Cohn,  Mez  un<l  Rosen 
im  Institut  abgehaltenen  Vorlesungen,  Cursen  und  Uebungen 
sind  im  verflossenen  Etatsjahre  Aenderungen  nicht  eingetreten. 
Se.  Ezcellenz  der  Herrlfinister  der  Unterrichts-Angelegenheiten 
hat  auch  für  dieses  Jahr  die  Beibehaltung  des  Apothekers 
Rudolf  KruU  als  Huseums-Assistent  genehmigt. 

Für  seine  Betheiligung  an  der  wisseiischafUichon  Ablheiluug 
der  intornationalen  Ausstellung  zu  Brüssel  ist  dem  IrisUlut  die 
höcliste  Auszeichnung  (Diplönie  de  inerÜe)  ert heilt  worden. 
Das  (.deiehe  Oiploui  ist  auch  dem  Assistenlen  des  InsLituls, 
Dr.  Kosen  für  die  von  ihm  aus^'t-stellten  Gegenstände  (Paraffin- 
ofen  für  Mikrulomschuitte  und  anatomische  Wandtafeln  der 
vegetabihschen  Nahrungs-  und  Genussmittel)  zuerkannt  worden. 

Die  Herren  Dr.  Küster  und  Bruno  Sehroeder,  welche 
sich  im  Institut  mit  dem  Studium  der  Meeresalgen  beschäftigten, 
erhielten  auf  Antrag  des  Direetors  von  dem  Herrn  Minister 

die  Erlaubniss  zur  Benutzung  eines  Arbeitsplatzes  in  der 

biologischea  Station  zu  Kovigao  (Islrien);  dem  letzteren  wurde 
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y.n  diesem  Zwecke  auch  eine  Reiseunterstötzun^  gewährt.  Im 
Auftrage  des  Schlesischen  Fischereivereins  hat  Herr  Schroeder 
das  Plankton  der  Versachsteiche  Schlesiens  untersucht  und 
die  Ergebnisse  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht 

Im  Aullrage  von  K.  Gerichten  und  Privaten  worden  im 
Institut  Hausschwamm-Untersuehungen  durch  den  Moseoms- 
Assistenten  KruU,  Untersuchungen  von  Abwässern  durch 

Professor  Mez  und  Apotheker  Heinzel,  Untersuchungen  über 

die  Erkrankung  von  Pllanzen  durch  Flusssäure  von  dem  Director 
ausgeführt. 

Dem  cand.  phil.  Gustav  Diitrich  ist  für  die  im  Institut 
vorgenommene  Bearbeitung'  der  von  der  philosophischen  Facultät 
für  1897  gestellten  Preisaufgabe  (Untersuchungen  über  die 
Entwicklung  der  Fruchtkörper  bei  den  Discomyceten)  der  volle 
Preis  zaerkannt  und  kostenfreie  Promotion  in  Aussicht  gestellt 
worden. 

Aus  dem  im  Besitz  des  Instituts  befindlichen  Pilzherbar 
sind  für  monographische  Untersuchungen  grossere  und  kleinere 
Abtheilungen  an  die  Herren  Privatdocent  Dr.  Lindau  (Berlin), 
Professor  Dr.  Eduard  Fischer  (Bern),  Oberlehrer  Dr.  Kiebahn 
(Hamburg)  geschickt  worden. 

Als  Geschenk  und  zum  Zweck  des  Tausches  wurden 
Sammlungen  von  Doubletten  der  Schroeter 'sehen  Pilze  von 
Schlesien  an  die  Herren  Professor  Dr.  Hiyoshi  (Tokio,  Jfi^ian), 
Professor  Dr.  Melchior  Treub  ('s  Lands  Plantentuin,  Buitenzorg, 
Java),  Professor  Dr.  P enzig  (botanisches  Institut,  Genua) 
gesendet 

Dem  botanischen  Museum  sind  unter  anderen  Geschenken 
zugegangen  von  den  Herren: 

cand.  phil.  G.  Dittrich:  Pilze  aus  Jannowitz; 
Gartendirector  Fintelmann,  Wilhelmshöhe  bei  Kassel: 

Blattschl&uche  von  Darlingtonia  und  Sarracenia; 
Gehelmrath  Professor  Dr.  med.  Förster  (Breslau):  Kiefern- 

stftmme  durch  Peridermium  Pini  getödtet; 
Museums-Assistent  Erull:  Pilze  etc.; 
Dr.  Küster:  Meeresalgen  aus  Rovigno; 
Professor  Dr.  Miyoshi  (Tokio,  Japan):  SM; 
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Bezirksgeologe  Dr.  Müller:  Kalkgescbiebe  mit  Algen  ans 

dem  Dadoysee  bei  Wieps,  Ostpreussen; 
PriTatdocent  Dr.  Rosen:  Pilze  etc.; 
Professor  Dr.  Sohle  weck  und  Eisenbahnseeretair  Golde 

(Breslau):  Ziegelthee; 
Lehrer  Bruno  Schröder  (Breslau):  Meeresalgen  aus  Nor* 

wegen  und  Rovigno; 
Apotheker   Mortimer    Scholz    (Breslau):    Hölzer  und 

Zapfen  etc.; 

Dr.  L.  Schwerin  (Breslau):  Lentinus  suffrutescens; 
Professor  Treulj  (Buitenzorg,  Javji):  eine  grosse  Sammlung 

interessanter  tropischer  PflRnzenobjcctc: 
Professor  Dr.  War  bürg  (Berlin):  Producte  der  deutschen 

Schutzgebiete. 

Ferdinand  Cohn. 

10.  Das  zoologische  Institut. 

Die  Sammlungen  wurden  besonders  durch  Aiikauf 
werthvuUer,  iui  hiesigen  Zoologischen  Garten  eingegangener 
Thiere  vermehrt,  welche  theils  skelcttirt,  theils  ausgestopft 
wurden;  von  ihnen  seien  namentlich  folgende  hervorgehoben: 

Troglodytes  niger,  Schimpanse, 
Cercopithecus  ruher  (f),  HusarenaffCf 
Cercopithecus  Campbelli, 
Inuus  speciosus, 

Cynocephalus  ursinus,  B&renpanan, 
Felis  indica,  Indische  Katze, 

Cercoleptes  caudivolvulus,  Wickelbär, 
Coelogenys  paca,  Paka, 
Tragulus  meniinne,  Zwerghirsch, 
Tapirus  indicus,  Schabrackentapir. 

Ferner  wurde  ein  sehr  kostbares  Stack  aus  der  Klasse  der 
Crinoiden  angeschafft:  Metacrinus  rotundus. 

Die  Um-  und  Neuordnung  der  Insecten,  welche  durch  In^ 
sectenfirass  stark  gelitten  haben,  wurde  fortgesetzt  und  die 
Aufstellung  einer  schlesischen  Fauna  bejjonnen,  welche  sich 
vorläulig  auf  die  Vögel  und  Säuger  erstreckte. 
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Folgende  wisseuschafllicbe  Pubücaiionen  gingen  aus  dem 
Institut  hervor: 
Chun: 

1.  Die  Beziehungen  zwischen  dem  arktischen  and  ant- 
arktischen Plankton.  Stuttgart  1897. 

2.  Die  Resultate  der  Ttefseeforschnng  und  die  Aufgaben 
einer  deutschen  Tiefeee  -  Expedition.  (Gesellschalt 
Deutsch.  Naturforsch,  u.  Aerzte  1897.) 

3.  Ueber  den  Bau  und  die  morphologische  Auffassung 
der  Siphonophoren.  (Verh.  d.  Deutsch.  Zool.  Gesellsch 
1897.) 

II  o  h  d  e : 

Die  vergleiciieud   histologischen  Unlersuohungen  über 
das  Nervensystem  wurden  zu  Ende  geführt 
ßraem: 

1.  Die  geschlechtliche  Entwickelung  von  PlumateÜa  fun- 
gosa.    Stutt^'art  1897.    (Zoologica,  Heft  23.) 

2.  Epiphysis  und  Hystophysis  von  Rana.  (Zeitscbr.  für 
w.  Zool.  Bd.  63.) 

Doctordissertationen : 

1.  Zimmer:  Die  Facettenaugen  der  Ephemeriden.  Zeit- 
schrift f.  w.  Z.  63—2. 

2.  Repke:  Ueber  histo-  und  organogenetische  Vorgänge 
bei  den  Regenerationsprocessen  der  Naiden.  Zeitscbr. 
f.  w.  Z.  0;i— 2.  Prof.  Dr.  Roh  de 

für  den  Director  Prof.  Dr.  Cliun. 

f.  Die  theoretischen  Institute  der  mediclnischen  Faenltät. 
1.   Das  anatomische  Institut. 

Am  1.  April  1897  trat  in  die  erledigte  Stelle  eines  Assi- 
stenten  der  praktische  Arzt  und  Volontair-Assislent  an  der 
anatomischen  Anstalt  in  Freiburg  in  Baden,  Herr  Dr.  med. 
Carl  Peter  aus  Meissen. 

Der  Unterricht  und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  nahmen 
ungestört  ihren  Fortgang,  und  es  wurden  alle  Vorbereitungen 
getroffen,  um  dieselben  in  Tollem  Umfange  und  mit  allen 
neuzeitlichen  Hilfsmitteln  in  der  Herbst  1896  zu  eröffnenden 
neuen  Anstalt  fortsetzen  zu  kOnnen.  C.  Hasse. 
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2.   Das  physiologische  Institut 

Im .  Laufe  dieses  Jahres  verlor  das  Institut  seinen  lang- 
jährigen Director,  den  Geheimen  Medicinalrath,  Professor  Dr. 
Rudolf  Heiden  Ii  ain  (Nekrolog  s.  S.  143).  Während  seiner 
Erkiankung:,  welche  imJannar  1897  begann,  wurden  die  Ijeiden 
AssisU'iUen  des  Instituts  und  ausserordentlichen  Profe-^soren 
Dr.  Ilürtliie  und  Dr.  Roh  mann  mit  der  Vertrelun^^  und 
Abhaltung  der  Vorlesungen  beauftragt;  der  erstere  wurde  am 
U.  Februar  1898  zum  Amtsnachfolger  Heidenbai n's  ernannt 

Im  September  1897  yerltess  der  Assistent  für  Histologie 
Dr.  W.  Gebhardt  das  Institut,  um  einem  Anerbieten  der  Firma 
Carl  Zeiss  folgend,  als  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  an  die 
optische  Werkstätte  nach  Jena  {kberzusiedehi.    Seine  Stelle 

übernahm  Dr.  Georg  Wetzel,  approbirter  Arzt  aus  Char- 

lottenburg. 

In  diesem  Jahre  wurde  der  histologische  Unterricht  zum 
letzten  Male  im  physiologischen  Institut  abgeh  ilt*  n;  er  geht 
nunmehr  an  das  anatomisctie  Institut  Aber.  Veranlassung  zu 
dieser  Aenderung  gab  der  Neubau  der  beiden  Institute,  insofern 
ein  Raum  für  histologieche  Curse  nur  dem  anatomischen  In- 
stitut bewilligt  wurde. 

Der  Neubau  des  physiologischen  Instituts  in  der  iMaxslrasse 
wurde  im  August  dieses  Jahres  begonnen  und  bis  Ncneniher 
fortgesetzt;  in  dieser  Zeit  wurde  das  Kellergt'scliuss  bis  zur 
Überkante  im  Rohbau  fertiggestellt.  Ferner  wurde  die  zweite 
Baurate  mit  120000  Mark  auf  den  Staatshausbalts-£tal  von 
1898/^9  gebracht 

Wissenschaftliche  Publicationen: 

K.  llürthle:  Ueber  den  Widerstand  der  Blutbahn. 
Vortrag,  gehalten  auf  der  Vorsammlung  der  British 
Association  for  the  Advancenient  of  Science  in  Toronto 
am  19.  August  1897,  abgedruckt  in  der  Deutsch,  med. 
Wochenschria  1897. 

H.  Goerke:  Beitrftge  zur  Kenntniss  der  Drüsen  In  der 
Nasenschleimhaut  Arch.  f.  mikr.  Anat  u.  Entwicke- 
lungsgesch*  Bd.  60. 
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G.  Welzel:  Transplantationsversuche  mit  Hjdra.  Ebenda, 

Bd.  52. 

F.  Rülimann:   Zur  Kenntniss   der  bei  der  Trypsin- 

verdauung  aus  dem  Casein  entstehenden  Producte  L 

Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  30. 
Ä.  Liebrecht:  Ueber  Jodderivate  der  £iweisskörper 

(Casein).  Ber.  d*  d.  ehem.  Ges.  30. 
A.  Pugliese:  Ueber  den  Emfluss  der  Erwftrmuiig  auf 

diastatische  Fennente.  Pflflg.  Arch.  Bd.  69. 
W.  Lummert:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  tbierisehen 

Fette.  Pnog.  Arch.  Bd.  70. 
W.  Spitzer:  Weitere  Beobachtungen  über  die  Ozyda- 

lionswirkung  Ihierischer  Gewebe.  Pflüg.  Arch.  Bd.  71. 
Franz  Steinitz:  Ueber  die  Bedeutunjjr  der  pliosphor- 

haltigen  Eiweisskörper  für  den  Organismus.  Pflüg. 

Arch.   Bd.  72.  Hürthle. 

3.    Das  pathologiscti-analoiiiische  Institut. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  hat  die  gleiciizeitige  Leitung 
zweier  weit  voneinander  getrennter  Anstalten  die  Kräfte  des 
Directors  und  zweier  st&ndig  in  das  Alierheiligen-Hospital  ab- 
geordneter Assistenten  stark  in  Anspruch  genommen.  Als 
stellvertretender  Prosector  fiingirte  dort  wie  bisher  Herr  Prot 
Dr.  Kaufmann,  dem  die  Freiwilligen  Dr.  Winkler  und 
Dr.  Dienst  zur  Seite  standen.  Ausserdem  waren  (im  neuen 
Institute)  als  Freiwillige  th&tig  die  Herren  Dr.  Kabierschke» 
Heg  euer,  Andersch  und  Theenes. 

In  den  im  .Maxgarten  vereinigten  Kliniken  hat  dieGesammt- 
sterbl iclikeii,  welche  im  Vorjahr  321  (wovon  secirt  295) 
betraji^en  hatte,  eine  nicht  unerheljliche  Verniehrunjj  erfahren, 
jiuHiiich  auf  417  (davon  serirt  381).  In  dieser  durrh  die  immer 
weitere  Ausdehnung  der  Kinder-I'ohklinik  gesteigerten  Summe 
sind  jedoch  nicht  weniger  als  114  Säuglinge  eingeschlossen. 
Hiermit  ist  die  höchste  Ziffer  erreicht  worden,  welche  in  den 
seit  der  Eröffnung  verflossenen  6  Jahren  beobachtet  worden 
ist.  Im  alten  Institute  Iftsst  sich  ebenfalls  eine  Zunahme  ver* 
seichnen,  indem  die  Zahl  der  Todesfftlle  auf  899  gestiegen  ist 
(davon  secirt  697). 
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Ebenso  hat  sich  die  Zahl  der  Anfragen  sehr  gesteigert, 
welche  hiesige  oder  auswärtige  Aerzte  mit  dem  Ersuchen  um 
Auskunft-Ertheilung  an  das  Institut  gerichtet  haben.  Der  Um- 
fang der  Ai'beitcn,  welche  hieraus  für  das  gesammte  Personal 
erwachseDi  und  zugleich  das  Maass  praktisch  werthvoller  Auf- 
kl&rongen,  welche  dadurch  weilen  Kreisen  des  ärztlichen  Standes 
gew&brt  werden,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Ziffern: 

Auskaufte  wurden  gewährt: 


'  1893/94    17, 

isui^Uü   3y, 

1895/96    41, 

1896/97    62, 

1897/98   70, 


darunter  die  Mehrzahl  nach  Schlesien  und  den  benachbarten 
preussischeu  Provinzen,  aber  auch  nach  anderen  deutschen 
L&ndern  und  nach  Russland. 

An  Veröffentlichungen  sind  wfthrend  des  abgelaufenen 
Studienjahres  aus  dem  Institute  hervor^e^vuigen: 

PonCick:  Ueber  die  allj^'eniein  patliologischen  Bezie- 
hungen der  Miltelohr-Ei  kraiikungen  im  frühen  Kindes* 
alter.    Berliner  klin.  Wochenschr.  1897,  S.  817  f. 

E.  Kaufmann:  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 
Berlin.   Georg  Reimer. 

Derselbe:  Beitrag  zur  Tuberculo^e  des  Hersmuskels. 
Berliner  kiin.  Wochenschr.  S.  667. 

£.  Storch;  Beitrag  zur  Syphilis  der  Lunge.  Bibliotheca 
medica,  Abtheilung  C,  Heft  8.  1896. 

Hans  Pft ssler:  Ueber  das  primäre  Garcinom  der  Lunge. 
Virchow's  Archiv  Band  145,  Heft  2. 

B  r u  n  o  H  ey m  a  n  n :  Beitr&ge  zur  pathologischen  Anatomie 
der  Rückenmarks-Compression.  Ebenda  Band  149, 
Heft  3. 

E.  Storch:  Ueber  den  anatomischen  Befund  hei  einem 
für  Deutschland  endogenen  Fall  von  Lepra  tuherosa, 
zugleich  ein  Beitrag  zur  Frage  nach  den  Hezieliiuigen 
zwischen  Aussatz  und  Tuberculose.  Ebenda  Band  148« 
Heft  2,  S.  389.  Ponfick. 
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4.    Das  phai  luakulogische  Institut. 

Im  verflossenen  Jahre  gingen  aus  dem  Institute  folgende 
Arbeiten  hervor: 

1.  W.  Filehne:  Das  Pyramidon.  —  Zeitschrift  für  klin. 

Medicin.  Bd.  32.  Heft  5  und  6. 
S.  Derselbe:  Ueber  die  Durehgängi^^keit  der  menschlichen 

Epidermis  für  feste  und  flüssige  Stoffe.  —  Berliner 
klin.  Wochenschrift.  Jalag.  1898.  Nr.  3. 
3  Derselbe:  Die  geometrisch-optischen  Täuschungen  als 
Nachwirkungen  <Jer  im  körperlichen  Sehen  erwoi  benen 
Erfahrung.  —  Zeitschrift  f.  Psychologie  und  Physiologie 
der  Sinnesorgane.    18ÜÖ.    Bd.  XVII. 

4.  H.  Kionka:  Ueber  das  Verhalten  der  Eigenwärme 
während  der  Strychninvergiftung.  —  Internat.  Archiv 
für  Pharmakodynamik.  1898.  Bd.  4  (noch  im  Druck).  . 

5.  P.  Sackur:  Weiteres  zur  Lehre  vom  Pneumothorax.  — 
Virchow's  Archiv.   1897.  Bd.  150. 

6.  L.  Mahn:  Die  Löslichkeit  fester  und  Mssiger  medica- 
mentöser  Substanzen  in  Lanolin.  —  Inaug.-Dissert  1897. 

7.  R.  Gradenwitz:  Messungen  der  specifischen  local* 
an&sthesirenden  Kraft  einiger  Mittel.  —  Inaug.-DisserL 
1898. 

Ausser  diesen  bereits  abgeschlossenen  Untersuchungen 
wurde  gearbeitet: 

von  dem  Unterzeichnelen:  Ueber  die  Durchg&ngigkeit 

der  menschlichen  Epidermis  für  Gase; 
von  demselben:  Ueber  die  Bedeutung  des  Kohlensäure- 

mangels  im  Blute; 
von  Dr.  Kionka:  Ueber  die  Giftwirkungen  des  Acet> 

aldehyds  und  einiger  verwandter  Körper; 
von  demselben  gemeinsam  mit  Dr.  Honigmann:  Ueber 

die  narkotisirende  Wirkung  von  Gemischen  von  In- 

halationsanäslheticis, 
von  cand.  med.  Biberfeld:  Ueber  den  Druck  in  der 

Schleich'  seilen  Q iiailu t i . 

Auch  in  diesem  Jahre  stellte  Herr  Dr.  Rosenfeld  einige 
Versuchsthiere  in  die  Stallungen  des  Instituts  ein. 
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Der  Neubau  des  Instituts  auf  der  Maxstrasse  ist  soweit 
gediehen,  dass  das  Gebäude  seit  dem  Herbste  vorigen  Jahres 
bereits  unter  Dach  ist  und  in  diesem  Jahre  mit  der  inneren 
Einrichtung  begonnen  wird.  Die  Uebergabe  soll  am  1.  April 
1899  erfolgen.  W.  Filehne. 


5.    Das  hygienische  Institut 

Am  1.  April  1897  schied  Herr  Dr.  Gramer  als  Assistent 
aus;  an  seine  Stelle  trat  Herr  Dr.  med.  R.  Sticher.  Als 
erster  Assistent  der  im  Vorjahre  begründeten  Diphtheriestation 
fungirte  bis  zum  1.  October  1896  Herr  Dr.  Neisser,  als  Hilfs-^ 
assistent  Herr  Dr.  Heymann;  von  da  ab  übernahm  letzterer 
die  erste  Assistentenstelle  und  als  Hilfsassistent  trat  Herr 
cand.  med.  Kober  ein.  —  Das  Commando  des  Stabsarztes 
Herrn  \h\  Bischoff  als  Volonlair-Assistent  am  li\ -ienischen 
Institut  wurde  seitens  des  Kriegsministeriums  aui  ein  weiteres 
Jalir  verlängert 

Die  Vorlesungen,  praktischen  Curse  und  Excursionen  fanden 
wie  in  den  Vorjahren  statt. 

Wissenschaftliche  Arbeiten  des  Instituts: 

a.  veröfifentlichte: 

C.  Flügge,  Ueber  Lttftinfection.  Zeitschr.  f.  Hygiene  25, 1. 
Derselbe,  Ueber  die  n&chsten  Aufgaben  zur  Erforschung 

der  Verbreitungsweise  der  Phthise.  Deutsche  medicin. 

Wochenschr.  1897.  Nr.  42. 
BL  Neisser:  Ueber  Luflstaubinfection.   Zeitschrift  für 

Hygiene.  27.  2. 
Gohlisch,  Erkältungskrankheiten  und  VVitterungseinflüsse. 

Inaug.-Dissert. 

b.  noch  nicht  veröffentlichte: 
Flügge,  Neisser  und  Laschtschenko:  Ueber  Formalin- 
desinfection. 

Sticher:  Controlapparate  für  die  Formalin-  und  für  die 

Dampfdesinfection. 
Laschtschenko,   Ueber  Luflinfection   durch  Secret- 

tröpfchen. 
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Stich  er.   Die  l)i  l)ei  tragbarkoit  der  Tuberculose  durch 
Inhalation  liockenen  Sputums. 

Heymann,  Die  Uebertragbarkeit  der  Tuberculose  durch 
Sputumtröpfchen. 

Derselbe,  Ueher  den  Gaswechsel  der  Bacterien. 

Bischoff,  Die  Bekämpfung  einer  Typhusepidemie  durch 
Desinfeetion  der  st&dtischen  Wasserleitung. 

Derselbe,  Die  Kohlens&ure  als  Maassstab  für  Schulluft- 
untersuchungen. 

Auch  im  ELatsjaliie  1807/98  wurde  das  Institut  durch 
ijütersuchungen  und  Guiachten  im  Interesse  der  öflen  Iii  eben 
Gesundheitspflege  stark  in  Ans])rucli  gcnoinnien.  —  Die  Diph- 
therie.-lalion,  für  deren  Betrieh  die  stadtisehe  Verwaltung 
definitiv  einen  Jahresbeitrag  von  3000  Mark  bewilligte,  hatte 
während  des  abgelaufenen  Etatjahres  IHOSendungen  diphtherie- 
verd&chtigen  Materials  zu  untersuchen. 

Flügge. 

g.  Die  klinischen  Institute. 

1.   Die  medicinische  Klinik  und  Poliklinik. 

hu  Berieldsjahre  IS'J?  '.)8  ixjirug  die  Frequenz  der  klinisrii 
behandelten  Kranken  IGSl)  (S7r>  Männer,  S13  Frauen  18'Jt)'.«7; 
in  Sunnna  Im  polikliniselien  Ainbulatoriuoi  wurden 

5410  Kranke  (Ü430  M&nner,  29öO  i  rauen,  18UÖ/97;  5352}  ärztlich 
behandelt* 

Die  Zahl  der  Hörer  der  Klinik  betrug  im  Sommer^ 
Semester  71,  im  Winter -Semester  86  (1896/97:  59  resp.  61). 
An  den  klinischen  Vorlesungen  nahmen  ausserdem  mehrere 
praktische  Aerzte  Theil. 

Es  sind  foitjende  Veränderungen  im  Aerztepersonal  der 
Klinik  zu  verzeichnen: 

Am  1.  September  1897  schied  Privatdocent  Dr.  Wein- 
traod  aus  seiner  klinischen  Thätigkeit  aus.  Am  1.  April  1897 
wurde  der  bisherige  Assistenzarzt  Dr.  Kaiser  xum  Sec4indaii^ 
arzt  der  Klinik  ernannt 
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Am  9.  August  1897  habilitirte  sich  Assistenzarzt  Dr.  Kübnau 
als  Privatdocent  für  innera  Medicin. 

Am  1.  Mai  18d7  schied  Dr.  Schuberl  yor  der  KÜDik. 
Als  Assistenzärzte  traten  aift  gleichen  Termin  Dr.  Lothar 
Meyer  und  Dr.  Wilhelm  Ercklentz  in  die  Klinik  ein. 

An  die  Stelle  des  vom  1.  April  bis  15.  November  als 
Volontairarzt  an  der  Klinik  Uiätig  gewesenen  Dr.  Kuron  trat 
Dr.  Hugo  Lippert. 

Folgende  wissenschaftliche  Pnblicationen  gingen  im  Be- 
richtsjahr ans  der  Klinik  hervor: 

Dr.  Kaiser:   Hyotonisehe  StOmngen   bei  Athetose. 

(Neurol.  Centralblatt  1897,  No.  15.) 
Dr.  Kühn  au:  Ueber  die  Bedeutung  der  Serodiagnostik 
beim  Abdümiiiallyphus.  (Berl.  klin.  Wochcnschr.  1807.) 

—  Ueber  das  V^erhältniss  der  Harnsäureausscheidung 
zur  ilypoleukorytose  und  pathologischen  Lcukocytosen 
nebst  einem  Beitrag  zur  Pathologie  der  Leukaemie. 
(Zeitschr.  für  klin.  Medicin  1897.) 

—  Ueber  die  Grenzen  und  die  Leistungsfähigkeit  der 
bacteriologischen  Biutuntersuchung  im  Dienste  der 
klinischen  Diagnostik.  (Habilitationsschrift.)  (Zeitschr. 
für  Hygiene  tmd  Infections-Krankheiten  1897.) 

Dr.  Paech:  Ueber  die  Einwirkung  von  Fiebertempera- 
turen auf  die  Wirksamkeit  der  Antitoxine  bei  Diphtherie. 

(Inang.-Diss.) 

Dr.  Gold  mann:  Ueber  die  AeLiologie  pleuritischer  Ex- 
sudate. (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Schlesinger:  Ueber  Gleichgewichtsstörungen  bei 
Stimhirntumoren.  (Inaug.-Diss.) 

Dr.  Stadthagen:   Ueber  Frühlähmungen  bei  Typhus 

abdominalis.  (Inaug.-Diss.) 

Dr.  SüB.^nmnn:  Beitrag  zur  Acciditätsbestimmung  im 
ilarn.  (Inaug.-Diss.) 

Von  den  fortlaufenden  Semester-Berichten  Aber  die  klinisch 
demonstrirten  Fftlle  folgten  No.  X  und  XI. 

A.  Kast. 
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2.    Die  chirurgische  Klinik  und  Poliklinik. 

Die  am  26.  April  1897  feierlich  inaugurirte  Ingebraochs«' 
nalime  des  neuen  aseptischen  Operationssaales,  der  seinem 
Zweck  in  ausgezeichneter  Weise  entspricht,  wurde  schon  im 
Jahresbericht  1896/97  erw&hnt  Im  weiteren  Verlauf  wurde  das 
chemische  Laboratorium  in  den  unter  dem  neuen  Operations- 
saal gewonnenen  Eellerraum  verlegt;  in  dem  dadurch  frei 
gewordenen  Raum  fand  die  Bibliothek  Plalü.  Der  ehemalige 
Bibliolheksr.umi  wurde  zum  Directorziinmer  eingerichtet. 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  durch  Dreitheilung  der 
im  Ostblock  gelegenen  Rcservestation  2  neue  Räume  gewonnen 
werden  Iconnten  und  dass  dadurch  die  Anzahl  der  Zimmer 
I.  Klasse  um  2  vermehrt  wurde.  Der  dritte  Raum  dient  wie 
bisher  als  Reservestation. 

Die  Zahl  der  Studirenden  betrag:  im  Sommer-Semester  112, 
im  Winter-Seraester  117. 

Der  Kraakeiibestand  am  1.  April  1897  betrug  63  Männer 
und  38  Frauen. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Klinik  behandelt  9^6  Männer, 
629  Frauen,  gegen  865  Männer,  536  Frauen  im  Vorjahre. 

Während  des  Etatsjahres  1896i/97  sind  an  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  erschienen: 

Geheim rath  Professor  Dr.  Mikulicz: 

1.  Die  chirurgische  Behandlung  des  chronischen  Magen- 
geschwürs.   Mitth.  a.  d.  Grenzgebiet  d.  Med.  u.  Chir. 

S.  184. 

2.  Ueber  Versuche,  die  aseptische  Wundbehandlung  zu  einer 
wirklich  keimfreien  Methode  zu  vervollkommnen.  D.  m. 
Wochenschrift  1897,  Nr.  26. 

3.  Das  Operiren  in  sterilisirten  Zwirnhandschuhen  und  mit 
Mundbinde.   Centraiblatt  f.  Chir.  1897  No.  26. 

Privatdocent  Dr.  He  nie: 

Die  Behandlung  der  tuberculösen  Gelenkerkrankungen 
und  der  kalten  Abscesse  in  der  Königlichen  chirargischen 
Klinik  zu  Breslau  in  den  Jahren  1890—96.  Breslau  1897 
und  Bruns'  Beitr.  Bd.  XX.  Heft  n,  HI  und  Anhang. 
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Privatdocent  Dr.  B.  Kader: 

1.  KUniscbe  Beitrftge  zur  AeÜologie  und  Pathologie  der 
sogenannten  prim&ren  Muskelentzündungen.  Breslau  1897 
u.  Mitth.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  II,  p.  617. 

2.  Langjährige  Neuralgie  des  rechten  plexus  cervicalis  und 
brachialis  in  Folge  von  narbiger  Verkürzung  des  linken 
Kopfnickers.  Vollständige  Heilung  nach  Tenotomie  dieses 
Muskels.  MiUii.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med.  u.  Chir.  II, 
p.  731. 

Dr.  G.  Reinbaeh: 
1.  Patholoprisch-anatoniisclie   und   klinische  Heiträge  zur 
Lehre  von  den  Uärnorrhoideot  1.  Theil,  Bruns'  Beitr.  XIX, 
p.  1. 

S.  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  durch  amniotische 
Schnürfurchen  hervorgerufenen  Elephantiasis  congenita. 
Bruns'  BeHr.  XX,  p.  645. 

Dr.  W.  Habener: 

Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  Knochenmetasiasen  nach 
Typhus.  Mitth.  a.  d.  Grenzgcb.  d.  Med.  u.  Chir.  II,  p.  705. 

Dr.  H.  Hoffmann: 
Beiträge  zur  operative?i  l^eliaudlung  der  Prostatahyper- 
trophie.  Bruns'  Beitr.  XIX,  p.  541. 

Dr.  V.  Chlumsky. 
Ueber  die  Oastroenterostomte.    Statistische  und  expe- 
rimentelle Studien.    Bruns'  Beitr.  XX,  p.  231  und  487. 

Dr.  H,  Wagner: 
Ueber  Pseudotumoren  am  Pyloras  des  Froschmagens. 
Virch.  Arch.  CL,  p.  432. 

Stabsarzt  Dr.  Vollbrecht: 
Ueber  umschriebene  Binnenverletzungen  des  Kniegelenks. 
Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  Geienkmäusen  und 
den  Verletzungen  des  Zwischenknorpel.  Bruns'  Beitr.  XXI, 
p.  216. 

L.  Freu: 

Ueber  einen  Fall  von  angeborenem  Defect  rechtsseitiger 
Brustmuskeln  und  Missbiiduug  der  Hand  derselben  Seite. 
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G.  Wiener: 

Beitrag  zur  Statistik  der  tuberculösen  Knochen-  und 
Gelenkieideu  nach  Trauma. 

P.  Czescfa: 

Beitrag  zur  Statistik  der  Rectum -careinome.  Brons' 
Beitr.  XIX,  p.  685. 

O.  Mikule: 

Ein  Beitrag  zur  Chirurgie  der  Ureterverleizungen. 

O.  Schulz: 
Ein  Fall  von  intraduralem  Haematotn. 

K.  Scholz: 

Zwei  Fälle   von   totaler  Skalpirong,    geheilt  durch 

Thiersch'sche  Transplantationen. 

L.  Alexander: 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Aokjlosis  mandihulae  Tera. 
Bruns'  Beitr.  XX,  p.  68. 

M.  Takayasu. 
Beitrag  zur  Chirurgie  des  Pankreas.  Mitth.  a.  d.  Grenz- 
geb.  d.  Med.  und  Chir.  III,  p.  89. 

R.  Rasrhkow. 
Historische  und  klinische  Beiträge  zur  örtlichen  Be- 
handlung der  Hämorrhoiden. 

Mikulicz. 

3.  Die  Klinik  für  Augenkranke. 
Personalien. 

Als  Assfslenleii  tuiJignrten  im  Jahre  1897/98  die  Herren 
Privaldocent  Dr,  Axeiifeld,  Assistenzarzt  Dr.  Meyer. 

Vom  1.  Mai  18')7  al)  wurde  Herr  Dr.  Seydol,  Assistenz- 
arzt im  Grenadier -Regiment  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm 
(2.  Schles.)  Nr.  11  seitens  des  General-Comraandos  VI.  Armee- 
Corps  vorläufig  auf  ein  Jahr  an  die  Klinik  als  wissenschaftlicher 
Assistent  commandirL 

Am  30.  November  1897  folgte  der  Privatdocent  Herr 
Dr.  Axenfeld  dem  Ruf  als  Professor  und  Director  der 
Uniyersit&ts-Augenklinik  nach  Rostock  (Mecklenburg-Schwerin). 
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Als  Assistenzarzt  an  dessen  Stelle  wurde  zufolge  Verfügung 
des  Königlichen  Universitäts-Curaloriums  vom  21.  November 
1897,  J.-Nr.  3281,  der  seit  Oclober  1896  als  Voionlairarzt 
füngirende  praktische  Ant  Herr  Dr.  Nagel  angestellt 

Gebäude. 

In  den  Sommerferien  1897  wurden  nachstehende  Aus- 
besserungen ausgeführt: 

1.  Anstrich  der  Fnssböden  im  poliklinischen  CTnter- 
suchungssimmer  und  in  den  Krankenzimmern  im 
I.  Stockwerk, 

2.  die  nothwendigsten  Ausbesserungen  des  Oelfarben* 
anstrichs  an  den  Fussböden  des  II.  Stockwerks, 

3.  Erneuerung  des  Anstrichs  (Weissen)  der  Wände  des 
ALtortlu'uicsCheiis  im  iiufe, 

4.  die  Erneuerung  der  Tapete  und  des  Fussbodenanstrichs 
im  Wohnzimmer  des  Verwaltungsbeamlen," 

5.  verschiedene  kleinere  Inslandsetziingen  und  die  im 
Laufe  des  Etatsjahres  nothwendig  werdenden  allge-  • 
meinen  Ausbesserungen   an  Oefen   und  Wasser- 
leitungen etc. 

Krankenzahlen. 

In  der  poliklinischen  Abtheilung  wurden  neu  aufgenommen: 

a.  im  Sommer-Semester  ...  2516  Kranke, 

b.  im  Winter-Semester    .  .   .  2340 

wahrend  des  ganzen  lahres  4856  Kranke. 
Von  diesen  Kranken  wurden  617  der  station&ren  Khnik 

überwiesen. 

Au  wichtigen  Operationen  vrurden  ausgefülirt 

a.  im  Sonjmer  212, 

b.  im  Winter   ....   .  210 

Zusammen  422. 
Die  Zahl  der  zum  Unterricht  und  an  die  Studirenden  zur 
Untersuchung  Tertheilten  Kranken  betrug: 

a.  im  Sommerhalbjahr  1897  .  .  .  161, 

b.  im  Winterhalbjahr  1896/97    .   .  104 

Zusammen  325. 
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Studiren  de. 

Die  Vorträge  und  die  klinischen  Demonstrationen  wurden 
besucht: 

im  Sommer-Semester  Ton  45  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  .  77 

Zusammen  122  Studirenden. 
Auditorium. 

Der  klinische  Unterricht  wurde  im  Sommer  und  im  Winter 
in  dem  klinischen  Gebäude  Burgfeld  17/19  abgehalten. 

Ausser  dem  klinischen  Unterricht  wurde  im  Winter  wie 

im  Sommer  die  Lehre  von  der  Function sprüfung  des  Auges 

einstündig  publice,  ferner  im  Sommer  die  Lehre  von  den 
Augenoperatioiien  mit  praktischen  Uebimgcn  und  im  W  inter 
(-in  Cülleg  über  den  Zusannnenhang  der  Augenerkrankun^'eu 
mit  den  Allgemoinkrankheiten,  beides  einslündig  und  publice 
von  Herrn  Professor  Dr.  Uhlhoff  gelialten. 

Curse. 

Der  Augenspiegclcursus  wurde  im  Sommer  wie  im  Winter 
für  Anfänger  von  Herrn  Dr.  Groenouw,  für  Geübtere  von 
Herrn  Dr.  Axenfeld  gehalten. 

In  Folge  der  Berufung  des  Herrn  Dr.  Axenfeld  nach 
Rostock  übernahm  am  1.  December  1897  Herr  Professor 
Dr.  Uhthoff  den  Ours  für  Geübtere. 

Weitere  Curse  und  Vorlesungen  hielten: 

Im  bommer-Semester  1897: 

Herr  Dr.  Axenfeld:  Ueber  Pathologie  und  Therapie  der 
äusseren  Augenerkrankungen  mit  mikroskopischen  Demon- 
strationen (zweimal  1  Stunde), 

Herr  Dr.  Groenouw:  Ueber  .augenärztliche  Gutachten 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  socialpolitischen 
Gezetzgebung  (einstündig). 

Im  Winter-Semester  1897/98: 

Herr  Dr.  Axenfeld:  Wichtigere  Kapitel  der  Bacteriologie 
und  pathologischen  Anatomie  des  Auges  (einstündig)  nur 
bis  1.  December  1897, 
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Herr  Dr.  G  r  o  e  n  o  ii  w  (gemeinsam  mit  den  Herron  Di .  S  t  e  r  n, 
Reichelt,  Mann):  Ueber  die  Arbeiter -Versicherungs- 
gesetze in  ihrer  Bedeutung  für  die  klinische  Medicin  mit 
praktischen  Uebungen  in  der  ärztlichen  Sachverständigen- 
Th&tigkeit 

Wissenschaftliehe  Arbeiten. 

Professor  Dr.  Uhlhoff; 

1.  Ein  Beitrag  zu  den  Sehstörungen  bei  Zwergwuchs 
und  Riesenwachs  resp.  Akromeagalie.  —  Berliner 
klinische  Wochenschrift  1897,  Nr.  SS. 

2.  Weitere  Beiträge  zum  Sehenlernen  blind  gewordener 
und  später  mit  Krfolg  opeiirter  Menschen,  sowie  zu 
dem  gelegenllicii  vorkonnnendcn  Verlernen  des  Sellens 
bei  jüngeren  fiandern  nebst  psychologischen  Bemer- 
kungen bei  congenitaler  Amaurose.  —  Zeitschrift  für 
Psychiatrie  und  Psychologie  der  Sinnesorgane,  Bd.  XIV. 

3.  Ein  Beitrag  zu  den  selteneren  Formen  der  SehstOrungen 
bei  intracraniellen  Erkrankungen.  —  Deutsche  medicin. 

Wochenschrift  Nr.  9  und  11,  1898. 

4.  Ueber  die  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Bacteriologie  der  Conjunctivitis  und  Keratitis.  — 
Sammlung  von  Vorträgen  von  Vossius,  Bd.  11,  Heft  5, 
1897. 

Professor  Dr.  Uhthoff  und  Dr.  Azenfeld: 

Weitere  Beiträge  zur  Bacteriologie  der  Keratitis  des 
Menschen,  insbesondere  der  eiterigen.  —  Von  Graef. 
Archiv  (Ophth.  XLIV,  1897). 

Dr.  Axenfekl: 

1.  Weitere  Erfahrungen  über  die  chronische  Diplobacillen- 
Conjunctivis.  —  Berliner  klin.  Wochenschrift,  1897. 

2.  Ueber  die  Brechung  der  Cornea  und  Linse  bei  Neu- 
geborenen, nebst  Bemerkungen  über  Ophthalmomeatrie 
an  Leichenaugen.  —  Zeitschrift  für  Physiol.  undPsychol. 
der  Sinnesorgane,  1897. 
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3  Was  wissen  wir  über  die  Eutsteiiiui','  dt  i  phlyktaenu- 
lären  (ukzeraatösen  scrophulösen)  äusseren  Augen- 
entzünduugen?  —  VerhaDdlungen  der  Ophthalmol. 
Gesch.    Heidelberg  1897. 

4.  Zur  differential  -  diagnostischen  Verwendbarkeit  des 
Tuberkels  1.  bei  Lidsyphilis,  2.  bei  sympathischer 
Ophthabnie.  —  Ibidem. 

5.  Ueber  die  Aetiologie  der  CoDjiincti?al-£iitzündii]igen. 
bes.  der  epidemischen.  Vortrag  gehatten  in  der  Schles. 
GeseilschafL  Allgem.  medicin.  Centrai-Zeitung,  1897. 

Dr.  Otto  Meyer: 

1.  Ueber  Lupus  der  Conjunetiva  und  Streptocoecen- 
diphtherie  der  conj.  palpebrarum.  —  Allgem.  Medicin. 
Central-Zeilun^,  1897. 

2.  Skopolamin  und  Atroscui.  —  Klin.  Monatsbiälter  für 
Augenheilkunde,  Januarheft  1898. 

Dr.  Nagel: 

1.  Die  Bedeutung  des  ophthalmoskopischen  Befundes  für 
die  Frühdiagnose  der  Sklerose.  —  Münchener  med. 
Zeitung,  1897. 

2.  Untersuchung  zweier  Fälle  alter  Chorioretinitis  specifica. 
—  Archiv  für  Augenheilkunde,  1898. 

Dr.  Groenouw: 
1.  Ueber  einen  Parasiten  (Disiomum)  im  Glaskörper  des 

Frosches.  —  Klinische  Monatsbl.  für  Augenheilk.,  1898. 
f.  Ueber  knötchenförmige  Hornhauttrübungen.  —  Archiv 

für  Ophthal.  1898. 
Dr.  Asch  heim: 

Ueber  einen  Fall  von  sehr  hohem  Grad  von  Astigma- 

tisiiiiis.  —  KHnische  Monatsbl  für  Augenheilk.,  1897. 
Dr.  Heinersdorf: 

Zur  Schnelldiagnose   der  Diphtherie,    speciell  der 

Diphtherie  der  Conjunctiva.  —  Centraiblatt  für  Bacte- 

riologie,  Bd.  XXUI,  Heft  9/10. 
Cand.  med.  S.  Bäck: 

Beitrag  zur  Histologie  uqd  Entstehung  des  Leutioonus 

posterior.  —  Archiv  für  Augenheilk.,  Bd.  XXXVI, 

Heft  1  und  2. 
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Ferner  gelangten  nach  dem  1.  April  1897  noch  folgende, 
dem  Material  der  Marburger  Klinik  entstammende  Arbeiten 
zar  Veröffentlichung: 

1.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  congenitalen  Pseudo- 
neuritis ojAica  (Scheinneurilis).  —  Archiv  für  Oplithai- 
mol.  XLIV.,  Bd.  1,  1897  von  Dr.  Nottbeck.  Inaug.- 
üissert.  Marburg. 

2.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  bei  der  disseminirten  Herd- 
sklerose auftretenden  Augenyerftnderungen  von  Dr.  Ad. 
Lübbers.  —  Inaug.-Dissert.  Marburg.  Archiv  für 
Psychiatrie,  1897. 

3.  Beitra','  zur  Lehre  von  der  syinp<illiischeii  Augen- 
entzüiuiiuig,  besonders  ihrer  pathologischen  Anatomie, 
von  Dr.  Emil  Uhr.  —  inaug.-DisserU  Marburg,  1898. 

W.  ühthoff. 

4.  Die  Frauenklinik  und  Poliklinik. 

In  den  Persoualien  vollzogen  sich  folgende  Verände- 
rungen: 

Der  erste  Assistenzarzt  Dr.  Alexander  Keilmann  habili- 
tirte  sich  zu  Ende  des  Winter-Semesters  1897/98  als  Privat- 
docent. 

Von  den  Assistenzärzten  schied  aus  auf  .seinen  Antrag,  um 
einer  längeren  inilitärischen  Dienslleistiui^^  zu  entsprechen, 
Dr.  Erich  Opitz  ans  Breslau;  an  seine  Stelle  trat  der  bereits 
seit  einem  Jahre  als  Voiontair  tliälige  Dr.  Wilhelm  Bertholdt 
aus  Wiesbaden.  Als  ausseretatsmässiger  Assistenzarzt  funglrte 
Dr.  Gustav  Stutz. 

Als  Volontair&rzte  waren  thätig  die  DDr.  Kühne,  von 
Holst,  Schmidt,  als  famulus  cand.  med.  Herrmann. 

Im  Gebäude  >vurden  die  nothwendigen  Reparaturen  aus- 
geffiiirt,  ausserdem  das  kleine  Ziumior  neben  dem  aseptischen 
Operationssaal  der  Station  l  mit  Fliessen  belogt.  In  diesem 
Raum  fanden  daini  die  Slerilisirapparate,  besonders  ein  grosser 
neuer  Lautenschläger  Aufstellung. 

5» 
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Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer- 
Semester  1897  von  77,  im  Winter-Semester  1897/^8  von  79 
Studirenden  besucht.  Ausserdem  nahm  an  den  klinischen  Vor- 
lesungen, den  Kranken-  und  Operations-Beobachtungen  wie 
bisher  eine  Anzahl  in-  und  ausländischer  Aerzte  Thetl. 

Endlich  wurde  während  des  Winter -Semesters  die 
Victoriaschwester  Maria  Rutz  zur  Hebamme  ausgebildet;  die- 
selbe bestand  an  der  hiesigen  flebammcn-Leliranstall  Knde 
April  1898  das  Examen  und  schied  dann  aus  dem  Dienste  der 


Klinik  aus. 

Der  Kranken  bestand  betrug  am  1.  April  1807  .  83 
Im  Ganzen  wurden  in  der  stationären  Klinik  be- 
handelt   1  \9i) 

Im  Vorjahre  wurden  behandelt   1  556 

Verpflegungstage  im  Berichtsjahre   ^487 

.  Voijabre   29435 

Krankenbestand  am  31.  M&rz  1898    67 

Ambulant  behandelt  wurden: 

a.  gynäkologische  Kranke   '3859 

b.  poliklinisch  entbunden   667 

Im  Vorjahre  wurden  ambulant  behandelt: 

a.  gyiKikologisclie  Kranke   2  438 

b.  polikliniscli  entbunden   616 

Von  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abge- 
schlossen und  erschienen  im  Druck: 

Kästner: 


1.  Gynäkolor^isclier  stcreoskopischer  Atlas,  4.  Lieferung, 
bearbeitet  mit  Professor  Dr.  E.  Kaufmann,  den 
Assistenten  DDr.  Keil  mann,  Ha  Ii  n,  v.  Chrzanowski, 
Wisselin  ck  und  cand.  med.  Wagner. 

2«  Ueber  die  Freund'sche  Operation  bei  Krebs.  Klinische 
Vorträge  No.  204  und  Verb,  der  Schles.  Gesellsch.  für 
yaterl.  Cultur. 

3.  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  forensischen  Nachge- 
burtsantopsie. Vierteyahrsschr.  f.  gerichtl.  Med.  etc. 

4.  Die  fünctionelle  Bedeutung  der  individualisirenden 

Procto-Ferineoplaslik,  Centralbl.  für  Gyn.  1897,  No.  43. 
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5.  Cervix  und  Placenta  praevia. 
ii.  Retroversio-llexio. 

7.  I''rL!und's  Operulion  bei  Krebs. 

8.  Demonstration  von  Instrumenten.   5,  6,  7,  8:  Gynii- 
kologen-Congress  zu  Leipzig. 

9.  Symphyseotomie. 

10.  Aeussere  geburtshilfliche  Untersuchung. 

11.  Colpotomie  bei  Adnezaffectionen  etc.  9, 10, 11:  Inter- 
nationaler medicinischer  Congress  zu  Moskau. 

A.  Keilmann: 

1.  Eine  Cervizplacenta.   Centralbl.  f.  Gyn.  1897,  No.  27. 

2.  Klinisch-experimentelle  Beobachtungen  iUier  künstliche 
Erregung  von  Geburtswehen.  Habilitations-Schrift. 

3.  Gynäkologischer  stereoskopischer  Atlas,  cf.  oben. 

A.  Hahn,  W.  Bertholdt,  A.  Wissolinck,  v.  Chrza- 
nowski,  Wagner:  Gynäkoiogiöcii-ätereosiiopiächer 
Atlas. 

K.  Opitz:  Bacteriologische  Uterus-Untersuchungen.  Cen- 
tralbl. für  Gyn.  1897,  No.  52. 

A.  Wisseliiuk:  Zur  Therapie  des  T^tcrus-Carcinoras. 
ZeiUchr.  für  Geburtsh.  u.  Gyn.  XXXVll,  % 

W.  Brutzer:  Ein  Beitrag  zur  Woehenbettsdiätetik.  Zeit- 
schrift ftkr  Geburtsh.  u.  Gyn.  XXXVII,  1.  Diss.  inaug. 

Joh.  Spyra:  Beitrag  zur  Frage  der  Behandlung  von 
Gesichts-  und  Stimlagen.  Diss.  inaug.  1897. 

Emil  Ueberschftr:  Klinische  Beiträge  zur  Anwendung 
des  Gornutins  (Kobcrt).   Diss.  inaug.  1897. 

Carl  Kübor:  Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbett 
nach  antefixirenden  Operationen.    Diss.  inaug.  1897. 

Ferd.  Mindner:  Die  individualisirende  Methode  der 
Proctü-Periiicoplastik  (Kästner).    Diss.  inaug.  18'J7. 

Conrad  Kern:  Beitrag  zur  operativen  Behandlung  der 
entzündlichen  Adnexerkrankungen.   Diss.  inaug.  1897. 

Jos.  Smolibocki:  Klinische  Beobachtungen  über  Dis- 
locationen  der  Nabelschnur.  Diss.  inaug.  1898. 

Joh.  Moraweck:  Ueber  Eclanipsie.  Diss.  inaug.  1898. 

Küstner. 


70 


5.   Die  Klinik  und  Poliklinik  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten. 

Wie  aas  den  unten  miigetheilten  Angaben  zu  ersehen  ist, 
hat  auch  im  Berichtsjahr  1897/96  die  Zahl  der  in  die  Klinik 
aufgenommenen  und  der  poliUiniseh  behandelten  Kranken 
zugenommen.  Insbesondere  ist  die  Frequenz  der  auf  der  Bfax- 
strasse  befindlichen  Poliklinik  erheblich  gestiegen. 

Die  Sammlung  der  Photographien  und  farbigen  Abbildungen, 
sowie  die  Bibliothek  sind  durch  die  Anschaffung  zahlreicher 
neuer  Bilder  und  Atlanten  vermotirt  werden. 

Tm  vergangenen  Jalire  wurde  eine  r,'rosse  Anzahl  farbiger 
Wachs-Moulj^en  von  seltenen  oder  inslructiven  Fällen  an- 
gefertigt, so  dass  deren  Zahl  jetzt  etwa  240  beträpt.  Diese 
Wachsmodellc  haben  sich  als  sehr  werthvoll  für  den  klinischen 
Unterricht  und  für  wi«?pnsrhaflliche  Zwecke  erwiesen. 

Der  im  Vorjahr  bereits  erw&hnte  Höntgen-Apparat  hat 
vielfache  Anwendung  gefunden,  sowohl  zu  diagnostischen 
Zwecken  als  auch  zu  therapeutischen  Haassnahmen,  die  bereits 
in  mehreren  Fällen  beachtenswerthe  Resultate  ergeben  haben. 

Der  Krankenbestand  im  Berichtsjahre  betrug: 

1.  in  der  Klinik   1275  Personen,  und  zwar  934  Miiniicr 
und  341  Franon; 

2.  in  der  Poliklinik  5439  Personen,  und  zwar  3422  Männer 
und  2017  Frauen. 

Als  etatsmässige  Assistenten  waren  angestellt: 
Dr.  Schäffer,  Dr.  Pinkus,  Dr.  Pistor;  an  Stelle  der 
letzteren  sind  jetzt  Dr.  Fr  icke  und  Falk  getreten. 

Als  unbesoldete  Assistenten  fungirten: 
Dr.   Klingmüller,     Dr.   Löwentieini,     Dr.  Ilona. 
Dr.  Schnitze,  Dr.  Söhngen,  Frl.  Dr.  Sigl,  Dr.  Taegc, 
Dr.  Terada,  Dr.  Wigard. 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  auch  von  mehreren 
grösstentheils  ausländischen  Aerzten  besucht 

Belegt  wurde  die  officiell  abgehaltene  Klinik  und  Poliklinik 
der  Haut-  und  venerischen  Krankheiten: 

im  Sommer^Semester  von  .  41  Studirenden, 
im  Winter-Semester  von  .   .   31  Studirenden. 
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Ausserdem  wurde  publice  gelesen: 
im  Sommer-Semester: 
Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Dermatologie; 

im  Winter-Semester: 
Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis. 

Das  klinische  Material  setzte  sich  zusammen  aus: 

1.  7 Ii  Hautkraiiken, 

2.  bG2  venerisch  Kranken. 

Das  poliklinische  Material  bestand  aus: 

1.  3290  Hauikrailiven, 

2.  2149  venerisch  Kranken. 

Folgende  wissensehafUiche  Arbeiten  gingen  in  dem  Berichts- 
ire aus  der  Klinik  hervor: 

Geh. -iiatli  Professor  Dr.  Neisser:  The  relation  between 
treatiuenl  in  Ihe  early  stage  and  lertiary  syphilis.  — 
New  Sydenham  See.  Traiisacl.  1897. 

—  Bericht  über  den  III.  internationalen  dermatologischen 
Congress,  gehalten  zu  London  vom  4. — 8.  August.  1896. 
Charakter  und  Verlauf  des  Congresses. 

—  Syphilisbehandlung  und  Balneotherapie.  (Vortrag, 
gehalten  am  13.  Mftrz  in  der  Hufeland'schen  Gesell* 
Schaft  zu  Berlin.)  ^  Berl.  klin.  Wochenschr.  1897, 
Nr.  16. 

—  Inwieweit  ist  man  berechtigt,  den  Leprabacillus  als 
die  Ursache  der  Krankiieit  anzusehen?  —  Lepra-Con- 
fcreu/.  zu  lierün,  1S97. 

—  Eröflfnimgsrede  bei  der  Lepra-Conferenz  Berlin  1897. 

—  Zur  Behandlung  der  nciilen  Gonorrhoe.  Ein  neues 
Silberpräparat:  Protargol.  Prolongirte  Injectionen.  — 
Dermat.  CentralbL  1897,  Nr.  1. 

—  Lippenekzeme  und  Mundw&sser.  —  Therap.  Monats* 
Schrift  1898,  Februar. 

—  Zur  Gonorrhoebehandlung  Prostituirter  —  Berl.  klin. 
Wochenschr.  1898,  Nr.  10. 

—  Die  Einreibungskur.  —  Sammlung  klin.  Vortrftge, 
Nr.  199. 
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Dr.  J.  Schftffer:  Gonococeen.    Ergebnisse  der  allge- 

inoinen  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie  des 
Menschen  und  der  Thiere.  —  Lubarsch-Ostcrtag,  18ü7. 
--  Discubbioiisbenierkungen  zur  Frage  der  Verbreitung 
der  Leprabacillen.  —  Lepra-Conferenz  Berlin  1897. 

—  Bemerkungen  über  die  Leprazellen  mit  Dcrnonstnilion 
mikroskopischer  Präparate.  —  Lepra-Conferenz  Beriia 
1897. 

^  Demonstrationen  zur  ▼isceralen  Lepra.  —  Lepra* 
Conferenz  Berlin  1897. 

—  Beitrag  zur  Frage  der  Gonococcen-Tozine.  —  Fortschr. 
der  Hedicin,  1897.  Nr.  21. 

Dr.  Steinschneider:  Ueber  den  forensischen  Werth 
der  Gonococeen -Differenzirung  durch  mikroskopische 
Untersuchung,  besonders  bei  Vulvovaginitis  kleiner 
Mildchen.  —  AerzUiclie  Sacliverständ.-Zl^.  1898,  Nr.  6. 

—  EidoUeragar.  Ein  Gonocüccen-Nährboden.  —  BerL 
klin.  Wochenschrift,  1897,  Nr.  18. 

Dr.  Karfunkel:  Beiträge  znr  Kataphorese.  —  Archiv 
f.  Derm.  u.  Syph.    XXXXl.  Bd.,  H.  1. 

Dr.  Münchheimer:  Ueber  extra|,'enitaleSyphilisinfection. 
Arcli.  f.  Derm.  u.  Syph.   XXXX.  Bd.,  H.  2  u.  3. 

Dr.  Pinkus:  Ueber  eine  Form  rudimentärer  Talgdrüsen. 
Arch.  f.  Denn.  u.  Syph.  1897. 

Dr.  Wittner:  Experimentelle  Beiträge  zur  Frage  des 
gleichzeitigen  Gebrauchs  von  Innunctionskuren  und 
Sehwefelbftdem.  —  Inaug.-Dissert.  1897. 

Ür.  Blumberg:  Experinienlelle  Untersuchungen  über 
Desinfection  im  Gewebe  thierischer  Organe.  —  Zeit- 
schrift f.  Hyg.  und  Infectiouskrankh.   27.  Bd.,  1898. 

Folgende  Demonstrationen  und  Vorträge  wurden  in  der 
medicinischen  Section  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  Tate^ 
Iftndische  Cultur  abgehalten: 

Geh.-Rath  Professor  Dr.  Neisser;  Fall  von  hochgradiger 
Zerstörung  des  Gesichts  durch  Lupus. 

Dr.  J.  Sch&ffer:  Demonstration  eines  Falles  ?oo 
Pemphig.  veget 
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Dr.  J.  Sch&ffer:   Demonstration  eines   Falles  von 
Scierodermie. 

—  Bemerkungen  sur  Lungenembolie  nach  subcutanen 

Quecksilber-Injectionen. 
Dr.  Pinkus:  Demonstration  eines  Falles  von  Leucämie 

der  Haut. 

Dr.  Klingmaller:  Demonstration  eines  Falles  von 
Scierodermie. 

Der  Etat  für  sachliche  Ausgaben  betrug  16940,00  Mark, 
und  Tertheilte  sich  in  folgende  Positionen: 

Zur  An-  und  Abfuhr  Ton  Kranken  und 

zu  Reise-Unterstützungen   100,oo  « 

Zu  Arzneien  und  Drogen   9800,oo  * 

Zu  Verbandstofifen,  Instrumenten  etc.     .     6  000,oo  * 

Zur  InslaiidiialLüiJg  der  iSaiiunlung  und 
BiblioUiek   500,oo  » 

Zu  Begräbiiisskosten  etc.  40,oo  * 

ZurAnferti^ing  von  Zeichnungen,  Schreib- 
arbeiten wissenschaftlicher  Art,  zur  Beschaffung 
▼on  Versuch sthieren  etc.  .    .    •   500,00  * 

Die  Verpflegungskosten  für  die  Kranken,  welche  aus  den 
allgemeinen  Fonds  der  Verwaltung  der  Königlichen  Universitäts- 
kliniken bestritten  werden,  betragen  für  Patienten  t  und 
II.  Klasse  1,60  Haik,  für  Patienten  m.  Klasse  75  Pfg.  taglich. 

Für  Warte-  und  Dienstpersonal  wurden  3403,ts  Mark  ver- 
ausgabt Gehälter  der  Assistenten  betrugen  3600  Hark. 

Die  Einnahmen  der  Klinik  beliefen  sich  auf  49125,t5  Hark. 

Neisser. 


6.  Die  psychiatrische  Klinik  und  Poliklinik 
für  Nerrenkrankheiten. 

Die  psychiatrische  Klinik  wurde  im  Sommer-Semester  von 

15,  im  Winter- Semester  von  61  Studirenden  gehört,  das 

Publicum  ül)ei  Nervenkrankheiten  von  einer  bei  Weitem 
grösseren  Zahl.  Ausserdem  hospilirten  eine  Anzahl  z.  Th. 
auswärtiger  Aerzle.  Im  Allgemeinen  ist  der  Besuch  der 
psychiatrischen  Klinik  in  erfreulicher  Zunahme  begriffen,  und 
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namenllicli  erfreulich,  dass  der  zweimalige  Besuch  der  Klinik 
jetzt  ofler  als  früher  vorkommt.  Die  sorgfältige  Vorbereitung 
der  klinischen  Demonstrationen  wird  demgemäss  von  dem  Leiter 
der  Klinik  als  seine  Hauptaufgabe  w&brend  des  Semesters 
betrachtet. 

Von  Personalverändemngen  ist  zu  berichten: 

Am  1.  April  1897  verliess  Dr.  (Jaiij)})  Sfiiie  Stellung  an 
der  siubilen  Klinik  und  wurde  durch  Dr.  Siegfried  Kahibaum 
aus  Görlitz  ersetzt. 

Am  1.  October  1897  trat  an  Stelle  des  Privatdocenten 
Dr.  Sachs  Dr.  Sehr  öder  als  anatomischer  Assistent  der 
stabilen  Klinik  ein.  An  Steile  des  Dr.  Bonhoeffer,  welcher 
sich  zu  Beginn  des  Winter -Semesters  habilitirt  hat,  ist  am 
I.Januar  1898  der  bisherige  Assistent  der  Poliklinik  Dr. Liep- 
mann  eingetreten.  Assistent  der  Poliklinik  wurde  Dr.  Gaupp, 
früher  Assistent  der  Klinik,  seitdem  stellvertretender  Oberarzt 
an  der  Württeinberpischen  Slnatsanstalt  in  Zwiefallen. 

Als  Volontairärzte  fungirten  an  der  Poliklinik  die  Herren 
DDr.  Lustig,  Calmus,  Jaenisch,  Siegmund,  Paulig 
und  Schott 

Folgende  Publicationen  sind  aus  der  Klinik  bezw.  Poliklinik 

hervo  rgega  n  gen : 

1.  Dr.  C.  Hei Ib ronner:  Uebei  Asyuibolie,  Psychia- 
trische AbliaiKlIiiiigen,  Hefl  3  und  4,  herausgeg.  von 
C.  Wer  nicke,  Breslau  \6\n. 

%.  Dr.  H.  Sachs:  Die  Entstehung  (.ler  Raumvorstellung 
aus  Sinncsempfindungcn.    Dieselben  A])liandlM  Hefl  5. 

3.  Dr.  K.  Bonhoeffer:  Der  Geisteszustand  der  Alkohol- 
deliranten.  Dieselben  Abhandlungen.  Hefl  6. 

4.  Dr.  H.  Sachs:  Ueber  Flechsig's  Verstandescentren. 
Monatsscbr.  f.  Psych,  u.  Neurol.,  L  Bd.  Heft  3  u.  4. 

5.  Dr.  K.  Bonhoeffer:  Klinische  und  anatomische  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Alkoholdelirien.  Monatsscbr. 
f.  Psych,  u.  Neurol.,  I.  Band.   Heft  3. 

G.  C.  Wem  icke:  Ein  Fall  von  .Schwachsinn  leichteren 
Grades.  Monatsschr.  fiu  Psych,  und  Neurol.,  1.  Bd. 
Hea  5.   U.  Bd.  Heft  1. 
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7.  C.  Wernicke:  Die  Insufticienz  der  nervi  phrenici  und 
ihr«  BehandluDg.  Monatsschr.  lür  Psych,  u.  Neurolt 
n.  Bd.  Heft  3. 

8.  Derselbe:  Zur  klinischen  Abgrenzung  des  Querulanten- 
wahnsinns.  Dieselbe  Zeitschr.,  II.  Bd.  Heft  1. 

9.  Derselbe:  Photographischer  Atlas  des  Gehirns.  Abth.L 
3:^  Frontalschnitte  durch  eine  Grosshirnhemisphftre, 
hergestellt  und  erläutert  von  Dr.  E.  II  ahn  und 
Dr.  H.  Sachs.  Comniissionsveriatj  der  Schlelter'jschen 
Buchhandlung  zu  Breslau. 

Wernicke. 

7.    Die  p  1  0  vi  sor  i  sc  Ii  e  Klinik  und  Poliklinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Ualskrankheiten. 

An  den  iiusseren  Verhältnissen  des  Instituts  hat  sich  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  nichts  Wesentliches  gefuhlert.  Das 
Fehlen  einer  stationären  Abtheilung  machte  sich  auch  in  diesem 
Jahre,  da  wir  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Operationen  auszu- 
führen hatten,  in  sehr  unliebsamer  Weise  bemerklich.  Die 
Kranken  wurden  wie  früher  theilweise  im  Privatquartier,  theil- 
weise  aber,  Dank  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  ver- 
schiedenen Herren  klinischen  Directoren,  auch  in  den  ver- 
schiedenen anderen  Klimken  unter^'obiachl.  Dal)ei  Hessen  sich 
freilich  manche  Missstände  und  UnanaehniliclikeitcM  nicht  ver- 
meiden, vor  allem  war  mit  der  Behandlung  der  zerstreut 
liegenden  Kranken  ein  gewalliger  Zeitverlust  nothwendig  ver- 
knüpft. Besonders  aber  war  dies  auch  sehr  zum  iSachlheil 
der  Patienten,  die  durchweg  viel  früher,  als  ihr  Zustand  es 
eigentlich  erlaubt  hätte,  aus  der  stationären  Behandlung  ent- 
lassen werden  mnssten. 

Leider  scheint  gar  keine  Aussicht  zu  bestehen,  dass  eine 
stationäre  Abtheilung  für  Ohren-  und  Halskranke  wieder  ein- 
gerichtet wird;  im  Interesse  der  Humanität  und  des  Unter- 
richtes ist  dies  gleichmässig  bedauerlich. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  befand  sich  das  Institut  noch 
in  den  alten  Räumen;  durch  die  um  dasselbe  herum  ent- 
stehenden Neubauten  wurde  Licht  und  Luft  leider  auf  das 
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Empfindlichste  eingeschränkt;  doch  sind  nunmehr  die  Räume 
im  Erdgeschoss  der  Villa  Thiergartenstrasse  74,  narhdera  das 
Haus  ▼om  Staate  angekauft  ist,  definitiv  für  die  Poliklinik  be* 
stimmt  worden.  Dadurch  werden  in  jeder  Beziehung  viel 
bessere  Verhältnisse  geschaffen  werden. 

Der  Besuch  der  Poliklinik  durch  ambulante  Patienten  ist 
im  Laufe  des  Berichtsjahres  wieder  gestiegen,  im  Ganzen  traten 
2^7  Patienten  während  dieses  Jahres  neu  in  die  Behandlung 
ein.  Es  mussten  deshalb  die  beiden  bisherigen  Sprechstunden 
beibeiiailen  werden. 

Der  Besuch  durch  die  Sludirenden  war  gleichfalls  als  er- 
freulicli  zu  bezeichnen;  im  Ganzen  nahmen  im  Sommer-Semester 
1807  70,  im  Winter-Semester  1897/98  26  Zuhörer  an  den  Vor- 
lesungen des  Unterzeichneten  Theil. 

Die  wissenschaftliche  Arbeit  konnte  auch  im  letzten  Be- 
richtsjahre bei  den  kümmerlichen  räumlichen  Verhältnissen 
und  der  fiberreichlichen  Arbeit,  die  die  grosse  Patientenzahl 
brachte,  nicht  übermässig  gepflegt  werden. 

Vom  Unterzeichneten  erschienen  in  dieser  Zeit: 

1.  Weitere  Beiträge  zur  Lehre  von  der  symmetrischen 
Erkrankung  der  Thränen-  und  Mundspeicheldrüsen 
(Mikulicz)  (Mitth.  aus  den  Grenzgeb.  d.  Med.  und  der 
Chir.,  Bd.  II  1897). 

2.  Weitere  Beiträge  zur  Pathologie  der  intracrani eilen 
Complicationen  von  Ohrerkrankungen  (Zeitschrift  für 
Ohrenheilkunde.  Bd.  XXXI). 

S.  Die  Neubildungen  des  Ohres;  Referat  auf  der  6.  Ver- 
sammlung der  Deutschen  otologischen  Gesellschaft  in 
Dresden.  (Jena  1897.) 

Ferner  von: 

Heinrich  Th  eis  sin?:  Perichondritis  und  seröse 
Cysten  der  Xasenscheidewand.  Inaugural-DissertaÜoa 
Breslau  18U7. 

Als  Assistent  functionirte  auch  im  Berichtsjahre  Herr  Dr. 
Ernst  Deutschländer,  als  Volontair,  Dr.  Martin  Bach- 
«         mann  und  mehrere  nur  kurze  Zeit  verweilende  Herren. 

Kümmel. 
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8.  Die  Klinik  und  Poliklinik  für  kranke  Kinder. 

In  diesem  Berichtsjahre  war  bei  den  verschiedenen  Epi- 
demien von  ansteckenden  Krankheiten,  welche  wahrend  des- 
selben herrschten,  der  Mangel  an  Kftumlichkeiten  zur  Auf- 
nahme von  Kindern  mit  ansteckenden  Krankheiten  ganz  be- 
sonders fühlbar. 

Leider  wurden  die  Mittel  zum  Bau  einer  Infectioiisharacke 
für  dieses  Jahr  nicht  bewilligt 

Auf  der  Klinik  wurden  in  dem  Berichtsjahre  191,  in  der 
Poliklinik  6146  Kinder  behandelt 

Die  klinischen  Vorlesungen  wurden  im  Sommer-Seiuester 
von  23,  im  Winter-Semester  von  GO  Hörern  besucht. 

Als  Assistenten  fongirten  die  Herren:  Dr.  M.  Thiemich 
und  Dr.  A.  Keller,  als  Volontair&rzte  die  Herren:  Dr.  Böhm, 
Dr.  Fröhlich,.  Freund,  Dr.  Göppert,  Dr.  Gregor, 
Dr.  Oelrtch,  Dr.  von  Sliviilski.  Femer  waren  an  der 
Klinik  beschäftigt  die  Herren  Aerzte:  Dr.  Flieger,  Dr.  Kroch, 
Dr.  Max  Lewy,  Dr.  LeoLöwy,  Dr.  Wang  und  Dr.  Weigert 
und  die  Herren  Candiaaten:  Arndt,  Cohn,  Grüuei  und 
Schindler. 

An  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurden  abgeschlossen  und 
veröffentlicht: 

Czerny:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenteritis  im  Sftug- 
lingsalter,  IV.  Respirationsstöningen.  Jahrb.  f.  Kinder- 

heilk.    45.  Bd. 

Derselbe:  lieber  den  gegenwiirtigen  Stand  der  Ernäh- 
rungstherapie magendarniliiaiiker  Säuglinge.  Vortrag. 
Allgem.  med.  Centraizeitung.  1898. 

Derselbe:  lieber  die  an  Thieren  experimentell  hervor- 
gerufene Amyloidentartung.  Centralbl.  für  allgem. 
Pathol.   VII.  Bd. 

Derselbe  und  Keiler:  Zur  Kenntniss  der  Gastroenleritis 
im  Sftuglmgsalier,  V.  S&urebildung.  Jahrb.  f.  Kinder- 
heilk.  45.  Bd. 

F 1 1 .  c  1 :  lieber  die  Behandlung  der  Hhachitis  mit  Phos- 
phor.   Inaug.-Diss.  Breslau. 
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Fröhlich:  lieber  die  Verfindemngen  der  peripheren 
LyiiiphdrQseii  bei  den  chronischen  Magendarmkrank- 
heiten des  S&ugimgsaiters.  Jahrb*  für  Kinderheilk. 
44.  Bd. 

Derseli>e:  Ueber  die  LympbdrQsenscliweUuDgeD  bei 
Rbacbitis.  labrb.  f.  Kinderheilk.  45.  Bd. 

Gregor:  Untersuchongen  Ober  Verdaunngsleukocytose 

bei  magendarrakranken  Säuglingen.  Inaug.-Dissert 
Breslau.    Arch.  f.  Verdauungskrankh.    III.  Hd. 

Hijmanns  van  den  Bergh:  Zur  Kenntniss  der  Gastro- 
enteritis im  Säuglingsalter,  IIL  Einüuss  von  Alkali- 
zufuhr auf  die  Ammomakausscbeidung.  Jahrb.  für 
Kinderheilk.  46.  Bd. 

Keller:  Ernährungsversuche  an  magendarmkranken 
S&uglingen.  Vortrag.  AUgem.  med.  Centralzig.,  1898. 

Derselbe:  Das  Schicksal  der  Ammoniaksalze  im  Organis- 
mus des  magendarmkranken  Säuglings.  Centralbl.  f. 
innere  Med.  1898. 

Derselbe':  üeber  den  Einfluss  der  Zufuhr  anorganischer 
Sauren  auf  den  StolTwechsel  des  Säuglings.  Centralbl, 
für  aligem,  Patliolo-    Vill.  Bd. 

KOnigsberger:  Ueber  die  Sterblichkeit  der  Säuglinge 
in  den  Sommermonaten  an  der  sogenannten  Cholera 
infantum.  Jahrb.  f.  Kinderheilk.  45.  Bd. 

Thiemich:    Üeber    Röckenmarksdegenerationen  bei 

kranken  Säuglingen.  Monatsschr.  iur  Psychiatr.  und 
Neurol.   Iii.  Bd. 

Czernj. 

9.   Das  provisorische  zahnärztliche  Institut. 

Im  Jahre  1897/98  hat  das  Institut  eine  Erweiterung  seiner 
Räumlichkeiten  erfohren.  Durch  Rescript  Tom  11.  Bfai  hat  der 
Herr  Hinister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-An- 
gelegenheiten  genehmigt,  dass  drei  weitere  Räume  im  S.Stock- 
werk des  Hauses  B'eldstrasse  5  angemiethet  wurden.  Dadurch 
war  CS  möglich,  einerseits  dor  leclinischen  Abtlieilung  einen 
grojjscn,  lichten  Arbeitssaal  zu  schallen,  indem  der  durch  Ver- 
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iegung  des  Auditoriums  in  das  3.  Stockwf^k  frei  werdende 
Kaum  durch  Fortnahme  der  Zwischenwand  mit  dem  bereits 
vorhandenen  technischen  Zimmer  zu  einem  grossen  Saal  ▼er- 
einigt wurde. 

DiePlombir-Abtheilung  erhielt  das  Zimmer,  welches  bisher 
als  Directorziiiiiiier  gedient  hatte;  die  Aufteilung  zweier  neuer 
Operationsstühle  und  z\veckniässij,''erG  Vertheilung  der  bereits 
vorhandenen.  Hess  sich  dadurch  ermugUchen.  Von  den  neu 
angemietlieten  Räumen  dient  der  eine  als  Arbeitsraum  für 
mÜLroskopische  Arbeiten  und  Aufstellung  der  Präparaten- 
Sammlung,  ein  zweiter  als  Bibliothekzimmer  und  gleichzeitig 
als  Äbtreteraum  für  den  Üirector,  der  dritte  als  Auditorium. 
Durch  Anschaffung  eines  Projectionsapparates  mit  Sauerstoff* 
Zirkonlicht  haben  die  Lehrmittel  eine  wesentliche  Erg&nzung 
erfahren. 

Wegen  der  baulichen  Veränderungen,  welche  durch  die 
Hinzunahme  der  genannten  Räume  für  die  Zwecke  des  Instituts 
erforderHch  waren,  musste  das  Institut  von  August  bis  October 
geschlossen  bleiben.  Dieser  Umstand  erklart  den  geringfügigen 
Rückgang  der  Zahl  der  in  der  Poliklinik  Behandelten.  Es 
suchten  die  Poliklinik  auf  2012  Personen.  An  ihnen  wurden 
75  Narkosen,  2980  Eztractionen,  112  grössere  operative  Ein- 
griffe (Cystenoperationen,  Incisionen  mit  Auslöffelungen,  Aus- 
meisselungen  u.  s.  w.)  vorgenommen.  In  der  Füllabtheilung 
wurden  an  1083  Patienten  2240  Füllungen  gelegt  und  zwar 
679  in  Gold,  151  in  Zinngold,  741  in  Amalgam,  438  in  Cement, 
176  in  Amalgam  und  Cement,  57  in  Guttapercha;  in  593  Fallen 
war  Wurzelbcliainlliing  eifurdeilich.  In  der  zahntechnisclieu 
Abtheilung  wurden  1070  künstliche  Zähne  verarbeitet;  es  kamen 
zur  Ablieferung  102  Obergebisse,  36  Untergebisse,  35  Kronen-, 
3  Brückenarbeiten  (in  Gold),  3  Reguli runjrs-Apparate,  1  Apparat 
zur  Hebung  einer  Sattelnase,  5  Obturatoren  und  3  Kiefer- 
prothesen. Es  suchten  im  Ganzen  3890  Patienten  im  Institut 
Hilfe  nach. 

Dem  neu  gegründeten  Verein  schlesischer  Zahnärzte  wurden 

die  Räume  des  Instituts  zur  AbhaUuug  der  Demunslralions- 
sitzungen  zur  Verfügung  gestellt. 
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In  den  Personalverhältnissen  trat  im  Laufe  des  Jahres 
181)7/98  keine  Veränderung  ein.  In  den  Ferien  wurden  Curse 
im  ZahnfüHen  von  dem  Assistenten  des  Instituts  Herrn  Zahn- 
arzt Kunert  abgehalten. 

Zuwendungen  erhielten  Sammlung  und  Bibliothek  durch 
die  Herren  Zahnarzt  Dr.  Bruck  jun.,  hier,  Zahnarzt  Ziegel 

(Güiliiz),  Zahnarzt  Dr.  Walk  hoff  (Braunschweig).  Letzterer 
Herr  hatte  femer  die  grosse  Liebenswürdigkeit,  eine  grosse 
Zahl  photographisrher  Platten  zur  Herstellung  von  Diapositiven 
für  die  Lehrsammlung  dem  Institut  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Dafür  sei  nocli  ganz  besonders  Herrn  Dr.  Walklioff  der  Dank 
des  Institutsleiters  hiermit  ausgesprochen.  Die  Redactionen 
yerschiedener  zahnärztlicher  Zeitschriften  hatten  in  dankens- 
werther  Weise  wie  bisher  die  Güte,  der  Bibliothek  kostenlos 
Exemplare  der  Zeitschriften  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Aus  dem  Institut  gingen  folgende  Arbeiten  hervor: 

Professor  Partsch  und  Zahnarzt  Perlinski:  Jahres- 
bericht der  Poliklinik  der  Jahre  1894/96  Monatschrift 
für  Zahnheilkunde.  Jahrgang  1897. 

ParUrli:  ErsaLz  des  Unterkiefers  nacii  Uesection.  Ver- 

■ 

handlungen  des  Chirurgen-Congresses  1897. 

Derselbe:  lieber  Wurzelresection.  Vortrag-  im  Verein 
schlesischer  Zahnärzte. 

Kunert:  Ueber Cysten  und  Antrumempyem.  Archi?  für 

Laryngologie.   Jahrgang  1897. 

Kuhn:  Nekrose  der  Kieferknochen.  Inaugural-Disser- 
tation. 

Professor  Sachs:  ^Bausteine**.  Zahnärztliche  Rund* 
schau.   Jahrgang  1897  Nr.  284.  „Heine  Ansicht  Ober 

die  submarinen  resp.  subsputanen  Füllungen."  Vortrag 

im  Verein  srhlesischer  Zahnaizte.  Monatschrift  für 
Zahnheiikunde»  XV.  Jahrgang.   II.  Heft  1897. 

Dr.  Riegner:  Semester^Bericht  der  zahntechnischen 
Abtheilung. 

C.  Partsch. 
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Das  landwirthseliaftliche  lustitut  und  die  ThierkUuik. 

Die  Einsetzung  des  Professors  Dr.  von  Rflmker  als  Mit- 
director  des  Instituts  wurde  die  Veranlassung,  dass  die  reich- 
haltigen Sammlungen  und  Lehrmittel  nach  einem  einheitlichen 
Plane  neu  geordnet  und  ergftnzt  wurden,  worüber  weiter  unten 
vom  Genannten  Specielles  berichtet  werden  wird. 

Professor  Dr.  Holde  I  i  ei.ss  übernahm  hierbei  die  Ordnung 
der  Thierzucht-,  der  Boden-,  der  Dünge-  und  FuLleruüttel- 
Sammlungen  und  tbeilt  hierüber  das  Folgende  mit: 

Die  Thierzuchtsammlung  führt  vor: 

Eine  Zusaiimienstelhing  von  70  Stück  künstlerisch  aus- 
geführter Statuetten  von  Hacethieren,  modellirt  vom  Bilüliauer 
Landsberg  in  Berlin;  dieselben  sind  nach  wissenscUafllichem 
System  aufgestellt; 

eine  allerdings  noch  zu  vervollständigende  Sammlung 
typischer  Raceschftdel  von  Pferden,  Rindern,  Schweinen, 
Schafen  und  Ziegen; 

eine  Zusammenstellung  der  wesentlichen  Futterbereitungs- 
maschinen und  Ger&the  für  Behandlung  und  Beurtheilung  der 
Thiere,  und  zwar  die  grösseren  Maschinen  in  Form  von 
Modellen,  die  kleineren  Gerftthe  in  natürlicher  Grösse; 

eine  ausserordentlich  reiche  Wollsammlung,  und  zwar  die 
natürliche  Darstellung  der  gesammten  Wollkunde  sowie  Collec- 
tionen  von  typischen  Wollproben  aus  berühmten,  zum  Theil 
nicht  mehr  existirenden  Heerden  Schlesiens  uiul  Ungarns; 

die  namhaftesten  Bildwerke  für  Thierzuchtlehre  und 
Racekunde. 

Die  Bodensnmmlung  enthält: 

die  wichtigsten  typischen  Mineralien; 

die  in  Deutschland  bodenbildenden  krystallinischen  und 
Sedimentär-G  esteine ; 

eine  Sammlung  charakteristischer  Verwitterungsstadien  der 
bodenbildenden  Gesteine,  den  Verlauf  der  Verwitterung  dar- 
stellend; 

eine  Sammlung  von  typischen  Repräsentanten  der  Boden- 
klassen nach  der  Grundsteuereinsch&tzung  aus  schlesischen 
Kreisen; 
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eine  natürliche  Darstellung  des  Bodenclassificationsystems 
nach  Thaer-Koppe-Seltegast,  auf  Grund  von  Proskauer  Bü(ien; 

eine  aus  ii^oüStück  bestehende,  alle  geologischen  Formationen 
repräsentirende  Sammlung  von  Bodenarten  der  Provinz  Sachsen, 
gesammelt  yom  Berichterstatter; 

eine  aus  72  Stück  bestehende  Sammlong  von  charakteri- 
stischen Bodenarten  Deutschlands; 

eine  Sammlung  von  Bodenformationen  organischer  Natur 
(Kohle  und  Torf). 

Die  Düngemittelsammlung  enthält: 

Eine  grosse,  fast  vollständige  Collection  von  Rohmaterialien 
der  Düngerfabrikation,  insbesondere  Repräsentanten  der  ersten, 
jetzt  nicht  mehr  zu  findenden  guanoartigen  H  li|  liosphate, 
meist  vom  Berichterstatter  seiner  Zeit  in  Fabriken  selbst 
gesammelt; 

eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Sorten  von  künst- 
Hchen  Düngemitteln,  in  der  Form,  dass  von  jedem  Düngemittel 
die  verschiedenen  Zustände  der  Handelswaare  vorgeführt  sind, 
so  z.  B.  die  verschiedenen  Sorten  des  ChiUsalpeters,  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  sowie  die  verschiedenen  Knochen* 
mehlpr&parat^  sämmtliche  Phasen  der  Knochenverarbeitung 
repräsentirend,  ebenfalls  zum  grossen  Theil  vom  Bericht- 
erstatter gesammelt. 

Die  Futtermittelsammlung  enthftlt  fast  alle  zur  Zeit 
gebräuchHchen  Futtermittel  in  den  verschiedenen  Werthzu- 
stäiiden  resp.  mit  den  zu  ])eiichtenden  Verfälschungen,  zum 
Theil  vom  Berichterstatter  an  den  Fabrikations-  und  Verkaufs- 
stellen gesammelt,  sowie  sonstige  im  Stall  gebräuchüche 
Präparate,  wie  Desinfections-  und  Eiristrcumittel. 

Der  Race viehstall  diente  in  ausgiebiger  Weise  zu 
Demonstrationen  und  zur  Uebung  der  Studirenden  im  Bonitiren 
und  Messen  der  Thiere. 

Ausser  den  Vorlesungen  wurden  vom  Berichterstatter  mit 
Studirenden  zahlreiche  £zcursionen  in  renommirte  Wirth- 
schaften  der  Provinz  ausgeführt,  und  es  ist  dem  freundlichen 
Entgegenkommen  der  betreffenden  Herren  Besitzer  zu  danken, 
dass  diese  Excursionen  so  überaus  anregend,  belehrend  und 
ausgiebig  an  den  werthvoUsten  Beobachtungen  waren. 
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Ezcursionen  fanden  statt: 

1.  Zar  Besiehtigong  der  Weideregulirang  und  der' Güter 
PoUanowits  und  Protseh  (Fahrer:  Herr  Hochmnth); 

2.  Zur  Demonstration  des  Zuchtvieh-  und  Maschinen- 
Marktes; 

sowie  zum  Besuch  der  Herren : 
ö.  Uekonomiorath  Scliacht-Sadewitz; 

4.  Rittmeister  Strub o-Sallschütz; 

5.  Laiideshauplmaiiii  von  lUieder-Ober-EIlguth; 

6.  Kl e i  n  s c h  in  i  d t-Nitlerwilz  und  Ottmachau; 

7.  Rittmeister  von  Nälirich-Puschkowai 

8.  Pomme-PoUogwitz. 

Der  Berichterstatter  betheiligte  sich  an  dem  Yon  der 
Landwirthschaftskammer  eingerichteten  Vortrags-Cyklus  fQr 
praktische  Landwirthe  durch  drei  Vorträge  und  hielt  ausser- 
dem Vorträge  in  den  Sitzungen  der  landwirthschafllichen 
Vereine  zu  Freystadt,  Reidieubach,  ßeuthen,  üulirau,  Uiüau, 
Breslau. 

Er  veröffentlichte  folgende  Arbeiten: 

Die  Zukunft  der  schlesischen  Rinderzucht.  Zeitschrift  der 

Landwirthschaftskammer  Nr.  3. 
Die  Anwendung  des  gemahlenen  Kalkes.   Ebenda  Nr.  6. 
Schiestens  Rindviehzucht.  Ebenda  Nr.  13. 
KörnerfÜtterung.  Ebenda  Nr.  37. 

Die  Futtenrerwerthung  der  Rinderschl&ge.  Deutsche  Land- 

wirthschaftliche  Presse  Nr.  31. 
Das  Wesentliclie  der  Ileuberoituii^'.    Ebenda  Nr.  47. 
Das  polnische  Rothvieh.    Ebenda  Nr.  74. 

Ausserdem  fertigte  innerhalb  seines  Lehrkreises  ein 
Studirender,  von  Rosciszewski  aus  der  Ukraine,  eine 
umfangreiche  Arbeit  über  „Das  Rind  und  dessen  Haltung  in 
den  südwestlichen  Provinzen  Russlands**,  auf  Grund  deren  er 
nach  Ablegung  der  mündlichen  Prüfung  promovirte. 

Professor  Dr.  von  Rümker  theill  mit: 
Das  Jahr  1897   hat  für  das  Sludiiiiii  imd  die  Vcrvoll- 
ständiguii}?  des  Forschung-s-  und  Lehrapparates  der  Landwiilh- 
Schaft  an  der  Universität  Breslau  grosse  Fortschritte  gebracht. 
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Die  wichtigste  Clrundlage  hierfür,  das  iaiidwirth-  j 
schaftiiche  Versuchsfeld,  ist  endlich  von  der  Königlichen 
Regierung  beschafft  worden,  indem  sie  von  dem  vor  den 
Thoren  der  Stadt,  in  der  Nfthe  des  Matthiasplatzes  liegenden 
Dominium  Rosenihal  zunächst  60  Morgen  k&ufflich  erwarb. 
Der  Kauf  von  weiteren  63  Morgen  ist  inzwischen  auch  abge- 
schlossen. Die  Leitung  der  auf  diesem  Versuchsfelde  zu  er^ 
richtenden  Versuchswirihschaft  wurde  dem  Berichterstatter 
übertragen,  während  der  auf  das  Feld  zu  verlegende  Race- 
vielistall  nach  wie  vor  der  Direction  des  Herrn  Professor  Dr. 
Holdefleiss  vorbehalten  bleibt.  Als  Hilfskräfte  zur  Bewirth- 
schaftuiig  dieses  Feldes  wurden  dem  Berichterstatter  am  1.  Octbr. 
1897  ein  praktisch  erfahrener,  akadeiniscli  t,'ebil(l(jler  LandwiiUi, 
Dr.  phil.  O.  Boiuiann  als  Administrator,  und  am  I.April  1897 
ein  tüchiger  landwirthschaftlicher  Gärtner,  PaulRichter,  zur 
Seite  gestellt,  denen  am  1.  Januar  1898  noch  ein  chemischer 
Assistent,  Dr.  phil.  Pae  ssler,  folgte.  Da  die  Summen  für  die 
Errichtung  der  nothwendigen  Gebäude  des  Wirthschaftshofes 
im  Staatshaushaltsetat  für  1897/96  noch  nicht  bewilligt  waren» 
konnte  im  Jfahre  1897  leider  noch  nicht  an  die  Bauausführung 
gegangen  werden,  dagegen  hat  der  Berichterstatter  bis  zum 
I.  August  1897  die  detaillirten  Baupläne  (grösstentheils  nach 
seinen  eigenen  Entwürfen,  aber  ausgeführt  vom  Maurer-  und 
Zimniermeister  R.  l*reu.ss-l]re<lauj  nebst  Kostenanschlägen  dem 
Königlichen  Culiusniinisterium  eingereicht,  und  es  ist  zu  hofTen. 
dass  die  Bauiale  iu  den  Staatshaushaltsetat  für  18  '8/99  ein- 
gestellt wird*),  so  dass  das  Gehöft  bis  zum  Winter  1898/99 
fertig  dasteht 

Das  Versuchsfeld  wurde  im  Jahre  1897,  da  es  erst  im  Juli 
in  den  Besitz  des  Staates  überging,  vorwiegend  zur  Futter- 
production  fQr  den  Viehstand  des  Raceviehstalles  benutzt, 
und  im  Herbst  fand  die  Ansaat  eines  orientirenden  Vorversuches 
mit  dem  Anbau  von  11  verschiedenen  Winterweizensorten 
statt,  welclie  als  üri-jinalsaatgut  von  einigen  der  berOhratesteo 
Züchter  Deutschlands  bezogen  waren  Ausserdem  wurde  auf 
dem  Versuchsfeide  eine  Breite  Petkusci  iioggen  ausgesäet  und 


')  Inzwischen  geschehen. 
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Gestrüpp  gerodet,  leUteres,  um  das  Feld  für  eine  spätere 
Eintbeilang  Torzuberelten. 

Zum  Erwerbe  einer  genaueren  Renntniss  der  Boden- 
verhältnisse wurden  von  je  100  Meter  im  Quadrat  IjIs  /u 
1  ISktcr  Tiefe  Bodenprol)en  der  Ackerkrume  und  den  ver- 
schiedenen Schichten  des  Untergrundes  entnommen  und  auf 
Veranlassung^  des  Berichterstatters  von  dem  Assistenten  des 
Institutes,  Dr.  Honge,  niechaniscii  und  chemisch  analysirt. 
Die  Veröffentlichung  dieser  Untersuclmng  steht  in  Kürze  bevor. 

Die  im  vorigen  Jahresberichte  kurz  angedeutete  Neuordnung 
und  Er^nzung  der  Sammlungen  des  landwirthschaftlichen 

Instituts*)  ist  im  laufenden  Jahre  in  grösstem  Umfange  fort- 
gesetzt worden.  Berichterstatter  concentrirte  die  Sammlungen, 
soweit  es  der  Ilaum  gestattete,  um  den  Hörsaal  und  führle 
für  die  Aiifstellun;^  des  Materials  ein  hier  zuerst  in  Anwendung 
kommendes  Princip  durch,  indem  die  Sammlungen  für  jedes 
Fach  strenge  gesondert  und  nach  dem  zur  Zeit  geltenden 
System  der  betreffenden  Wissenscliaft  geordnet  wurden. 
Dadurch  haben  sie  aufgehört,  Collectionen  von  Einzeigegen- 
ständen  zu  sein;  sie  wirken  jetzt  auch  durch  die  Art  der 
Gruppirung  des  Stoffes  übersichtlich  und  lehrreich  und  sind 
dadurch  nicht  nur  für  die  Docenten  ein  brauchbares  Demon- 
strations-Object,  sondern  auch  für  die  Studirenden  zu  einem 
lebendigen  und  anregenden  Lehrmittel  geworden.  Dabei 
wurden  neubegründet  eine  Sammlung  für  Obst-  und  Garten- 
bau durch  Absonderung  aus  der  Sammhing  für  Pflanzen- 
production  und  Zukauf  einer  guten  Saniuilan*,'  von  Ohst- 
modellen  und  eine  Sannnlung  für  tropi>che  Landwirthsrlinft; 
die  Saiiindung  l'ur  Forslwirthschaflslehre  wurde  ehenfalls  aus 
der  allgemeinen  Pflanzenbausammlun^^  ausgeschieden,  um  für 
die  Zukunft  einen  KrystalUsationspunkt  für  das  Demonstrations- 
material dieses  Faches  zu  bilden.  Die  Sainndung  für  land- 
wirthschafUiche  E^anzenproduction  musste  vollständig  erneuert 
werden  und  erfuhr  durch  Herstellung  einer  Anzahl  von  Tafeln 
von  Producten  der  Getreidekreuzung  und  die  Beschaffung 


*)  Vergl.  Jahresbericht  der  Landwiribscbaflskaminer,  1896,  S.  3ö. 
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eines  vollständigen  Apparates  für  die  Zuckerrübenzüchtung 
eine  sehr  werth volle  Erweiterung. 

Durch  die  gründliche  Sichtung  und  Neuordnung  des 
gesammten  grossen  Materials  der  Sammlungen  kam  mancher 
werthvolle  Gegenstand  ans  Licht,  dessen  Vorhandensein  bisher 
unbekannt  geblieben  war  und  der'  nun  eine  kostenlose 
Bereicherung  und  Vervollständigung  desDemonstrationsmaterials 
darstellt 

Auch  der  freie  Besuch  der  Sammlungen  durch  die 
Studirenden  wurde  geregelt  und  erheblich  erleichtert. 

Jede  Sammlung  wurde  mit  einem  Specialkatalogc  ausge- 
stattet, jeder  Gegenstand  wurde  deutlich  und  lesbar  etiquettirt, 
kurz  die  9  Säle,  enthaltend  die  Sannnlungen: 

1.  für  Pflanzenbau  und  -Züclitung, 

2.  *   landwirthscliaflliclie  Bodenkunde, 

3«   f   Dünge-  und  Futtermittel  (aus  Raummangel  in  der 
Sammlung  für  Thierproductionslehre  aufgestellt), 
4.   *   Thierzuchtlehre  und  Wollkunde, 
&.  »  Molkereiwesen, 

6.  *  Veterinairkunde, 

7.  «  landwlrthschafUiche  Maschinenkunde, 

8.  •  Culturtechnik  und  landwlrthschafUiche  Baukunde, 

9.  *  Garten-  und  Obstbau, 

10.  *  coloniale  Landwirthschaft, 
repräsentiren  heute  ein  landwirtliscliaftliclies  Museum,  wie  es 
in  sulclier  Reichhaltigkeit  und  Ueber^^ichtlichkeit  an  keiner 
zweiten  Universität  Deutschlands  anzutreffen  sein  dQrfle 
und  wie  es  nur  von  dem  grossen  landwirthschaftlichen  Museum 
an  der  landwirthschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  übertroffen 
wird.  Bei  dieser  ^nossen  Arbeit  wurde  Berichterstatter  auf  das 
Beste  von  dem  Gärtner  des  Versuchsfeldes  Richter  unterstützt 

Im  Laufe  des  Jahres  1897  wurde  das  Praktikanten- 
laboratorium beträchtlich  erweitert  (durch  Hinzuschlagen 
einer  Dienerwohnung)  und  ToUkonmien  neu  ausgestattet  Es 
enthalt  jetzt  12  gute  Praktikantenarbeitspl&tze,  em  Wftgezimmer 
und  die  besten  neuesten  Apparate  fär  agriculturchemlsche 
und  pedologische  Untersuchungen;  auch  äusserlich  erhielten 
die  Räume  eine  theilweise  Nmausstattung. 
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Als  Sapplement  zu  diesem  Laboratorium  richtete  Bericht* 
erstatter  ein  Mikroskopirzimmer  mit  9  Arbeitsplätzen  ein  und 
half  damit  einem  dringenden  Bedürfnisse  ab,  da  das  Mikro- 
skopiren im  Laboratorium  selbst  wegen  der  räumlichen  Ver- 
hältnisse und  sonstiger  Uebelstände  bisher  nur  ein  Nolliljehelf 
gewesen  war. 

Um  die  Arbeit  der  Stiidirenden  im  landwirthschaftlichen 
Praktikum  zu  regeln  und  die  jungen  Leute  zur  Selbständigkeit 
der  Arbeit  zu  erziehen,  entwarf  Berichterstatter  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Assistenten  Dr.  Ron^e  einen  Leitfaden  für  das 
Praktikum,  und  führte  denselben  nebst  einem  Buch  für  den 
Nachweis  über  die  Arbeit  der  Praktikanten  ein,  in  welchem 
letzteren  die  Resultate  der  Untersuchungen  der  Praktikanten 
in  fertigen  Schematen  rubricirt,  zu  Protokoll  genommen 
werden.  Dadurch  wird  der  Gang  des  Praktikums  fest  geregelt, 
und  die  Leistung  der  einzelnen  Praktikanten  ist  klar  und 
übersehbar  geworden. 

Am  Ende  des  Berichtsjahres  richtete  sich  Berichterstatter, 
nachdem  2  Zimmer,  die  für  einige  Jahre  als  psychologisches 
Laboratorium  besetzt  gewesen  waren,  frei  wurden,  ein  Amts- 
zimmer und  ein  kleines  Si^eciallahoratorium  mit  zwei  Arbeits- 
plätzen für  das  landwirthschaftliche  Versuchsfeld  ein,  was 
sicii  bei  der  bevorsteiienden  Trennung  der  Etats  der  beiden 
Institutsdirectoren  als  eine  Nothwendigkeit  erwies. 

Dem  Le  sezimmer  wendete  Berichterstatter  dauernd  seine 
Aufmerksamkeit  zu,  indem  auf  seine  Veranlassung  die  Zahl 
der  Zeitschriften  von  einigen  30  auf  56  erhöht  und  das  Lese- 
zimmer mit  der  Aufstellung  einer  grösseren  Zahl  werthvoller 
Nachschlagewerke  verwaitungsrechtlicher,  nationalökonomischer 
landwirthschafUichtechnischer  und  allgemein  wissenschaftlicher 
Art  bereichert  wurde.  Dadurch  wurde  das  Lesezimmer  wieder 
auf  die  Höhe  der  Zeit  gebracht.  Auch  die  Zeiten  des  Offfen- 
stehens  des  Leseziauners  für  die  Studirendcn  wurden  ver- 
längert und  mancherlei  Uebelstände  in  der  Bedienung  desselben 
bekämpft. 

Neben  dieser  nicht  unbeträchtlichen  organisatorischen 
Arbeit  war  es  dem  Berichterstatter  leider  nicht  möglich^ 
wissenschaftUch  viel  zu  produciren. 
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Von  Publikationen  desselben  liefen  in  Folge  dessen 

nur  vor: 

1.  Ueber  den  Nutzen  einer  schlesischen  Prüfunfrsstcüe 
für  landwirthschaftliche  Maschinen,  in  der  Zeitschrift 
der  Landwirtlischaftskammer  für  Sctilesieo  1897,  Nr.  2; 

f.  Gehört  die  Landwirthscbaftslehre  an  die  Universitäten? 

Ebenda  Nr.  8  und  9; 

3.  Die  moderne  LandwirÜiscliafls-Wissenschafl  und  iiire 
Vertretung  nn  den  Universitäten.  Journal  für  Land- 
wirthschafi  1897,  Seite  335—392. 

4.  Das  landwirthschaftliche  Versucbswesen  und  die 
Tbäligkeit  der  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen 
Preussens  1895.  Landwirihschaflliche  Jahrbücher  1897, 

Eiguiizungsband  (700  Seiten). 

Ferner  wurden  vom  Berichterstatler  in  folgenden  Vereinen 
Vortr&ge  gehalten:  Oels,  Liegnitz,  Bunzlau^  Namslau,  Gross- 
Wartenberg,  Neumarkt,  Gleiwitz. 

Zwei  weitere  Vorträge  hielt  Berichterslaltor  in  Breslau  in 
einem  wisseuächaftürhen  Vt  rein  von  Uiiivei  sila(.s})rüfe,ssorcn 
und  in  Halle  a.  S.  in  der  Centraiversammlung  der  landwirth- 
schaftlichen Vereine  der  Provinz  Sachsen.  Ausserdem 
belheili«?te  er  sich  an  dem  von  der  Landwirlhschaftskammer 
eingerichteten  Vortragscyklus  fQr  praktische  Landwirthe  mit 
drei  Vorträgen. 

Die  L e Ii  r  l  Ii a  t  igke i  t  de«;  Berichterstatters  an  der  Uni- 
versität umfasbte  folgende  Voi  k-^iujgen  und  Uebuugen: 

Winter-Semester  1896/97: 

Landwirthschaftliche  Taxationslehre  und  Buchführung, 
4  stündig; 

Racenzüchlung  landwirlhsciiafllifher  Culturpflanzen.  I.  Th., 
2  stündi^'  (allgemeine  Züchtungslehre  und  Zuckerrüben- 
züchtungj; 

Einführung  in  das  Studium  der  Landwirthschafl,  1  stündig, 
eine  Vorlesung,  die  Berichterstatter  neu  in  Breslau 
einführte,  um  den  neu  eintretenden  Studirenden  eine 
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zusammenhftngende  OrieDtining  über  Zweck  und  Inhalt 
des  LandwirOischaftsstudioms  an  der  Universität  zu 
geben  und  sie  zu  einer  rationellen  Ausnutzung  ihrer 
Studienzeit  anzuregen ; 

üebungen  im  landwirlhscliafllicheii  Laboratorium  (pedo- 
logisch-chemischer  Theil),  4  stuudig; 

Demonstrationen  in  den  Sammlungen. 

Als  Demonstration  zur  Vorlesung  über  Zuckerrübenzüchtung 
machte  Berichterstatter  im  Februar  1897  eine  Ezcursion 
nach  der  altberühmten  Hübenzuchtstätte  Klein-Wanzleben 

bei  Magdeburg,  an  der  15  Studirende  Theil  nahmen. 

Sommer-Semester  1897: 

Specielle  POanzenbaulehre,  4stündlg; 
Landwirthschaftliche  Betriebslehre  4 stündig; 
Getreidezüchtung,  1  stündig; 

Uebungen  im  landwirthschaftlichen  Laboratorium,  4stündig; 

Demonstrationen  in  den  Sammlungen. 

Zum  Schluss  wäre  nur  noch  zu  erwalmen,  dass  es  dem 
Berichterstatter  nach  mehrere  Jahre  langem  Bemühen  im 
letzten  Winter-Semester  endlich  gelang,  den  Stundenplan 
für  das  Studium  der  Xjandwirtbschitft  soweit  zu  reformiren, 
dass  jede  unnöthige  Collision  von  Vorlesungen  und  Uebungen 
vermieden  wurde,  so  dass  sich  nunmehr  in  4  Semestern  ein 
abgerundetes  Studium  der  Landwirthschaft  in  Breslau  that- 
sächlich  absolyiren  Iftsst. 

Zu  beniei  ken  wäre  nur  noch,  dass  die  ganzen  Umwälzungen 
nnd  Ei^j'änxungen  im  landwirthschafflichen  Institute  ohne 
Extrazuschüsse  bewnrksteliif;!  wurden,  was  daher  die  grösste 
Sparsamkeit  und  überlegte  Berechnung  erforderte. 

Hoffentlich  ist  im  Jahre  1898  nicht  nur  über  Vorarbeiten, 
sondern  schon  über  productive  Arbeiten  zu  berichten. 

Die  Lehrkiuiic  lui  das  Stutlium  der  Landwirthschaft  fanden 
durcii  die  NcusciiuÜ'ung  eines  etatsmässigen  Extraordinariates 
für  Culluitechuik  an  der  Universität  und  durch  die  Besetzung 
dieses  Lehrstuhles  mit  Professor  Dr.  Luedecke  einen  werth- 
vollen  Zuwachs.  Auch  für  Professor  Dr.  Luedecke  wurden 
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ein  Amts-  und  ein  Zeichenzimmer  eingeiäumi  und  neu  ein- 
gerichtet, was  nur  durch  ConcentriruDg  und  Verlegung  der 
Sammlungen  ermöglicht  werden  konnte. 

Ferner  habilitirte  sich  im  Berichtsjahre  Dr.  Simon  von 
Nathusius  (ans  AUbald  enslehen)  als  Pri?atdoc6Qt  für 
Landwirthschafl  an  der  Uniwrsität.  Als  Nachfolger  des  Creh.- 
Rath  Weiske,  auf  dem  Lehrstuhl  für  Agriculturebemie  wurde 
Professor  Dr.  Stutzer  aus  Bonn  berufen  und  emanDL 
Derselbe  trat  zum  Fröhjahr  1898  sein  Amt  an. 

Die  Frequenz  im  Winter-Semester  1897/98  hielt  sich 
auf  der  Höhe  des  lel/.ten  Winters,  indem  die  laiidwirth- 
schaflUchen  Vorlesungen  von  62  Sludiieuden  belegt  waren, 
darunter  von  35  Landwirthen  von  Beruf. 

Holdefleiss.   t.  Kümker. 

jSS«   Oie  ProreaaioPOii-'Wittweii-  uncl 

Vermögensstand. 

Das  Vermögen  bestand  am  Ende  1897/98: 

in  Hyi)otheken    ISTsrxi.uo  M. 

in  Effecten. .    s>l>8  t>oo,oo  ^ 

in  einem  Baarbestande  von   4 197,3 1  * 

//  390897,81  H. 

einschliesslich  eingezahlter  Antritts-Kapitalien  von  900  Mark. 

Zahl  der  Mitglieder  und  1' en  s  io  n  sbe  r  ec  Ii  Ii  t  e  n. 
Die  Zahl  der  Mitglieder   betrug  am  Ende   18^}7,;'J8:  87. 
Pensionsberechtigt  waren  in  derselben  Zeit  17  Wittwen  und 
7  Halbwaisen- 
Einnahmen. 


Bestand  aus  dem  Vorjahre   4177,ti  M. 

Wechselzinsen   5,6S  * 

Mitgliederbeitrflge   234,oo  * 

Aus  Staatsfonds    15  000,oo  * 

Zinsen  von  Kapitalien   l3824,oo  • 

Reste   —  * 

Insgemein    900,00  * 


Summa  der  Einnahmen     34140,7  4  M. 
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Ausgaben. 

Pensionen  für  Wiltwen  und  Halbwaisen   22  308,33  M. 

1.  Zinsen  von  einem  Stiftungs-Kapital   225,7  5  ^ 

2.  Verwaltunpskosten   17,2o  * 

3.  Zur  Kapilalisirnng  verwendet   7  39i,t6  - 

4.  üeberschuss  zur  Kapitalisirung  ♦  .  4  197,3 1  » 

Summa  der  Ausgaben    34 140,74  M. 

In  dem  Etatsjabre  1897/98  wurde  eine  ordentliche  General- 
Versammlung  am  22.  December  1897  abgehalten,  in  welcher 
auf  Grund  der  §§  16  und  20  der  Statuten  vom  19.  September  1889 
zu  Vorsiehern  der  Anstalt  Geheimer  Justiz-Rath  Prof.  Dr.  Brie 
und  Geheimer  Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Rosanes  gewählt 
wurden. 

Foerster.      Brie.  Rosanes. 


8.   rMe  HiirslcaflBie  bei  der  UniveMit&t 
sur  UntemüttLtaEanff  von  JBloterbliebenen 
der  Oocenten  und  Beamten. 

In  dem  Rechnun^'äjcilir  1897/98  fand  die  vorschriftsmässige 
General- Versammlung  um  25.  Juni  1897  statt.  In  ihr  wurde 
der  Bericht  über  die  Entwickelunf?  der  Kasse  erslallel  und 
hierauf  die  Wahl  des  Vorstandes  für  das  neue  Geschäftsjahr 
vorp:enommen,  wobei  die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
wiedergewählt  wurden.  Aus  der  Mitte  'lesselben  wurde  durch 
den  Tod  abberufen  Herr  Geheimer  Medicinal-Rath  Professor 
Dr.  Heidenbain,  ferner  schied  im  October  von  der  Universit&t 
in  Folge  seiner  Berufung  in  das  Ministerium  Herr  Professor 
Dr.  Bister.  Beide  Herren  haben  sich  in  hohem  Maasse  um 
die  Hilfskasse  verdient  gemacht,  deren  Vorstände  sie  seit  der 
Begründung  angehört  haben.  Von  Herrn  Geheimrath  Dr.  Elster 
ist  ausserdem  die  Anregung  zur  Gründung  der  Kasse  aus- 
gegangen. 

Zur  Abhaltung  der  nothwendigen  Neuwalil  von  zwei 
VorstaTid^TnitgUedern  wurde  eine  ausserordentliche  Geneiat- 
Versammlung  auf  den  December  einberufen.  Da  sich  jedoch 
die  nach  §  17  der  Statuten  zur  Beschlussfähigkeit  erforderliche 
Zahl  von  Mitgliedern  nicht  einfand,  wurde  auf  den  22.  Juni 
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eine  zweite  Versammlung  berufen,  in  der  in  den  Vorstand 
gewählt  wurden  die  Herren  Geheimer  Medicinal-Rath  Piiofessor 
Dr.  Hasse  und  Professor  Dr.  Schulte. 

Unter  Hinweis  darauf,  dass  der  Zeitpunkt  bevorstehe,  wo 

die  Kasse  Unterstützungen  gewähren  könne,  wurden  die  der 
Ililfskasse  noch  nicht  beigetretenen  Horm  Doconten  zum 
Beitritt  eingeladen.  Leider  hat  das  fast  keinen  Erfolg  gehabt, 
obgleich  eine  möglichst  vollständige  ßetheili^'ung  des  Lehr- 
körpers im  Interesse  des  wohllhäiigen  Zweckes  als  nolhwendig 
zu  bezeichnen  ist. 

Die  Zahl  der  Kassenmitglieder  betrug  am  Ende  des  letzten 
Rechnungsjahres  82,   abzüglich  eines  1895/96  zu  wenig  in 


Abgang  gestellten   81. 

(Davon  sind  9  mit  einmaligem  Beitrage.) 

Ausgeschieden  sind  im  Laufe  des  Jahres   4. 

Hinzugetreten   5, 

so  ilass  am  Ende  des  Rechnungsjahres  ein  Bestand  von  82 
Mitgliedern  zu  verzeichnen  ist. 

Das  Vermögen  der  Hilfskas^e  bestand  Ende  18'.)G,y7  aus 

Effecten   6  150,nü  M. 

Baar..    28,?8  • 


zusammen  also  aus  6 178,ts  IL 
Die  Einnahme  setzt  sich  zusammen  aus: 

1.  Laufenden  Beiträgen  ....   995,aa  M. 

2.  Zinsen   324,is  « 

3.  Insgemein    3000,oo  « 

4.  Bestand  aus  dem  Vorjahre..     28,88  »  

4347,41  M. 

Die  Ausgabe  entiiält  nur  den  Posten  zur 
Kapilalisirung   4  318,99  - 

Verbleibt  somit  ein  Restbestand  von      28,4  t  M. 

Bezüglich  der  Einnahmen  ist  besonders  henrorzuheben, 

dass  Se.  Excellenz  der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unter- 
richts- und  Medicinal-Angelegcnheiten  am  21.  April  1897  aus 
einem  ilnn  für  genieinnützi^^e  Zwecke  vaw  Verfügung  gestellten 
Fond  der  ililfskasse  einen  einmaligen  Zuschuss  von  3000  M. 
überwies. 
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Das  Vermögen  der  HiÜskasse  belief  sich  am  Ende  des 
Berichtsjahres  auf 

EÜ'ecten-Nominalwerth   10  400,  oo  M. 

Baar   28,4»  « 

somit  auf —    10488,is  M. 
gegen  im  Vorjahr —    6 178, 1 8  M. 
Es  ist  somit  das  in  §  20  vorgesehene  Kapital  von  10000  M. 
angesammelt  und  kann  die  Hilfskasse  nunmehr  dazu  übergehen, 

gemäss  §  2  der  Statuten  im  Bedürfnissfallc  Unterstützungen 
zu  gewäliren. 

Foerster.  Hasse.   Brie.   Kittel.  Schulte. 

4.  Honorar«  und  Stnndnngfswesen. 


An  CoUegien-Honorarcn  sind  eingegangen; 


Im 
Sommer- 

Im 

Winter 

Summa 
pro  1.  April 
1897/98 

F  a  c  u  1  t  ä  t 

Semester 
1897 

Semester 
1097/y8 

tM 

M 

4 

J( 

4 

Evangelisch-theologische  . 

4645 

50 

5  729 

40 

10374 

90 

Katholisch-theologische  . . 

6  366 

8177 

28 

14543 

28 

Juristische  

31249 

50 

34687 

50 

65937 

Medicinisehe  

39123 

43559 

10 

82682 

10 

Philusophisciie   

41  542  75 

45  703 

50 

87  246 

25 

Summa 

122  926  jyö 

1 

137  856 178 

260  783 

53 

fi^tipenclieii  und  Stiftungen  fiftr 

a.  Studenten-UnterstützuügH-Fondg, 
Zu  demselben  flössen  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  hei 
einem  Bestände  von   5  539,8«  M. 

1.  der  jährliche  Staatszuschiiss  mit . .    4560,oo  * 

2.  an  Collectengeldem  für  Studirende  der 
evangelischen  Theologie   .       G0G5,i3  > 

//   16  164,99  M. 
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//  16 164,9»  BL 

3.  desgleichen  für  Stttdirende  der  ioitholischeii 

Theologie    461,9«  • 

4.  das  für  Juristen,  Mediciner  und  Philo- 
sophen bewilligte  jährliche  Extraordioa- 

rium  von   1  bOO,oo  * 

5.  an  Zinsen  von  Kapitalien   2  346,ii  * 

6.  TOD  Immatriculatioüs-Gehühren   1  302,  oo  ^ 

7.  von  Promotionen    39,oo  « 

im  Ganzen  28  il4,09  IL 

Hieraus  wurden  für  Studirendo  gewährt: 

für  Freitische   13  542,»  o  * 

und  zwar: 

für  10030  Portionen  an  Studirendo  der  evgl.- 

theol.  Facultät, 

*  1 257       *       an  Studirende  der  kath.- 

theol.  Facultät, 

*  3  580       «      an  Studirende  der  Jurist 

Facult&t, 

»    1 509       «      an  Studirende  der  me- 

dicinischen  Facult&t, 
«     1 971       •      an  Studirende  der  phi> 
 losophischen  FacultU, 

zus.  für  19  347  rortionen  an  Studirende, 

an  Unterstützungen  an  arme  Studirende  auf 

Anweisung  des  Universitriis-Curators  ....        425,oo  « 
an  Unterstützungen  aus  den  Immatriculations- 

Gebühren  auf  Anweisung  des  Rectors  ...     1 393,oo  * 

b.  Stipendien-Fonds 

Von  den  auf  privaten  Stiftungen  beruhenden  Stipendien 
wurden  im  Rechnungsjahre  1897/98  gewährt: 

beim  A heg«,' sehen  Fonds  ein  Stipendium  in  Höhe  von 

11G,25  iM., 

beim  Berliner  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von  123,oo 
beim  von  Bismarck'schen  Fonds  ein  Stipend.  von 
128,6«  M., 
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beim  B rachvogel'schen  Foads  drei  Stipend.  von  je 

137,85  M., 

beim  i^reslauer  städtischen  Jubel-Fonds  ein  Stipend.  von 
226,50  M., 

beim  Brückner'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  i8d,S6  M., 
beim  Causse'schen  Fonds  sechs  Stipendien  mit  zus. 

fö3,oo  M.  und  drei  Familien-Stipendien  mit  zus. 

1 024,»o 

beim  von  Closter'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
12S,e8  M., 

beim  GzernüLow'schen  Fonds  zwei  Stipendien  von 

je  115,00  M., 

beim  Duflo s'sclicii  Fonds  ein  Stipend.  von  12.j,G5  M., 
beim  Fonds  „ex  cassa  montis  pietatis"  aus  der  Kasse 
des  mons.  pietat,  in  Berlin  zwei  Stipend.  von  je  Gü  M., 
beim  Feige'sehen  Fonds  zwei  Slipend.  von  je  4G,5o  M., 
beim  Ficker  sf  hon  Fonds  ein  Stipend.  von  225,62  M., 

bezw.  von  100  M., 
beim  Gölike'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  160  M,, 
beim  Göppert'schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft), zwei  Stipend.  von  je  556,<4  II., 
beim  Göppert 'sehen  Fonds  (für  Studirende  der  Phar- 

maeie)  ein  Stipendium  von  131,S6  Bl, 
beim  Grave nhorst'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 
179  M., 

beim  G rötzn er'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  500  M., 

vier  Stipend.  von  je  400  M.  und  je  ein  Stipend.  von 

300  M.  und  200  M. 
beim  I  >  uiiraue r'sclien  Fonds  ein  Stipend.  von  132, 6o  M,  " 
beun  Haase'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  57,7  5  M., 
boim  Heiden  reich 'sehen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je 

210  M.  und  ein  Stipend.  von  191,4  5  M., 
beim  Hirt'schen  Jubel-Fonds  ein  Slipend.  von  71  M., 
beim  Jungnits 'sehen  Fonds  (für  katholische  Theologen) 

zwei  Stipendien  von  je  106,69  M,, 
beim  Jungnitz'schen  Fonds  (für  Philologen)  ein  Stipend. 

von  13S,6i  M., 
beim  Kahlert'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  669,8?  H., 
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beim    KoluUa'schen    Fonds    drei    Stipendien  von 
je  84,92  M., 

beim  Krainski'schen  Foods  zwei  Stipeudieu  von  je 
75  M., 

beim  Lewald'schen  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  54,38  M., 
beim  Löwig'schen  Fonds  (für  Pharmaceuten)  ein  Sti- 
pendium von  114,60  M., 
beim  Löwig'schen  Fonds  (für  Studirende  der  Natur- 
wissenschaft) ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Menschig'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  157,5o  M., 
beim  Hflller'scben  Fonds  zwei  Stipend.  von  je  150  M., 
beim  Poleck'schen  Fonds  (für  stud.  Pharmaceuten)  ein 

Stipendium  von  145,«  6  M  , 
beim  Primkor'sclion  Fonds  ein  Stipend.  von  i220,tii>  M., 
beim  Proirscliuii  Fonds  ein  Stipend.  von  120  M., 
beim  Pruckmann'sclien  Fonds  drei  Stipendien  von  je 
62,80  M., 

beim  Hemer 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  109,50  M., 
beim  Rosenihal'schen  Fonds   ein  Stipendium  von 
119,25  M., 

beim  von  Sc  biege  ll'schen  Fonds  ein  Stipendium  von 

141,76  M., 

beim  von  Schönaich-Amtitz'schen  Fonds  vier  Sti- 
pendien von  je  180  M.,  ein  Stipend.  mit  120  H., 

beim  von  Schönaich -Ger sdorfschen  Fonds  zwei 
Stipendien  von  je  180  M., 

beim  von  Schuck  mann 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von 
52,50  M., 

beim  Schulz  "sehen  Fonds  ein  St  ii)ünd.  für  evang-elische 
Theologen  von  161  M.,  ein  Stipend.  für  Philologen 
von  prleicher  Hohe, 

beim  Schwabe-Priesemuth'schen  Fonds  im  Sommer- 
Semester  1897  drei  Stipend.  von  je  375  M.  und  acht- 
zehn Stipendien  von  je  120  M.,  im  Winter-Semester 
1897/98  drei  Stipendien  von  je  375  M.  und  achtzehn 
Stipendien  von  je  180  M., 

beim  Stegmann'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  360  M., 

beim  Stenzler'schen  Fonds  ein  Stipend.  von  93  BL, 
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beim  Stendal 'sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  112  M., 
beim  Strobel'schen  Fonds  vier  Stipend.  von  je  93,88  M., 
beim  Werlienus'schen  Fonds  zwei  Stipend»  für  Theo- 
logen^ zwei  Stipend.  für  Juristen,  zwei  Stipend.  für 
Mediciner,  in  Höhe  von  je  113,22  M., 
beim  Wimpina' sehen  Fonds  ein  Stipend.  von  M., 
beim  Stipend.  Wolflanum  pbilologicum  zwei  Stipend. 

von  je  132,76  M., 
beim  Stipend,  Wolfianum  aiterum  ein  Stipend.  von 
145,00  M. 

An  Verftndemngen  ist  Eolgendes  zn  bemerken: 

Nachdem  die  Nutznies^t  iia  des  der  Universilül  von  der 
verstorbenen  Renlnerin  Wittwe  Dycfeld  ausgesetzten  Le^^ats 
von  6(AX)  Mark  nunmehr  gleichfalls  verstorben  ist,  gelangte  diese 
Zuwendung  —  abzüghch  der  Erbschaftssteuer  und  einer  Ab- 
findung —  in  dem  Restbetrage  von  5536  Mark  zur  Auszahlung. 

Hiermit  tritt  die  Stiftung,  welche  den  Namen 
„Stipendien-Stiftung  der  Wittwe  Caroline  Dycfeld'^ 
führt,  auf  Grund  des  (Ür  dieselbe  unterm  20.  Juli  1897 

von  dem  Herrn  Universitäls-Curator  bestätigten  Statuts  ins 

Leben,  kann  jedoch  erst  im  Soniiner-Seniester  1899  nach  Ein- 
gang der  hierzu  erforderlichen  Zinsenraten  erstmalig  zur  Ver- 
gebung gelangen. 

Das  Statut  hat  folgenden  Wortiaut: 

Statut 

fflr  die  Dycfeld'sche  Stipendien-Stiftung. 

Die  am  10.  Januar  1893  hierselbst  verstorbene  Rentnerin 
Wittwe  Caroline  Dycfeld  geb.  Gruudig  hat  durch  Testa- 
ment vom  15.  September  1884  der  Königlichen  Universität 
Breshiu  ein  Kapital  von  6000  Blark  zur  Begründung  eines 
Stipendiums  vermacht  —  Diese  durch  Allerhöchsten  ErUiss 
vom  20.  October  1894  genehmigte  Zuwendung  ist  nunmehr 
abzQglich  der  Erbsehaftssteuer  und  einer  Abfindung  in  dem 
Restbeträge  von  5530  Mark  zur  Auszahlung  gelangt  und  in 
3yf%i^en.  Schlesischen  Pfandbriefen  im  Nominalbetrage  von 
5500  Mark  angelegt  worden. 

7 

Digitized  by  Google 


98 


§  1. 

Das  Stiftungakapital  wird  unter  dem  Namen 

„Stipendien-Stiftung  der  Wittwe  Caroline  Dycfeld" 
von  dem  nniversitüts-Curator  nach  vormundschaftücken  Grund- 
sätzen verwaltet. 

Die  Kassengescii&fte  werden  von  der  Uni?ersit&ts-Kasse 
wahrgenommen. 

Die  Verleihung  des  Stipendiums  erfolgt  durch  den  akade- 
mischen Senat  auf  Vorschlag  der  betreffenden  Facultftt  und 
nach  Haassgabe  der  nachstehenden  von  der  Erblasserin  ge- 
troffenen Festsetzungen. 

§  2. 

Die  Zinsen  des  Stiftungskapitals  sind  für  je  2  auf  einander 
fol^^i  lidr  Jahre  und  zwar: 

a.  für  die  ersten  zwei  Jahre  an  einen  würdigen  und  be- 
dürftigen Studirenden  der  katholischen  Theologie, 

b.  für  die  nächsten  zwei  Jahre  an  einen  solchen  der  evan- 
gelischen Theologie, 

G.  für  die  folgenden  zwei  Jahre  an  einen  würdigen  und  be- 
dürftigen katholischen  Studirenden  der  Technik  oder 
der  Naturwissenschaften, 

d.  für  die  dann  folgenden  zwei  Jahre  an  einen  würdigen 
und  bedürftigen  evangelischen  Studirenden  der  Technik 
oder  der  Naturwissenschaften, 

e.  für  die  deiiinuciiol  ioigeiidcii  zwei  Jahie  unter  denselben 
Voiauäsetzungen  an  einen  katholischen  Studirenden  der 
Agronomie,  sowie 

f.  für  die  dann  lolgenden  zwei  Jahre  ebenso  an  einen 
evangelischen  Studirenden  der  Agronomie 

als  Stipendium  zu  verleihen. 

§3. 

Die  Auszahlung  dieses  Stipendiums  hat  je  zum  Jahres- 
betrage  im  ersten  lahre  der  Verleihungszeit  am  S.  September, 
dem  Todestage  des  Ehegatten  der  Stifterin,  sowie  im  darauf 

folgenden  Jahre  am  10.  Januar,  dem  eigenen  Todestage  der- 
seibeii  uiid  üwar  gegen  Beibringung  eines  Zeugnisses  über 
Fleiss  und  sittliche  Führung  zu  erfolgen.  ■ 
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§4. 

Genügt  eines  dieser  Zeugnisse  nicht,  so  kann  die  Ent- 
ziehung des  Stipendiums  nach  Anhörung  der  betreffenden 
Facult&t  durch  den  akademischen  Senat  beschlossen  werden. 

Breslau,  den  90.  Juli  1897. 

Der  Universitäts-Curatoi. 
In  Vertretung: 
gez.  von  Frankenberg. 

Die  von  dem  verstorbenen  Chemiker  Gustav  Kramer  der 
Universität  zu  Stipendienzwecken  gemachte  Zuwendung  ist 
zwar  noch  nicht  ins  Leben  getreten,  da  die  in  den  Jahres- 
chroniken für  1892/93,  Seiti'  7G  und  für  1895  96,  Seite  88  ge- 
dachten Unterhandlungen  mit  den  directen  Krben  des  Testators 
wegen  der  von  diesen  angebotenen  Cedirnng  der  Zuwendung 
noch  immer  nicht  zum  Äbschiuss  gelangt  sind,  jedoch  war 
inzwischen  ein  auf  diese  Zuwendung  bezüglicher  Fonds  unter 
dem  Namen  „Kramer'sches  Stipendium**  zu  bilden,  da  in  Folge 
Substanzveränderungen  der  Betrag  von  43  Mark  57  Pf.  von 
dem  Bevollmächtigten  der  gedachten  Erben  zur  Universitäts- 
kasse eingezahlt  worden  ist,  wovon  der  Niessbrauch  allerdings 
noch  den  Letzteren  zusteht 

Nachdem  sich  im  Laufe  der  Jahre  ergeben  hatte,  dass  die 
im  Jahre  l«f)6  von  dem  inzwischen  verstorj)enen  General- 
Consul,  Gelieimen  Justizrath  und  Major  a.  D.  Dr.  Johann  Daniel 
Ferdinand  Neugebauer  (Neigebaur)  begründete  Preis- 
stiftung nach  den  Festsetzungen  des  ursprünglichen  Statuts  fär 
dieselbe  zwecklos  und  undurchführbar  war,  wurde  seitens  der 
philosophischen  Facultät  eine  Umwandlung  der  Stiftung  innere 
halb  der  durch  das  Allgemeine  Landrecht  gewährten  Möglich- 
keit angeregt  und  zu  diesem  Zweck  ein  anderweites  Statut  für 
die  bezeichnete  Stiftung  entworfen  und  höheren  Orts  vorgelegt. 

Dieser  Anregung  ist  nunmehr  Folge  gegeben  worden,  in- 
dem Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  durch  Allerhöchsten 
Erlass  vom  29.  November  1897  der  Aenderung  des  Zweckes  der 
Stiftung  nach  Maassgabe  des  für  dieselbe  aufgestellten  neuen 
Statuts  die  landesherrliche  Genehmigung  zu  ertheileo  ge- 
ruht haben. 
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Nach  diesem  Statut  sind  die  Zinsen  des  Gesammt- Ver- 
mögens der  Stiftung,  welche  jetzt  ein  solches  von  20000  Mark 
besitzt,  zu  Preisen  fär  Arbeiten  bestimmt,  als  deren  Gegen- 
stand, in  Anlehnimg  an  die  Absicht  des  Stifters,  den  Zu- 
sammenhang der  Wissenschaft  mit  dem  Öffentlichen  Leben  zu 
fördern,  Fragen  aus  den  einzelnen  Wissenschaften  bezeichnet 
werden,  welche  ihrer  inneren  Natur  nach  auf  das  öffentliche 
Leben  im  weitesten  Sinne  Bezug  haben.  Es  wird  hierbei,  so- 
weit es  die  Art  der  jedesmaligen  Aufgabe  zulüssl,  die  Dar- 
stellung dieser  Beziehungen  zu  einzelnen  Zweigen  dea  öffenl- 
lichen  Lebens  (Gemeindewcseu,  Militairorp:anisation,  OüeiillicLer 
Uuterricht,  Kirche,  Kunst  u.  s.  w.)  gefurdert.  Der  Nachweis 
der  Beziehungen  ist  nach  dem  ausdrücklichen  Willen  des 
Stifters  nicht  sowohl  durch  allgemeine  Erörterungen  als  viel- 
mehr durch  sachliche  Belöge  in  möglichst  reiner  deutscher 
Sprache  zu  fähren. 

Die  Feststellung  und  Bekanntmachung  der  Preisaufgaben 
bewirkt  die  Facultftt  alle  zwei  Jahre,  so  dass  sich  für  die 
Ausführung  der  Stiftung  zwe^fthrige  Verwaltungsperioden  bilden. 

Jedesmal  am  ersten  Jahre  einer  Yerwaltungsperiode  (zu- 
nächst 18d7)  schreibt  die  Facult&t  zwei  oder  nach  Maassgabe 
der  verfügbaren  Mittel  auch  drei  Preisaufgaben  am  Tage  der 
Gründung  des  Deutsclien  Reiches  am  18.  Januar  aus. 

Zur  Tlieilnahnie  an  der  Preisbewerbung  ist  jeiler  An- 
gehörige des  Deutschen  Reiches  berorlstiort.  welcher  im  Jahre 
des  Preisausschreibens  mindestens  eui  Semester  an  der  Uni- 
versität Breslau  immalriculirt  gewesen  ist.  Die  Arbeiten  müssen 
in  deutscher  Sprache  abgcfasst  und  mit  leserlicher  Handschrift 
geschrieben  sein.  Sie  sind  bis  zum  1.  Januar  des  zweiten 
Jahres  der  Verwaltungsperiode,  also  des  Jahres,  in  welchem 
die  Beurtheilung  erfolgt,  der  Facult&t  einzureichen,  mit  einem 
Kennwort  bezeichnet  und  begleitet  von  einem  versiegelten  mit 
demselben  Kennwort  versehenen  Zettel,  in  welchem  sich  der 
Name  des  Verfassers  befindet. 

Die  Arbeiten  bleiben  Eigenthum  ihrer  Verfasser.  Die  bis 
mm  31.  Dcceniber  des  zweiten  Jahres  der  Verwaltungspenode 
nicht  zurückgeforderten  Handschriften  der  nicht  gekrönten 
Arbeilen  werden  sammt  den  uneröffneten  Zetteln  vernichtet 
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Die  von  der  Facultät  als  zureichend  erachteten  Lösungen 
der  gestellten  Aufgaben  werden  durch  Preise  von  je  300  Mark 
ausgeseichnet  Bei  besanders  tüchtigen  Leistungen  kann  der 
Preis  bis  auf  500  Mark  erhöht  werden.  Laufen  mehrere  Be- 
arbeitungen einer  Aufgabe  ein,  die  eines  Preises  würdig  sind, 
so  bleibt  es  der  Facultät  unbenommen,  den  einfachen  oder 
erhöhten  Preis  zu  theilen  oder  nach  Maassgabe  der  verfüg- 
baren Mittel  weitere  Preise  zu  bewilligten. 

Diejeni;^^e  Zinsensumine,  welche  aus  dem  Zeitraum  einer 
Verwaltungsperiode  nach  Abzug  der  Veiwullungskosten  und 
ih^r  zur  Preiskrönung  verbrauchten  Beträge  übrig  bleibt,  soll 
nicht  zum  Kapital  geschlagen,  sondern  angesammelt  und  zur 
Honorirung  oder  Unterstützung  solcher  Arbeiten  vorwendet 
werden,  welche  in  die  Wissenschaftsgebiete  der  philosophischen 
Facultät  fallend,  dem  Grundgedanken  der  Preisstiftung  ent- 
sprechen und  von  Pnvatdocenten  oder  Instituts^Assistenten 
der  Universität  Breslau  oder  von  ehemaligen  Studirenden  der- 
selben verfasst  sind. 

Die  nach  Ausführung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
etwa  übrig  bleibenden  Gelder  sollen  nicht  zum  Kapital  ge- 
schlagen, auch  nicht  angesammelt  werden,  sondern  es  soll  in 
solchem  Falle  der  Facultät  freistehen,  diese  Beträge  als  Grati- 
ticationen  uu  solche  Studirende  der  philosophischen  Facultät 
zu  vertheileii,  die  durch  (Mkeniibare  Begabung  und  bewiesenen 
P'!ei-s  in  Kiwurtung  tüehliger  Leistungen  in  den  mit  dem 
öllentlichen  Leben  in  Beziehung  stehenden  Wissenschaften  be- 
rechtigen.   

Das  von  ehemaligen  Cbmiuililunen  der  Universität  Breslau 
gesüftele  Jubelstipendiuiu,  dessen  Jaliresbetrag  auf  Mi  Thlr. 
—  900  Mark  durch  das  Statut  festgesetzt  ist,  konule  in  Folge 
der  iui  Laufe  der  Jahre  eingetretenen  Ziusriirüek;iau|^'e  seit 
dem  1.  April  nicht  mehr  zur  Vergebuug  gelangen,  und 

hatte  die  CoUation  desselben  so  lange  zu  ruhen,  bis  durch 
Stärkung  des  Kapitalslockes  wieder  eine  jährliche  Zinsenein«» 
nähme  von  900  Mark  erreicht  sein  würde. 

Dieser  Fall  ist  erfreulicherweise  und  völlig  unerwartet 
durch  eine  sehr  dankenswerthe  Zuwendung  eingetreten,  indem 
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ein  früherer  Stipendiat,  welchem  das  tStipendiuni  vor  lü  Jahren 
verliehen  worden  war,  dasselhe  im  Interesse  der  Stärkung  des 
Fonds  unter  Erhöhung  des  Betrages  von  9(K)  auf  lotXJ  Mark 
wieder  zurückgezahlt  hat.  Hierdurch  wird  es  möglich,  das 
bezeichnete  Stipendium  demnächst  vom  1.  April  1898  ab 
wieder  m  vergeben. 

Durch  Erlass  vom  25.  Januar  1898  hat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  elc.  Angelegenheiten  bestimmt,  dass  Bewer- 
bungen um  Stipendien  aus  der  katholischen  Rate  des  NeuseUer 
Fonds,  welch  Letzere  fortan  für  das  Etatsjahr  von  April  zu 
April  bewilligt  werden  sollen,  bis  spätestens  Mitte  Mai  j.  J. 
durch  Vermittelang  des  Herrn  Universitäts  -  Carators  einzu- 
reichen sind.  Hierbei  ist  noch  ausdrücklich  darauf  hinge- 
wiesen worden,  dass  diese  Stipendien  nur  für  katholische 
Studirende  des  höheren  Lehrfachs  bestimmt  sind  und  gewöhn- 
lich auf  1  Jalii,  jedoch  weder  für  das  erste,  noch  über  das 
achte  Studienseniester  hinaus  verliehen  werden.  Dem  Herrn 
Universitäls  -  Curator  sind  die  Gesuche  bis  spätestens  zum 
10.  April  j.  J.  einzureichen. 

Kranlcen-  und.  Beeri*&l>iilas»KaMe 
fVLr  Studirende» 
a.  Die  StadeBten-Kranken-Kaw«. 

In  Bezug  auf  die  Erhebung  der  Beiträge,  die  unverändert 
geblieben  sind,  ist  insofern  eine  Aenderung  eingetreten,  als 

dieselben  vom  Winter-Semester  1897/98  ab  für  jedes  Semester 
im  Voraus  beim  13ele^'en  der  V()rlesun<,'en  eingezogen  werden, 
während  sie  voriier  von  den  Sludirenden  bei  ihrem  Abg'anpre 
bezahlt  wurden,  mit  Ausnahme  des  Beitrages  für  das  1.  Semester 
und  der  Einscli reibegebühr,  die  bei  der  Immatriculation  er- 
hoben wurden. 

Die  für  Semester  aus  der  Zeit  vor  Winter  1897/98  ein- 
gehenden Beiträge  werden  zur  Kapitahsirung  verwendet,  und 
es  konnten  auf  diese  Weise  im  Berichtsjahre  1650  M.  3Vt  %igc 
Schlesische  Pfandbriefe  erworben  werden. 

Die  Einnahmen  haben  im  Jahre  1897/98  betragen  und 
zwar: 
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a.  Beiträge  der  Studirenden   9  598,00  M. 

b.  Ziiiacn  von  32  500  Mark  4-  später  3%  proc. 

consolid.  Staats-Anleihe   1  221,90  * 

Zinsen  von  (iOLKJ  Mark  SYaproc.  consolid. 

Staats-Anleihe   21Ü,oo  » 

c.  dem  Bestände  aus  dem  Jahre  1896/97.«  149,it  « 

d.  ausserordentlicbe  Einnahme   10,oo  • 

Summa  der  Einnahmen  11 189,of  H. 

Was  die  Zahl  der  Kranken  anlangt,  so  wurden  betiaudelt 
1110  Studirende. 

Die  Ausgaben  betragen: 

1.  Remunerationen  an  Aerztc  und  Beamte..  1  700,0 o  M. 

2.  Unterstützuii^a'n  an  Studirende  zxx  Bade- 

und  Brunnenkuren   520,oo  • 

Es  erhielten  2  Studirende  je  100  IL  =  900  IL 
4  Studirende  je  80  M.  =  320  M. 

(')  Studirende  zusammen   520  M, 

3.  Für  Arzneien  und  ärztliche  Behandluiig: 

a.  dem  Apotht  kor   3  152,9o  M. 

1027   Studireuil' II  wurden 

ärztlich   Medicauieute  ver- 
ordnet 

b.  83  Studirende  wurden  wäh- 
rend 1221  Tagen  in  den 
Universität»  -  Kliniken ,  im 
Allerheiligen  -  Hospital  und 
im  Garnison -Lazareth  ver- 
pflegt und  behandelt  . . . , . .    2  728,60  * 

//  5  881,öü  . 

4.  Für  Brillen,  Bruchbänder  etc   587,4 o  * 

5.  Zur  Kapitalisirung   1659,t7  » 

Summa  der  Ausgaben  10  348,0 1  M. 

Die  Einnahmen  betrugen   11 189,o2  > 

MilUin  bleibt  Bestand  840,94  M. 

Kast. 
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Ii.  Dto  SlDdMilMi-B«griliDl88»]EaMe. 

A.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1897/98  haben  betragen: 

1.  Bestand  aus  dem  Voijabre   S5(^47  M. 

2.  Zinsen  von  Kapitalien: 

a.  von  2900  Bfork  4r  später  S^iproe.  cons. 
Staats-Anleihe   110,»4  • 

b.  von  2600  Mark  3'/gproc.  consolid.  Staats- 

Anleihe    91, oo  » 

Summa  der  Einnahmen  752,«  t  IL 

B.  Ausgaben: 

1.  Begräbnisskosten  für  verstorbene  Studirende  — , —  « 

2.  Zur  Kapitalisirung     — , —  * 

Bleibt  Bestand  752,4 1  M. 


V.  Akademische  Grundstücke  und  Kapitalien. 

Im  Rechnungsjahre  1897/98  wurden  an  BauausfQlirungen 

a.  begonnen: 

Der  Neubau  des  hygienischen  Instituts, 
8       5       s  physiologischen  Instituts, 
s       £       s  phannakologisehen  Instituts, 
s  Erweiterungsbau  des  Verwaltungsgebäudes  der 
Universitätskliniken, 

die  Herstellunpf  eines  Fussgängerdurchganf^es  diu  (  h 
das  Universitätsgebuude  neben  dein  Kaiserthor 
(der  Benutzui^  freige^'eben  am  16.  October  1897) 
und  damit  zusammentiängend  der  Umbau  der 
Wohnung  des  Hausdieners  unier  Einziehung 
der  bisherigen  Kleiderablage  für  Sänger  neben 
dem  Musiksaal; 

b.  fortgesetzt: 

Der  Neubau  des  anatomischen  Instituts, 
s       s      der  Augenklinik; 
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c.  vollendet: 

Der  Erweiterungs-  und  Umbau  des  chemischen 
Instituts, 

der  Aufbau  am  Osteode  des  UniTersitfttsgeb&udes, 

der  Neubau  des  aseptischen  Operationssaals  und 
die  Verlegung  der  Poliklinik  bei  der  ciiirurgischen 
Klinik. 

Im  Universitätsgebäude  wurden  zur  Ermöglichung  der 
längst  dringend  gewordenen  Erweiterung  der  Hörsäle  und 
Verwaltungsräume,  abgesehen  von  der  oben  zu  e  erwähnten 
Ausführung  eines  Aufbaues  am  Ostende  des  Gebäudes,  auch 
noch  die  Dienstwohnungen  des  Directors  der  Sternwarte,  eines 
Professors  der  katholischen  Theologie  und  des  Quästors  ein- 
gezogen. Durch  den  hierdurch  erzielten  Raumgewinn  konnten 

1.  ein  Dekan-  und  ein  Pedellenzimmer  geschaffen  und 
das  Rektorzimmer  vergrössert  werden; 

2.  die  im  Convictgebäude  nur  mangelhaft  untergebrachten 
Seminarien,  nämlich 

das  historische  Seminar, 

das  romanisch-englische  Seminar 

in  das  Uiiiversiläts^^ebäudc  verleg  worden ; 

3.  die  schon  bisher  im  Gebäude  befindlichen  Räume 

des  mathematischen  Seminars, 
des  germanistischen  Seminars, 
des  kunsthistorischen  Seminars 
entsprechend  vermehrt  werden; 

4.  ein  neues  Auditorium  geschaffen  und 

5.  der  Carcer  (bisher  im  alten  Grundstück  des  anato- 
.  mischen  Instituts  an  der  Catharinenstrasse  befindlich) 

in  das  Hauptgebäude  verlegt  werden. 

Im  pathologischen  Institut  an  der  Maxstrasse  wurden 

die  Thier^^idlie  Ljiii^'ezogen  behufs  Verwendung  der  Räume  zu 
einer  Dienstwohnung  für  den  litizer  des  histituts.  Zur  Unter- 
bringung der  Ställe  wurde  ein  besonderes  (je!  in  le  errichtet. 

Buchwald. 


106 


2»  Kapitalien* 

Das  Vermögen  der  Universität  betrug  am  Schlüsse  des 


Jahres  1897/98  .    597  275,0«  M. 

und  ist  angelegt: 

in  Hypotheken   278 100  H. 

in  Werthpapieren  , . .   319 175  « 

//  597  275  M. 

Die  Sliftungs- Fonds  der  Universität  weisen  am  Schlüsse 

des  Jahres  1897/98  ein  Vermögen  von   67  365  H. 

nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken   33  340  M. 

in  Werthpapieren   44025  • 


Ausserdem  besitzt  der  v.  Hackeiiian u'sche  Profesäoren- 
Wittweri -Pensions -Fonds  an  Ländereien  36  ha  43  a  90  qm, 
welche  im  Jahre  18U7  «  inen  Pachtzins  von  3348,94  M.  und 
an  Jagdpachtgeldem  47,99  M.  eingebracht  haben. 

Das  Vermögen  der  Stipendien- Fonds  betrug  am  Schlosse 


des  Jahres  1897/98   797  303,3  8  IL 

und  ist  allgelegt: 

in  Hypotheken  mit    .  382  200,oo  M. 

in  Werthpapieren  mit   414  725,oo  • 

in  Sparkassenbüchern  mit. . . .         378,38  * 

//  797303,88  H. 


Der  Studenten- Unterstülzungs- Fonds  weist  am  Schlüsse 
des  Jahres  1897/98  ein  Kapitalvermögen  von   63  775  M. 


nach. 

Dasselbe  besteht: 

in  Hypotheken  von   34  500  M. 

in  Effecten  von   29  275  • 
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VL  Wichtigere  Ministerial-£rlafiS6,  Caratorial' 

Sclireiben  und  Senats-Besclüüsse. 

X»  FtLr  die  Uniirersit&t  ftberl&aiipt. 

a.   Miuiäteiial-Erluääe  und  Curatorial-SchreibeiL 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  24.  Mftrz  1897  ist  den 
Abtheilungs-Directoren  der  Kgl.  Biblioth^  zu  Berlin  und  den 
Directoren  der  Unirersitäts^Bibliotheken  der  Rang  der  Räthe 
4.  Klasse  der  höheren  Provinzial-Beamten  verliehen  und  dem 
Herrn  Minister  die  Ermächtigung^  ertheilt  worden,  für  die 
Hftlfte  der  jeweilig  auf  Grund  des  Allerhöchsten  Erlasses  vom 
14.  Februar  1894  ernannten  Oberbibliothekarc  gleicUlalls  die 
Verleihung  dieses  Dienstraiiges  zu  buanUageu. 

In  einem  Erlass  vom  20.  April  1897  bat  der  Herr  Minister 
der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  n&here  Bestimmungen  fiber 
die  Höhe  des  zu  den  Verpflichtungsscheinen  der  Stodirenden 
bezüglich  der  ihnen  gestundeten  Honorare  zu  verwendenden 
Stempels  erlassen. 

Ferner  ist  in  einem  ministeriellen  Erlass  vom  ±2.  April  1897 
darauf  aufmerksam  j,'einaclit  worden,  dass  zu  Allerhöcbst  voll- 
zu^'enen  Patenten  über  Titel-  und  Charakter- Verleiiiungen  an 
Beamte  der  in  Tarifnnmmer  10  des  Stempelsteuergesotzcs  vom 
31.  Juli  1895  für  Ausfertigungen  vorgeschriebene  Stempel  nicht 
zu  verwenden  ist. 

Durch  Allerhöchsten  Erlass  vom  26.  Juli  1897  ist  genehmigt 
worden,  dass  der  nach  den  Statuten  der  hiesigen  Universität 
zum  Vertreter  des  Reetors  berufene  Amtsvorgänger  desselben 
an  Stelle  des  Titels  „Exrector"  denjenigen  eines  „Prorectors" 

füiui. 

In  einem  Erlass  vom  1.  September  1897  rügt  der  Herr 
Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  oft  zweifel- 
hafte Bezeichnung  der  Studien-Semester  in  den  Anmeldungs- 
Büchem  der  Studirenden. 

Femer  wünscht  der  Herr  Minister  in  einem  Erlass  vom 
13.  dess.  Mts.  detaillirte  Mittheilungen  über  das  SUpendien- 
wesea  in  den  Jahres-Giironiken. 
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Durch  einen  Erlass  vom  20.  September  1807  liat  dt  r  Herr 
Minister  der  ^m. istlichen  etc.  Angelegenheiten  k miit  gegeben, 
dass  der  gemeinschaftliche  Erlass  des  Herrn  t'iuanz-Ministers 
und  des  Herrn  Ministers  des  Inaern  vom  1.  September  dess.  h. 
wc^en  Ausführung  des  Gesetzes  vom  21.  Juni,  betreffend  die 
Tagegelder  und  Reisekosten  der  Staatsbeamten  auch  innerhalb 
seines  Ressorts  Anwendung  findet 

Durch  einen  Runderlass  vom  20.  October  1897  sind  Direc- 
ÜTen  zur  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  bei  den  Behörden 
und  zur  Verminderung  des  damit  im  Zusammenhange  stehenden 
Schreibwerks  gegeben  worden. 

Endlich  sind  durch  Erlass  vom  31.  October  1897  allgemeine 
Bestimnmiigen  über  den  Leihverkehr  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin  und  der  Universität«-Bibliolhekeu  ergangen. 

b.  Seuats-Beschliisse. 

Nachdem  der  Herr  Minister  —  wie  auf  Seite  30,  Ab- 
schnitt VI  der  voij&hrigen  Chronik  angegeben  —  genehmigt 
hatte,  dass  für  die  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
und  Königs  zu  haltende  Festrede  der  Redner  jedes  2.  Jahr  ans 
der  Mitte  der  Facultäten  gestellt  wird,  hat  sich  der  akademische 
üenai  noch  dahin  schlüssig  gemacht,  die  philosophische  Facultfit 
zur  Stellung  des  Festredners  gegenüber  den  anderen  Facult&ten 
im  Verh&ltniss  von  2  zu  1  und  zwar  je  zwischen  den  beiden 
theologischen  Facult&ten,  sowie  zwischen  der  juristischen  und 
der  medicinischen  Facultät,  d.  i.  immer  im  3.  und  9.  Jahre  des 
Turnus  heranzuziehen. 

In  Bezug  auf  den  dem  Landtage  zu  der  Zeit  vorgelegenon 
Entwurf  eines  (icsetzes  beti eilend  die  Discipliuar- Verhältnisse 
der  Privatdocenten  beschlos?  der  Senat  unterm  4.  Februar  1898, 
eine  Petition  an  den  Herrn  Minister  zu  richten,  worin  dem- 
selben zwar  die  grund.sätzlichc  Zustimmung  des  Senats  zu 
diesem  Gesetzentwurf  erklärt,  der  Herr  Minister  aber  auch 
dringend  ersucht  wurde,  dafür  einzutreten,  dass 

1.  als  Disciplinargericht  2.  Instanz  der  Disciplinarsenat  des 
Oberverwaltungs-Gerichts  bestimmt  werde,  und 

2.  vor  Verhängung  von  Ordnungsstrafen  durch  den  Unter- 
richtsminister die  betreffende  Facultftt  angehört  werden 
müsse. 
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f^<ki?  die  einzelnen  Facalt&ten 
und  zwar  für  die  philosophische  Facultftt: 

ft.  Mlnisterial-Erlasse. 

Durch  Erlasb  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  An- 
gelegenheiten vom  8.  Juli  1897  sind  neue  Bestimmungen  über 
die  Lehrthätigkeil  der  Lectoren  für  neuere  Sprachen  an  den 
preussischen  Universitäten  und  der  Akademie  zu  Münster  ge- 
geben worden. 

*  b.  SeiiAts-BeseliUlm. 

In  seiner  Sitzung  vom  11.  December  1897  beschloss  der 

Senat,  das  Auditorium  X  (mathematisches)  den  Herren  Docenten 
der  Matlicnialik  insoweit  zu  reserviren,  als  dieselben  berechtigt 
sein  sollen,  bis  zum  Beginn  des  um  Anfang  jeden  Semesters 
statUindenden  Auditorien-Vertheilungstermins  die  von  ihnen 
beanspruchten  Stunden  vorweg  zu  belegen,  wobei  die  Änciennität 
unter  den  in  Betracht  kommenden  Herren  für  den  Vorrang 
maassgebend  ist. 


VII.   Universitäts- Ereignisse,  Feierlichkeiten, 
Programme,  Adressen  etc. 

1.  Akademische  Feierliehkeiten  und  senstif  e  Ereignisse. 

Am  15.  Octoher  1S97  fand  in  herkönmiliclier  Weise  die 
üobergabe  des  Rectorats  von  Seiten  des  bisherigen  Reclors, 
Professors  Dr.  Kittel  an  den  neu  gewählten  Rector,  Geheimen 
Regierungs-Rath  Professor  Dr.  Fo erster  statt.  Nach  Leistung 
des  vorgeschriebenen  Eides  hielt  dieser  seine  Antrittsrede  über: 

„Otfried  Müller**. 
Ferner  fand  am  S7.  Januar  1^  die  akademische  Feier 
des  Geburtstages  Sr.  M^jest&t  des  Kaisers  ui}d  Königs  statt, 
bei  welcher  erstmalig  der  Festredner  aus  der  Reihe  der  Facul- 
t&ten  gestellt  wurde,  und  zwar  fungirte  als  solcher  dem  fest* 
gesetzten  Turnus  gemäss  der  ordentliche  Professor  in  der 
evangelisch-theologischen  Facultät,  Dr.  Karl  Müller,  welcher 
hierzu  als  Thema  gewählt  hatte: 
„Das  Reich  Gottes  und  die  Dämonen  in  der  alten  iurche''. 
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Den  Schlass  der  Feier  bildete  die  allj&hrliche  Preisver- 
th eil  iing,-  worüber  der  im  Druck  erschienene  bezügliche  Bericht 
der  Facult&ten  das  N&here  besagt 

Der  Nachmittag  vereinigte,  wie  alljalulich,  eine  grössere 
Zahl  von  Docenlen  und  Beamten  der  Universität  zn  einem 
gemeinsamen  Festmahle,  bei  dem  der  zeilige  Uector  den  Kaiser- 
toast ausbrachte. 

Am  22.  April  1897  wurde  der  UniTersitftt  die  Ehre  des 
Besuches  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten  zu  Theil.  Am  Nachmittage  des  Tages  fand 
eine  Begrfissnng  desselben  durch  den  akademischen  Senat  im 

Sitzungssaale  statt.  Am  Abend  hatte  der  gestirnte  Lehrkörper 
einer  Einladung  Sr.  Durchlaucht  des  Henii  Lniversitats- 
Curators  folgend,  die  Ehre,  in  den  Räumen  des  Königlichen 
Ober-Präsidiums  einige  Stunden  mit  Sr.  Excellenz  zusammen 
zu  sein.  —  Am  folgenden  Tage  nahm  der  Herr  Minister  an 
der  Einweihung  des  neuen  bezw.  erweiterten  chemischen 
Instituts  Theii,  das  damit  seiner  Bestimmung  übergeben  wurde. 

Der  bereits  in  der  yoijährigen  Chronik  auf  Seite  94  er^ 
wfthnten  Einziehung  zweier  Dienstwohnungen  ist  im  abge- 
laufenen Jahre  noch  die  Einziehung  der  bisherigen  Dienst- 
wohnung des  Duectois  der  Sternwarte  gefolgt.  Hierdurch  ist 
es  ertreulicher  Weise  möglich  geworden,  dem  Bedürfnis»  an 
Seminarräum'M!  sowohl,  als  auch  an  vernicln  t^  n  Verwaltungs- 
raumen  in  dem  erforderlichen  Umfange  zu  begegnen  und  konnten 
nun  auch  das  historische,  sowie  das  romanisch-englische 
Seminar,  die  bis  dahin  höchst  ungünstig  im  sogenannten  Convict- 
geb&ude  untergebracht  waren,  im  Universitäts-Hauptgebäude 
Unterkunft  finden.  Aber  auch  die  anderen  Seminare  haben 
dadurch  für  ihre  Zwecke  im  Allgemeinen  hinreichende  Rftnme 
erhalten  können,  von  denen  vor  allem  das  juristische  Seminar 
zu  nennen  ist,  das  zugleich  eine  TöUige  Nenausstattung  an 
Utensilien  erhalten  bat  Die  Geschftftsr&ume  haben  insofern 
eine  dem  Bedfirfniss  entsprechende  Erweiterung  und  Vier* 
besserung  erfahren  kOnnen,  als  ein  grösseres  Rector-  nebst 
Wartezimmer,  ein  Gescliäftszimmei  lur  den  Universitats-Richter, 
sowie  ein  besonderes  Pedellenzimmer  geschaffen  wurden. 
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Die  im  Convictgeb&ade  frei  gewordenen  Räume  hnben  als 
Arbeitsrftume  für  die  experimentell-psychologischen  üebungen, 
welche  bisher  in  verffigharen  Localitftten  des  landwirtlischaft- 
lichen  Instituts  abgehalten  wurden,  Verwendung  gefunden. 

Femer  ist  zu  bemerken,  dass  der  Sitzungssaal  eine  Neu- 
ausstattung er&hren  hat,  die  im  kommenden  Jahre  noch  ver- 
voUstftndigt  werden  soll.  Hingegen  harrt  die  dringend  erforder- 
liche Ausstattung  der  Hörsäle  mit  neuen  zeitgemässen  Sub- 
sellien  noch  der  Ausführung,  ^1 1  itiu  hicriür  erforderlichen  Mittel 
noch  nicht  bewilligt  werden  konnten. 

Die  ini  Jahre  1883  von  dem  Bildhauer  Kuno  von 
Tie  cht  ritz  in  Gyps  ausgeführte  und  von  ihm  der  Universität 
zum  Geschenk  gemachte  Kolossalbüste  des  in  Breslau  geborenen 
Philosophen  Christian  von  Wolff  hatte  bisher  noch  keinen 
geeigneten  Platz  gefunden.  Nunmehr  ist  die  Büste  nach  vor- 
heriger Renovation  im  Vestibül  des  sogenannten  Instituten- 
gebftttdes,  Schuhbrücke  38/39,  auf  dessen  Grund  und  Boden  — 
wie  eine  an  beregter  Stelle  bereits  angebrachte  Gedenktafel 
besagt  —  das  Geburtshaus  des  Philosophen  von  Wolff  ge* 
standen  hat,  in  würdiger  Weise  zur  Aufstellung  gelangt. 

Auf  dem  Vü.  internationalen  geologischen  Congress  m 
St.  Petersburg  war  die  hiesige  Universität  durch  den  ordent- 
lichen Professor  und  Direclur  des  geologisch-paläontologischen 
Instituts  Herrn  Dr.  Frech  vertreten,  sowie  auf  dem  Xll.  inter- 
nationalen medicinischeii  Congress  in  Muskau  durch  diu  Herren 
Geh.  Med.-Rath  Professor  Dr.  Hasse,  Director  des  anato- 
mischen Instituts,  Geh.  Med.-Rath  Professor  Dr.  Mikulicz, 
Director  der  chirurgischen  Klinik,  Professor  Dr.  Uhthoff, 
Director  der  Augenklinik  und  Med.-Rath  Prof.  Dr.  Küstner, 
Director  der  Frauenklinik. 

In  Folge  der  von  den  anderen  preussischen  Universit&ten 
hierher  ergangenen  Anregungen  beschloss  auch  unsere  Hoch- 
schule zu  den  geplanten  Aenderungen  des  Besoldungswesens 
der  Universitftts-Professoren  Stellung  zu  nehmen. 

Das  Ergebniss  der  bezüglichen  Berathungen  war  ein 
Schreibuti  des  Senats  an  des  Herrn  Ministers  Excellenz,  in 
welchem  dem  aufrichtigen  Dank  für  die  in  der  beabsichtigten 
Neuordnung  bekundete  Fürsorge  für  die  Universitäten  Ausdruck 
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yerlieben  ist,  andererseits  aber  die  Voraussetzungen  vorge- 
tragen sind,  unter  denen  allein  sich  der  Senat  eine  erspries»- 
liche  Regelung  der  betreffenden  Angelegenheit  versprechen 
könnte. 

8.  Frograume 

äind  nicht  erschienen. 

8.  Adressen. 

Dem  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
und  Director  des  pflanzen-physiologischen  Instituts,  Herrn 
Geheimen  Regierungs-Rath  Dr.  Ferdinand  Cohn  sprachen 
Hector  und  Senat  zu  seinem  50jährigen  Doctor- Jubiläum  am 
13.  November  1897  ihre  Glückwünsche  in  folgender  tabula  aus; 

VMVEUSITATIS  VRATISLAVIENSIS  RECTOR 
RICHARDVS  FOERSTER 
ET  SENATVS  ACADEMICVS 

FERDINANDO  COHN 

ARTIVM  UBERAUVM  MA6ISTR0  ET  PflOLOSOPHIAE 
DOCTORI  QVINQVAGENARIO 

Diem  quo  ante  hos  quinquaginta  annos  amplisstmus 
BeroUnensium  ordo  summos  in  philosophia  honores  tibl^  coUega 
maxime  venerabilis,  impertivit  ex  animi  sententia  gratulamur 
nobis  ipsis  vere  festum  illuxisse  profitentes. 

Quantum  operibus  tuis  inde  a  dissertatione  inaugurali  qua 
maturationem  et  germinationem  seminum  tractasti  de  physiologia 
et  biologia  plantarom  merueris,  singillatim  persequi  fines  huic 
tabulae  positos  ezcederet  Sed  te  bacteriologiae  par entern, 
thallophytonim  systematis  investigatorem,  florae  cryptogamarum 
silesiacae  editorem  esse  quis  est  qai  nesciat?  Atqae  obi  primus 
thesi  quinta  dissertationis  tuae  laboratoria  in  hortis  botanicis 
instituenda  censuistif  primus  in  nostra  universitate  institutum 
phytophysiologicum  condidlsti  atque  per  plus  Iriginta  annos  cum 
summo  emolumento  non  solum  scientiae  botanicae,  sed  etiam 
rui  agrariae  et  saltuariac  nec  uüü  hygienes  publicae  gubernasti, 
ut  reliquiä  utüversitatibus  Germaniae  exterisque  exempium  üeret. 
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üt  vero  summo  opere  etiam  id  e^isti,  ut  gravissima 
problemata  naturalia  viaeque  ad  ea  solvenda  vel  initae  vel 
ineundae  omnibiis  naturae  amicis  patefierenl,  ita  nos  suimuam 
ndmirali  siimiis  adouramurqne  arteiii  qua  in  libro  classico 
,Die  Pllanze'  inscripto  quaestiones  implicaiissimas  ratione  tarn 
liiculenta  quam  suavi  explicare  scivisti.  Sed  etiam  in  hac  re 
AlezaDdri  illius  de  Humboldt  vesUgia  pressisti,  quod  via  qaam 
in  prima  schola  publica  apud  nos  habita  iniisti  pergens 
rationem  quae  regno  plantamm  cum  historia  generis  iumani 
intercedit  in  clarissima  luee  posuisti.  Quid  iucundius  lectu 
quam  quae  de  loanne  lacobo  Rousseau  et  Goethio  botanicis 
▼el  de  rosae  atque  yitis  fatis  scripsisti? 

km  quid  miium  si  undique  qui  saoris  botanicae  initiari 
▼ellent  ad  te  audiendum  methodumque  laborandi  cognoscendam 
huc  concurrerunt  magiiusque  cxsUiit  eoruiii  numerus  qui  le 
auspice  scieiitiam  pronioverunt? 

Praeclare  igitur  nobiscum  actum  esse  confitemur,  quod  le 
per  dimidium  fere  sae(  ulnm,  ex  quo  doctori^^  munus  impetrasti, 
coUegain  habuimus  et  gloriaraur,  quod  ex  te,  (}uem  universitas 
Tubingensis  inter  doctores  medicinae  honoris  causa  legit, 
academiae  nostrates  exteraeqae  certatim  sodalium  suorum 
numero  adscripserunt  vel  nummis  in  honorem  optime  cuiusque 
de  botanicae  scientia  meriti  cusis  ornaverunt,  iam  diu  lux  etiam 
ad  nostram  unlversitatem  redundat. 

Quae  cum  ita  sint,  omnium  quae  nobis  praestitisti  mazimas 

* 

tibi  gratias  agimus  atque  ezoptamus  ut  Deus  Optimus  Haximus  te, 
quem  omnes  ob  candorem  clementiamque  animae  yeueramur, 
uzorl  tuae  carissiome,  nobis,  patriae,  scientiae  in  multos  annos 

conservet 

Dabamus  Vratislaviae  die  XIU.  roensis  Novembris  anni 
MDCCCLXXXXVU. 

L.  S. 

Ferner  wurde  dem  ordentlichen  Professor  in  der  evan- 
gelisch-theologischen Facultät,  Dr.  Ludwig  Hahn,  zu  seinem 
50jährigen  Docenten-Jubiläum  am  10.  Februar  1898  von  Rector 
und  Senat  eine  tabula  gratulatoria  überreicht,  die  folgenden 
Wprtlaut  hatte: 

8 
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Q.  D.  O.  M.  B.  V. 
VIRU  DÜCTISSIMO  ET  REVERENDISSIMO 
GEORGIO  LVDOVICO  HAHN 
TH£OLOGIAE  DOGTORI  ET  PROF£SSORi  PVBLICX) 

ORDINARIO 

ORDINIS  THEOLOGORVM  ETANGELICORVM  SENIORI 
SEBONARU  THEOLOGIGI  EVANGELIOI  OIREGTGRI 
ORDINIS  AQVILAE  RVBRAE  IN  QVARTA  GLASSE  EQVITI 
PRAECEPTORI  DE  IVVENTVTE  SILESIAGA  SAGRIS 

THEOLOGIAE  EVANGELICAE  IMRVENDA  PER  DECEM 
LVSTRÄ  OPTIME  MERITO 
AVCTORI  OPERVM  QVIBVS  CVM  DOGMATVM 
SYiMBOLORVMQVE  HiSTORIA  TVM  THEOLOGIA  NOVI 
TESTAMENTI  IMPRIMISQVE  EXPLIGATIO  EVANGELU 
LVCAE  INCREMRNTA  CEPIT 
GOLLEGAE  CANDIDISSIMO  CLEMENTISSIMO 
MODESTISSIMO 
DIEM  FESTISSIMVM  ET  FAVSTISSIMVM 
QVO  ANTE  HOS  QyiNQVAGINTA  ANNOS 
MVNVS  IN  HAG  YNIVERSITATE  DOGENDI  SOLLEMNI 

LEGTIONE  AYSPIGATVS  EST 
EX  ANQU  SENTENTIA  FELIGIA  LAETAQVE  OMNIA 
OPTANS  ATQVE  PREGANS 
GRATVLATVR 
lilGIIARDVS  FOERSTEK 
VNIVERSITATIS  RECTOR 
ET  SENATVS  AGADEMICVS. 

P.  P.  VRATISLAVIAE  D.  XIX.  MENSIS  FEBRVARII 
A.  MDGGGLXXXXm 


Vni.  Studirende. 

1.  Hörerzahl. 
Sommer-Semester  1897: 
a.   Iinmatricalirie  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben   1052 

Neu  hinzugekommen   461 

«twammen  1513 
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Davon  zählte: 

die    katholisch  -  theologische  (  Deutsche  ....  196 

Facullftt  }  NichtdeuUche  S98 

die    evangelisch -theologische  (  Deutsche   90 

Facuilät  l  Nichtdeutsche     ~  90 

die  juristische  Facultät  |  ^f^*f?*'^. '  V  * 

(  Nichtd€ttt8che__  411 

Deutsche   338 

Nichtdeutsche       5  343 


die  mediciDische  Facolt&t. . .  | 


^       a.  Deutsche  m.d.Zeug]uss  der  Reife  ^1 

^  1 

^  ^  \  b.  Deutsche  ohne  Zeugnlss  der  Reife 


^  ,     nach  §  3  der  Vorschriften  vom 

S  S  \     1.  October  1879    149 

.2  J   

3      /     Deutsche   ^50 

^       c.  Nichtdeutsche   21  371 

b.  Hospitanten,  Deutsche  undNichtdentsehe  (einschl. 

28  Hörerinnen)   109 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also   16S^ 

Es  hörten  Vorlesungen: 

von  den  immatriculirten  Studirenden   1509 

von  den  Hospitanten   109 

zusammen  1618 

Vom  Hören  von  Vorlesungen  waren  dispensiil: 

in  der  katholisch-theologischen  FacultAt  2  und  in  der 

philosophischen  Facultät  %  zusammen   4 

Winter-Semester  1897/98: 

a-    Iiiirnalriculirte  Studirende: 

Aus  dem  vorigen  Semester  waren  geblieben  ....  1093 
Nea  hinzugekommen   395 

zusammen  1488 
8« 
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Davon  zählte:  1488 
die  evangelisch -theologische  j  Deutsche  .  .  83 

Faciillät  !  Nichtdeutsche     —  83 

die   katholiäch  -  theologische  K  Deutsche   235 

Facult&t  '  Nichtdeutsehe     —  235 

„  i  Deutsche   440 

die  lunstische  Facultät   J      . , ,   .  .  . 

■*  (  Nichtdeutsche  440 

_.       j.  .  .  u   El    14**      i  Deutsche  ...  343 
die  medicinische  Facult&t  •  •  i     uu   i  i        m  o^rr 

'  Nichtdeutsche       4  347 

/  a.  Deutsche  m.  d.  Zeu!-Mii=^  dor  Keife  213 
S  l 

•§      ib.  Deutsche  ohne  Zeugiiisö  der  Reife 
^  la  5  j     nach  §  3  der  Vorschriften  vom 
o  1  \     1.  Oclober  1879  150 

j     Deutsche   363 

(  c.  Nichtdeutsche   20  383 

b.   Hospitanten,  Deutsche  undNichtdeutsche  (einschl. 

33  Hörerinnen)   136 

Die  Gesammtzahl  der  zum  Hören  von  Vorlesungen  Be- 
rechtigten war  also .   1684 

Es  harten  Vorlesunpfen : 

von  den  laiiiiatriculirtoii  Studireuden   1482 

von  den  Hospitanten     136 

zusammen  1618 

Vom  Hören  der  Vorlesungen  waren  dispensirt: 
in  der  katholisch-theologischen  Facultftt  S,  in  der  medi- 
cinischen  Facult&t  2  und  in  der  philosophischen 
Facultftt  2,  zusammen   6 

2.  Betheiligung  an  den  Vorlesmigeii. 

a.   £s  haben  inscriptionen  stattgefunden: 
1.  bei  der  evangelisch-theologischen  Facultftt 

im  Sommer-Semester  1897: 

zu  16  theo].  Privatvorlesiinp^en   304 

•    3     *  öfif entlichen  Vorlesungen   97 

'10    *     seminaristischen  Uebungen  . . .  122 
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im  WiDter-Semester  1897/98: 

zu  16  theo!.  Prkatvorlesungen   255 

«  10    »     öffentlichen  Vorlesungen   249 

«    6    «     seminaristischen  Uebungen  ...  31 

2.  bei  der  katholisch-theologischen  Facultät 

im  Sommer^Semester  1897: 

SU  12  theol.  Privatvorlesungen  1090 

*    5    •     öffentlichen  Vorlesuugun   423 


»    7    >     seminaristischen  Uebungen..*.  243 

im  Winter-Semester  1Ö97/9Ö: 

zu  15  theol.  Priyatvorlesungen   1057 

«    8     «     öffentlichen  Vorlesungen   455 

'    5    •     seminaristischen  Uebungen  ...  125 

3.  bei  der  juristischen  Facultät 

unter  Eiiiäciiluss  der  staatswissenscliafUiclien  Diseiphnea 


im  Sommer-Semester  1Ö'J7: 

zu  22  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen   1763 

«     3    •       »           0       ölTenllicheii  Vorlesungen   253 

•  ^  *      *         •      seminaristischen  Uebungen ...  334 

im  Winter-Semester  1897/98: 

zu  28  jur.  bezw.  staatsw.  Privatvorlesungen   1860 

*  h  •      *         •      öffentlichen  Vorlesungen   554 


«    5  »      *         *       seminaristischen  Uebungen  ..  128 

4.  bei  der  medicinisclien  Facultät 

im  Sommer-Semester  1897: 

zu  51  medicinischen  Privatvoriesungen   1779 

«40         «         Öffentlichen  Vorlesungen .  732 

im  Winter-Semester  1897/98: 
zu  49  medicinischen  Privatvorlesungen   1826 

•  40  *  ütTentliclien  Vorlesungen  .  1052 

5.  bei  der  philosophischen  Facultät 

un  Sommer^Semester  1897: 
zu  110  Privatvorlesungen    2624 

*  51  öffentlichen  Vorlesungen   981 

•  19  Seminarien   305 
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im  Winter-Semester  1897/^8; 

zu  1 1 1  Privatvorlesungen   2541 

«    49  öfifentlictien  Vorlesungen   1107 

*    26  Seminarien  ^   316 

1.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  evangetisch-theolo- 
gischen  Facultftt  haben  stattgefunden: 
im  Soiamer  -  Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  90  Hörem 
zu  16  theol.  Privatvorlesungen    904  Inscriptionen, 

•  3     »      öffentlichen  Vorlesungen   97  » 

•  10     *      seminaristischen  Uebungen  . .    iii  • 
»  ausserfachlichen  (philos. ,  historischen, 

lilterar.,  philolo^nsrhen)  Vorlesungen      6  » 

(3  private,  3  öilontliche) ; 
im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  83  Hörern 
zu  16  theol.  Privatvorlesungen   255  Inscriptionen, 

•  10    '     öffentlichen  Vorlesungen   249  • 

«    6    •     seminaristischen  Uebungen  ..31  • 

•  ausserfachlichen  Vorlesungen   16  « 

(7  private,  9  öffentliche). 
Mithin  entfallen  auf  jeden  der  Hörenden: 

im  Sonuner-Semester  1897  (Zahl  90): 
zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,sb  Inscriptionen, 

•  *      »     öffentlichen  Vorlesungen  . . .   l,os  « 

•  •       *     seminaristischen  Uebungen .    1,8«  » 

•  *    ausserfachlichen  Vorlesungen  ....    0,07  • 

im  Whiter-Semester  1897/98  (Zahl  83): 

zu  den  theol.  Privatvorleauugen   3,0  7  inscriptiouea, 

»     *       s      öffentlichen  Vorlesungen . . .    3,oo  « 

•  •       =      seminaristischen  Uebungen.    0,3t  • 

•  *    ausserfachlichen  Vorlesungen   0,i9  * 

%  Von  Seiten  der  Studirenden  der  iaiholischen  Theologie 
haben  stattgeftinden: 

im  Sommer-Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  298  Hörem 


zu  12  theol.  Privatvorlesungen   1090  Inscriptionen, 

'    6    *     öffentlichen  Vorlesungen... .  423  • 

«    7    •     seminaristischen  Uebungen  .  243  • 

*   ausserfachlichen  Vorlesungen   11  • 

(2  private,  9  öffentliche); 
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im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  235  Hörern 

zu  15  theol.  Privatvorlesungen    1057  lascripLioDen, 

«    8     '     öffentlichen  Vorlesungen  455  • 

*  5     '     seminaristischen  Uebungen  .     125  * 

*  ausserfachlichen  Vorlesnngeo   18  « 

(6  priTate»  6  öffentliche). 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  298): 

zu  den  theol.  Privatvorlesungen   3,66  Inscriptionen, 

»      '      öffentlichen  Vorlesungen  ...    1,42  * 

*  *      '      seminaristischen  Uebungen.    0,8  2  • 

*  •    ausserfachlichen  Vorlesungen   0,04  « 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  235): 
zu  den  theoL  Privatvorlesungen   4,6  o  Inscriptionen, 

*  *      •     öffentlichen  Vorlesungen       1,94  * 

*  *      *     seminaristischen  Uebungen  0,fts  • 

*  *     ausserfachlichen  Vorlesungen  .  .  0,06 

3.   Von  Seilen  der  Studirenden  der  juristischen  Facuitut 

hjlujii  statlgefuiiden; 

im  bommer- Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  411  Hörern 


zu  22  juristischen  Privat  Vorlesungen   1763  insciipüonen, 

«3        *        öffentlichen  Vorlesungen   253  * 

•    8  Seminar.  Uebungen   334  • 

'  ausserfiichlichen  Vorlesungen   39  * 

(26  private,  13  öffentliche); 


im  Winter-Semester  1897y98  bei  einer  Anzahl  von  440  Hörern 
zu  28  juristischen  Privatvorlesungen          1860  Inscriptionen, 

•  5        '       öffentlichen  Vorlesungen  554  • 

•  5        »        Seminar.  Uebungen   128  • 

*  ausserfachlichen  Vorlesungen   76  • 

(32  private,  44  öffentliche): 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 
im  Sommer-Semester  1897  (Zaiü  411): 
zu  den  juristische^  Privatvorlesungen          4,3  9  Inscriptionen, 

*  *  *         öffentL  Vorlesungen..   0,62  » 

*  *  Seminar.  Uebungen. . .   0,81  • 

•  •   ausserfacjüichen  Vorlesungen          Q,os  • 
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im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  4iUj: 

zu  den  juristischen  Frivatvorlesungen   4,2  3  lascripLioneii, 

»    »         •        öffentl.  Vorlesungen..  1,2 ft  * 

»    *  »        Seminar.  Uebnngen  0,ts  • 

«    •   auflserfachlichen  Vorlesungen      *  0,i7  » 

4,  Von  Studirenden  der  mediciniscben  Facult&t  haben, 
wenn  die  von  ihnen  gehörten  obligatorischen  naturwtssen* 

sctiaftlichen  Vorlesungen  zu  den  medicinischen  gezählt  werden, 

äLatlgefunden: 

im  Sommer- Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  343  Hörem 

zu  51  Privalvorlesungen   1 779  Inscriptionen, 

'  40  öffentlichen  Vorlesungen   732  * 

im  Winter-Semester  1897/98  bei  einer  Anzahl  ^on  347  Hörem 
zu  49  Privatvorlesungen   1826  Inscriptionen, 

*  40  öffentlichen  Vorlesungen   1052  » 

Mithin  entfallen  auf  jeden  Hörenden: 

un  Sommer-Semester  1897  (Zahl  343): 

zu  den  Frivalvorlesuiigen   5,i9  luscriptioneaf 

»    *    öflfentlichon  Vorlesungen   2,i3  * 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  347): 

zu  den  Privatvorlesungen   $,t6  Inscriptionen, 

*  *    öffentlichen  Vorlesungen   3,o8  • 

5.  Von  Seiten  der  Studirenden  der  philosophischen  Facultät 
haben  stattgefunden: 

im  Sommer-Semester  1897  bei  einer  Anzahl  von  385  Hörem 
zu  110  Privatvorlesungen   2624  Inscriptionen, 

*  51  öffentlichen  Vorlesungen   981  « 

*  19  Seminarien   305  • 

Ausserfachliche  Vorlesungen  sind  in  der  philosophischen 
Facullät  in  der  Regel  solche,  die  einem  vom  Specialtache  ver- 
schiedenen Fache  dieser  Faciiltät  selbst  angehören: 
im  Wintor-Semestor  1897/98  bei  einer  Anzahl  von  383  Höreru 
zu  III  Privat  Vorlesungen   2541  Inscriptionen, 

*  49  öffentlichen  Vorlesungen   1107  • 

*  26  Seminarien   316  * 
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Milhin  entfallen  auf  jeden  Hörenden : 

im  Sommer-Semester  1897  (Zahl  385): 

zu  den  PriyatTorlesungen   6,8  t  Inscriptionen, 

«     *    öffentlichen  Vorlesungen   2,66  » 

•     •    Seminarien   0,8  3  « 

im  Winter-Semester  1897/98  (Zahl  383): 

zu  den  Privatvorlesimgen   Inseriptionen, 

'    öffentlichen  Torlesungen   * 

Seminarien   0,8 1  • 


S.  IiSenngen  yan  Preimnfgabeii. 

Bei  der  PreisTertbeilung  am  Geburtstage  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs,  den  27.  Januar  1898,  haben  folgende 
Studirende  nach  dem  »hierüber  besonders  erschienenen  ge- 
druckten Bericht  der  Facult&ten  Preise  und  Anerkennungen 
erhalten  und  zwar: 

von  der  evangeliscli-theoiogischen  Facultät: 

der  Stttd.  theol.  ev.  Karl  Weidel  und 
»      •       *      *  Robert  Kiefer,  beide  aus  Breslau, 
je  zur  Hfilfte  den  Tollen  Preis; 

von  der  katholisch-theologischen  Facultät: 

der  Stud.  theoL  cath.  Joseph  Fischer  aus  Zabrze  OS. 
den  vollen  Preis; 

von  der  juristischen  Facultät: 

der  Stud.  iar.  Paul  Posener  aus  Rawitsch 
den  vollen  Preis; 

von  der  mediciniscben  Facultät: 

der  Stud.  med.  Eugen  Peiser  aus  Breslau 
den  vollen  Preis,  sowie 

von  der  philosophischen  Facultät: 

der  Stud.  phil.  Max  Zeisberg  aus  Breslau  und 
•     *      *   Gustav  Dittrich  aus  Gels 
je  den  vollen  Preis. 
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4.  TerbindoDgen  uil  Vereine. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  folgende  Verftndenmgen  zu 
Terzeichnen  und  zwar 

haben  sieh  neu  constituirt: 

der  keine  Färb  ii  fragende   aJuidemische  Tum- Verein 

Üaxo-Silesia  im  Juni  1897, 
die  akademische  Gesellschaft  für  jüdische  Geschichte 

und  Litieratur  im  Juli  1897,  sowie 
die  studentisch-wissenschaftliche  Verbindung  zu  Breslau 

im  December  1897. 

Hingegen  sind  ausgescliieden: 

der  akademische  Fechtclub  Saxonia,  der  sich  im  Juli  1897 
wieder  aufgelöst  hat. 

Nach  einer  Anzeige  Tom  26.  Juni*  1897  nennen  sich  die 
CSorporationen  des  V-C  (hier  Frankonia  und  Suevia)  fortan 
nicht  mehr  Akademische  Turnvereine,  sondern  Tumerschaften. 

Der  Universitats-Gesang-Verein  hat  im  November  1897 
seinen  Namen  in  „Studenten-Gesang-Verein  Fridericiana''  um- 
geändert. In  das  Wappen  hat  er  an  Stolle  desjenigen  der  Uni- 
versität den  schlesischen  Adler  aufgenommen,  die  Farben  und 
Statuten  sind  unverändert  geblieben. 

Der  akademische  Schachclub  Caissa,  der  sich  zu  Beginn 
des  Sommer^Semesters  1897  aus  Mangel  an  Mitgliedem  sus- 
pendirt  hatte,  hat  sich  im  Winter-Semester  1897/98  wieder 
aufgethan. 

5,  Akademische  Disciplin. 

Von  der  akademischen  Disciplinarbehörde  besw.  Ton 
dem  Rector  wurden  bestraft: 

im  Sommer-Semester  1897: 

Wegen  Vergehungen  gegen  den  §  25  Nr.  2  hezw.  3  und 
§  26  Nr.  9  bezw.  S  der  allgemeinen  Studenten-Vorschnflen 
vom  1.  October  1879 

a.  mit  der  Androhung  der  Entfernung  von  der  Universität 
(Unterschrift  des  Consilium  abeondi)  und  mit  1  Woche 
Carcer:  2  Studirende; 


Digitized  by  Google 


123 


b.  mit  3  Tagen  Carcer:  1  ätudircuder; 

c.  mit  2  Tagen  Carcer:  2  Studirende  und 

d.  mit  1  Tag  Carcer  6  Studirende. 

Femer  wegen  durch  Schöifenurthejle  festgestellter  Ver- 
fehlungen: 

S  Studirende  mit  je  3  Tagen  Carcer  und  der  eine  von 

diesen  wegen  unentschuldigten  Ausbleibens  im  Termin 
noch  mit  1  Tage  Carcer,  endlich 
wegen  ungebülulirhen  Benchiiioiis  und  Ungehorsams  ein 
Studirender  mit  einem  Tage  Carcer; 

im  Winter-Semester  1897/98: 

Wegen  durch  Schötfenurtheile  festgestellter  grober  Unge- 
hörigkelten bezw.  mit  Rücksicht  auf  die  Vorstrafen: 
S  Studirende  mit  je  3  1  ugtn  Carcer  und 
2         *         «    «  2     •         *  . 

Wegen  groben  Unfugs  und  mit  Rücksicht  auf  seine  Vor- 
strafen : 

1  Studirender  mit  3  Tagen  Carcer. 
Wegen  Ungehorsams: 

2  Studirende  mit  je  3  Tagen  Carcer  und 
1  Studirender  mit  24  Stunden  Carcer. 

Ausserdem  erfolgte  seitens  der  ordentlichen  Gerichte  und 

des  hiesigen  Königlichen  Polizei-Präsidiums  noch  eine  grössere 
Anzalil  von  Bestrafungen  Studirender,  die  zum  Theil  —  wie 
oben  angeführt  —  auch  noch  Discipiinai  strafen  zur  Folge 
haben  mussten. 


IX.  Promotionen. 

1.  Ehren-Promotionen  und  Diplom-Erneuerungen. 

Von  der  katholisch-theologischen  Facult&t  wurde 
4er  Domherr  und  Vorsteher  des  derical-Seminars  zu 
Breslau  Wilhelm  Flüssig  am  3.  Februar  189B  zum 
Doctor  der  Theologie  hon.  causa  promo^iit 
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Von  der  jurisiisr]ien  Facultäl  wurde 

dem  Ob' rlandcsgerichts-Prilsidi  iitcji  Adalbert  Falk  in 
iiamin  zum  50jährigen  Doclor-Jubiläum  das  Diplom  er- 
neuert. 

Von  der  medicinischeD  Facultftt  warde 
dem  praktischen  Arzt  Dr.  Sigismund  Asch  in  Breslau 
zum  50jährigen  Doctor^Jubiläum  das  Diplom  erneuert 

Von  der  piiilosuphischeii  Facultäl  wurde 

dem  ordentlichen  Honorar-Professor  und  Geheimen 
Regierungs-Rath  a.  Ü.  August  Meitzen  in  Berlin  zum 
50jälirigen  Doctor-Jubiläum  das  Diplom  erneuert. 

2.  Promotionen  auf  Grund  Ton  Dissertationen  und  Prüfungen, 
(Hintw  fhm/ea  nnd  Datma  w«rden  eblkch  die  DisMitationeb  fenaniit) 

L  Von  der  eTangelisch-theologischen  Facultftt  worden 
promovirt: 

1.  Dierich,  Johannes,  aus  Nimpisch.  26.  April  18^7: 
„Die  Quellen  zur  Geschichte  Prisciilians."    Lic.  theol. 

2.  Baitzer,  Otto,  aus  Weissig,  20.  October  1897:  „Bei- 
träge zur  Geschichte  des  christologischen  Dogmas  im 
11.  und  12.  Jahrhundert  Theil  1:  Die  Entwickelung  bis 
auf  Bernhard  von  Glairranz.**  Lic.  theol. 

II.  Von  der  katholisch -theologischen  FucuiUil  wurde 
promovirt: 

Lux,  Carl,  aus  Wellenliof,  Kreis  Weisse,  5.  März  1898: 
„In  restituendo  Romanorum  iniperio  quanta  aurtoritate 
Sylvester  II.  (Gerbertus  Aureliaceusis)  apud  Ottonem  IIL 
Taluerif  Lic.  theoL 

III.  Von  der  juristischen  Facultftt  wurden  promovirt: 

1.  Hennig,  Alfred,  aus  Breslau,  22.  Mai  1897:  „Die  An- 
fechtbarkeit der  Datio  in  soiutum  nach  gemeinem  und 
deutschem  Reichsrecht." 

2.  Jacobi,  Ernst,  aus  Lübben  i./L.,  19.  Juli  1897:  „Die 
Hechte  des  Sondernachfolgers  in  die  Rechte  aus  dem 
Urtheile  auf  Herausgabe  der  Tollstreckbaren  Urtheils- 
ausfertigung«** 


Digitized  by  Google 


125 


3.  Koch,  Carl,  aus  Deidesheim  in  der  Rhoinpfalz, 
31.  Juli  1897:  „Ist  das  vor  der  Ehesr.hliesson«:  conrijtirte, 
in  der  Elie  t'cborene  Kind  ein  eheliches  oder  legitimirtes? 
Ueber  den  Beweis  der  Vaterschaft  durch  Präsumtionen 
und  aus  dem  Reifegrad.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Legitimatio  per  subsequens  matrimonium." 

4.  Schott,  Richard,  aus  Breslau,  31.  Juli  1897:  „Ueber 

Cession  von  Corrcal-OiJÜgationen.  Km  Beitrag  zur 
Correalit  Uslehi  e  nach  Römischem  und  Genieinem  Recht, 
dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  und  Preussischem  Land- 
recht." 

6.  Sehlosky,  Arthur,  ajiis  Breslau,  2.  August  1897:  „Der 
Mundraub  nach  §  370»  St.-6.-B.** 

6.  Helwig,  Richard,  aus  Seel)urg  O./Pr.,  2.  August  1897: 
„Die  Entwicklungsgescliichte  der  Lelire  vom  unvoll- 
ständigen Besitz  nach  preussischem  Hechf 

7.  Wolff,  Max,  aus  LiegnlU,  3.  August  1897:  „Zur  Kritik 
der  Lehre  vom  Eigenthumserwerb  durch  Specification 
im  römischen  Recht.'* 

8.  Manigk,  Alfred,  aus  Angerburg  i./Pr.,  8.  December  1897: 
„Hat  der  nachstehende  Pfandgl&ubiger  das  Recht  des 
Verkaufs  der  Pfandsache.** 

9.  Glücksnuiiiii,  Alfred,  aus  Breslau,  20.  December  1897: 
„Rechtliche  Charakterisirung  der  slraiprocessualen 
Entscheidimg  über  Einziehung  und  llnbrauclibarniacliung 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  Hechtskraft  einer  solchen 
Entscheidung.** 

10.  Schwedler,  Georg,  aus  Wflstegiersdorf,  S3.  December 
1897:  „Ueber  Abtretung  von  Forderungen  aus  gegen- 
seitig verpflichtenden  Verträgen  nach  gemeinem  deutschen 
Recht." 

11.  Dambitsch,  Ludwig,  aus  Liegnitz,  23.  December 
1897:  „Entsteht  aus  dem  Versprechen  der  Leistung  an 
einen  Dritten  nach  §  335  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
ein  Gesammtglftubigerverh&ltniss.** 
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12.  Kassel,  Georg,  aus  Buj  lau,  18.  Februar  1898:  „Die 
Pfeschichtliche  Enlwickelung  des  Delicts  der  Bettelei  und 
seiner  Bestrafung  in  den  europäischen  Staaten.  Erster 
Theil." 

IV.  Von  der  medicinisehen  Facult&t  worden  promovirt: 

1.  Preu,  Ludwig,  aus  Neuguth  bei  Lüben,  15.  April  1897: 

„Ueber  einen  Fall  von  angeborenem  Defect  rechtsseitiger 
Bruslmuskeln  und  Missbildung  der  Hand  derselben 
Seite.'' 

2.  Foerster,  Otfried,  aus  Breslau,  20.  Mai  1897: 
„Qitantitaiive  Untersachnng^  über  die  agglutinirende 
und  bactericide  Wirkung  des  Blutserams  von  Typhus- 
Kranken  und  RecouTalescenten.*' 

3.  Pick,  Ailiiur,  aus  Wicii,  ib.  Jimi  1897:  „Drei  Fälle 
vuu  malignen  Tumoren  des  Ciiorionepiüiels." 

4.  Gold  mann,  Carl,  aus  Palschkau,  21.  Juni  1897:  „Unter- 
suchungen zur  AeÜologle  der  „idiopathischen"  serösen 
Pleuritis." 

5.  Kern,  Conrad,  aus  Winzig,  88.  Juni  1897:  „Beitrag 
zur  operativen  Behandlung  der  entzündlichen  Adnei- 
erkrankungen." 

6.  Lachmann,  Sally,  aus  Culm  W./Pr.,  3.  Juli  1897: 
„Ueber  Myome  und  Fibrome  des  Dickdarms.** 

7.  Loewenstein,  Joseph,  aus  Kruschwitz,  3.  Juli  1897: 
„Ueber  Erkrankungen  der  Leber  und  Milz  in  Folge  von 
Unterleibscontusionen.** 

8.  Spyra,  Johannes,  aus  Wilkowy,  Kreis  Pless,  17.  Juli 
1897:  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  fiehandlung  von 
Gesichts-  und  Stimlagen/* 

9.  Wiener,  Gustav,  aus  Regensburg  in  Baiern,  20.  Juli 
1897:  „Beitrag  zur  Statistik  tuberculöser  Knochen-  und 
üeienkleiden  nach  Trauma.** 

10.  Poleek,  Erwin,  aus  Breslau,  88.  Juli  1897:  JSeitrflge 
zur  Deslnfectioniq[>nads." 
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11.  Miiidner,  Ferdinand,  aus  Oels,  28.  Juli  1897:  „Die 
individualisirende  Methode  der  Procto-Perineoplaslik 
(Kästner)  dargestellt  im  Anschluss  an  21  danach,  operirte 
Fälle  von  Damm-Recium-Spalten/' 

11  Csescli,  Pauli  aus  Halle  a/S.,  5.  August  1897: 
,3eitrag  zur  Statistik  der  Rectumcarcinome.'* 

13.  Mikule,  Oswald,  aus  Riemberg,  Kreis  Wohlau, 
5.  August  1897:  „Ein  Beitrag  zur  Chirurgie  der  üreter- 
verletzungen." 

14.  Hey  mann,  Bruno,  aus  Breslau,  29.  September  1897: 
„Beitr&ge  sur  pathologischen  Anatomie  der  Rückenmarks» 
compression." 

15.  Gregor,  Kon r ad,  aus  Freibuig  i.  Schles.,  16.  October 
1897:  „Untersuchungen  über  Verdauungsleukocytose  bei 
magendarmkranken  Säug  1  i  n gen.'* 

16.  Gohlisch,  Joseph,  aus  Breslau,  2.  November  1897: 
„Die  Witterungsverhältnisse  und  die  Erk&ltungs-Krank- 
heilen  in  Breslau  im  Jahre  1890pl." 

17.  Theissing,  Heinrich,  aus  Holtermoor  in  Hannover, 
3.  November  1897:  „Perichondritis  und  seröse  Cysten 
der  Nasenscheidewand.** 

18.  Singer,  Heinrich,  aus  Breslau,  11.  November  1897: 
„Ueber  Gleichgewichtsstörungen  bei  Stirnhirnturaoren." 

19.  Chotzen,  Max,  aus  Festenberg,  11.  November  189i: 
„Zur  Frage  der  Fieischersatzmittel.** 

20.  Goerke,  Max,  aus  Königshütte  0./S.,  11.  November  1897 : 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Drüsen  in  der  Nasen- 
schleimhaut.*' 

21.  Kober,  Karl,  aus  Neustadt  O./S.,  19.  November  1897: 
„Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenbett  nach  ante- 
fixierenden  Operationen." 

22.  Schulz,  Otto,  aus  Naumburg  am  Bober,  24.  November 
1897:  „Ein  Fall  von  intraduralem  Hämatom." 

23.  Paech,  Hans,  aus  Breslau,  29.  November  1897:  „Ueber 
die  Einwirkung  von  Fieber-Temperaturen  auf  Leukocytose  - 
und  Antitoxin-Wirkung  bei  der  Dyphtherle.** 
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24.  Stadtliapen,  Curt,  aus  Canth,  13.  December  1897: 
„Ueber  1  luhlähraungen  beim  Typhus  abdonunalis." 

25.  Ueberschacr,  Emil,  aus  Zindei,  Kreis  Brieg*  13.  De- 
cember 1897:  „Klinische  Beiträge  zur  ADwendung  des 
Comutins/* 

26.  Wittner,  Carl,  ans  Laurahütte,  13.  December  1897: 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Frage  des  gleichzeitigen 

Gebrauchs  von  Inunctionskuren  und  Schwefelbfidern.*' 

27.  Brutzer,  Wilhelm,  aus  Riga,  13.  December  1897: 
„Ein  Beitrag  zur  Wochenbettsdi&tetüL** 

28.  Blumberg,  Moritz,  aus  Posen,  15.  December  1897: 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  Desinfection  im 
Gewebe  thierischer  Organe.** 

29.  Mahn,  Ludwig,  aus  Breslau,  17.  December  1897:  ,,Die 
Lösliclikcit  fester  und  flüssiger  medicamentöser  Sub- 
stanzen in  Lanolin.'^ 

30.  Kuhn,  Fritz,  aus  Waldenburg,  21.  December  1897: 
„Die  Nekrosenbildung  in  den  Kiefern.** 

31.  Weigert,  Franz,  aus  Ih'eslau,  31.  December  1897: 
,,Ueber  das  Fieber  bei  den  Magendarmerkrankuiigen  im 
Säuglingsalter." 

32.  Scholz,  Konrad,  aus  Breslau,  12.  Januar  1898:  „Zwei 
F&lle  Ton  totaler  Skalpirung,  geheilt  durch  thierische 
Transplantationen.** 

33.  Smolibocki,  Josef,  aus  Schrimm,  1.  Februar  1898: 
„Klinische  Beobachtungen  über  Dislocation  der  Nabel- 
schnur.** 

34.  Alexander,  Lesser,  aus  Berlin,  15.  Februar  1898: 
„Beitrag  zurKenntniss  der  Ankylosis  mandibulae  vera.** 

35.  Gradenwitz,  Robert,  aus  Breslau,  26.  Februar  1898: 

„Messungen  der  specifischen  local-anästhesirenden  Kraft 
einiger  Mittel." 

36.  Wodarz,  Arthur,  aus  Ratihor,  1.  März  1898:  „Zur 
Behandlung  der  Prostatahypertrophie  durch  Reseetion  der 
Yasa  deferentia.** 
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37.  Flieger,  Erdmann,  aus  Breslau,  1.  März  18Ü8:  „Ueber 
die  Behandlung  der  Rhachitis  mit  Phosphor.'' 

38.  Takayasu,  Michishige,  aus  Osaka  in  Japan,  1.  März 
1898:  „Beitrag  sur  Chirurgie  des  Pankreas.** 

39.  Mo ra weck,  Johaniit  s,  aus  Treptow  a./Rega,  1.  März 
1898:  „lieber  Eklampsie/* 

40.  Lummert,  Wilhelm,  aus  Siriegau,  2.  März  18d8: 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  thierischen  Fette.** 

41.  Raschkow,  Richard,  aus  Breslau,  2.  If&rz  1898: 
,3istorische  und  klinische  Beitrage  zur  örtlichen  Be- 
handlung der  Hämorrhoiden." 

V.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurden  promovirt: 

1«  Molke,  Roman,  aus  Klein^Kosel,  Kreis  Gross-Warten- 

bcrg,  5.  April  1897:  lieber  diejenigen  Salze  Jacob 
Steiner  s,  welche  sich  auf  die  durch  einen  i  unkt  gehenden 
Transversalen  einer  Curve  nter  Ordnung  beziehen." 

%  Korn,  Wilhelm,  aus  Guben,  17.  Juli  1897:  „Tizians 
Holzschnitte,** 

3.  Aschermann,  Oscar  H.,  aus  Milwaukee  in  Amerika, 
19.  Juli  1897:  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Nickelvor^ 
kommens  von  Frankenstein  in  Schlesien.** 

4.  Herz,  Walter,  aus  Breshui,  19.  Juli  1897:  „Die  Renzyl- 
imide  der  Aepfelsäure.  Ueber  einige  Derivate  des 
Piperazins.** 

5.  B retholz,  Uscher,  aus  Stanislau  in  Galizien,  22.  Juli 
1897:  „Ueber  unbekannte  und  wenig  bekannte  polnische 
Dichter  des  XVH.  Jahrhunderts,  I.  Theil.** 

6.  V.  Le-Juge,  Vasil,  aus  Maloarchangelsk  in  Russland, 
24.  Juli  1897:  ,,üas  gaüzische  Tetroevangelimn  vom 
Jahre  1144.  Kine  kritisch-paläographische  btudie  auf 
dem  Gebiete  des  Altrussischen.'' 

7.  Thomas,  Max,  aus  Neisse,  30.  Juli  1897:  „Markgraf 
Kasimir  von  Brandenburg  im  Bauernkriege.** 

a  Hodnrek,  Otto,  ausRatibor,  31.  Juli  1897:  „Ueber  die 
Constitution  eines  Brom-Phenacetins.*' 
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9.  Mende,  Fritz,  aus  Breslau,  %  August  1897:  „Die 
Spaltung  der  Pipecolins&ure  in  ihre  beiden  optischen 
Componenten/^ 

10.  Szymanski,  Sigismund,  aus  Schildberg,  8.  Anjfttst 

1807:  ,,Binige«:  über  Lermontov's  „Dämoa'*.    Eiii  ÜciUag 
zur  russischen  Litteraturgeschichte." 

11.  Arndt,  Bruno,  aus  Beuthen  O/S.,  3.  Angnst  1897:  ,4)ie 
Entwickelnng  Yom  Mittelhochdeutschen  zum  Neuhoch- 
deutschen in  der  Breslauer  Kanzleisprache/* 

12.  Thiemich,  Johannes,  aus  Breslau,  7.  August  1897: 
„Ueber  die  Einwirkung  von  Piperonal  auf  a-PicoUn.'' 

13.  Hart  mann,  Albert,  aus  Brandenburg  a./H.,  7.  August 
1897:  „Beitr&ge  zur  irystallographischen  Eenntniss 
organischer  Verbindungen.** 

14.  Zimmnr,  Carl,  aus  Sondershausen,  6.  October  1897: 
„Die  Facettenaugen  der  Ephemeriden." 

15.  Golz,  Bruno,  aus  Schneidemöhl,  9.  November  1897: 
„Pfalzgrftfin  Genovefa  in  der  deutschen  Dichtung  I/* 

16.  Jüttner,  Tlugo,  aus  Panitz,  16.  November  1897:  „De 
Polemonis  Rhetoris  Vita,  Operibus,  Arte,  Pars  1.^* 

17.  von  Rosciszewski,  Karl,  aus  Bundurowa  (Ukraine), 
ä.  Deceniber  1897;  „Das  Rind  und  dessen  iiaitung  in 
der  südwestlichen  Provinz  Russlauüs.'' 

18.  Flechtner,  Fritz,  aus  Breslau,  17.  December  1897: 
„Das  Hausirgewerbe  in  Breslau  und  in  der  Provinz 
Schlesien." 

19.  Krüge l,  Curt,  aus  Grinibcr^?,  22.  December  1897: 
„Synthese    einiger   am  Stickstoff    äthylirter  Pjridin- 

deiivale." 

20.  Schade,  Arthur,  aus  Hamburg,  22.  December  1897: 
„Ueber  das  YerhAltniss  yon  Pope's  'Januaiy  and  Ma/ 
und  *The  Wife  of  Bath.  Her  Prologue'  zu  den  ent- 
sprechenden Abschnitten  von  Chaucer^a  Cantebury 
Tales  I.** 

._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


131 


21.  Guillemain,  Constantin,  aus  Breslau,  S5.  Februar 
1898:  „Beitrftge  zur  Kenntniss  dernatfirlichen  Sulfosalze." 

22.  Berger,  Heinrich,  aus  Breslau,  28.  Febiuar  1898: 
„Beiträge  zur  luntersuchung  der  in  der  französischen 
Sprache  ältester  Zeil  nachweisbaren  Lelmwörter.'' 

23.  Kling,  Max,  aus  Marienau  W/Pr.,  3  März  1898:  „Ueber 
aUgrUerte  Imide  der  Bemstems&ure  und  Pyroweinsflnre, 
sowie  Ober  einige  Condensationen  von  Alkyl-Tartrimiden 
mit  S&urecbloriden.*' 

24.  Elbogen,  Ismar,  aus  Breslau,  4.  März  1898:  „Der 
Tractatus  de  intellectus  cmondatione  und  seine  Stellung 
in  der  Philosophie  Spinoza's.  —  Ein  Beitrag  zur  Ent- 
wickelungsgeschichte  Spinoza's.    1.  Theil." 

25.  F romer,  Jacob,  aus  Alexander feld  io  Oesterr.- 
Schlesien,  4.  März  1898:  },Maimonide8'  Gonunentar  zum 
Tractat  Middoth  mit  der  hebräischen  Uebersetzung  des 
Natanel  Almoli.  Kritische  Ausgabe  mit  Anmerkungen 
und  Zeichnungen/* 

26.  Marx,  Victor,  aus  Oberbronn  (Unter-Elsass),  9.  März 
1898:  „Die  Stellung  der  Frauen  in  Babylonien  gemäss 
den  Neubabylonischen  Contracten  aus  der  Zeit  von 
Nebukadnezar  bis  Darius  (604—485). 

27.  Heine,  Stefan,  aus  Jablonka  in  Russisch  -  Polen, 
-  15.  März  1898:  „Die  Landwirthschaft  im  Kreise  von 

Shipca  im  XIX.  Jahrhundert.  Erster  Theil.  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Landwirthschaft  in  Polen.** 

28.  Theodor,  Hormann,  aus  Breslau,  29.  März  1898; 
„Ueber  einige  am  Stickstoff  allcyhrte  i^ipecolylalkine." 

29.  Raeck,  Hans,  aus  Liegnitz,  29.  März  1898:  „Der 
Begriff  des  Wirklichen.  Eine  psychologische  Unter- 
suchung.** ' 


^  kj  i^  -o  i.y  Google 


X.  Nekrologe. 


Leopold  Auerbach. 

Leopold  Auerbach  wurde  aui  28.  April  1828  in  Breslau 
geboren*  Er  kam  sehr  zeitig  auf  die  Schule  und  machte  auf 
derselben  rasche  Fortschritte,  —  verliess  aber  auf  Wunsch 
seiner  Eltern  die  Secunda  des  Breslaaer  Elisabet-Gymnasinms, 
das  er  seit  seinem  11.  Lebensjahre  besucht  hatte,  um  Lehrling 
in  einem  Geschäfte  zu  werden.  Doch  hielt  er  es  im  kauf* 
mftnnischen  Berufe  nicht  lange  aus,  sondern  trat  nach  kurzer 
häuslicher  und  privater  Vorbereitung  in  die  Prima  des  Matthias- 
Gymnasiums  ein,  das  er  nach  SS  Jahren  (1844,  also  trotz  der 
Unterbrechung  erst  16  jährig)  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  ver- 
Hess. A.  blieb  die  ersten  4  Semester  seines  Mcdicinstudiiims 
in  seiner  Vaterstadl,  in  Breslau;  —  hier  hat  Purlciuje  wohl 
am  meisten  anregend  und  fördernd  auf  ihn  gewirkt;  —  1846 
bezog  er  die  Universität  Berlin,  wo  er  neben  seinen  klinischen 
Studien  immer  noch  weiter  eifrig  an  theoretisch-l)iologischen 
Collegien  und  Uebungen  theilnahm;  —  in  dem  Verzeichniss, 
das  der  Vita  seiner  Dissertation  beigegeben  ist,  finden  wir  aus 
der  Berliner  Zeit: 

Ehrenberg,  Ueber  die  Physiologie  mikroskopischer 
Lebewesen. 

Job.  Müller,  Ueber  patliologische  Analoniie. 

Remak,  Ueber  Histologie,  über  Embryologie,  über  mikro- 
skopische Diagnostik. 

Nach  Aussage  seines  und  meines  alten  Freundes  Ferd. 
Cohn  ist  A.  von  diesen  Männern  nur  Remak  nähergetreten. 
Nachdem  Auerbach  im  Jahre  1849  in  Berlin  promovirt  (I) 
und  das  Staatsexamen  bestanden  hatte,  liess  er  sich  in  seiner 
Heimath,  in  Breslau,  als  Arzt  nieder.  Hier  war  er  aber  von 
Anfang  an  neben  seiner  Praxis  noch  eifrig  wissenschaftlich 
thätig  und  trat  in  freundschaftlichen  Verkehr  mit  Männern, 
wie  Siebold,  der  die  Beschäftigung  mit  wirbellosen  Thieren 
anregte,  und  Aubert  und  Ferd.  Cohn. 
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lieber  seine  Ausbildung  als  Mikio-kn|,iker  schrieb  mir 
Ferd.  Cohn:  ,,Im  Mikroskopiren  war  A.  Autodidakt,  wie  wir 
alle  aus  jpnor  Zeit;  man  kaufte  sich  ein  Mikroskox>,  oder  ¥iei- 
mehr  der  Vater  kaufte  es  für  den  Sohn;  ich  erhielt  meinen 
grossen  Plössl,  der  damals  2öO  Thaler  kostete,  schon  als 
Student,  A.  seinen  Schieck  votanssichUich  nicht  viel  sp&ter. 
Hatten  wir  aber  erst  das  Mikroskop,  so  lernten  wir  es  von 
selbst  gebrauchen;  Institute  gab  es  ja  nicht,  und  unsere  Lehrer 
yerstanden  es  selbst  nicht  besser  wie  wir/* 

Auerbach' s  weilerer  Lebensgaiig  ist  nun  leicht  charak- 
terisirt.  Er  war  ein  aUmählich  immer  mehr  beschäfti^Her  prak- 
tischer Arzt  (in  späterer  Zeit  theilweise  Specialist  für  Nerven- 
krankheiten), der  seine  knapp  bemessenen  Mussestunden  zu 
theoretischen,  wissenschaftlichen  Arbeiten,  wesentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Mikroskopie,  mit  gl&nzenden  Erfolgen  auszunützen 
Terstand.  A.  habilitirte  sich  un  Jabre  1863  und  wurde  1872 
zum  ausserordentlichen  Professor  an  der  Breslauer  Universität 
ernannt.  Gehalt  bat  er  nicht  bezogen,  auch  nie  Ober  ein  bd- 
stitut  mit  seinen  Terschiedenen  Hilfsmitteln,  nie  über  einen 
Assistenten  oder  einen  Diener  Terfägen  können.  ->  bn  dritten 
Stocke  seines  Wohnhauses  auf  der  Agnesstrasse  waren 
2  Stäbchen  als  LaboratuiiLun  eingerichtet: 

Mit  Gläsern,  Büchsen  rings  umstellt, 
Mit  Instrumenten  ▼ollgepfroi)ft, 
Urräterbausrat  drein  gestopft! 

Dorthin  flüchtete  A.,  so  oft  und  soviel  es  der  Zwang  der  Praxis 
erlaubte,  um  die  abgesparten  Stunden  der  geliebten  wissen- 
schaftlichen Arbeit  zu  widmen.  Er  musste  sich  jedes  Glas, 
jeden  Objectträger  selber  reinif^en;  —  die  Litteratur  musste 
meist  aus  fremden  Bibliotheken  mühsam  zusammengesucht-  und 
geborgt  werden;  —  Material,  Instmmente,  Reagentien,  —  alles 
musste  aus  den  eigenen,  beschränkten  Mitteln  beschafft  und 
bestritten  werden;  —  mitten  im  Besten  störte  der  gebieterische 
Appell  der  Patienten;  —  kurz  bei  ihm  war  das  wissenschaft- 
liche Arbeiten  em  mühsames  Rmgen  mit  hundert  ftusserlichen 
Schwierigkeiten,  die  die  meisten  anderen  Forscher  gar  nicht 
kennen.  —  Man  darf  daher  die  Leistungen  dieses  Mannes  nicht 
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allein  mit  dem  absoluten  Maassstabe  messen,  —  auch  mit 
diesem  gemessen,  sind  sie  wahrlich  gross  genug  —  sondern 
mit  dem  relativen  Maassstabe»  mit  Rücksicht  auf  den  Mangel 
an  Mitteln  und  auf  die  Hemmnisse,  die  er  zu  überwinden  hatte; 

—  mit  diesem  relativen  Maassstabe  gemessen ,  sind  seine 
wissenschafllichen  Leistunj^en  bewunderungswürdig. 

In  Bezug  auf  die  Lefarth&tigkeit  war  Auerbach  immer 
auf  Nebengebiete  angewiesen;  freiticfa  seine  Stftrke  lag  nicht 
gerade  auf  diesem  Felde. 

Für  den  Mangel  an  äusseren  Erfolgen  wurde  Auerbach 
durch  ein  .sehr  glückliches  und  reiches  Familienleben  ent- 
schädigt. Seine  Frau  war  eine  ebenso  liebenswürdige,  wie 
vielseitig  gebildete  Dame,  vor  allem  hochmusikaUsch;  als  die 
ältesten  Kinder  gedeihlich  heranwuchsen,  entwickelte  sich  in 
dem  Auerbach' sehen  Hause  eine  materiell  bescheidene,  aber 
äusserst  heitere  und  künstlerisch  angeregte  Geselligkeit;  —  der 
Verkehr  im  Auerbach' sehen  Hause  gehört  für  den  Schreiber 
dieser  Zeilen  zu  den  glücklichsten  Jugenderinnerungen.  Wenn 
wir  bei  Betrachtung  von  A.'s  wissenschaftlicher  Th&tigkeit  etwa 
zwischen  1875  und  1890  eine  grosse  Pause  zu  constatiren 
haben,  so  ftllt  diese  mit  der  Perlode  zusammen,  in  der  in 
seinem  Hause  das  junge  Volk  flügge  wurde  und  sich  selbst- 
herrlich, wie  die  Jugend  ist,  regte  und  alles  in  Beschlag;  iiuliin ; 

—  als  die  Jugend  ausgeflogen  war  und  das  Haus  leere i  uud 
stiller  wurde,  —  da  kehrte  der  alte  Herr  zu  seinen  liebge- 
wordenen, wissen?rhaftHrhen  Beschäftigungen  zurück.  Der 
Verlust  der  Gattin  (im  Jahre  18%)  beugte  ihn  tief,  ohne  ihn 
von  der  Arbeit  abziehen  zu  können;  er  blieb  ihr  treu  bis  zu- 
letzt Im  Juli  1807  erfasste  ihn  ein  unaufgeklärtes  Leiden  mit 
septischen  Fieberan&llen,  dem  er  am  80.  September  desselben 
Jahres  erlag. 

A.  war  in  erster  Linie  ein  ausgezeichneter  und  um  i  iuad- 
lieber  Beobachter,  zugleich  aber  auch  ein  scharfer  Denker  am 
Mikrobkupe;  —  er  „sah"  vorzüglich  I  — 

Auerbach's  erste  grössere  Arbeit  erschien  im  Jahre  1855 
in  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  (4).  Seitdem 
Koelliker  und  y.  Siebold  es  ausgesprochen,  dass  die  Pro- 
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tozoen  einzellige  Tliiere  seien,  schien  diese  Ansicht,  wie 
Auerbach  einleitend  bemerkt,  den  Darstellungen  der  be> 

deuiendsten  Forscher  der  damaligen  Zeit  auf  diesem  Gebiete 
zu  Grande  zu  lie^^eu;  doch  war  sie  von  keinem  derselben  aus- 
drücklirh  anerkannt  worden.  Unser  Autor  hat  zur  allgemeinen 
Anerkeniiung  dieses  iundamentalen  Satzes  von  der  Einzelliprkeil 
der  Protozoen  sehr  wesenthch  beiget ra^^en,  indem  er  in  seiner 
äusserst  gründlichen  Arbeit  für  eine  ganze  Reihe  meist  von 
ihm  neu  entdeckter  Amöbenarten  vollkommen  überzeugend 
demonstrirte,  dass  dieselben  als  einzeln  lebende  Zellen  anzu- 
sprechen seien.  Namentlich  wichtig  war  der  von  ihm  geführte 
Nachweis  des  regelmässigen  Vorkommens  euies  Zellkernes  in 
den  Amöben;  was  bisher  dafür  gehalten  wurde,  war  der 
Nucleolos,  nicht  der  Nucleus  gewesen. 

Am  bekanntesten  von  L.  Auerbach' s  Leistungen  ist  viel- 
leicht die  Entdeckung  des  nach  ihm  benannten  sympathischen 
Ganglienplexus  zwischen  den  Muskelschichten  des  Wirbelthier- 
(l;n  lues  {Plexus  myentericus).  Er  berichtet  über  diesen  „gaüglio- 
nei  vösen  Apparat^'  zuerst  in  einer  im  Jahre  1862  bei  Morgen- 
stern in  Breslau  erschienenen  kleinen,  l>e«ondoren  Schrift; 
kommt  aber  dann  noch  in  mehreren  Mittiieilungen  auf  den 
Gegenstand  zurück  (10,  12);  seine  lateinisch  geschriebene 
Habilitationsschrift  (11)  behandelt  die  Anordnung  des  Ganglien* 
plexus  an  einem  bestimmten  Objecte,  dem  Muskelraagen  der 
Vögel,  ausführlich;  da  nach  Auerbach's  Untersuchungen  im 
Huskelmagen  der  Vögel  eine  äussere  longitudinale  Muskelfaser- 
schicht vollständig  fehlt,  findet  sich  hier,  wie  übrigens  auch 
an  anderen,  analog  gebauten  Darmabschnitten  (z.  B.  dem  Colon), 
der  Plexus  myentericus  direct  unter  der  Serosa,  d.  h.  wie 
immer,  an  der  Aussenseite  der  Ringmuskelschicht. 

In  den  Jahren  1864  und  1865  folgte  der  Entdeckung  des 
Plexus  myentericus  eine  kaum  minder  glänzende,  die  Auer- 
bach auf  einem  ganz  anderen  Gebiete  machte:  er  wies  als 
Erster  die  ZusammensetzunL'  der  Bhitcapillaren  aus  platten, 
epithelähnlichen,  dicht  an  einander  f,'efügten,  kernhaltigen  Zellen 
nach  (13—16).  Dieser  Nachweis  war  freilich  durch  die  grund- 
legenden Arbeiten  von  Recklinghansen's  und  die  von  ihm 
erfundene  Silbermethode  nahe  gelegt  und  erleichtert,  da  Ree k- 
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linghausen  und  Iiis  in  den  Lyinphgeßissen  schon  die  Zell- 
territorien (ohne  die  zugehörigen  Kerne)  gefunden  nnd  Jcii  on- 
strirt  hatten.  Dass  diese  Entdeckung  nach  dvw  Voraiiieilen 
gewissermaassen  in  der  Luft  lag,  spricht  sich  sehr  deutlich 
darin  aus,  dass  dieselbe  unabhängig  von  Auerbach  und  gleich- 
zeitig von  Eberth  und  Aeby  gemacht  wurde. 

Nun  folg:t  in  der  Reihe  der  grösseren  Veröfifentlichungen 
Anerbach's  eine  lange  Pause  Ton  8  Jahren,  die  aber  in  der 
Stille  mit  äusserst  mflhseligen  und  bedeatnngsTollen,  allge- 
meinen Untersuchungen  über  den  Aufbau  des  Zellkernes  aus- 
gefüllt war.  Die  Resultate  derselben  legte  er  in  seinen  »Orga- 
nologischen  Studien**  (20  u.  21)  nieder,  deren  erstes  Heft  im 
Jahre  1874  herausgegeben  wurde.  Das  noch  in  demselben 
Jahre  erschienene  2.  Heft  ist  das  bedeutendste;  —  die  in  dem- 
selben  e  n  L  ii  a  1 1  e  n  c  n  F  o  r  s  *  h  u  n  g  e  n  h  a  b  e  n  d  e  r  m  o  d  e  r  n  e  n 
Lelire  von  der  Befruchtung  ihr  erstes  dauerndes 
Fundament  yreliefert:  es  sollte  nie  vergessen  werden, 
dass  dieses  Verdienst  durrliaus  Auerbach  zupretiört. 

Welches  sind  nun  die  fundamentalen  Thatsachen,  die  A. 
fand  und  die  schon  bei  ihrer  ersten  Veröffentlichung  in  einem 
Vortrag  auf  der  Tagung  der  deutschen  Naturforscherversamm- 
lung zu  Breslau  (1874)  das  grösste  Aufsehen  erregten?  —  Im 
befruchteten  Nematoden-Ei  ist  das  grosse  Keimbläschen  ver- 
schwunden;  das  (lebend,  ohne  Reagentien  beobachtete!)  Ei  er- 
scheint kernlos.  —  Dann  taucht  an  jedem  der  beiden  Pole  des 
Eies  ein  zuerst  kleines,  sich  bald  vergrössemdes  EemblAschen 
auf;  diese  beiden,  an  den  Polen  des  Eies  neugebildeten  Kerne 
wandern  in  der  Längsaxe  des  Eies  auf  einander  zu,  bis  sie 
sich  in  der  Mitte  desselben  treffen,  —  dort  platten  sie  sich 
aneinander  ab,  drehen  sich  um  90°  und  verschmelzen  mit 
einander  zu  einem  längsgestreckten,  spindelförmiffcn 
K e rn ^' e b i  1  d e.  Der  so  aus  Verschmelzung  zweier  Kerne 
hervorgegangene  erste  Kern  der  befruchteten  Eizelle 
verschwindet  als  scharf  umschriebenes  Gebilde  wieder  bei  der 
ersten  Theilung;  er  streckt  sich  weiter  in  die  Länge,  seine 
Umrisse  werden  undeutlich,  an  seine  Stelle  tritt  eine  „hantei- 
förmige** Figur  von  klarem  Protoplasma,  wobei  um  die  dicken 
Enden  der  Hantel  sonnenartige  Strahlungen  in  den  Dotter^ 
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körnern  auftreten;  dann  ersrlir  iieii  im  Stiele  der  Hantel  die 
beiden  ersten  Furcliungskerne  neu  als  helle  Bläschen,  zwischen 
denen  die  erste  Furche  das  Protoplasma  der  Eizelle  durch* 
schneidet 

Die  Methodik  dieser  Beobachtungen  ist  so  leicht,  die  Bilder 
sind  so  instructir,  dass  ich  dieselbe,  wie  Tielleicht  noch  mancher 
Andere,  seit  Jahren  mit  vollem  Erfolge  im  Ours  ausführen  lasse. 

Nun  ruhten  zwar  nicht  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
A.'s,  wohl  aber  Veröffentlichungen  grösseren  Stiles  mehr  als 
ein  Jahrzehnt!  —  Er  wurde  auf  den  Gebieten,  auf  denen  er 
?n  weittraipenden  Anstoss  gegeben,  auf  den  Gebieten  der  Be- 
fruchtungs*  und  Zelltheilungslebre,  bei  seinen  misslichen 
äusseren  YerbAltnissen  Yon  der  grossen  Schaar  der  in  jeder 
Beziehung  giinstiger  gestellten  Coneurrenten,  denen  es  nie  an 
Zeit,  Hilfsmitteln,  Material  und  Litteratur  mangelte,  rasch  über- 
holt und  stand  missmuthig  beiseite,  ohne  auch  nur  immer  im 
Stande  zu  sein,  sein  gutes  Recht  zu  wahren. 

Nachdem  sich  aber  seine  Verhältnisse  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  verändert  und  die  i)reu.ssische  Akademie  auf 
Antrag  Waldeyer's,  dem  diese  Vermittelung  zur  höchsten 
Ehre  gereicht,  ihm  ein  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  aus- 
gestattetes Zeiss'sches  Mikroskop  und  ein  gutes  Mikrotom  (1889) 
zur  Verfügung  gestellt  hatte,  suchte  sich  A.  in  die  neueren 
Methoden  der  Parafftneinbettung,  des  Mikrotomschneidens,  der 
F&rberei  u.  s.  w.  einzuarbeiten,  was  ihm  auch  überraschend 
schnell  gelang.  —  Die  ersten  Daten  und  Anweisungen  holte  er 
sich  in  unserem  Institute. 

Die  nächste  Frucht  der  neu  begonnenen  Untersuchungen 
war  eine  Reihe  von  Sätzen,  die  A.  mehr  Widerspruch  als  Zu- 
stimmung eintrugen. 

Auerbach  fand  (32)  in  den  verschiedensten  Kernen 
zweierlei  Substanzen  (Nudeolen),  von  denen  die  einen  bei 
gleicher  Behandlung  gewisse  rothe  und  gelbe,  die  anderen  ge- 
wisse blaue  und  grüne  Farbstoffe  festhielten.  Im  Weiteren  (33) 
konnte  er  bald  feststellen:  „Der  Kopf  der  reifen  Spermien  be- 
steht überall  (bei  allen  Wirbelthieren)  aus  kyanophiler,  der 
Schwanz  sammt  dem  Mittelstücke  aus  erythrophiler  Substanz. 
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An  den  Eiern  ist  die  Substanz  des  Keimbläschens  enlschiedeu 
erythropi liier  Natur,  in  besonders  hohem  Maasse  diejenige 
seiner  Nueleoii,  und  ebenso  hochgradig  er}throphil  sind  alle 
eiijentlichen  Dottcrkörperchen."  Daraus  folgert  er  weiter,  «»dass 
die  männliche  Befnichiungssubsianz  eine  kyanophile,  die  weib- 
liche Zeugungssubstanz  eine  eiythrophile  ist". 

„Nach  allem  ist  der  sexuelle  Gegensatz  begründet  auf  2  Sub- 
stanzen, die  sich  qualitativ  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
männliche  (in  dem  von  Auerbach  definirten  Sinne)  kyanophiler, 
die  weibliche  erythrophiler  Natur  ist." 

Diese  Sätze  sind  den  schwersten  Bedenken  begegnet  und, 
wie  Referent  glaubt,  mit  Recht. 

Doch  ist  hervorzuheben^  dass  im  Anschluss  an  die  A.'schen 
Arbeiten  namentlich  aus  der  Breslauer  botanischen  Schule 
hervorgegangene  Untersuchungen  eine  Bestätigung  der  be- 
treffenden Thatsachen  brachten.  —  Jedenfalls  baben  sich  die 
A.'8chen  Befunde  und  Methoden  in  den  Händen  der  Botaniker 
als  recht  anregend  und  förderlich  erwiesen,  während  dieselben 
von  den  Zoobiologen  mit  Unrecht  —  vielleicht  veranlasst  durch 
einige  gar  zu  absprechende  Kritiken  —  bisher  ganz  vernach- 
lässigt wurden. 

Für  Auerbach  selbst  schloss  sicli  an  diese  Untersuchungen 
eine  eingehendere  Beschäftigung  mit  der  Spermatogenese,  aus 
der  seine  letzten,  sehr  hübschen  Arbeiten  hervorgingen.  Er 
entdeckte  (36),  dass  die  Spermien  von  Dytiscus  marginalis  sich 
im  innersten  Abschnitt  des  Nebenhodens  paarweise  in  höchst 
eigenthümlicher  Weise  mit  einander  conjugiren  —  nur  Ball o- 
witz  hatte  Torher  in  einer  versteckten  Notiz,  die  Auerbach 
entgangen  war,  die  Doppelspermien  von  Dytiscus  und  einigen 
anderen  Käferarten  erwähnt 

Im  letzten  Jahre  vor  seinem  Tode  erschienen  noch  die 
ausführlichen  „üntersucliungen  über  die  Spermatogenese  von 
Paludina  vivipara"  (41).  Neben  einer  Fülle  hier  nicht  wieder- 
zugebender Einzelheilen  brachte  die  Aibeit  die  sehr  interessante 
Aufklärung  über  die  Bedeutung  der  zweierlei  grundverschiedenen 
Samenelemente,  die  bei  Paludina  längst  bekannt  waren,  der 
haarfdrmigen  und  der  wurmförmigen  Spermien.  Man  vmsste, 
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dass  nur  von  ersteren  die  Befruchtung  vollzogen  wird,  über 
die  Bedeiiluiig  der  letzteren  existirten  nur  einige,  recht  ge- 
wagte Hypothesen.  A.  zeigte  nun,  dass  die  vollkommene  Aus- 
bildung der  haarfürmigen  Spermien  er»t  in  einer  Syntaxis,  in 
einem  ganz  engen  Contacte  mit  den  wurmförmigcn  Spermien 
stattfinde,  indem  beide  Formen  eine  Zeit  lang  in  einem 
bestimmten  Ahsrlinitte  des  Hodenschlauches  zu  einem  gemein- 
schaftlichen Bündel  zuBammengefügt  erscheinen.  „Mit  dieser 
Vermengung  und  Zusammenschliessung  der  zweierlei  Spermien 
ist  nun  aber  der  Beginn  der  %  Periode  der  Ausbildung  der 
haarförmigen  verknüpft,  und  zwar  regelmässig  verknüpft;  ja  sie 
(die  S.  Periode  der  Ausbildung  der  haarförmigen  Spermien) 
Ist  obligatorisch  an  jene  Gemeinschaft  gebunden,  also  durch 
letztere  bedingt*' 

Es  ist  mir  zweifellos,  dass  A.  der  allgemeinen  Bedeutung 
der  von  ihm  entdeckten  merkwürdigen  obligatorischen  Syntaxis 
der  beiden  Spermienformen  bei  Paiudina  woiter  nachgegangen 
wäre,  dass  er  an  die  Erscheinungen  der  Vertebraten-Sperma- 
togenese,  die  Benda  als  Copulation  bmiehnet,  angeknüpft 
hätte,  w&re  er  nicht  bald  nach  Beendigung  dieser  letzten 
grossen  Arbeit  von  den  ersten  Zeichen  des  Leidens  betroffen 
worden,  das  sein  Ende  herbeiführte. 

Referent  hat  sich  bei  dieser  Uebersicht  nur  auf  die 
wichtigsten,  namenllirh  morphologiscli  interessanten  Arbeiten 
A.'s  beschränkt;  die  l'ilel  der  piiysioio^M  chen  und  pathologischen 
Untersucliungen  fmdet  man  in  dem  unten  folgenden  Verzeichniss, 
das  Referent  dem  Eifer  und  der  Sorgfalt  des  ältesten  Sohnes 
von  A.,  des  Prof.  Felix  Auerbach  in  Jena,  verdankt 
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Rudolf  Heideohain* 

In  diesem  Jahre  hat  unsere  Universität  eines  ihrer  ältesten 
und  angesehensten  Mitglieder  verloren,  den  Geheimen  Medi- 
cinai-Rath  Professor  Dr.  Rudolf  Heidenhain,  eiueu  Manu, 
der  in  den  achtunddreissig  Jahren,  während  deren  er  der 
Universität  angehörte,  seine  Wissenschaft  durch  eine  grosse 
Zahl  Ton  Entdeckungen  und  werthyoUen  Arbeiten  bereichert 
und  seinem  Institut  einen  Weltruf  Terschafft  hat,  der  alle  das 
Wohl  und  Gedeihen  der  üniversit&t  berührenden  Fragen  mit 
warmem  Interesse  verfolgte  und  mit  Aufwand  von  Zeit  und 
Kraft  zu  fördern  bemüht  war  und  der  durch  die  Lauterkeit 
seiner  Bestrebungen,  die  Zuverlftssigi^eit  seiner  Worte  und  die 
Anspruchslosigkeit  seines  Wesens  das  allgemeine  Vertrauen  und 
allgemeine  Verehrung  genoss.  Sein  Verlust  wurde  um  so 
selnnerzlicher  empfunden,  als  er,  im  (j3.  Lebensjahre  stehend, 
bei  voller  geistiger  Kraft  und  Frisclie  von  einer  tückischen 
Krankheit  dahingerafft  wurde,  die  ihn  schon  seit  einigen  Jahren 
befallen  und  zeitweise  wieder  vöUig  verlassen  liatte.  Mitte 
Januar  1897  stellte  sich  das  durch  ein  Dünndarmgeschwür 
hervorgerufene  Leiden  wieder  ein  und  verzelirte  in  neun  langen 
Monaten  die  Kräfte  seines  sonst  gesunden  Körpers,  der  am 
13.  October  von  dem  qu&Ienden  Leiden  durch  den  Tod  erlöst 
wurde. 

Rudolf  Heidenhain  ist  am  29.  Januar  1834  zu  Marien- 
werder in  Westprcusseri  geüoren  als  Sohn  des  praktischen  Arztes 
Dr.  Heinrich  Heiden hain.  im  Gymnasium  seiner  Vater- 
stadt, in  welches  er  mit  7*1^  Jahren  eintrat,  zeichnete  er  sich 
durch  Fleiss  und  Begabung  aus  und  fühlte  sich  am  meisten 
durch  Naturgeschichte  und  Physik  angezogen.  In  die  Chemie 
wurde  er  dunsh  einen  Apotheker  seiner  Vaterstadt  eingeführt, 
der  ihm  und  einigen  andern  Knaben  Privatstunden  mit 
Experimenten  ertheilte.  Ostern  1850  verliess  er  das  Gymna- 
sium mit  dem  EntschlusSt  Naturwissenschaften  zu  studiren, 
verbrachte  aber,  da  er  bei  der  Ablegung  des  Abiturienten- 
Examens  eben  erst  das  16.  Lebensjahr  zurückgelegt  hatte  und 
Kürpeiliclier  Erholung  bedurfte,  zunächst  ein  Semester  auf  dem 
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Güte  des  Herrn  Dr.  von  Kliiiggi  ui,  der  eine  Flora  der  Provinz 
Preussen  herausgegeben  halte,  um  .systematische  Botanik  zu 
treiben. 

Im  Herbst  dieses  Jahres  bezog  Heidenhain  die  Uni- 
versität Königsberg,  um  Natorwissenschaflen  zu  studiren,  ging 
aber  bald  zum  Studium  der  Hedicin  über;  er  blieb  drei 
Semester  in  Königsberg,  war  jedoch  von  den  Vorlesungen 
wenig  befHedigt,  da  sie  fast  ganz  ohne  Demonstrationen  ab- 
gehalten wurden. 

Ostern  1852  siedelte  er  daher  nach  Halle  über,  wohin  ihn 
der  Chemiker  Heintz,  der  soeben  ein  chemisches  Labora- 
torium eröfiChet  hatte  und  der  Physiologe  A.  W.  Volkmann 
zogen;  hier  fand  er  seine  Erwartungen  voUkommen  bestätigt, 
arbeitete  praktisch  bei  Heintz  und  Volkmann  und  bestand 
am  Ende  des  Sommer-Semesters  das  tentamen  philosophicum, 
worauf  er  Famulus  bei  Volk  mann  wurde;  das  war  för  seine 
Zukunft  von  entscheidender  Bedeutung,  da  er  nun  selbständig 
physiologisch  zu  arbeiten  begann.  Trotz  der  Befriedigung, 
die  er  in  Halle  fand,  ging  er  doch  Ostern  1854  nach  Berlin, 
da  hier  eine  Professur  für  pathologisclie  Anatomie  uingericlitet 
war,  die  in  Halle  fehlte;  auch  in  Berlin  fand  er  neben  dem 
Besuch  der  Vorlesungen  und  Kliniken  Zeit,  praktisch  weiter 
zu  arbeiten  und  zwar  bei  dem  damaligen  Privntdocenten  Emil 
du  Bois-Rey mond,  in  dessen  Laboratorium  er  sich  auch 
praktisch  physikalische  Kenntnisse  erwarb,  da  er  Gelegenheit 
hatte,  du  Bois-Reymond's  Versuche  über  thierische  Elek- 
tricität  mit  anzusehen. 

Juli  1856  legte  Heidenhain  zu  Berlin  das  Examen  rigo- 
rosum  und  das  Staats-Examen  ab;  als  Dissertation  verwendete 
er  die  schon  in  Halle  begonnenen  Untersuchungen  De  nervis 
organisque  cenLralibus  cordis  cordiumque  ranae  lymphaticornm. 
Im  Frühjahr  1857  keiirte  er  nach  Halle  zurück  und  habilitirte 
sich  am  23.  März  für  Physiologie  mit  einer  Arbeit:  Disqui- 
sitiones  criticae  et  experimcntales  de  sanguinis  quantitate  in 
mammalium  corpore  exstantis.  Kurz  darauf  verlobte  er  sich 
mit  einer  Tochter  A.  W.  Volkmann 's,  der  er  von  seinem 
früheren  Aufenthalt  her  eine  stille  Neigung  bewahrt  hatte. 
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Anfang  Februar  1859  bemerkte  der  junge  Doceni  in  seinef 
Vorlesung  einen  ftlteren,  ihm  unbekannten  Herrn,  der  bis  cum 
Schluss  aufmerksam  zuhörte.  Darauf  stellte  sich  dieser  als 
Staatsminister  von  Seebach  vor  und  fragte  HeidenhalDf 
ob  er  die  Professur  für  Physiologie  in  Jena  übernehmen  wolle. 
Heidenhein  bat  um  Bedenkzeit,  reiste  sofort  nach  Berlin  und 
bat  um  eine  Audienz  beim  Minister,  welchem  er  die  Sache 
voi:?lelUe.  Nachdem  dieser  bei  du  Rois-Reymond  Erkundi- 
gungen über  Ileidenhain  eingezogen  hatte,  steUte  er  ihui  die 
ordenthche  Professur  für  Physiologie  an  der  Universität  Breslau 
in  Aussicht,  die  er  denn  auch  Ostern  1859  erhielt 

Bei  seiner  Ankunft  in  Breslau  fand  der  noch  nicht 
26  jährige  Docent  zun&ehst  wenig  Entgegenkonmien  bei  den 
Studirenden  und  der  Facultät,  welch'  letztere  den  in  Breslau 

ansässigen  ausserordentlichen  Professor  Aubert  zum  Ordi- 
nal! us  vorgeschlagen  hatte.  Doch  iiiidci  Le  sich  dies  bald,  da 
man  erkannte,  dass  in  Heidenhain  eine  hervorragende  Kraft 
für  die  Universität  gewonnen  worden  war. 

Im  Herbst  dieses  Jahres  führte  Heidenhain  seine  Braut 
heim  und  verlebte  mit  derselben  8  Jahre  glücklicher  Ehe,  in 
welcher  ihm  drei  Söhne  geboren  wurden ;  bei  der  Geburt  des 
dritten  verlor  er  seine  Gattin,  die  er  elf  Jahre  betrauerte. 
Während  dieser  Zeit  leitete  eine  Schwester  den  Haushalt  und 
die  Erziehung  der  Söhne.  Im  Jahre  1878  fährte  er  seine  jetzige 
Wittwe  Mathilde,  geb.  Kohli,  heim;  aus  dieser  zweiten 
Ehe  stammen  drei  Töchter. 

Vom  Jahre  1859  ab  hat  Hei  den  Ii  a  in  bis  zu  seinem  Tode 
an  unserer  Hochschule  als  Lehrer  und  Forscher  eine  ungewöhn- 
lich reiche  und  vielseitige  Thätigkeit  entwickelt 

Als  Lehrer  hat  er  neben  der  Physiologie  noch  die  ganze 
Histologie,  die  seit  Purkinje  mit  dem  physiologischen  Unter- 
richt verbunden  war,  in  Vorlesung  und  Cursen  vertreten. 
Auf  diese  Verbindung  hat  Heidenhain  grosses  Gewicht  ge- 
legt, da  bei  der  Besprechung  des  mikroskujiischen  Baues  der 
Organe  der  t'unctionelle  Gesichtspunkt  noch  mehr  hervortreten 
soll  ai^  III  der  groben  Anatoniie,  Nur  mit  Widerstreben  hat 
er  in  den  letzten  Jahren  bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen 
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über  den  Neubau  des  anatomischen  und  physiologischen 
Instituts  eingewilligt,  dass  der  histologische  Unterricht  nach 
Fertigstellung  des  anatomischen  Instituts  an  dieses  über- 
gehen soll. 

bi'ine  Vorlt'buiigen  hat  Heidenliain  alljährlich  nacli  den 
neuesten  experimentollen  Ergebnissou  vervollständiirt  und  um- 
gearbeitet, so  dass  sie  jeweils  dem  neuesten  .Siaiidpunkl  der 
Wissenschaft  entsprachen.  Sein  Vortrag  war  klar,  einfach  und 
anregend  und  reichlich  illustrirt  durch  Versuche.  Für  den 
Anfänger  war  zwar  der  Inhalt  der  Vorlesung  durch  die  Fülle 
der  gebotenen  Thatsachen  nicht  leicht  zu  übersehen,  war  aber 
für  den  Fleissigen,  der  die  Vorlesung  ausarbeitete,  ein  Quell 
reicher  und  gründlicher  Belehrung  für  das  gan^e  Leben,  wie 
er  sie  in  keinem  Lehrbuch  der  Physiologie  finden  konnte. 

Dir  p^russtu  iidricdigung  fand  Heidenhain  in  der  selbst- 
ständigen Forschung  ini  L  il  oratorium,*)  wo  er  fast  den  gaiizeu 
Tag  zu  treffen  war  in  bletem  Verkehr  mit  Assistenten  und 
Schülern.  Mit  unermüdlicher  Geduld  und  Ausdauer  war  er 
bei  seinen  Versuchen,  liess  sich  in  der  Verfolgung  seiner  Ideen 
durch  experimentelle  Schwierigkeiten  und  Misserfolge  nicht 
abschrecken  und  prüfte  die  Ergebnisse  immer  wieder  von 
Neuem  unter  Erwägung  der  Fehlerquellen  mit  fast  ängstlicher 
Gewissenhaftigkeit.  Dadurch  trug  alles,  was  aus  seiner  Hand 
hervorging,  den  Charakter  des  Zuverlässigen,  Gesicherten  und 
seine  Arbeiten,  enthalten  keine  Gedankensprünge,  in  welchen 
Thatsachen  durch  Vermuthungen  ersetzt  oder  durch  schwäch* 
liehe  Versuche  gestützt  sind. 

Mit  düiM  Iben  Strenge,  mit  welcher  er  s-ein.'  ti-eaen  Ver- 
suche beurtheilte,  kritisirte  er  auch  die  seiner  Schüler,  welche 
häufig  eine  rasche  Beendigung  der  Arbeit  einer  prüfenden 
Wiederholung  vorgezogen  haben  würden;  doch  liess  Heiden- 
hain keine  Arbeit  unfertig  hinausgehen.  Auf  diese  Weise  hat 


*}  Vier  Jahre  vor  HeideDhain'e  Bernfking  nach  Breslau  war  diesea 

unter  Prof.  Reichert  ans  den  engen  Rftumen  des  kleinen  Häuschens, 

welches  in  der  Calharinenstrasse  am  Eingange  zur  Anatomie  steht  und  bis 
vor  kurzer  Zpi«  als  Carcer  diente,  in  die  ietzi^jen  Räume  Ubergefttbrt  worden; 
in  Uieäen  war  vorher  die  chirurgische  klioik,  gewesen. 
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er  allen  unter  seiner  Leitung  gefertigten  Arbelten  einen 
dauernden  Werth  gesichert  und  alle  stehen  in  hohem  Ansehen 
bei  den  Fachgenossen. 

Ein  Eingehen  auf  tlcn  Inhalt  und  Werth  seiner  Arbeiten 
ist  an  dieser  Stelle  nicht  beabsichtigt,  da  der  Unterzeichnete 
am  nächsten  Todestage  des  Entschlafenen  dieselben  zum 
Gegenstand  einer  besonderen  Rede  zu  machen  gedenkt,  welche 
im  Jahresbericht  derSciilesischenGesellscliaft  für  vaterländische 
Gultur  erscheinen  wird.  Um  von  der  FüUe  der  Arbeit  eine 
Vorstellung  zu  geben,  sei  hier  nur  erw&hnt,  dass  Heidenhain 
selbst  70  Abhandlungen  veröffentlicht  hat  und  dass  aus  dem 
physiologischen  Institut  vom  Jahre  1859  bis  zu  seinem  Tode 
170  weitere  hervorgegangen  sind,  welche  zum  grossen  Theil 
auf  seine  Anregung  und  mit  setner  Beihilfe  entstanden  sind. 

In  seiner  Facultät  sowie  in  der  ganzen  Universität  hat  sich 
Heidenhain  durch  die  Klarheit  seines  Denkens,  durch  die 
vorurtheilsfreie  und  sachliche  Betrachtung  aller  Fragen  und 
nicht  zum  Mindesten  durch  die  Einfachheit  seines  Wesens  eine 
hochgeachtete  Stellung  erworben.  Schon  für  das  Studien- 
jahr 187Sy73  wurde  er  zum  Rector  magnificus  gewählt  und  1874 
dazu  ausersehen,  die  in  Breslau  tagende  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte  im  Namen  der  UniTersitftt  willkommen 
zu  heissen  und  zu  leiten.  Nicht  weniger  als  6  Mal  wurde  er 
als  Decan  an  die  Spitze  der  Facultät  berufen. 

Wie  gerne  er  bereit  war,  seine  Kraft  für  die  Interessen 
der  Wissenschaft  und  des  Unterrichte  einzuseteen,  hat  er  noch 
in  den  letzten  Jahren  gezeigt,  als  er,  obwohl  schon  ernstlich 
leidend,  es  sich  nicht  nehmen  liess,  auf  einer  in  Eisenach 
tagenden  Versammlung  der  medicinischen  Facult&ten 
Deutschlands  als  Abgeordneter  der  Breslauer  zu  erscheinen; 
daselbst  wusste  er  die  Anschauungen  seiner  Amtsgenossen 
mit  bewährter  Klarheit  und  mit  überzeugender  Rednergabe  zur 
Geltung  zu  bringen.  Ueber  die  Grenzen  der  Universität  hinaus 
hat  Heidenhain  als  Präsident  der  Srhlesisrhen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Cultur  am  geistigen  Forlschritt  unserer 
Provinz  gearbeitet.  Ais  Nachfolger  Göppcrt's  übernahm  er 
das  Präsidium  im  Jahre  1885  und  hat  die  Geschäfte  der  Ge- 
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Seilschaft  bis  zu  seinem  Tode  mit  der  Hingebung  und  mit  dem 
Interesse  geleitet,  mit  dem  er  alles  anfasste,  wofür  er  sieb 
Terantwortlich  fühlte. 

Fdr  seine  Leistungen  und  Verdienste  ist  Heidenhain 
w&hrend  seines  Lebens  reiche  Anerkennung  zu  Theil  geworden. 

Von  der  preiissischen  Regierung  erhielt  er  eine  Reihe 
hoher  Orden,  zuletzt  den  Rothen  Adler-Orden  S.  Klasse  mit 
Eichenlaub,  1882  den  Charakter  als  Geheimer  Mcdicinal-Rath. 
Cr  war  correspondirendes  Mitglied  oder  Ehrenmitglied  von 
19  gelehrten  Gesellschaften,  von  denen  erwfthnt  sein  mögen: 
die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  Hflnchen,  Stock- 
holm, Rom,  Brüssel,  Turin,  die  Royal  Society  und  das  Royal 
College  of  Physicians  in  London,  die  Soci^t6  de  biologie  in 
Paris  u.  a.  Das  Royal  College  of  Physicians  verlieh  ihm  die 
Baly-Medaille  und  die  Leopoldiniseh-Karolinische  Akademie  die 
goldene  Cothenius-Medaille. 

Eine  Freude  aber,  auf  welche  sein  Interesse  in  den  letzten 
Jahren  wesentlich  gerichtet  war,  sollte  Heiden hain  nicht 
mehr  erleben,  die  Uebersiedelung  des  Instituts  in  die  neuen 
Räume  in  der  Maxstrasse.  Mit  Liebe  und  Sorgfalt  hat  er  an 
den  PlAnen  für  den  Neubau  des  Instituts  gearbeitet  und  allen 
Zweigen  des  immer  mehr  sich  ausdehnenden  Faches  eine 
zweckmässige  und  würdige  Unterkunft  gesichert.  Damit  hat 
er  sich  noch  seine  Nachfolger  zu  besonderem  Danke  ver- 
pflichtet. Alle  aber,  die  ihm  im  Leben  persönlich  näher  ge- 
treten sind,  werden  dem  sittlichen  Ernst  seiner  Gesinnung  und 
der  Anspruclislosigkcit  seines  Wesens  ein  ehrendes  Andenken 
bewaiiren. 

K.  Hürthle. 
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